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— zur Thenterkunft. ! unterjtüßt, in jedes Stüd den eigenen Ton hineinbringt und 


die MWortkunft des Dichter8 durch die gefamte Schöpferkraft 
| des Bühnendramas unterftügen (apt. Go gibt das von 
Cyftein, ae pe Reinhardt. — 1918. Windelmann Söhne. | Anfang bis Ende anregende Buch eine fachliche Würdigung, 

318 ©. 8 ; ftellt dabet alle einfchlagenden Fragen an die rechte Stelle, 

Sdon ee Vorwort des umfafjenden und flugen Budes | wobei mir die Schlußfapitel , Mt. R. und die Preffe*, 

von Epftein läßt erfennen, dap hier nicht etwa eine ein- | „M. R. und die Volksbühne“ und „Das Nationaltheater" 
jeitig gefärbte Berherrlichung Reinhardts gegeben wird, von befonbers beadhtenswert und gum Nachdenken und Beiprechen 
der nach Lage der Dinge in der vorhandenen Literatur, die | geeignet erfdeinen. Ein Unhang über die Erjtaufführungen 
©. 35—48 durchmuftert wird, fein Mangel ift und fein | der Hauptbühnen Berlins ift theatergejchichtlich bejonders 
wird. €. bietet die tiwidelung des deutiden Bihnen- | widtig, Das Bud, in dem ich mandmal nur die Dar- 
wefen3 der lebten 50 Jahre in gufammenfaffendem UUeber- | ftelung nicht auf pafjender Höhe finde, ift eine Art Sammel- 
blid und weift dann nach, daß R. bieler Bewegung unbe- | werk fiir Theaterfragen, tft ebenjo ‚unterrichtet wie unter- 
ftreitbar neue Wege und Ziele gewiefen hat. Nur dadurch | ricdtend, will aber and warnen und offentundige Schäden 
fann man deren Bedeutung erfennen, daß man die Ent- | befeitigen helfen. Curt Hille. 
jtehung aus Wolzogend „Weberbrettl”, dem Meiningertum, 
dem Stil der engliihen Shafefpeareaufführungen verfolgt, | 
Reinharbts Geichäftsbetrieb, feine Helfer, Berater, Mit- 
glieder, feine Perfönlichfeit, feine Gaftjpiele, aber auch die 
anderen Direktoren Berlins und überhaupt alle die vielen 
Fragen, die die Bühne der Gegenwart bewegen, betrachtet. G8 Haben fich zwei Angeftellte = Haufes zujfammen- 
&. ijt da fachlicher, fundiger und gerechter Führer, der nicht | getan, um einem größeren Publikum von der Arbeit bes 
nur lobt, fondern gerade auch die Schwächen aufdedt. Wenn ; Deutichen Theaterd Bilder zu geben. Die Vorrede Hugo 
man an dem Urteil Hermann Bahrs (S. 46) über Nein- : v. Hofmannsthals verjucht ehr richtig, die Bedeutung 
Hardt fefthält, wonach er eigentlich ein Mann ohne Perfön- | Neinhardt3 geichichtlih einzuordnen. Was Herald über die 
lichkeit ift, ber aber verfteht, aus allen Perjönlichfeiten der Entitehurg der Snizenierung fagt, Hat, mehr eigentlich als 
Gegenwart erjt eine eigene zu machen, dann wird man aud) | in feinem NReinhardt-Buch, den Akzent auf der Befonderheit 
für die Fehler feiner Art das richtige Verftändnis finden: | bieles Regiffeurs. Die Analyjen der zehn Aufführungen find 
etwa für feine NRüdfichtölofigfeit, den bachantikher.Zug, inſgfern duffgllend urigttigartig, alg ein Teil das techniich- 
bie Gefahr, zu fehr ins Weuferlide gu verfallen, - die: eflumer : i Zeiriſche Problem “fete: . heutlid) erfetinen läßt, fo die Aus- 
fiidtige Beeinfluffung der Preife, die geringere Tätigkeit für führungen Sternd bei der „Penthefilen”, andrerjeit der 


Neinharbt und feine Bühne. Hab. von Emit a a ‚aan 
Herald. Berlin, 1918. Evsler & Co. (207 6. 8) #6 


Jacobfohu, Sicgfried, Das Yahr ber ven VI. Bb. 1917/18, 
Berlin, 1918. Ocftcrheld & Go. (208 ©.) ww 5. 


moderne Literatur, die Serienfpielerei, da3 Starfyitem, die | Wufjas~ üben. Geotge Dandin im Nur-Literarijdjen bleibt. 
Neigung zur Manier, die Monopolwirtichaft mit Dichtern | Mad: iiker’? Othello”, „Das Yahrmarktsfeft in Plunders- 
and Schaufpielern, bie leidige Frage ber Doppelbejebung | weilern’, ,Don Carlos", „Rappelkopf“ gejagt wird, bäft 
und bie befremblide Gorglofigfeit, mit der häufig nur für | eine entfprechende Mitte. Wehnlich geht es in dem dritten 
die erjte Aufführung umfaliendite Arbeit und Interefje auf | Teil: „Aus der Werkitatt” zu. Ein Kapitel „Reinhardt 
gebracht wird. Die Bedeutung R.S bleibt dabei ausdrüd- | und ber junge Gchaufpieler” fommt über Allgemeines nicht 
ch unberührt; er bleibt der Negiffeur, der mit einem bi8 | hinaus, die Urt Reinhardts bei der Probenarbeit kommt 
ind Kleinfte burdgearbeiteten Regiebud daz SE mit guter Deutlichleit zu Tage, die fadmannifden Dar- 
Beilage zu Nr. 1 des Lit. ZentraJbl. f. Deutfchland. — 2 
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legungen über die Werkſtattsarbeit und den Aufbau auf der 
Drehbühne bieten aufklärende Einblicke in den Betrieb; 
während dieſer Teil mit einem klugen Aufjab „Der Nein- 
hardtſche Darſteller“ von Dr. Heine eingeleitet wird, klingt 
er mit einer fpielerifchen Skizze „24 Stunden im Deutſchen 
Theater” Yeicht aus. E3 ift der Verjuch gemacht, die reich- 
lien Bildbeigaben in miglidft enge Beziehung zum Tert 
zu feßen; nicht immer mit gleihem Erfolg. Das Buch ift, 
was man Heute mehr als fonjt betonen darf, fehr anjtändig 
gebrudt und wird, wenn e8 auc) von einer theaterwiffen- 
Ichaftlihen Arbeit weit entfernt ift, dem Publikum, das nur 
zu gern hinter die Kulifien fieht, willkommen fein. 
SYacobfohns ritifen- Sammlung ergibt auch diesmal 
wieder ein Huges Buch mit vielen guten Winerfungen. Man 
freut fi, wenn ein viel gehörter Kritifer immer wieder 
(S. 76, 82, 144) vor der ganz unangebradıten, überhand» 
nehmenden Verhätichelung ber jüngften Quafi-Dichter warnt, 
denen man „Ehrenpforten" errichtet auS der Furcht Heraus, 
man finnte einen Hebbel überjehen, wobei das Publifum 
in der Mehrzahl fritiflos nadplappert, oder wenn er „von 
der Schmach des Berliner Bühnenjpielplang" (©. 162) und 
von der Unfacdhlichfeit des Berliner Premieren-PBublitums 
fpricht, unter dem Gnobiften und Kriegslieferanten fich breit 
machen; oder wenn er 3. B. einem doch wohl zu hod ein: 
eihägten Talent wie Effig mit Zurüdhaltung gegenüber: 
fehl: ‚oder wenn er die Erziehung det Maffe zur Kunft mit 
guten Gründen als Utopie Hinftellt. Befonderd außerhalb 
Berling wird- man aufhorden, fobald J. die Schwächen 
bei Reinhardt hloßlegt: feine NurTheaterfeele, das Fehlen 
eined befähigten Bramaturgen: „was der Eine nicht von 
der Schaufpielfunft verfteht, das verfteht der Andere nicht 
von der Literatur”, die geringen Fähigkeiten J. Hollinders, 
Sehlverpflidtungen wie Maria Fein ujw. Sn diefe Fülle 
guter Einzelheiten mifcht fi dann %.3 Eitelfgit, etwa ©. 66, 
107, wie ja das gange Buch nicht den anmaßlichen Titel 
haben dürfte; und es mijcht fich weitgr hinein "der Ton des 
radifalen Politifer3, der nun, mindejtens in? Vorwort, freie 
Bahn hat, aber auch fonjt, etwa bei der von Reinhardt zu 
{pat gegebenen , Hermann3fdladht”, hervorbridt. Yndes, bei 
allen Einwänden: ich fenne fein Buch, daS beffer cinen Cin: 
blid in den legten Berliner Theaterwinter gäbe als diefes. 
3 Hans Knudsen. 


Romane und Erzählungen aus dem 
Meltkrieg,. 


Braun, Reinhold, 8 ift ein Licht... Erzählungen und Bilder aus 
dem deutfchen Bolksleben. Herausgegeben ven W. Brepohl. Bad 
Naffau (Lahn), 1918. Zentralftelle zur Verteilung guter deutjcher 
Literatur, 87 6. 8) #1. 

Meyer, Karl Sulius, Heimatziele. Chd., 1918. (71 S. 8.) .4 0, 90. 

JYafobststter, Lutwig, Das Antlig der Zeit. Novelle. Leipzig und 
Hamburg, 1918. Sclorimann. (75 ©. 8) 4 2,75. 

Die Heinen Erzählungen und Bilder aus dem bdeutichen 

Bolksleben, die Reinhold Braun unter dem Cefamttitel 





„Es iſt ein Licht ...“ zuſammengeſaßſt hat,? tellen: durdiveg - 


ſehr einfache, ganz kurze, geſchickt eczaͤhlte. Epiſoden dar⸗ 
Sie ſind aus der Kriegszeit und dem Kriegserleben ent— 
ſtanden und rücken allerhand ftimmunga- wid gemajtvp]fe Be 
gebenheiten in bad freundliche Licht TieBeudpXlet Vetradtiang. 

Das Gleiche gilt von Meyers Biidlein „Heimatziele”, 
das demfelben Verlag zur Verbreitung guter deutjcher Lite- 
ratur entftammt. Auch hier ilt allerhand über die leibliche, 
geiftige und fittlihe Wiedergeburt des deutichen Volfes in 
predigtartigen fleinen Abhandlungen gefagt, fo dab aud 
dies Heftchen mehr ethifd als afthetifd gu werten ijt. 


a 


Das fittlide Moment rüdt endlich auch) Ludwig Zalobs- 
fötter in feiner Kriegsnovelle in den Vordergrund. Zurüd - 
aus dem Krieg, eine furze Spanne Urlaubsfeligfeit an der 
Geite des in gefegneter Stunde im Gotteshaus gefundenen, 
Mädchens und wieder hinaus in Kampf und Not, das ift 
in kurzen Worten der Inhalt des anjpruchslojen Bändchens. 
Schlicht, ein wenig altmodifch gar, erzählt, der Verf. Und 
doch ift in feiner ernften Urt etwas, dad un3 die Seele 
der Beit empfinden läßt, da3 an das innere Erleben unferer 
Sage mit behutfamem Finger rührt. Argendb welche tiefere 
literarifde Bedeutung wird man freilid aud) diefem ein- 
fachen Geichichtchen nicht zufprechen Tünnen. 

Richard Dohse. 


Lüdtle, Franz, Wie Denutfchlands Schüler den Weltkrieg erleben. 
Bier —— Berlin, 1918. Verlag des Evang. Bundes. 
(82 6. 8.) Gch. & 0, 30. 

Bu den vielbeachteten Kriegsgqedidtbandden und einem 
Beitdrama, die und Lüdtfe als Fulturfämpferiicher Dichter 
befdjerte, tritt nun auch eine Heine Sammlung feiner Rrieg3- 
erzählungen. Perſönliche Heimaterlebniffe, in denen die 
erften Starken Wellen opferfroher Vaterlands- und Kampf⸗ 
begeifterung aufbäumen, geben dem fchlichten Büchlein mit 
der pädagogifh anmutenden Aufichrift ben Grundgebalt. 
Was bier aus dem Tun und Sinnen Berliner Primaner 
charaktervoll und vorbildlich aufleuchtet, wird in den Rahmen 
einbdringlider Erzählungsform gefiigt. Und gewinnend 
mifchen fic) tieffter Ernft und Tachendfte Heiterkeit. Künft« 
lerijd bieten die vier ffigzenartigen Stitde des Heftes mehr, 
alg Aufichrift und Ausftattung verfpreden. Bor allem 
Scäulleitern und Lehrern fei die Heine Gabe empfohlen. 
Zur Verteilung an reifere Schüler eignet fie fich vortrefflich. 

Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 





Gefammelte Erzählungen und Hovellen. 

Alfcher, Otto, Die Kluft. Rufe von Me d Zieren. München, 
ch Langen. me 8.) 3 1. En. 
Langens Martbuder. - Band 20. 

Meyer, Lurwig, Ym a tten de8 Ganterifd. Tiers und Menfchen- 
gahihten. Bern, 1917. Grande. (184 6. 8.) & 4, 50. 

Reinhart, Jofef, Gefdhidten von der Sommerhalde. Ebd., 1917. 
220 S. 8.) & 3. 


Schwär, Cétar, Die MummelSwalber. Oberlaufiger Dorfgefchichten. 
Dresden, 1917. Reifner. (188 ©. 8) 4 2; geb. 4 3. 

Tiefes Verftindnis fir das Naturhafte und Primitive, 
jowie [darffte Beobadtung geben den Menfchen und Tieren, 
bie Alſcher zueinander in Beziehung fegt, eine plaftifche 
Unmittelbarkeit, die den Lejer bezwingt und erjchüttert. 
Eine „Rluft” trennt fie. Der Menich ift ein Kulturerzeugnis, 
beim Tier fieht man immer nod „ein Stüd Erde” mit. 
Ein todfranfer Hund, ber in die Wildnis hinausirrt, um 
dort zu fterben, während feine Herrin, die hergtranfe Dame, 
NH in Sehnjucht nach der Großftabt verzehrt, um dort ihre 
legten Tage „unter Menfden” zuzubringen; oder ein Adler, 
Berein Schaf geraubt, und der nun, verfolgt und angefchoffen, 


| mie Tonigfich ruhigem Blid den Feind anftarrt, während 


biejer ihn mit einem Aftftumpf erfchlägt; ober ein Bär, 
ber, in den Friegsdurchtobten ferbifchen Bergen wandernd, 
einen vermundeten Soldaten findet und an ihm Die blutige 
Graufamfeit bes Menjchen fchauernd erkennt: diefer Art 
find die Stoffe, die A. in feinen acht Raturausfchnitten be- 
handelt. Ein erdhafter Geruch, ein berber Bug von Frifche 
und Wahrheit weht hindurd. Diefe Tiere werden faft gu 
Symbolen und ihre Echtheit hat etwas Damonifdes, das 
ben Lefer in ihren Bann zwingt. 


— 
— Auch Meyer erzählt „Tier-⸗ und Menſchengeſchichten“. 
Aber im Gegenfab zu Alſchers klarer, unmittelbarer Tat⸗ 
ſachenſchilderung tritt hier der Stoff als ſolcher ganz zurück. 
Die Eigenart des Buches beruht ganz auf dem oft bis zur 
Geſchraubtheit eigenwilligen Stil, der in ſeiner ſeltſamen 
Miſchung von Humor und kühler Verſtandesmäßigkeit an 
die Art Jakob Schaffners erinnert. Ergötzlich ſind „Nacht⸗ 
gefecht“ und die Geſchichte von Binggelis „ßühnern“. Yn 
den andern, deren Inhalt nur loſe zuſammenhängt, tritt 
der Verf., ſeiner eigenartigen, oft unklaren Darſtellungsweiſe 
zuliebe, manches überflüſſig breit. | 
Sn einer der Erzählungen Reinhart fpringt ein 
alter Bauer („Der Vater“), der ind Wltmannerhaus vers 
zogen ijt, vom Stranfenbett auf und eilt nad bem 
Dorfe, um nod einmal feinen Hof zu fehen und den Duft 
der Ernte gu foften: im Grunde dasfelbe Motiv wie in 
AUAlfdhers Shigzge „Sie fterben”, nur hier natürlich mit fozi- 
aler Sufpibung auf die Wefensart bes Bauern. Dorf. 
geihichten find aud faft alle anderen Erzählungen bes 
Buches, und man muß jagen, in Aufbau, Charafterfchilde- 
tung und Sprache gleich vollendet. R. fennt die Volks. 
jeele durch und durch, feine Perfonen leben. Dah er mand: 
mal ind Plaudern gerät und dabei abjchweift, wird man 
dem Schweizer wohl verzeihen müffen, nur langt der Stoff 
in , Der Birnbaum” dod wohl nicht zu der breiten Unlage. 
Vol feinen Humors ift die Gefdidte von dem Dienft- 
mädchen „Wenneli vom Land“. Der Stil ift durdjfichtig 


flar und Halt fic) frei von der Schlodbdrigkeit ber Sprache 


vieler moderner Dorfgeihichten. 

Oskar Schwärd „Oberlaufiker Dorfgeihichten" ver- 
raten ebenfall3 gute Kenntnis der Gefühlswelt und der 
Gebräuche des einfachen Volfed. Einzelne diefer „Mummels- 
walder“ find durchaus echt. Nur fcheint dem Werf. doch 
nod mandmal der Blid für das Bedeutfame zu mangeln. 
Die Darftellung Halt fic) auf einer einwandfreien Höhe, 
ohne Lünftlerifche Anfprüche zu erheben. Nikolaus Hein. 





Aromen, 


Hraufführnng in Berlin. 


grand, Hand, Freie Nuedte. Drama in drei Uften. 
Uraufführung im Kleinen Theater zu Berlin am 14. Dezember 1918. 


Die Sehnfucht des vornehmlich Fritifch tätigen Menfchen 
nad dichterifchem Schaffen ift begreiflih. Grand, der unter 
den Kritifern einen bemerkenswert feinen dramatifden Nerv 
gezeigt Hat, Hat jest nicht fein erjtes Drama gejchrieben. 
Aber auch. der jebige Verfucd) Teidet unter einem Ueberges 
wicht gedankficher Momente, unter dem Mangel des rein- 
dichterifchen Kerns. Seinen Wuffdhrei gegen den Wahnfinn 
Krieg legt er in deren Mund, die am allereheften ein Recht 
bat aufzubegehren: in den Mund der Mutter; fie hat zwei 
Söhne bereits hingeben miiffen und will nun den dritten 
mit aller Gewalt Halten. Uber der Sohn zwingt fi, ob» 
fon junges Lebensglüd ihn feflelt, zu treuer Pflichterfüllung, 
wie’3 die andern taten; er tut es freilich unmwillig, aber den- 
nod. Damit bat er fich für den Vater, gegen die Mutter 
entjchieden, die den, der ihren Sohn wegholen muß, erfticht, 
weil fchließlich Hinter bem Gendarm der Eine fteht, der den 
Krieg zwar nicht gewollt, aber nicht gehindert hat. Der» 
gleichen. war vor zwei Monden noch auf unjeren Bühnen 
unmiglid; man merft langfam die gefallene Benfur. Die 
Bufdauer jchienen allerdings dem allzu fehr in theoretifcher 
Betrachtungsmeife fteden gebliebenen Stüde nicht eben willig 
zu folgen, auf dad Altmann die hier gewohnte Tünftlerifche 
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Sorgfalt verwandt hatte; namentlich haben die Damen Rotts 
mann und Ehn al Mutter und Magd tüchtige Charak- 
terifierung geleiftet. Hans Knudsen. 





— —— 


| Lyrik. 


Steinhauſen, Heinrich, Ausklang. Gedichte. München, 1917. Callwey. 

(106 €. 8) 4 3; geb. 4 3, 60. . 

Zwoelfboth, en gegen Seele. Win, 1918. Berlag ded Bere 
cing Wien. (16 ©. 8.) 50 Heller. 

„Tas neue Gedicht." Cine zwanglofe Folge. Heft I. Herausgeber 
K. F. Kocmata. 


Medaner, Walter, Der Heinlide Sinn. Zwei Iyrifhe Zyklen. 
Konftanz, 1918. Rug & Stta. (63 6. 8.) Geb. .& 1, 50. 


Bite, Ludwig, Feldeinfamfeit, Gedichte aus Nicderfachfen. Weimar, 
1917. Weckruf⸗Verlag. (29 S. 8.) #1, 20. 

eier, Mar, Medarb ruft in die Welt. Kempten, 1917. Köfel. 
(99 ©. 8.) 4 2; geb. & 3. 

Die Verfe ded jungen Medard, hab. von Mar Fifcher. 

Wolfenftein, Alfred, Die Freundfdjaft. Neue Gerichte. Berlin, 
ne er site (156 e's; u A 6, oe 

Ueber Steinhaufens Gedidhtjammlung liegt der webs 
mütige Wbendjonnenglanz eines reichgefegneten Greifen- 
Teben8, da8 nach allen Stiirmen und Leiden, allen Wonnen 
und Freuden am Rande de8 Grabes und am Tor zur 
Cwigheit fteht und die volle Symphonie des Dajeins mit 
einem legten, fanfteneMollausflang enden will. Faft die 
Hälfte der Gedichte, von denen keins völlig wertlos ift, 
wenn aud viele den guten Durchichnitt nicht überragen, . 
find fchwermutspolle Nänien, dem Tode der treuen Gattin 
und langjährigen Lebensgefährtin, der Mutter feiner fieben 
Söhne, gewidmet. Sie atmen eine rührende Schlichtheit 
und edle Gut reiner Empfindung, überzeugen in ihrer 
zarten Neligiofität und vermeiden bei aller Giille mit Glüd 
die Klippe der Eintönigleit. Wlerdings ijt mir dad eine 
eingige Stormide Gedicht auf die tote Gattin („Das aber 
kann ich nicht ertragen . . .”) wertvoller al3 alle 28 Nänien 
St.8. Die wenigen Kriegsgedichte St.8 tauchen in der 
Mafje ähnlicher Lyrik unter und vermögen nicht nachhaltig 
zu feffeln. Dagegen zeigen die übrigen Lieder „Aus Beit 
und Ewigkeit" den liebenswerten Udel eines frommen, 
mannlidj-ftarfen und Doch weiden Sinnes. Sprachlich 
ftört bißweilen, bei aller jauberen Gflätte, ein Hang zu uns 
deutschen Wortverfchräntungen. 

Bwoelfboth, dem da3 erfte Heftchen einer neuen 
Sammlung gewidmet ift, hat unleugbare Iyrifche Begabung 
und oft glüdt e8 ihm, verjchwebende, feine Stimmungen 
in fine und bunte Sprachgefäße zu gießen; aber nod 
jtört mance Cigenwilligfeit und Nadlaffigteit. Wis Unter. 
ton flingt auch in diefe Verfe, wie in drei angehängte fehn- 
nn Lieder Maria Rarlunds, der große Krieg 
inein. 

Ach W. Medauer ift gweifellos ein Inrifdes Talent. 
Das beweift in jeinen Zyflen manch überrafchend neuartiges 
und flott bingemaltes Bild und eine gewiffe mufifalifde 
Sdmiegjamfeit bes Wusdruds. Uber er macht fic bod 
feine Gace fehr leicht. Cr will den ,beimliden Sinn“ 
des Menjchendafeind befingen, und dazu muß ihm alles 
wahllos al3 Symbol herhalten. Das flingt zunädft jehr 
tieffinnig, bald aber merft man das Rezept und hört auf, 
den „heimlichen Sinn“ herauszufuchen. , Wir find” in Ms 
Verjfen „ber Sinn“, d. H. „wir find“ einfach alles nach feiner 
poetifhen Behauptung: „wir find fo breit” (was man aud 
vom Verf. jagen tann!); wir find nicht nur „wie Gotif 
aufgefcheucht und fchlant” oder „fo voll wie fühe Roggen- 

“% 
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garben” und ,,fo wollig-fanft wie eine Herde”; wir find 
aud) Stidte oder Tiere oder Wälder oder „die Fifds 
den in den Goldfifchfeen” und „im Holunderitraud das 
frifhe Mark”. Kurzum, in dem berechtigten Werger über 
diefe Art billigfter poetifcher Symbolik vergipt man die 
Freude an mander fchönen Einzelheit und findet, daß der 
Verf. für feine Perfon nur allzu recht hat, wenn er auf 
©. 13 behauptet, „daß wir das Ih in Reim und Wort 
bergeuden". 

Bäte bietet in feiner Heinen Sammlung Proben einer 
ftimmungszarten, fdliditen und anmutsvollen Verskunſt. 
Er ift fein Neutöner, Fein Iyrifcher Stürmer und Dränger; 
fein Unfdhauungstreis ift umgrengt, ohne eng gu fein; feine 
Ausdrudsform bewegt fic) in alten Bahnen und hat dod 
genug Eigenart und Gefdmac, um ifu aus der Mafje der 
Auchdichter hervorzuheben. Er gibt Heimatkunft im beften 
Sinne des Worts; Niederfachfens quelldurchriefelte Wiefen- 
weiten, feine raufchenden Wälder und verjchollenen Klein- 
ftäbte tauchen vor ung auf. 8.8 Starke liegt im naturs 
fymbolifd belebten Landichaftsbild. Hier weif er mit 
leifen, unaufdringliden Paftellfarben Stimmungen voll 
frifem Duft und buntem Farbenjchmel; zu malen. Bis- 
weilen wiederholt er fic) allerdings in einzelnen Motiven. 
Dafür entichädigt aber wieder die flare, ungefiinftelte und 
edle Sprache und die tiefe Aunerlichkeit feines Gefithls. 

Der junge Mar Bifder gehört zu den begabteften 
Vertretern de3 „Neuen Deutichland” und feine Verje, die 
„Dokumente feines religiöjen Ringeng, und Bewuptwerdens", 
verdienen Beachtung. Ym Vorwort, in dem er die halb mün- 
. Hifhe Masle des jungen Medard vornimmt (wozu eigent- 
lich ?), fordert er , objeftivierte Religion, Kirche, Heiligung. 
Wus der Gehnfudt diefer Forderungen und der Seligfeit 
ihrer Erfüllung wurden Medards Verje gezeugt“. Aus— 
drüdlich Iehnt er e3 ab, daß feine Gedichte äfthetenhaften 
Sinnengenuß gewähren jollen; „fie zielen darauf ab, relis 
giöfe Kräfte auszuftrahlen”. „Sch darf nicht felig erden: 
fernen Raufh zu eigner Luft in meinem Bufen tragen”, 
wie Mombert, die „Wunderharfe”, und Däubler, das 
„Barbengebraus”, feine großen Vorfinger und Vorkünder, 
denen er eine fhwungvolle Widmung zueignet; „ich bin be» 
ftimmt, den wahren Gott mit heißen Worten in die Welt 
zu Sagen”. Gewiß jpricht nun eine große Bnbrunft des 
Glaubens, eine verzüdte, glühende Gebetsichwelgerei aus 
den prunfvoll und Eangvoll gejchmiedeten Verjen, aber gue 
gleich auch eine enge, ftarre Kirchlichfeit, ein diirftiger Dog: 
mati8mus, der lebten Endes al3 religiöfe, ja Fonfeffionelle 
Tendenz vorberrichender Grundton bleibt und die eigentlich 
dichterifche Gefamttwirkung aufzuheben droht. Mit der Tatho- 
lifierenden Romantit verbinden $. engfte Fäden. Manches 
erinnert an Glemend Brentanos feurigen Hymmenjchiwung, 
an Novalis’ fchwarmerifde Snnigkeit. Daneben Flingen aber 
auch füßlihe Töne auf, wie fie die verftiegene Sejufeligfeit 
des Zinzendorfſchen Dichterkreifes liebte. AU das wird in 
die funftvoll gefteigerte Ausdrudsweife einer Poeteniprache 
gehültt, die alle alten und neuen Gormen fpielend beherricht. 
Wie in fdwerem Goldbrofat und feierlichen Meßornat 
ichreiten die Rhythmen einher. Man wandelt wie in einer 
YefuitensRathedrale voll baroder, beflemmender Pract. 
Buweilen, wie in bem fchönen Gedicht „Weihnacht”, über: 
rafcht ein ganz fchlidjter, ungefünftelter Ton. Cines läßt 
den Lefer bei all dem reichlich dampfenden firdhliden Weih- 
rau ftugen: der ftark erotifche Einfchlag, der nicht bloß 
in dem Kapitel „Die Verfuchung des Eros" vorberrjcht, 
fondern als Unterton immer wieder durch bas ganze Bud 
fdhwingt (3. B. im ,Gebet Heloifends”), eine Betatigung der 
alten Erfahrung, daß Sinnlichkeit und Religiofität Zwillings- 


geſchwiſter ſind. Die „an große Tote“ gerichteten Verſe 
zeigen Ernſt Liſſauers Einfluß, ohne deſſen epigrammatiſche 
Schärfe der Zeichnung zu beſitzen. Unter denen „an die 
nahen Menſchen“ gebührt dem Gedicht an die Mutter der 
Preis als eins der ſchönſten des ganzen Buchs. Unter den 
fünf Kriegsgedichten verdiente das „Schützengrabenlied“ um 
ſeiner erſchütternden Menſchlichkeit willen einer kleinen Aus— 
wahl der beſten deutſchen Kriegslieder eingereiht zu werden. 
Aber auch ſonſt finden ſich Verſe, die man liebgewinnt und 
öfters leſen möchte, wie das träumeriſch ſüße „Ueber allen 
unſern Taten blaut der Traum“ oder das an Hebbels voll⸗ 
endete Lyrik erinnernde Schlußgedicht „Lauſche dem Lauter: 
ſten Traume“. Nur ſchade, daß F. bei aller Geiſtigkeit 
und aller Modernität ſeiner Veranlagung keinen anderen 
Ausweg aus allen Nöten, Schauern und Ekſtaſen der Seele 
findet als den „ins Tabernakel der einen wahren Kirche“. 
Hier liegt der Zwieſpalt des ganzen Werkes und ſeiner 
Perſönlichkeit: in F. gärt und brauſt ein Zukünftiges, 
Neues, und er ſchraubt ſich ängſtlich und fanatiſch zurück 
auf ein Vergangenes, Altes. Anſtatt ein neues, freies 
Chriſtentum zu bekennen und mit dem Glanz und der 
Glut ſeines Dichterherzens zu erfaſſen, betäubt er ſich mit 
uraltem Weihrauch, „ſchwelt ſeine Seele zu Gott“ (S. 67), 
die doch ſo hell und hoch leuchten könnte. 

Wenn Fiſcher ein Vertreter des „Neuen Deutſchland“ 
iſt, dann gehört Wolfenſtein zu dem „Allerneueſten 
Deutſchland“. Ich muß geſtehen, daß ich dieſe futuriſtiſche 
Kunſt nur in homöopathiſchen Doſen genießen kann und 
mich nach einigen Seiten Wolfenſtein zu Goethe retten muß, 
um mich reinzubaden von ſo viel Verdrehtheit, Verquicktheit 
und Verrenkung alles wahren und einfachen Gefühls. Ich gebe 
gern zu, daß in dem expreſſioniſtiſchen Worttaumel W.s 
zahlreiche Einzelheitn aus dem Gewühl auftauchen, die 
verblüffen oder reizen, ja zu gefallen oder zum Nachdenken 
anzuregen vermögen, daß viele Einfälle von außerordent— 
liher Schärfe und Kühnheit find, daß auch Hier und da 
ein ganzes Gedicht fich herabläßt, für gewöhnliche Sterb- 
fie verftändlich zu fein, wie das „Undante der Freund» 
haft”, und daß Hier und da fehr eigenartige, durchaus 
neu anmutende Radierungen verblüffenditer Griffelfunft zu« 
jtande fommen, wie „Schneeliht” oder „Fremde Stunde”. 
Über dem Meijten ftehe ich mit meinem Wuffafjungsvermigen 
hilflos, ja erichroden gegenüber nnd komme bei aller ernft- 
lihen Mühe, den verjchlungenen Gehirnmwindungen W.’icher 
Gefichte und Erpreffionen zu folgen, immer nur wieder zur 
beichämenden Erfenntnis, daß ich für derartige Genüffe noch 
nicht reif bin. 


„Wütendgelb kohrt fi die Welt wie cin Kiil_ in das eigene Fleisch, 
Zriumpbiert aus dem mejfingnen Trichter der Härte mit hohem eos 
(©. 


heißt e3 in der „Befeelung der Welt". Bitte, Herr Wolfen» 
jtein, wie foll ich das verftehen? Und im „Duntel des 
Denkens" Tautet die myfteridfe Schlußftrophe, um nur ein 
Beifpiel von vielen zu nennen: 

„Ein Tier ift füR 

Und fpielt mit feinem Schwan 

Und tanzt und nie zerreißt es rs 


Doh Du, nah Deiner Stine fchlagen 
Mupt Du und Honig thr verfagen.“ (<. 55.) 


Da aber ©. Fifer bas Bud) verlegt und troß der hohen 
Krieg8preife auf feinftes Papier gedrudt Hat, muß ja wohl 
W. ein großer Dichter fein. Alexander Pache. 


eee ö— — — — — — 
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Berfchiedenes, 


Mindh-Born, Pb., Dur! 2. Teil: Paul Midels Kampf um die 
Kultur. Leipzig (1917), Ostur Born. (291 S. 8.) 4 4. 

Gin trener Sciiler Eduard von Hartmanns bringt in 
diefem Buche, dem zweiten Teil der ,Veidhte bes Bere 
führer8*” (vgl. 15. Jahrg. [1914], Nr. 5, Sp. 90 d. Bl.), 
eine Reihe von Ausführungen über Kulturjtaat und Ber- 
fönlichkeit, Fundamente des deutichen Kulturftaates, deutiche 
Philojophie bie RMetterin des Chriftentums, des deutichen 
Kulturftaats Kriegsziele, Deutichlands Wiedergeburt, Auf 
fäbe, die fic) eng an Stellen aus Hartmanns Werken an« 
fchließen. Der Verf. Hat fih die Aufgabe (S. 49) geftellt, 
„das deutiche Volt mit den Werfen und Gedanken diefes 
Heros befannt und vertraut zu machen”. Das wird ihm 
zum Teil gelingen, obwohl auch ber neue Titel bes Buches 
und die romanbafte Cinkleibung des Ganzen ſtörend emp⸗ 
funden werden. Hr. 


mn m m mn nn > genen ng ee a + m —— —— — 
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Zeritſchriften. 
Daheim. Red.: P. O. Höcker. 55. Jabrg., Rr. 12. Leipzig, 1918. 
Belhagen & Rafing. : ‘wie 
Snh.: Stille Naht, heilige Naht. Zum Hunderiften Geburtstag 
unferes RMeihnadtsliedes. — Katharina Törrenfen, Wirtfhaftlidfeit 
und Hamftern. — 8. H. Strobl, Die Runen Gottes. (Fortf.) — 


2. Friede, Auguft, ter Pfarrfutfcher. — N. Geifer, Aus der Chro- 
nif cined alten welfifdlifden Gchuthofed. — Chriftmartt in alter Beit. 





Die Flöte. Dramaturgifche Blätter ded Hoftheaters bug alle jue 

leid) Zeitfchrift der Gefedfgatt für Siteratur und Mufit in Coburg. 

Jabrg., Heft 9. Coturg, 1918. Roßteutfcher. Einzelheft & 0, 75. 
Halbjabrlid) .@ 3. 

Jnb.: H. Eulenberg, Laube und Dingelftedt. — H. Teßmer, 
Neue Stufe von Eulenterg. — KR. Bod, Das Erlebnis. — H. Frederör 
oo , Die Sprache der Erpreffioniften. — Rofa Mayreder, Der 
typi 


e Berlauf fozialer Bewegungen. 
Hodland. Monatdfchrift für alle Gebiete des Wiffens, der Literatur 
und Kunft, Hab. von K. Muth. 16. Jabrg., 3. Heft. Kempten, 
1918/19. Rofel. | 
Inh.: Zur Zeitenwende, vom Herausgeber. — €. ee 
Boltdftaat und Reid Gottes. Eine Weitnachtäbetrahtung. — F. Coar, 
Der Erbe. Roman. — Edna, LebenIdilter. — R. 3. Sorge, Hiob. 
— 3. Oral, Der wirtjhaftlihe Wiederaufbau und W. Rathenays 
„neue Birtihaft“. — ©. Th. Raempf, Entwidlungdziele der katho⸗ 
lifden Literatur. — P. Bauer, Reue religiöfe Lyrif. — J. Maus- 
bad, Cin neuer Auguftinusfund. 





Plattbätih Land un Waterkant. Rutgewen von den Vereen , Quid 
bern” in Hamborg. 4. Sabr, Mr. 1. 
Inb.: H. Scheder, Weinenadhen 1918. — KR. Rinau, Wibnadens 
obend. — &. Frahm, Wind in’t Dad. — O. Ortlepp, Jean in 
tufend Angs'n. — W. Rocco, Heft du von’n Torm blajen laten? 


Der Türmer. Kriegsausgabe. Hréghr.: J. E. Frhr. v. Grotthuß. 
21. Jahrg. Heft 5/6. Stuttgart, 1918. Greiner & Pfeiffer. 


Snh.: J. E. Frhr. v. Grotthug, Anders fehen wir ung wieder. 
— Gila Triebnigg, Eine Ghriftnaht auf der Bupta. — H. a 
Weber, Stadt und Rand, Hand in Hand. — E. M. Shuliheiß, 
Anderer Leute Häufer. — F. Wugl, Die romantijche Bewegung. — 
Herwig Forftreutcr, Maria und Sofeph auf dim Schiffe. — Paul 
Fran, Nah dem Kriege. — 9. Haecfte, Fluchteladen? — A. Fröb- 
Kid, Stille Nadıt, heilige Nacht. — H Gobring, Der Gartenftadt- 
dante im Siedlungewifen. — 3. Kraid, Der erledigte Schiller. — 
- Shlaitfjer, Händfergeift und Hunger. — Hindenburg der Sieger. 
— M. Kemmerih, Dad „Daimonion” des Sofrated. — K. Stord, 
Selma Lagerlöf. 


Die Woche. 20. Jabrg., Rr. 50 und 51. Berlin, 1918. Seri. 


Inh.: (50.) Gabricle Reuter, Uebergangdmwirtfhaft ter Secle. — 
Hané Oftwald, Bon der Einheit des deutfchen Wirtichaftslebend. — 


L, Bufdfiel, Die deutfche Binnenfifcherei in der Ucbergangswirtfchaft. 
— (60/51.) Diga Bohlbrid, Romantif. Roman. (Fortf.) — (60. 
Cife Frobenius, Aus dem Mufeum in Pernau. (Mit 5 Abbildungen.) 
— Die fhlihte Form. (Mit 7 Abbildungen.) — (61.) M. Gundere 
Rermann, Das glaferne ee Skizze. — O. Deuerling, Stille 
Nacht, heilige Nacht. Zur Geſchichte dieſes Weihnachteliedes (24. De⸗ 
oe 1918). — Ludwig Haas, Die PHidt der politifhen Arbeit. — 

nna Gade, Die Spur im Sadhruee. Skizze. — V. v. Kohlenegg, 
Der Budhermann. 


Jiluftrierte Zeitung. Re.: DO. Sonne. 151. Band. Nr. 3937 
und 3938. Leipzig, 1918. 3. %. Weber. 


Snb.: (3937.) H. Beinel, Die Weihnachtögefchichte. — Theodor 
Kappftein, Weihnachtegedanten. — Elfe Steub, Dad ee dom 
forglofen Laden. — B. Schmid, Aus der Kinderftube ter Tiere — 
Mea Eiherich, Krippentunft. — Minna Hartmann, Alte Puppen 
bäufer. — R. Müblbauien, Den deutfchen Frauen das dankbare 
Baterland. — Sophie Kerler-Waldas, Der Klopfertag. — (3938) 
Srhr. v. Freytag-Loring boven, Der Abtrangport eines Heered. — 
®. Seeliger, Deutsche Freibeit. — R. Fudhs, Die Deutidh-Ordene- 
burg Bufau bei Olmug. — W. Bierde, Die Infel Rund. — Augufte 
Supper, Sein Feft. Weihnachtserzählung. 


I mn mn — * - 


: Mitteilungen. 


Literatur. 


„Peter Rojegger und die Franen’ benennt fig ein aud duger- 
lid) gefdymadvoll und vernebm anmutended Bidlein von fla 
Triebnigg (Graz, 1918, ,Lenfam“-Verlag; 71 S. 8), tas unter 
pſychologiſcher Erfaſſung der Knnzeidnenden Merkmale eingehend zu 
nadft ded Dichterd PVerbältnid zu den Frauen befpricht und dann, gee 
[hit gruvpiert, die Frauengeftalten in feinen Werten mit charaftee 
riftifchen Striden vor Augen führt, alled in befonders anregender und 
Kieler Schreitweife. ar bobe und feine Gefinnung tritt aud der 

arftellung Ichendig hervor. Die Berfafferin fchtießt ihre wertvolle Studie 
mit dem Hinweis darauf, dag die Geftaltın, die der Dichter fchafft, an 
und für fih nichts find, daß nur der Sinn gilt, in dem cr fie fchafft; 
von diefom Gedanken müffe man aud bei der Betrachtung von Rofeggers 
Frauengeftalten ausgehen, um mit ihnen und durch fie zu einer Welt 
voll reiner Schönheit zu gelangen. 
: „Eine Zauze für Karl Ae bricht Beet: Euchar Albrecht 
Schmidt (Radebeul, 1918; Karl-MayBerlag; 9 S. Gr. 8), indem er 
den Streit um Perſon uud Werke des verewigten Schriftſtellers von der 
Kleinberg'ſchen Lebensſchilderung an bis zu A. Bettelheim's, Abrechnung“ 
(nal. 69. Sabrg. [1918], Nr. 43, Sp. 858 des Literar. Sentralbl.) vers 
Ca Der Lefer wird fic hieraus leicht fein Urteil bilden. Auf jeden 

alu ift die Abwehr einfcitiger Herabfegung de8 Dihtere durchaus be 
trehtiat (vgl. 69. Jahrg 1918], Nr. 24, Gp. 495fg. und Beilage 
Nr. 17, Sy. 176 des Literar. Zentralbl.). ©. 80, 3. 10 v. u. lies: 
cin ftatt fein. 

Das Luftfptel in drei Aufzügen (vier Bildern) „Nur fess 
cara: Nah dem Familiengemalde von G. F. BW. Großmann 
(1777) umgearteitet von Georg 3. Plotke“, das im 19. Sabrg. (1918), 
Nr. 23, Sp. 23919. d. Bl. bei Gelegenheit feiner Uraufiübrung in 
Sranffurt a. M. befprochen wurde, erfchien foeben in Buchausgabe - 
(Aeltere Luftfpiele, für die heutige Bühne bearbeitet, Band 1, mit 
einem literarbiftoriichen Nachwort; München, 1919, Georg Müller; 
165 ©. 8., 4 4, geb. #6). 

Das ,,Deutihe Theater-Adrefbud 1918/1919", herausgegeben 
vom Deutfhen Bühnenveriin (Berlin, 1918, Deftscheld & np: 
864 ©. 8., 4 4) erfüllt im neuen, achten Sabıyang, allen Schwierigs 
keiten trogend, feine Aufgabe. Neben allerhand nüglichen Berseichniffen 
fir rein prattifde Swede bringt ed Zufammenftellungen, die nicht nur 
Literaturs und Theaterfreunden dienlich find, fondern in gleicher Weife 
aud der Wiffinfhaft zugute kommen; fo etwa die Abteilung der vom 
1. September 1917 bis gum 31. Auguft 1918 erfolgten Uraufführungen. 
Das Berzeihnid der Schriftfteller und Komroniften befommt dadurch 
ein befondered Intereffe, daß bier vielfach auch die geplanten und vore 
bereititen Arbeiten aufgenommen find. Bei ter Aufzäblung der Toten 
a die im Kriege Gefallenen für fi Herauggchoben. Bon wie großer 

ediutung die Zuiammenftellung der etwa 600 Bühnen ift, weiß jeder, 
der dad Handbuch einmal benupt hat. Dieied Berzeichnis bekommt 
feinen kefonderen Anftrih dur die Aufnahme der Theater an der Front 
und in den befcgten Gebieten; die Leiftung und Arbeit gerade Ddiefer 
Biibnen wird aud) der Zufammenbrud Deutfchlands nicht wegfiretaen 
fonnin. Das Namenverzeichnid allein hat über 200 Seiten und madt 
bag Handbud crft zu dem brauchbaren Führer, der auch jest wicder 
dankbar benupt werden wird und deffen Preis erftaunlich gering gi 
blieben ift. H. K. 
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Theater. 


Berlin. Im Kleinen Theater war mit dem Luftfpiel „Adam, 
Eva und die Schlange” von Paul Eger arg daneben gegriffen worden; 
denn auch der exotifche Einfchlag konnte die alte Geichichte nicht von 
Langeweile und Reizlofigkeit befreien. — H. Müllers reißerifches, un. 
fünftlerifhes Stüf „Der Schöpfer” hatte im Leffing-Theater dadurd 
einiges Recht auf feinen ftarken Erfolg, daß Baflermann und Lina Lofien 
ihre befte Kraft bergaben. — Unter den Hlaffiter- Aufführungen ber legten 
Zeit war „Wilhelm Tel“ in der Volldbühne von befonderem Inter 
effe: die dramaturgifche Bearbeitung, von Friedr. Kanpler feldft ftammend, 
hatte alled Webertriebene, Abgebrauchte, Blumige der Echillerfchen Dit 
tion durch Streichen gemildert. Wie weit man dadurd) von Schiller abe 
biegt, mag eine andere Frage fein. Diefer Tell war jedenfalld von 
jtarfer Wirfung; die Rütli-Szene hatte feinen Rhythmus. An gleicher 
Stelle fam, unter der Spielleitung ded von Freiburg nad Berlin zurüds 
gekehrten Dr. P. Leghand, Carl Hauptmann mit dem „alten Märchen“ 
zu Worte: „Die armjeligen Befenbinder.‘ Cs fam darauf an, 
jened Hinübergleiten von Wirklichkeit ind Zraumland glaubhaft zu 
machen; denn dicfen Uebergang hat der Dichter nicht gerade erleichtert, 
fondern er verlangt ein gut Teil gläubiged Mitgeben fur das, was ber 
alte Rafchte, Sünder aus Not, aber gebalten durd) die Reinheit 
Rapunzel, erlebt. Die Aufführung, in der ©. Herzfeld in der Haupt» 
role befonderd hervorragte, brachte eine ftarfe Huldigung für den Dichter. 

H. Knudsen. 


Frankfurt a M. „Die Reife nad) Krenznan‘, ein fatirifch 
gefärbtes Gefelfhaftsftüd in drei Akten aus der Nevolutiongzeit um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts von Paul Rohrer, brachte dad Neue 
Theater am 14. Dezember 1918 zur Uraufführung. E83 war gut, daß 
auf dem Zettel zu lefen ftand „Es ift Faſtnachtszeit“, denn all diefe 
mebr oder meiftens minder belanglofen Begebenheiten in dem Tleinen 
Reft Kreuznau erinnnern in ihren Verzerrungen und Uebertreibungen 
ftark an einen Faftnadhtefder;. Ein paar fatiriiche und wigige Wen- 
dungen und Situationen entjchädigen fir das Stilgewire und dic 
Dürftigkeit der in der heutigen Zeit auch nicht gerade geſchmackvoll an⸗ 
mutenden dramatifchen Neuheit, die allzu anfprudevoll den Titel 
„Komddie" führt, teineswegs. Richard Dohse. 

. Leipzig. Am 14. Dezember 1918 gelangten im Alten Theater 
C. A. Goerners Märchenſtück „Aſcheubrödel“ zur erfolgreichen Erft- 
aufführung und wurde von den Kindern viel bejubelt. — Am gleichen 
Tage brachte das Schauſpielhaus Leo Tolftois lange verbotencd Drama 
„Und das Licht fcheinet in der FZinfternis‘’ wieder auf die Bühne. 
Das Problem ift gerade jest außerordentlich zeitgemäß und mußte auf 
jeden Fall den Erfolg des Abends fichern, den fih das Etüd als Did. 
tung nicht fo leicht gefichert hatte. G8 tft gleihfam der Epilog ded 
rufftfchen Naturaliften, der aus feiner in die Tat umgefepten Lebend- 
philofophie die künftieriiche Bilanz zicht. Der Gutsbefiper Earnngew 
hat fih im Alter zum „wahren Chriften“ gewandelt, er verfchenft Hab 
und Gut den Armen und Getnedteten und will ein Ehrift im Sinne 
der Bergpredigt fein. Uber feine Idee muß Wahn bleiben, die nur 
Unbeil anridtet. Und Sarynzerw fehlt nicht weniger als Wied zum 
Helden’ einer Tragddie, denn er ift ein Kompromißler, er zieht nicht die 
legten Konfequenzen feined Dogmas. Er fteht über, nicht in der Gade. 
Und fo wird lepten Endes died fanatijche, philofophifde Werk cin 
Monolog ded greifen Didhters mit fic) felbft und Sarynzew ift nur die 
weite Lofung fozialer Sdeen, die mit einer großen Frage endet. Der 
Mann Tolftoi löjte fie anderd und unfrudtbarer. Paul Mederow, der 
den Gutsbefiger in Tolftois Maste fpielte, war uberragend in det 
fünftleriichen Vermittlung der Rolle. Lina Garftend als feine Gattin 
gab wieder eine Probe ihrer großen Kunft und Fr. Berthelen war gum 
erften Male Erfüllung. Frig Biehwegs feinfinnige Regie Teiftete das Defte. 
Der Beifall ded aueverfauften Haufes galt in erfter Linie den Dare 
ſtellern. — Im Zyklus „Die Zeiten” folgte auf der gleichen Bühne 
als fiebente fünftierifche Morgenfeier ein Programm ‚„‚Dentjches Mittel- 
alter’ in bunter Abwechslung. Der Charakter der Vollsrumlichfeit, 
der allein zur lebendigen Vermittlung beitragen kann, war nicht immer 
innegebalten, am beften nod in den Lautenliedern, die Hand Schulz. 
Dornburg fang, und in den Weihnachtölicdern, die Martha Adams 
wohltuender Alt zur Begleitung KargeElertö vermittelte. Die Rezitation 
aus Gottfried von — und namentlich der doch herzlich un— 
bedeutenden Mechtild von Magdeburg vermochte nicht reſtlos zu 
befriedigen. Hellmuth ‘Unger. 

München. Unfere Hofbihnen Heifen min Nationaltheater. Der 
Schaufpielleiter Steinrüd tot eilendd den ,,Marqui8 von Keith‘, 
defien Abfegung feinen fchaufpielerifchen Wünfchen ungelegen gefommen 
war. Der neuaufgewärmte Wedekind hatte nur mäßigen Erfolg. In 
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Revolutionsfeiern wurden u. a. Goethed Epimenided’ Erwachen und das 
altniederländifche Danfgebet durch den dichtenden Minifterpräftdenten 
dem Geift der Stunde angepaßt, was ftiliftifh immerhin feine Bee 
denken bat. Erfreulicher wirkt die Abfegung feichter Luftfpicle. Die 
Urauffiihrung von Grabbes , Hannibal” wird die erfte literarifdye , Tat“ 
der neucn Leitung fein. — Das Schaulpielbaus griff ctlig gum Weibs 
tenfel“, der einſt von kirchlicher Stelle ausgetriebene Bühnenſatan 
ward zum „Senſationserfolg“. Roda Roda, der Dichter mit der 
roten Weſte, mit deren Farbe er ſeit Jahrzehnten ſich als ein Vorahner 
des Kommenden erwies, hat bereits die Ereigniſſe des Novemberé 
dramatiſiert. „Der Miniſter“, eine Improviſation, zeigt uns eine ver⸗ 
jagte deutſche Königefamilie, die in einem Schweizer Gaſthof friert. 
Glücklicherweiſe iſt der Miniſter, der als Abgeſandter der neuen Regie 
rung die Abdankungsurkunde unterbreitet, ein Ofenſetzer, der bereit iſt, 
lines den Staatégefdaften die Feuerung fadhfundig in Stand zu fegen. 
an hatte dan? Auzingerd humorollem Syicl ein :paar beluftigte 
Augenblide, abcr Roda Rota’s gwijden Republi und Monardie flug 
verteilte Bosheiten wollten doch nicht fo recht zunden. L. G. 0. 
Minden. Als Grabbe feinen ,Qannibal’’ (dhrieb, wollte er 
die Tragödie bes grofen Mannes geftalten, der an der Züde und Tore 
heit der Kleinen zu Grunde acht. Die um acht Jahrzehnte verfpätete 
Uraufführung fehob das Werk unwilfürlih in den Sehihtäwinfel bee 
„Aktuellen“ im unfünfilerifchen Sinne. Wir fahen cin von einem gent 
alen Feldberrn gefihrtes Bolf fiegen und flegen und fchließlich dod zu 
BVerhandlungen geswungen. Der unerbittliche Feind aicht die Schlinge 
ibm fefter um din Hald und immer fefter, bi® er 4 aufbaumt zu 
einem beroifden Untergang. Eehr viele fanden mit Recht,’ daß man 
nit mit törichten Händen in offene Wunden greifen fol. Dem Edau 
fpieler Steinrüd und feinen Getreuen war c8 freitich nicht um derlet Dinge, 
fondern um gewiffe Bergleidspuntte zum Erpreflionigmusd zu tun, der 
Srabbe ald Seinen erlaubten Uhnperen feiern möchte. Sicherlich hatten 
alle Theaterleiter von Smmermann big heute, dic fic nicht an eine Auf- 
führung ded Hannibal wagtın, Unrecht. €8 find Stellen darin, die 
pon Genie funteln, freilich auh Efiszen, die bald dürftig, bald grefl 
eg find. Steinrüd, ein derber, lauter, aber padender Hannibal, 
atte eine Aufführung zumege gebradht, die die vielen Bilder mit 
ftartem Innenleben befeclte. Gelbft die fleinften Rollen waren mit erften 
Kräften bejept. Die Szene war die von malerifchen Lichtwirkfungen 
reigvoller gemachte Eavitidhe Shakefpearebubne. Die Forderung des 
Tages geht nad) einer verinnerlichten Ausdrudstunft auch im Bühnen. 
bild. Der vom Nationaltheater herausgegebene „Zwifchinalt“ (Heft I, 
Schriftleiter Dramaturg Gutherz) nennt eine Revolution im Xheater- 
weien, was für München doch wahrlich Leine Neubeit ift. 
L. G. Oberlaender. 
Mien. Die Direktoren begannen gegen Ende des Vorjahres ihre 
vor dem Krieg gemachten tramatifchen Vorräte fremdländiicher Dichter 
abzulagern. Bon Eugene Brieur fam an der Neuen Wiener Bühne 
ein „XIheaterftüd” in drei Alten mit den vielverfpredenden Titel 
„Mutterfchaft” zur Uraufführung, wie de8 Dichters fämtliche frühere 
Arbeiten ebenfalls cin Tendengdtrama. Diesmal hat cr die ficherlic 
einer Reform bedürftige Gefellihaftdordnung aufd Kom genommen, die 
für die unehelichen Kinder nicht? übrig hat, aber fo kräftig und über- 
seugend er fid) aud für die Umformung der Weltorbnung cinfept, fo 
Ott zumeilen doch ein oberflächliched und bobled Pathos. Den lepten 
Alt läßt Brieur im Geridtsfaal fpielen, um etliche billige Wahrheiten 
abzuftoßen, die ficherlich allemal und allerorten lauten Beifall finden 
werden. Als Werbemittel für die Anerkennung oder Gleichftellung der 
unebeliden Kinder mit den chefichen wird das Werk teftimmt feine 
Schuldigfeit tun. Eine eindringlichere Charakteriftit wäre für die Haupt: 
figuren ded Stites beftimmt von Vorteil gewefen. Die bewährten Dar: 
fteller der Neuen Wiener Bühne holten indeg aus den Figuren mehr 
heraus, als der Dichter ihnen an Blut und Leben gab, und ermöglichten 
fo einen lauten, äußeren Erfolg — Bei der jüngften Neubeit des 
Deutichen Volksrheaterd, dem dreiaktigen Luftipiel , Balentins Che‘ 
von Mar Bernftein und Ludwig Heller ging ¢8 wieter wie fdon 
neulich bei Hermann Babhrs , Stimme” recht Tärmend zu. Dad Publikum, 
das anfangd zu den harmlos banalen Vorgängen ted Wertes lächelte, 
wurde von Alt zu Aft rarauluftiger und tutfachlich founte dad Stud 
nur mit Mühe und Not zu Ende gefpielt werden. Selbft die nad 
jeder Richtung hin glänzende Darftchlung vermochte nicht die Einporung 
der Zufchauer hintanzuhalten, die darüber entftand, daß eine Direktion 
eine derartige alberne, plumpe Mache zu bieten wagte. Direktor Bernau, 
der für gewöhnlich eine gefchidte Hand im Spielplan bekundet, darf 
fünftighin feinem Dramaturgen feincdweg3 foviel Selbftändigfeit laffen. 
Es ware {don an der Zeit, wenn die Sfandalpremiéren im Deutfchen 
Vollstheater ihr Ende fänden. Rudolf Huppert. 


Werke können eine Befprehung finden, die ber Med. vorgelegen haben. Vei Briefwedhfelu Über Bücher bitten wir ftets den Namen von beren Berleger anzugeben. 
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Schriften zur Chenterkunft. 
II. 


Frankenberg, Egbert von, Theaterkunst in Karlsruhe. Rück- 
bli’ un Ausblick. Heidelberg, 1918. Winter. (63 S. Gr. 8.) 
#1, 


Matthias, Carl-Ernst, Schweizer Weltbühne. Eine Forderung 
an die Schweiz und an die Welt. Zürich, 1917. Orell Füssli. 
(94 S. B. mit 2 Zeichnungen.) Fr. 2. 


Eudemann, Helmut, Rampenlicht und Schattenfeiten. Neun Aufs 
füge über Schaufpicitunft und Negıefübrung. BerlinsSbarlottenburg, 
(1918), Vita Deutihed Verlagshaus. (VILL, 70 ©. 8) # 1,0. 

Seinen Vorfdlaigen für Theaterreform in Stuttgart Täßt 
Egbert von Frankenberg einen TYeichtgefaßten Weberblid 
fiber die Entwidlung der Theaterfunjt bejonders in Rarls- 
ruhe vorangeben, damit aus den „Runen der Vergangen- 
Heit” die gegenwärtigen Theaterzuftände gewürdigt werden 
Yonnen. Das Biel feiner Werbefchrift ijt mit den Worten 
zufammengefaßt: „Durch eine voltstiimlide Theaterfunft- 
pflege fei der Nation eine neue Kraft gewonnen." Dazu 
fol Karlsruhe feinen Teil beitragen, fein Theater „jol zu 
den Kultur-Unftalten des Landes gezählt werden”, durchaus 
mit der Forderung, daß Krone, Staat, Stadt und Bürger- 
finn die Geldmittel fdaffen miiffen. Sch möchte nur Hoffen, 
daß bei einer Verwirklidung volfstimlider Theaterfunft in 
Karl8ruhe mehr herausfommt, als bei dem Charlottenburger 
Sdillertheater, auf deſſen „ſegensreiche“ Wirkſamkeit F. an⸗ 
ſpielt. Ueber ſeine Beurteilung der deutſchen Dramatiker 
wird man zum Teil weſentlich anderer Meinung ſein müſſen; 
ſeine zurückhaltende Stellung dem Expreſſionismus gegenüber 
wirkt angenehm. Ein tüchtiges Wollen durchzieht jedenfalls 
ſeine Schrift. 

Ganz im Gegenſatz zu F. ſpricht der Schweizer Mat⸗ 
thias der Bühnenkunſt jede nationale Möglichkeit ab. Sein 
Ziel iſt ein expreſſioniſtiſches Idealtheater, für das er einen 
genauen Plan entwirft, bei dem freilich nicht alles ſo neu 
iſt, wie er es hinſtellen möchte. Ein gewiſſer Zug zum 
Primitiven und ein paar gute Vorſchläge können aber nicht 
entſchädigen für das durchaus Anmaßliche ſeiner Forderungen. 
Bühnenkunft gab es nämlich, ſo leſen wir hier, bisher über—⸗ 
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theater" fchaffen finnen. 


Haupt nicht; fie ift erft jebt durch den Erpreflionismus 
möglid. Nicht verftehen oder fehen tft für den Zuſchauer 
wichtig, e8 gilt zu „blühen“. Des Künftlers Rolle aber 
muß „gelungen, getanzt und gemalt werden”, alles ift 
„Schwingung“, Kunft ift Traum. Reinhardt, ald Schiller 
R. Wagners, hat den Jmprejfionismus ind Abjurde geführt. 
Der Erpreffionismus bringt das Heil, das nur aus der 
Schweiz fommen fann, wo man unnational genug ijt. Schon 
einmal bat die Schweiz fich ald Herz, der Welt gezeigt mit: 
»La Croix Rouge«e. Gie allein wird and das ,, Welt- 
Wenn der Film, deffen Bezie- 
Hungen zum Erprejfionismus übrigens vor einiger Beit be- 
reit3 B. Diebold einmal geijtvoll gezeigt hat, nicht genügend 
Geld abwirft in feiner Ausnüßung für dads erprefjionijtijde 
Theater, jo nimmt man auch Mäcenaten-Stiftungen, an 
denen fich Deutichland ruhig beteiligen fann, wenn es fich 
aud) jagen lafien muß, daß der Berf. fic) mit deuticher 
Theaterkunft, obgleich die Frankreich, Vtaliens und Rupe 
lands „viel fortgefchrittener"” it, nur auseinandergefebt hat, 
weil das deutfche Theater allein nah der Schweiz „kam 
und fi) vordrängte". €8 wird von Bntereffe fein, fpäter 
zu hören, was aus der „Schweizer Weltbühne” geworden ift. 

GS macht feinen günftigen Cindrud, wenn man einen 
fo jungen Anfänger wie Endemann fo anmaßend auftreten 
fieht mit einer an den Haaren herbeigezogenen Polemik 
gegen einen erfahrenen und feingebildeten Bühnenfachmann 
wie E. Hagemann. Nicht ald ob jugendliches Temperament 
einer Sache durchaus fehaden müßte; aber dann wären Doch 
mehr Ergebniffe zu fordern, als in biejen neun, zum Teil 
bereit3 gebdructen Auffägen zu Tage kommen. Was C., 
mit gutem Recht für wifjenfchaftlich gefchulte Regiffeure und 
alg Vorbedingung dazu für die Negie-Schule eintretend, 
fordert, ift einleuchtend, aber nicht neu: fowobl feine Aus» 
einanderjegungen über SpredyTempo, über Ertemporieren, 
über Hiftorifhe Wahrheit auf der Bühne wie auch der ge 
Iungenfte Beitrag über „SUufionsbühne, Bühnenillufion und 
Phantafieanleige*. Mit wiederholten „man müßte" und 
„man follte” bewegt fi E. auf einer Mittellinie Der 
„programmatifche Charakter” der Auffäge ift wirffih nicht 
ftark, und ob ein Bühnenpraftifer viel aus dem Bude wird 
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fernen tönnen, fcheint mir zweifelhaft. Als Beitfchriften- 

Veröffentlichung mögen die Auffäge am Plage gewejen fein, 

fie al8 Bud) gu fammeln, fag fein innerer Grund vor. 
Hans Knudsen. 
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vtia Nachf. (42 ¢. 8.) .# 0,40. 


Albredit, et Pid — een’: Hamburg, 1917. 
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Dergen, Giijavets ven, Dr 
1916. Warned. ‚86 €. A 0,60. 


Dief., Schön Wetter. oes Evv., 1916. (87 6.8.) 4 0, 40: 
Dief., Die verftenerten Sduhe. Erjdhlung. Ebr., 1916. (17€. 8.) 
A 0,20. 


Erzählung. Berlin, 


2 Be langweilige Englänberin. 
178.8) 4 0,2%. 
u; > Studienreiſe der Baurätin. Etzaͤhlung. Ebd., 1916. 
be. 8.) #4 0, 40. 

Die vorftehenden Urbeiten legen famtlidh Beugnis ab 
pon redlicem Streben, die meiften aud) von erbeblidem 
Können und erhärten von neuem die Tatjadhe, daß die 
Frauen auf dem Gebiete bes Romans und der Erzäh- 
lung durd Zeinheit der Empfindung, liebevolleg Ver⸗ 
tiefen fowobl in die Probleme wie die Kleinheiten des 
Lebens und tapferes Verfdmagen billiger Genfationsmade 
zu einem wertvollen, ja notwendigen Clemente unferes 
zeitgendffiichen Schrifitums geworden ſind. 

Eine Proſadichtung mit weitem Ausblick iſt Marie v. 
Huttens Roman „Der Erbe“. Der Held iſt der Erbe 
eines freiherrlichen Majorats, deſſen Verwaltung einen 
ganzen Mann erfordert, zugleich aber auch mütterlicherſeits 
eines kranken Nervenſyſtems, das der Mutter ſelbſtgewählten 
frühen Tod bringt. In dem Sohn ſcheint ſich das Schick⸗ 
ſal der Mutter wiederholen zu ſollen, doch bleibt der vom 
Vater überkommene ſtarke Wille inſoweit Sieger über ſeine 
Nervenſchwäche, daß er, freilich unter Verzicht auf Majorat 
und Liebesglück, ſich dem ausſchließlichen Liebesdienſte der 
Menſchheit widmet, der überhaupt von der Verfaſſerin als 
letztes Ziel der ſuchenden Menſchen hingeſtellt wird. In 
dieſem Dienſt findet er, als der Weltkrieg entbrennt, als 
Sanitäter in Belgien den erjehnten Tod durch eine feind- 
fie Kugel. E83 ftedt viel Schönheitsfinn, viel Gedanten- 
fchönheit in dem Buch, das taftende Suchen nach den legten 
Gründen des Lebens erinnert an MReflerionen von Lily 
Braun. Dennoch fteht meines Erachtens der Kern der 
Broblemftellung hart auf der Grenze des Buläffigen; der 
Held bleibt Schließlich ein Geiftigfranfer, deffen Willenskraft 
nicht ausreicht, das Nätfel des Lebens im Sinne perfön- 
licher Vebensbejahung zu löfen. Am einzelnen dürfte 
ftellenweije die allzu impreffioniftiihe Art der Schilderung 
von Land und Leuten zu beanftanden fein, ein Weniger 
würde für künftige Urbeiten in diefer Hinfiht ein Mebr 
bedeuten. 

Bleichfalld eine tiefgründige Gedankenarbeit ijt der 
Roman der Öfterreichiichen Didterin Maria Rid. Er ift 
ein Erzeugnis echter Heimattunft, die fih mit Süd zur 


Erzählung. Ebd., 1916. 


Breslau, 1915. Korn. . 


ideellen Darftellimg ber läuternden Wirkung des Weltkrieges 
erhebt. Wir werden zu Anfang in ein Kleines fteirifches 
Lorf geführt, der Krieg tobt bereit3, aber noch herrjcht 
Heinlicher Eigennuß in der Menge der kindsköpfigen Dörfler. 
Er wendet fich gegen die herrichgewaltige Bürgermeifterin, 
die nad ftrengem Recht jedem nur das Seine zufommen 
läßt. Sie und die Yhrigen bilden die Hauptperfonen der 
Handlung. Jhr Mann, äußerlih eine Siegfriedgeftalt, 
aber weich und fcheinbar unfelbftändig, fteht wie das ganze 
Dorf unter ihrem Einfluß, ihr Sohn Bold! artet dem 
Vater nad, ift aber aus noch tweiderem Stoffe. Auch er 
wird mit vielen andern Dörflern im weiteren Berlaufe 
eingezogen. Wa3 die Eltern befürditet haben, tritt ein, 
troß bemiefener Tapferkeit bricht der Sohn in dem erften 
Gefecht Seeliich zufammen; im Buftand völliger Verblidung 
wird er von der Mutter auß einen polnifchen Lazarette 
heimgeholt. Aber die Heimat, die Liebe der Mutter und 
jeiner Dugendgefpielin Frangerl, einer andern Pradtgeitalt 
des Buches, wirfen Wunder, Pold! erhalt feine geiftige 
Gefundheit guriid. Jn den Seelenfämpfen um das Schidjal 
ded Sohnes verwandelt fich die Herrichgewalt der Mutter 
in erbarmende Liebe, die fchlummernde Männlichkeit des 
Vaters gum Heldentum. Da er Gott fih gleidhjam als 
Opfer für Die Heilung des Sohnes gelobt hat, tritt er als 
Greimilliger ing Heer ein und fällt. Das ganze Dorf aber 
wird dur die gemeinfame Not zur willigen Eintracht gee 
bradjt. Snnigkelt des Gemüts und warme Vaterlandsliebe 
maden zufammen mit der Harmonie der Gefamtgeltaltung 
das Buch ohne Frage zu einem liebenswerten Denkmal der 
zeitgenöffischen Literatur. 

In der Erzählung „Luife” führt uns Helene Voigt: 
Diederigs wie in den meiften ihrer Werke in ihre 
Heimat Schleswig und ftellt uns einige der dort boden- 
ftändigen Charaktere Har vor Augen. Die Hauptperjonen 
find zwei Brüder, der ältere, der Hoferbe, oberflächlich, 
flattergaft, aber jchnell zugreifend, der jüngere innerlich, 
Ihwerfällig, jeiner verborgenen Pratt miftrauend; gwifden 
ihnen fteht ein Mädchen, das dem Ganzen den Namen 
gegeben bat, mehr dem zweiten geiftes- und jinnenverivandt. 
Trogdem gibt fie, da jener mit feiner Bewerbung in feinem 
Schwerſinn zögert, dem älteren Gehör. Bald aber fühlt 
fie bie Ehe als ein Sod, und fie ftirbt, ergeben in ihr 
Schidjal, bei der Geburt des erften Kindes, das der jüngere 
nun alg fein eigen übernimmt. Das alles ift plaftifd, 
mit bewährter Fühler. Realiftif in den Brennpunft des 
Intereſſes geftellt; nur dürfte dem Charakter Luifeng, Die 
bo mehrfach Proben größerer geiftiger Regfamfeit ablegt, 
bie rein paljive Role, die fie bei Herbeiführung. ihres 
Lebensichidjals fpielt, nicht ganz angemefjen fein. 

Klara Hofers , Maria im Baum” ift eine feinfinnige 
Erzählung, die im "wefentliden alg eingebenbe, aber un: 
gemein angiehende Charafterftudie der eingigen die Hand: 
lung beftimmenden Berfon zu bezeichnen ift. Der außer- 
ordentliche Profeffor Tobiad Binswanger, der von feinem 
Ordinarius jchmählid) ausgenugt ift, beichließt in einem 
Unfall von Lebensekel, freiwillig aus bem Leben zu fcheiben. 
Uber von dem Baumaft, den er zu der erlöjenden Tat 
augerjehen, jpringt ihm ein Franfes Eichhorn, ala Sinnbild 
des Lebens, {dubludend in die Hände. Die Sorge für 
das Tier gibt ihn dem Leben zurüd. Die Beobadhtung 
der Tierjeele läßt in ihm das Gefühl des Bufammenhanges 
mit dem WUU erftehen, und unter dem Titel „Maria im 
Baum“ jchreibt er ein Werk über dad Wejen der Natur- 
religionen, das ihm die verdiente Würdigung in der willen- 
I&aftlihen Welt einbringt. Die Umwandlung ber Lebens- 
wertung des Helden ift mit großer Ueberzeugungstraft zur 
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Darftellung gebracht; aber könnte fich nicht die Yorm dem 
modernen Empfinden ein wenig anpaffen? Die Sage find 
ftellenweife gar zu lang. 

Clifabeth Albrechts Erzählung ift eine der herfdmmliden 
plattdeutihen Bauerngejchichten,; etwas grobdrähtig und 
zum Zeil in Holzichnittmanier gehalten, zeugt Die Urbett 
doch von treffender Beobachtung bes ländlichen Lebens und 
ift al8 derbe, aber gejunde Koft zu empfehlen. &8 handelt 
fid) um den Niedergang des Heidenhofes; der Vefiger, von 
wilder Leidenschaft beherricht, geht zu Grunde, feine Tochter 
findet in der Stadt ein neues verdientes Olid. 

Auch die Erzählungen Elifabeth v. Dergen 8 erheben nicht 
ben. Unfprud, Literarifch hochgewertet werden zu tollen. 
Sie zeigen die gewohnte Kunft der Verfafferin, typifde 
Eharaktere ihrer pommerjchen Heimat in den Heinen Drang: 
falen des Lebens mit Humor und gutgelaunter Satire vor 
ung lebendig werden zu laffen. Wm beften dürfte „Der 
Lieblingsneffe", „Schön Wetter" und „Die verfteuerten 
Schuhe“ gelungen fein. Sämtliche Erzählungen find als 
Lefeftoff für Heer und Flotte gedacht; fie find wegen ihrer 
fröhlichen Lebensbejahung für biefen Bwed auf dad wärmfte 
zu empfehlen. Karl Wilhelm Friederichs. 


Huh, Ricarda, Dex Fall Deruga. Roman. Berlin, 1917. Ull- 
fteın & Go. (408 6. 8) #3. 

Ricardba. Hud Hat fich in ihrem neuen Roman auf 
das heilfe Gebiet der Kriminaliftit begeben. Sie erzählt 
und einen Fall, der nicht, alltäglicher Urt ift. Ein ganzer 
Apparat von mehr oder minder intereffanten Beugen wird 
in Bewegung gejeßt, um das Geheimnis zu lüften, das 
auf der Ermordung von Dr. Derugad Frau buch den 
eigenen Mann laftet. Der unerwartet tragiiche Schluß 
ift ficher befonderer Art, aud ift mande Beweisführung 
feffelnd und geiftreid) genug. Uber jelbft wenn man nod 
den forgfältigen Verjuch der Verfafferin hingufiigt und ane 
erfernt, die verwidelte Pfydhe des Wngellagten reftlos auf: 
zubeden, fo will doch im Grunde fein nachhaltiges und 
warmes nterefje auffommen. Wis rein friminaliftijde 
Studie betrachtet, mag das Werk dabei feinen Wert haben; 
bas Kunftwert als foldjes dagegen kommt zu kurz und 
wird vom Senfationellen zuweilen arg überwuchert, jo daß 
man troß mancher feinen Humoriftifhen und ironiſchen 
Schlaglichter kein reines und äſthetiſch wirkendes künſtle⸗ 
riſches Bild erhält. Richard Dohse. 





Gefammelte Erzählungen und Hovellen. 


Wagner, Hermann, Das Abentener einer Nadıt. Novellen. Berlin, 
1917. gleifhel & Co. (2406. 8) 4 2. 


, Emft, Bergland. Stuttgart, 1917. Deutſche Berlageanftalt. 
u 6. Pi 8) 42,40. 
, Groin, Jm Strom. € 
u (160 é 8.8) 42, 
aul, Dev fhwarge Baal. Novellen. Leipzig, 1917. Berlag 
oe — — (95 ©. RI. 8.) #4 2,60. = 
Sn feiner vorangegangenen Novellenfammlung „Die 
feindlihe Macht“ erwies fih H. Wagner ald einer jener 
Erfolgs- und Ronjuntturbeobadter, die ihren an das 
Stärkite gemöhnten Lefern eine mit dem Intimiten vom In 
timen geipidte, mit etwas Weltjchmerz verjegte, Tülterne 
Lektüre zu bieten pflegen. Sein in diefem Blatte beiprocdhener 
Roman „Die Rächer” war ein nicht ganz mißglüdter Ver: 
{uch der Verbrecherpigchologie. In dem vorliegenden Buche 
begegnen wir durchaus willensihwacen, aus ihrem Lebens- 
gefeife geworfenen Siechlingen, bie das Dafein nicht fieg- 
"rei zu meiftern verftehen und mit ihrer Krankhaftig⸗ 


Eu ntung: Minden, 1917. Parcud 


feit Tolettieren, die das Dunkle und Dumpfe in ihrer Seele 
nicht überwinden können. Das fichtliche Hafchen nach dem 
SpannungSreize auf ded Meflerd Schneide verweilender 
Situationen, nad dem Rhythmus auf paradore Gefchraubt- 
beit eingeftellter Begebenheiten fol das fehlende innere 
Erleben erjehen. Die Sehnfucht nad) Schönheit, nach Sonne, 
Srifde und Höhenluft bleibt unbefriedigt. In dem Jrrtume 
befangen, al® ob die Wirklichkeit jemald ohne weiteres zur 
Dichtung werden könnte, unterläßt der Verfafler die Aus- 
wahl, die Reinigung des Rohftoffes durch eine überlegene 
Phantafie, jo daß die Fünftlerifche Wirkung meift ausbleibt. 
Alles ift mehr mit Raffinement fonftruiert und ausgetiiftelt 
alg wirfliche Cingebung. Was für eine Yammergeftalt 
und wie erbärmlich ift 3. B. in ,Der Dieb“ diefer Her- 
mann Reiner (hier gab fih Wagner nicht einmal die 
Mühe für diejen und fchon aus feinem obenerwähnten Ro» 
man befannten Namen einen neuen zu finden), der, fälich- 
lid) eine3 Diebjtahls beichuldigt, nichts befjeres zu tun 
weiß, als fic) gu Muttern in fein Heimatsdorf zu flüchten 
und fic) dafelbft gu vergraben. Wie reiz- und funftlos 
ift das telepathiihe Motiv in „Das Tiden” behandelt! 
Vollends , Die Heifetajche” und „Das Ungeheuer“ find fo 
banales L2efefutter, daß ihnen mander Kolportageroman 
vorzuziehen ijt. Wir können nur den Wunich ausfprecen, 
daß H. Wagner fein allzu ergiebiges . Schaffensvermögen 
zur ©enießerfreude des Lefers in ein richtigeres Verhältnis 
fegen möge. 

©. Bahn ift befanntlich ein trefflicher Erzähler, voller 
Gejundheit und Klarheit, mit einem von Lauterfeit und 
Etho3 der Weltanfhauung erfüllten Optimismus, der nad) 
Goethe ein Zeichen der Ehrlichkeit if. Ohne Stilgepränge 
weiß er durch die gejtaltende Kraft feiner Phantafie alles 
gegenftändlich zu machen nnd die Natur zu vermenfchlichen 
und zu durcdhgeiftigen. Auch in dem vorliegenden Buche, 
in dem er fic) und als Lyrifer vorftellt, erweift er fidh von 
der Einfachheit und Geradlinigteit bed mehr naiv fchaffenden 
Dichters, der unbefümmert um Vorbilder und Afthetifde 
Regeln dem Gebote feiner Mufe folgt: Schau in bein Herz 
und fchreibe! Cr ijt fein Blender und Unempfinder, mehr 
ein Dichter der ftillen Einfehr als ein Dolmetich verbildeter 
und fompflizierter Gefühle und tritt mit anmutiger Kunft für 
den Frohfinn reiner Herzen ein. Nur Hier und da empfindet 
man bei feiner Urt, die Melodie des Naturwebens in der 
Landfdaft ftets von nadflingenden Seelenregungen begleiten 
zu Laffer, ein zu ängftlihes Parallelifieren, ein zu langes 
Schweben in der Maturjymbolif. 

Sn der Erzählung E. Gruhns berichtet Heinz Grindler 
feine Erinnerungen aus der Beit, in der er auf dem Gute 
Langenhagen lebte, wohin er von feinem Vater zur Vers 
waltung und Wmelioration eines vernadjläfligten Gutes 
gefdidt wurde. Er bewegt fich dafelbft in einem ewigen 
Wirbel, einem chassez-croisez von galanten Ubenteuern, in 
denen viel geliebt und noch mehr vergeben wird. Szenen 
idyllifden Stillebens und des Herumpfätichernd im lau- 
warmen Lavendelwaffer - fraufer ViebeSgefdidten wedfeln 
mit jfolden wilber Sigeunerromantif, innige Hergen3minne 
mit Stegreifverhältnifien. €8 find meift nur Unfige gu 
einer etwas verworrenen Handlung. Der Hauptreiz liegt 
in der Tiebevollen Wusmalung der Umwelt und einigen 
ftimmungspollen Naturjchilderungen von fo leudjtender Kraft, 
als blige ein Tautropfen im Grafe, oder als zudte ein 
Falter über eine Gonnenlidtung. s 

Die Begebenheiten in P. Zech’3 Novellen bewegen fid 
durchaus auf dem ausgehöhlten Rutſchboden eines berg- 
männifchen Geländes. Die von der verbitterten und vergwei- 
felten Stimmung bes in feinem Snnerften aufgewühlten 
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Proletariers erfüllten Perfonen fowie die vorberrfchende 
fataliftifde Weltanfdauung laffen feinen Strahl der Freude 
eindringen. Der Erzähler beherricht die realiftifche Technif 
vollfommen: Ohne landichaftlicde UWufmadung, ohne Senti- 
mentalität, jchiefe Geiftreichigkeit und ohne umjtändliche 
feelifde Motivierung bon innen heraus läßt er die ihm 
mwohlvertraute Welt auf uns einwirken. Störend wirkt nur 
feine manierierte Sprache, die der natürlichen Ausdruds- 
weife ausweidt und fid) bie Originalität förmlich abquält, 
um der Lofung »L’art pour l’art< treu zu bleiben. Dod 
das fdeint zum Kunftgeheimnis der „Weißen Bücher“ zu 
gehören. Josef Frank. 


— nn er en EEE ne er — ——— — — — — 


Lyrik. 


rele, vn, Abglanz des Lebens. 2., vermehrte Auflage. M.-Olad- 
bad, 1917. ae ee Mit cinem Lebendabriß von Kon« 
rad 5 (124 ©. 8.) @ 2,50. 


Beundorf, Friedrid) Kurt, Rretfe. Gefammnelte Didtung. Dresden, 1916. 
Giefede. 28 Hefte 15 AM; einzeln Fäuflih in wechjelnder Preiglage 
von & 0, 30 bis #1, 50. 


Sdidele, Rend, Mein Herz a Land. Leipzig, 1915. Berlag 
‚der Weißen Bücher. (105 ©. 8.) 1, 80. 


Trebitfh, Arthur, scart, 
Borngräber. (144 6. 8 


AlvenSlebew, Werner a von, Bieber von den Urquellen des 
Lebend. Cin Lied der Liebe. Darmftadt, 1917. Falten-Verlag. 
(426. 8.) .# 1,50 

Der Soldaten-Abfchied vom Keffelihmied Heinrich Lerich 
gehört zum Eindrudsvollften und Volkstümlichiten, was die 

Begeifterung der erjten Kriegswochen geboren. 

Lag mid gehn, Mutter, TaB mich gehn! 

Al das Weinen fann und nichtd mehr nügen, 

Denn wir gehn, das PBaterland zu fchugen. 

Laß mich gehn, Mutter, laB mich gehn. 

Deinen Icpten Gruß will ih vom Mund Dir fifjen: 
Deutihland muß leben, und wenn wir fterben müfjen! 

Die Buchausgabe „Herz! aufglübe dein Blut!” feiner 

Kriegsgelänge, die als Cingelhefte im Werlage des Gefre- 

tariat3 Sozialer Soldatenarbeit in M.-Gladbadh erfdienen 

waren, führte ihm die Liebe weitefter Kreife gu. Seht griff 
man aud zu feinen erften Gedichten, die unter dem Titel 

„Abglanz des Lebens” im Verlage dev „Weitdeutichen 

Urbeiter-Beitung“ 1914 herausgegeben wurden Die zweite, 

um bedeutende Stüde erweiterte Auflage liegt nun vor 

und wird nicht verfehlen dem eigenartigen Manne und 
gottgeborenen Pichter neue Freunde Hinzu zu gewinnen. 

Seine Liebe und fein Dichten gehört der Arbeit, der nimmer 

raftenden, markverzehrenden, mitleidheifchenden Fabrikarbeit 

der Anduftriezentren; den „armen, gequälten, in Yeljeln 

‚ gefchlagenen, im Ulltag verfümmerten, gielfos gu Boden 

Gefdlagenen” ; feine ftillen Wünfche, feine Sehnfüchte hellen 

ihm den Blid, reißen ihm fein jtrebendes Gefühl hinauf 

zur „Ewigfeit hin nach den höchiten Gütern der Vollendung“ : 

„Was hoher Geift erfann vom Schönen, Reinen“. Lebens- 

bejahend bietet er, das Vorbild de ganzen Menjchen in 

fih, der Gemeinheit Trog und zwingt fi) das finftere 

Schidfal, lehrt er „die Menjchen, die in grauen Mauern 

ftehn, die werftagmiiben Augen fröhlich fehn“, „in Harte 

umbrdngter Bruft der Seele hohes Gut bewahren”. Leben! 

Stahl und Stein und Glut und Flammen! Kampf und 

Ringen! 





Ein Bud Verſe. Berlin, 1917. 


& Bis dann das tiefe Wunder, 
Die Liebe, nahm den Flud, 
Sie wob ihm rote zn 
Ind graue Elendtud.. 
Ich Deine Sande 
Darauf ein Segen rubt... 


Du fprahf mir in die Seele 

Ein leifed Liebeswort 

Und nahmft von meinem Leben 

Den dunklen Schleier fort. 
So enthüllen fih nur einem wahren Dichter Natur und 
Welt und Menfden; fo nur ifm formen fi, ohne Schule, 
ohne bewußtes Erlernen, Worte und Weifen und Berfe, 
die Eingen und ergreifen, ob fie hochdeutih, ob fie nieder- 
dentid gu uns f{preden. 


Durdaus ernft gu nehmen ift auch Friedrih Kurt Benn» 
dorf. Bereits feine erjte Veröffentlichung führt den Titel 
„Hymnen an Barathuftra und andere Gedichtfreife mit 
Mufifbeilagen”; Ausgewählte Gedichte erfchienen fhon 1906 ; 
diefe ,Rreife” (aud) von Friedrich Kaypler haben wir ein 
Gedihtbuch gleichen Namens) fallen das LebenSwerk bes 
Sehsundvierzigjährigen zufammen, fügen zu den vorhandenen 
über zwanzig neue hinzu und legen an jene eine ordnende, 
erweiternde, beffernde Hand an. Cin tiefichichtiges, vielge- 
ftaltiges Reid) umfaffen Entdederfreude und Gormungsfraft 
diefes feelenfundigen, Hdbhenfdreitenden Geiftes. Tages. 
und Kahreszeiten, oft felbjtartig gejehen und empfunden, 
burdwunden von Tonmotiven und mufifalifden Leitranfen, 
zaubern farbenpridtige Stimmungsbilder beran. Zu dem 
Urgebrau3 der Walder und Meere entiteben fehnfudtsvol 
Länder und Städte de3 vielmandernden Menfchenfreundes. 
Sein frifh-empfänglider Sinn trägt „Buntes vom Wege“, 
„Stilleben aus Stadt und Alltag”, einen ,, Bilderjaal“ 
bienenfleißig mit der Ehrfurcht vor bem Kleinften zufammen. 
Der Grübler und Ringer um Weltanfhauung und Menich- 
bejahung und begliidende Seelenfräfte, „Iuftooll Hingegeben 
wehen Warum und Wiel Schaffend erleben: Drangfal der 
Phantafie’, Laßt uns einen tiefen Blid in die unerhellten 
Seelen-Untergründe tun: „Wache Nächte", „Orgelfolo“, 
„Melancholie", „Unter Tage”, „Seläut dur die Stille’. 
Das Schöpfungswort „Ich liebe dich” wird ihm zur Vers 
Härung, zum befdwingten, freijchiwebenden Vers, zum Gee 
fang, zur Melodie. Selbitändige, gefühlsfichere Vertonungen 
ihließen fih an. Alles drängt zur Gejamtwirfung der 
Künfte; nur Stift und Pinfel fcheinen ihm verfagt zu fein. 
Seine „Huldigungen“ und „Weihtafeln“ zollen Verehrung 
und Dankbarkeit den Großen, die ihm viel geweſen, früh 
geſchiedenen Künſtlern, wie das „Kriegstagebuch eines Nicht- 
kämpfers“ auch Streiflichter über die rauhe, nähere Wirk— 
lichkeit wirft. Die Kunſt, durch die jeweilig angemeſſenſten 
Ausdrucksmittel: Wort, Bild, Tonmalerei, Rhythmus, Melo⸗ 
dram die gewünſchte Stimmung zu erzeugen, zu erhalten 
und abzulöſen, iſt ihm in hohem Maße eigen. Manches 
treffende, ohne Schuld in Vergeſſenheit geratene Wort wird 
durch ihn neu belebt, manches gelungen neugeprägte, nur 
einige wenige ſind abzulehnen, iſt kaum erſetzlich. Der—⸗ 
gleichen heraushebende Vorzüge aber verpflichten um ſo 
mehr zur gediegenen Selbſtkritik. Hier und da Gekünſteltes 
oder Allzualltägliches, Entglittenes und Vorbeigeglittenes, 
wie beſonders in den „Sauren Verſen“, hätte unbedingt 
„in Einſamkeit verkümmern können“: Hier iſt Dichtung keine 
„Tat“, weniger wäre mehr. 

Eine weiſere Beſchränlung in der Auswahl wäre ebenfalls 
Schickele nur zugute gekommen. Hier hätte mancher feine 
Stri mit Leichtigkeit hinzugeſetzt, dort manche Härte ver— 
mieden werden können. Hier mehr Farbe, dort ſtraffere 
Faſſung! Dieſer geborene Elſäſſer, von dem wir aud eine 
Geihichte aus Paris „Meine Freundin Lo” und die „Schreie 
auf dem Boulevard”, Parijer Erinnerungen, haben, ftrebt 
nit in die Weite und Tiefe und zermürbt fih nicht an 
den Sragen und Wunbern von Welt und Geele. Gein 
ſinnlich-freudiges „Herz“ wendet fid) gern mojtijden, legen 
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dären Stoffen zu: „Hochamt”, „Die himmlifde Hochgeit”, 
„Ehriftus empfängt die Rurtifane Thais, die in Gnaden 
ftarb, an der Tür des Paradiefes", „Ode an die Engel”; 
wie denn Ballade und Balladenähnliches ifm überhaupt 
mehr zu Liegen ſcheinen: „Die Leibwache“, „Buntſchuh“, 
„Revolution“. Sein „Land“ atmen ,, Gottfried von Straß 
burg”, „Auf dem Tanndelberg”, das „Elfälfiiche Crinflied” 
und „Ddilia, die Geliebte der Blinden”, und jeine weitere 
Heimat ein paar Beitgedichte: 

Pete, dab wir alle werden 

Durd ihren Tod fo ftark wie frei, 

Und am Ende, daß der Deutfche 

Ein milder Herr der Erde fei. 

Das SGedankliche überwiegt bei Trebitfch, der aud fonft 
mit ,Gefpridjen und Gedantengangen” und Borträgen 
hervorgetreten if. Er liebt gern Nachdichtungen. Dft 
wählt er die Sonettform. Theoretiihe Betrachtungen 
rahmen das Bändchen ein; bei dem HZuftande des völlig 
verloren gegangenen Maßftabes und der Anarchie des Ge- 
Ihmade3, da für alle literariiche Hochitapelei eine gute Ernte 
zu erwarten fei (S. 11/12), flicht er al8 Satyrfpiel „Die Bi. 
fionen des Artur Wilhelm von Regenau” ein. Gewiß, er 
bat in mandem recht, wenn nur nicht zu oft, ob in der 
„Erntetrauer”, in den „beiden Großen zu Weimar” oder 
„gum Tode Heinrich von Kleifts” und aud fonft bas ad 
zu fehr verfannte, nicht genug gemwürdigte Sch hindurch 
ihimmerte von „jenem Stamm der Deutichen, die fterben 
müffen, wenn fie gelten wollen”. Die befte Rritif ift aber 
befler maden. Würde man einen ähnlichen Ton anfchlagen, 
wie T. ihn gem führt, wie wenig bliebe von wirtiih Echtem 
und orbildlidem übrig, wie fehr fielen mande “Pfeile 
auf den Schüten felber zurüd. 

Bon den „Urquellen des Lebens" Werner vd. Alven3» 
lebens nur eine eine Probe: 


E3 gibt eine Welt, — — und das bift Du. — — 
Es gibt eine andere, — — — Das bin id. 

ir. — — — 
Alles dieſelbe Welt. — — — 
Und immer wieder wir, — — — 
Das ift wie im Paradied unter den Scleiern wilder Bäume — — — 
Da flcht ein Vogel mit audgebreiteten Schwingen und trinkt 
Lajte und Etrahlın in ſich — — 
Bunderbare Ausgleihung — Wir. — — 
36 und Du. — — — 
Es gibt cine Welt, — und das bift Du 
Und es gibt eine andere, dad bin id. — — — 
Zi Welten? 
Kur eine. — — 


Stimmung, Phantafie, Leidenfchaft find nicht immer abzu- 
fireiten; vielleicht daß ihnen auch einmal die paffende Form 
wird. Gerade aber dergleichen Tiefen und Unendlicdfeiten 
find febr fdwer zu faffen und verlangen Schidjal und Reife. 
Friedrich Schroeder. 


wir. — 





Beitfihriften. 


Die Bücgerwelt. Zeitfchrift für Literatur und Bolföbüchereien. 15. Jahrg. 
Heft 12. Bonn, Isis, Berein vom hi. Karl Borromäus. , 


Jnh.: Jofef Froberger, Der Romanfgriftfteller Heinrih Mann. 


Daheim. Red.: P.O. Hider. 55. Jabrg., Rr. 13 und 14. Leipzig, 
1918. Belhagen & Klafing. : 

Juh.: (18.) R. Albert, Die Bibliothefarin. — Frida Schanz, 
Blumenftitleden. — (18/14.) KR. H. Strobl, Die Runen Gottes. (Fort}.) 
— (13.) € Lamypredht, Bom Vogel Pboniy. — Beda Prilipy, Die 
Bedeutung der Frau im deutjchen BVoltsleben. — (14.) €. Schultze, 
Die Fteifchverforgung ver Welt. — Beda Prilipp, Frauenftimmredt. 


Das literarifhe Edo. Hrégbr.: € Heilborn. 21. Jabrg., Heft-7. 
Berlin, 1918. Fleiſchel & Co. 

Inh.: H. Natonek, Der Literat als Revolutionär. — W. Mar⸗ 

holz, Dfffener Brief an Thomas Mann. — H. Bieber, Literatur⸗ 


Vom Sprechenlernen. — (48.) G. 


pete und pelitiihe Gefhidte. — H. UbdesBernays, Wlfrer 
icdtwarf und feine Edhriften. — U. Eloeifer, Aus vem alten Deutic« 
land. — H. Maync, &. $. Mever und J. Rodenberg. — K. Martens, 
Flugfchriften uber den Krieg. XVIH. 


Die Flöte. Dramaturgifche Blätter des Hofthraterg Be zu⸗ 

glad Zeitfchrift der Grfelfchaft für Literatur und Mujif in Coburg. 

. Juhrg., Heft 10. Coburg, 1919. Rofreutfder. Cingetheft  O, 75. 
Halbjabrlidy & 8. 

Inh.: ECL. Stahl, Das ftaatlide Theater. — ©. Stang, Die 
Erneucrung ocd eee Dramas. — H. ©. Ade, Die Dramaturgie 
der Jimaften. — BW. Wolfradt, Dialog und Drama. — E. Chr. Bry, 
Das künftige Drama. 


Die Literarifhe Gefelfihaft. Shriftl.: ©. Schiefler. 5. Jabrg., 
Heft 1. Hamburg, I M. Glegau jun. : 
> Gnh.: © Schiefler, Mangel an Perfpettive. — B. Müller, 
Vom Geift des Sozialidmud. — humader, Fragen der Bolfd« 
fultur: Dad Kino, Die Kirche. — A. Hörland, Bom Parteiprogramm 
jum Staateprogramm. — ©. Pauli, Das Kunftuueftllungsgebäude. 

— R. v. Delius, Anna Slfabe Brodes. 


Der Kompag. Red.: E. Girlad. 15. Jahrg., Mr. 1 bis 4. Stutigart 
MW. Kohlhammer. 

Inh.: (1/4) Anna Schieber, Zum zweitenmal. Erzählung — 
(1.) U. Reig, Kreislauf des Blutes. — F. Schrönghamer-Heim— 
dal, Der Landkarten-Muckl. Erzählung. — M. Trott, Hundert Mart. 
Erzaͤhlung. — (2.) A. Reitz, Gifte. — Zur Bekämpfung der Grippe. 
— Thraenhart, Wild wachſende Nutzpflanzen. — Im Gemüſeckeller. 
— (3.) 8. Brenner, Ein Operettenftaat (Literia). — M. Ererbardt, 
Pionier Hanfens Priifungefahrt. — (4) €. Gros, Die Lindenmühle. 


Die Lefe aus Dichtung, Wiffen und Leben. Hsgor.: €. Jager. 9. Jabrg., 
Mr. 44—52. Stuttgart. 
Snb.: 44.) 6. Hofer, Kranks Glas. — J. Turgenfew, Bier 
Gedichte in Profa. — (45.) J. Gotthelf, Gelbvdgtein und Acmmar- 
ritli. — H. Lehmann, Die obere Donau. (Mit 8 Abbild.) — Ere 
innerung an Du BoisReymond. — (46.) Selma Lagerlof, Oberft 
Beerencreug. Erydhlung. — Dief., Die Frau und der Aufbau. — 
A. Dörfler, Selma Lagerlof. — E. Martin, Moderne Bubnenfunft. 
— 47.) 3 8. Perez, Zwei judiidhe Gcihichten. — P. Martell, 
ur Geihidte ded Falljdirms. (Mit 6 Avbild.) — H. Radefto, 
Dieberg, Revolutionsheiden. — 
DB. Wiedmann, Dad Bud. — Yolde Kurz und R. Braune 
Artaria, Das alte Tübingen. — (50. F. Qoofen, Das Ornament. 
— & Sheibener, Dad Weibnadtegerad. — B. Haldy, Das grüne 
Land (Gronland). — Emft Scertel, Der Dramatifer des Fenfrits 
(Zacharias Werner), — Anton Dorfler, Peter Nanfen. — (61/62.) 
2. Tied, Der blonde Ebert. — Elfriede Schäfer, Das ee 
in der Untife. — A. Dörfler, Wilhelm von Humboldt. — 3. Klein» 
paul, Der Tatal. — E.M. Hofer, Die aAlteften Mifroffopbilder. — 
H. Reperg, Die Grengen des Affenverftandes. 


Masten. Halbmonatsfhrift des Düffeldorfer Schaufrielhaufed. Hab. von 
®. Landauer. 14. Yabıg., Heft 7. Düſſeldorf, Schrobsdorff. 
Snb.: ©. Kaifer, Dad Drama Platond. — Aus den Tro€rinnen 
bes Seneca. 


Süddeutihe Monatöhefte. Hab. v. P. N. Soffmann. 16. Yahıg., 
Heft 3. Dezember ioe Guammenbrud ) Minden. 4 
Snbh.: Denen, die fiir und gram — PN. Eoffmann, Der 
Sufammenbrud. — K. Hinze, Der Deutiche als Weltpolititer. — Die 
porate der Front. — Goldatenbriefe: Bor dem Zufammenbrud. 
ie Bolfsftimmung Ende Oftober 1918. Nady dcm Bufammenbrud. — 
Gerlidh, Der aufgelidrte Dejpotismus ded Proletariaté. — Europas 
SGelbftmord. — K. Oppenheimer, Gedenket der Kinder! — K. A. 
v. Miller, Bas Ende der deutichen Flotte — Gof. Hofmiller, 
Kriegsgewinne. 


Die Scene, Blätter für — Hrsgbr.: C. Heine. 8. Sabre, 
pei 10/12. Sonderheft „Don Carlos”. BerlineCharlottenburg, 1918. 
ita, Deut(h.6 Vertagshaus. 

Snh.: M. Harden, Geleitwort. — OG. Heine, Edhiflers Don 
Carlos. — H. Lebede, Jur Entftehungsge(hidte deo Don Cartos. — 
E. Kilian, Don Carlos: Einrichtung und Infzenierung. — H. Knudfen, 
Die Hamburger Uraufführung des Don Carlod und ihre Darfteller. — 
G. Hertcrid, Don Carlos und das Burgtheater. — J. Landau, Der 
zweiteilige Don Garlod, — A. Winds, Leipziger Einrihtung. — 
E. Lange, Don Sarlos am Deurfden Sdhaufptelhaus in Hamburg. — 
§. Gregori, Bom Brahmfden Carlos. — H. Log, Bu meiner Ein- 
tidtung dee Don Carlos. — $. Herald, Don Carlos in Reinhardié 
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Deutfchem Theater. — B. Held, Eine Tertverfhicbung in Reinhardt 
Don Carlos. — Paula Steingießer, Ein Brief Emil Devrients gur 
Infzenierung ded Don Carlos. 


Ueber Land und Meer. Deutfche illuftr. Zeitung. Ned.: R. Presber. 
sant 121. Bb., Rr. 12 bis 16. Stuttgart, Deutfdhe Berlagés 
anftalt. 


Inh.: (12/16.) 3.9. Ludaffy, Der Baum des Lebend. (Forth) — 
(12.) Zh. Zell, Brobachtungin aus der Tierwelt. — Altdeutfches Spiels 
eug. — A. Dp6e, Die Gloden der Aphrodite. Eine Weibnadtegee 
bite. — MB. Kohler, Die Filmborfe. — (12/16.) 5 R. Nord, 
Ker⸗Ali. (Fortſ. — (13.) Crnft Guggenheim, Farbige Fenfter. — 
A. BW. J. Kable, Weihnadten berubmter Manner. — (13/14.) Berth. 
@raff, Die Ente. — (13.) U. Fald, Neue Sterne. — (14.) Rudolf 
Wolff, Eine Bergfahrt zu Meifter Grimbart. — M. Hanet, Der 
deutfchöfterreihiihe Modemaler Otto Lendede +. — (16.) F. Wente, 
Haufer am Wafler. — ©. Sdhenlling, Kampfende Kafermannehen. — 

.Böhring, Die Eifenbabnichiene. Plauderei. — (16.) W. Baftine, 

ie Erfuffung des Allerfleinften, Taufenrftclfefunden. — G. Miller, 
Hopfenernte. — ©. Belig, Der Eizfegeliport. — Th. Zell, Warum 
fönnen wir tierifhe Handlungen nicht richtig beurteilen? 


Wachtfener. Deutſche Künftierblätter. 5. Jahrg. 1919. Nr. 1. Berlin, 

Verlag: Wadtieuer G. m. b. H. (8, (4) S. 4.) Vierteljährl. 4 4. 

Inb.: Gdichte und Profaftiide von F. Luothe, H. Zerfaulen, Franjl, 

. Pauljen, M. Brinfmann; Zeichnungen von W. Jordan, F. Millers 

unfter, €. Bütmer, 5. Preiß, 2. Danziger, Bifdoff-Culm, ©. von 
Kurfell, G. Brandt. . 


Nedderdüütſche Welt. Micderdeutice Flugidriften. Hab. von Hans 
Mud. Mr. L bis 3. Hamburg, 1918. R. Hermes. (8.) Fe  O, 40. 
Snb.: (1.) UW Paulfen, Bon den Soehn, de fien Heimaot v:rlorn 
barr. Quc. 16, 11-24. (16 ©.) — (2.) H. Mud, Pluttoiiitidhe Aort, 
ene Feträd. (16 ©.) — (8.) W. Thicffenhufen, De Krummendicter 
un de Möllner Boltsdag. (13 ©.) | 


Die Wore. 20. Jahrg., Rr. 62. Berlin, 1918. Scherl. 

Inb.: F. v. List, Die Aufgaben des deutfchen Bürgertumd. — 
H. Dominik, Unfer Plag auf dem Weltmarkt. — Charlotte Niefe, 
Bom Betvater zu Sankt Jürgen. Erzählung — Olga Wohlbrück, 
Romantit. Roman. (Fortf.) — W. Kronfeld, Das „Lundhaus” in 
Wien. — RK. Wad, Der Theaterteufel. 


Zliuftrierte Zeitung. Red: O. Gonne. 1651. Band. Mr. 3939 
Leipzig, 1918. 3. J. Weber. 

Inh.: BW. Paftor, Biirgerrecdhte und Biirgerpflidten. Bur Jahred- 
wende. — R. H. Francé, Die Wanderungen deo RNalkes. — €. W. 
Bredt, Berleumdete Bilder. — Hermann Diez, Die Parteien im alten 
Deutſchland. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Den bieher vorliegenden, vertienitlichen Gonderbeften ibrer Beit. 
fhrift „Die Scene‘ hat die Vereininung fünftierifher Bühnenvorftände 
foeben cin neues felgen faffen: ,,Don Carlos (Birlin-Charlotten- 
burg, 1918, BitueBirlay, 93 ©. 8., 4 1,80;, bad. von Frang Graeger, 
mit dem bemertbaren Bemühen, litcrarijde und Regicitagen nad moge 
lichft vielen Seiten beleuchten zu fafjen. So werden, naddem 6. Heine 
dad Schillerfhe Werk breit und tief bejproden, H. Lebede die Ent- 
ftehunadaefhichte gezeigt und H. Knudfen die Hamturger Uraufführung 
von 1787 tbeatergefhichtlish in Kürze zu,gefonitruieren verfudt bat, 
zunädft von E. Kilian in Anfhluß an feine eigene Bearbeitung die 
Anfzenierungdfragen im allgemeinen erörtert und dann die wichtigften 
Aufführungen (von F. Herterih), bei Brahm (von %. Gregori), der zwei- 
teiliae Garlos Ludw. Barnand (von I. Landau), die in Leipzig (von 
A. Winds), in Breslau (ven H. Log), bei Reinhardt (von H. Herald 
und B. Hıld) befproden. Wuch dic Runftbeilagen, von E. v. Buſſe 
ausgewählt, fügen fih in ten Rahmen, und fo wird das Heft nad 
der praftifcen, literarifchen und theatergefhidtliden Scite hin wichtig 
bleiben. a die Anhaltéangabe oben Gp. 22 fg. 

Am 29. Dezember 191 wur in Münden ur Dr. Otto 
Erufiud, der Dichter (vgl. 18. Jahrg. [1917], Nr. 5, Sp. 73 fo. 
d. Bl.) und feinfinnige Deuter antifer ‘Porfie. Sein Leben und fein 
Studium baten ihm die Wefendvenvandtichait arichifchen und germanie 
fhen Dolkstumd aufgezeigt. Er gab dem homerifhen Berjohnunges 
gedankın Raum: „Darum haben die Götter ihren Unteraang verbängt, 
daß er auf fünftigen Gefiblehtern zum Gefang würde.” Was der Denker 
und Dichter Erufiud wollte, war im legten Örunde: heilige Not um 
die ewige diuifche Eeele lindern. Hans Sturm. 

Der Berlag von Wilhelm Bornaräber in Berlin brinat jegr (0. D. 


u.$%.)die „Sebichte Walthers von der Bogelweide” (X,183 5. Gr.8., 


# 6,50) auf den Markt, chne indefjen irgendwie beimerkflih zu machen 
dag dicfe Mucgabe weiter nichts alé der unter gleihem Teil (don im 
Sahre 1907 erichienene Band der „Bücher der Wriheit und Schönheit“ 
ift, der im 8. Jahrg. [1907], Mr. 24, Sp. 406 db. Bl. befyroden wurde. 
Dir ganze Unterfchied befteht darin, dag jipt der Obertitel weg⸗ 
gelaffen und der Preid von #4 2,50 damals auf jegt „# 6,50 erhöht 
worden iff. —tz—. 
Theater. 


Wien. E88 bhedurfte erft eine? revolutionären Umfturyes, um 
Artur Sdhniglers Komödie ,,Profeffor Bernhardi’ in Wien jur 
Erftaufführung im Deutfehen Volkstheater bringen zu fainnen. Sn 
Berlin fam es feiner Zeit glatt dur (vgl. die ausführliche Beiprechung 
im 14. Sabrg. (1913), Nr. 1, Sp. Yig. d. BL). Die Darftellung gab 
fid alle Miuhe, die vielen Figuren des Werkes Tebinawahr zu (ptelen, 
und erntete verfpareten, aber nichtödeltewiniger großen Beifall. — Die 
Bühnenleiter find fcit der Theaterfperre bloß auf zwei Spieltage in 
jeder Woche anaewirfen und diefe nügen fie begreifliherwrife Dazu aus, 
um ibre Reuhriten abzuftoßen. Wn cinem Abınd fand.n nicht weniger 
al® fünf Premiéren ftatt. — Die Erftaufiühung von Rio Tolftoid 
„Krenterfonate” an der Vollsbühne mug als ein verlorener Abend 
bezeichnet werden. Ein Herr Schedon brachte die Kubnheit auf, diefe 
wunderbare Erzählung de8 grogen rwififchen Dichters für die Bühne zu 
verballbornen und er tat dics in einer fo plumpen und naiven Art, dap 
man den ganzen Abend den Acrger nicht log ward. — Mit ciniger 
Berivätung it der Berliner Uraufführung von Fuldas virraktiger 
Komödie ,, Der Lebensfchäler” (val. 17. Fabrg. [1916], Rr. 17, 
Ep. 270 d. Bl.) die Wiener Erftaufführung in den Wiener Kammer 
fpielen gefolgt. Lina Woiwore hatte cinen alanjenden Abend. Gebr 
tubtig war alé thr Partner der junge Lrbensichüul:t tes Herin Pranger. 
Die Zufdauer Clatidten genau fo viel, als ob cin neuer Dichter ent: 
dit worden wäre. — Den einwandfreieiten Erfolg aller diesjabrigen 
Weibnadhtaneuheiten hatte, wenn aud literarifh nicht von Belang, 
Roda Roda und Karl Röplers feit Aahren in Wirn verbotene Satire 
„Der Feldherrenhägel‘‘ (vgl. 11. Sabry. [1910], Rr. 8, Sp. 151 fy. 
d. Bl), die ibre froblide Auferftebung an der Neuen Wiener Bühne 
feierte. Die Darftellung war auf einen friichen, wiginen Ton cingeftellt 
und fo verlief der Abend in eitel Luft und Freude. Rudolf Huppert. 


Berichtigung. 
Sn Rr.1, Ey.1, 3.9 v. u. lied: die geringe Tätigkeit. 
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Der Kürft der Hulden 
Mufitaliides Drama 


Ä 

Bon 

| Adolf Frey 
Mark 2,50 


| 
| elga, die Pflegetochter des Bauern Bjarni auf 
| ift der Umarmung eines Menfhen mit einem 
einem ber in Den Wolfen fahrenden Geiiter, entjprungen. 
| Darum fteht ihr nicht nad) Herd und Heim der Ginn, 
1 fondern auf die Berge, wo die Himmilifden aus Felfen- 
| pforten 3u den Sterbliden treten. Sie zdgert, von Gigurb, 
| dem Fürften der Hulden, gegrüßt, des Bauern Thordurs 
| Melb gu werden, ergibt fi aber barein, nachdem ihr 
| Sigurd geftanden, dak Menfd und Hulde jid) wohl er- 
| fehnen, aber nidt bejiten dürfen, und daß eine zweite 
1 Liebesjtunde zu beider Berderben würde. Aber fie ver- 
N fagt fid) aud) als Grau Thordurs ein gweites Dial der 
| Werbung Sigurds night und Haudt in den Armen des 
| 
| önheiten binreihhend, die Leltüre zu einem 
| feftlihen Genuß zu geftalten. Neue Zrher Zeitung, 
1 _ 


| 
Soeben fit erfdienen: + , 
| 
| 


| 


sland, 
ulden, 


Geliebten ihr Leben aus. Ä 
Wenn aud das Drama ohne Mufitteine Auf- 
aan? ertrüge, fo find Dod feine Iyrifhen 








Berantwortf. Redatteur Prof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Kaifer-Wilfelm-Straße 50. — Drud von Vreitfopf & Hartel in Leipaig. 


a 


+ 


Die ſchöne 


Literatur. 





Beilage zum Literariſchen Zentralblatt 
für Deutſchland. 


Ur. 3. 


Erjdeint viergehntaglig. 


———— Arof. Dr. Ed. Rarucke in Keipzig, Raifer- Wilhelm-Btrafe 6 60. 


Verlegt von Eduard Avenarius tu Letyjtg, Mofiftrafe 6/7. 
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20. Iahrn, 


Preis Halbjährlihd 3 Mark. 








nBalt. 

— —————— (25): 3 Modes, Zum Kunft- und SIpealtheater. 
in@mann, Theaterelend zc. Rutfger. "Sie Anedrudéfunft der Bühne. 

Noderne Romane 27): Woettger>- Gent, Sfe CThormann. Mann, Der Untertar. 


ab eichni 
Boettger⸗ wiles te ee und ifr 

Gchatren. Roman. (27. 
Grager, F. Deroilés Githouctten. Gedichte. (29.) 





la 


üchriften zur Theaterkunſt. 
it. 


Modes, Theo, Hum Kunfl- und Yoealtheater! Cine Darlegung 
feiner wichtigften Aufßeren und inneren Bedingungen in Wort und 
Bild. Peipzig, 1917. a & Härte. (XL 88 6. 8. mit 
33 Abbild. und Elizzen) 4 2 


Hinsmann, F., Theaterefend * fein Ente? Der Th'aterdireltor 
künſtleriſcher Reiter oder Unternehmer? Die Rehte und Pflichten des 
Thcarerpublilumd. Dezenttalijation der Theater. Cin Wort zur 
Ginkchr und Umkehr. München, Echwabinger Eigen-Berlag. (ILL, 
148 6. Gr. 8.) & 4. 


Kutfdher, Artur, Die Musdrudstunft ber Bühne. Grundriß und 
Buuiteine zum neuen Theater. erpjig [1918]. Oldenburg & Go. 
(223 ©. 8) AM 4. 


Wenn Modes den Wnlab zu feiner Schrift im „Mangel 
an theaterwifjenfchaftlihen Schriften von Schauspielern” fieht, 
fo hätte er fich feine Wusführungen fparen können; wenn er 
felbft feine idealen Forderungen ein ,unldsbares Problem“ 
nennt, fo bat er andrerfeit3 ganz recht, das Büchlein nicht 
unnüb zu nennen. &3 gibt ein gewifjes fachliche Material 
und Anregungen, die des Bedentend wert find. Er fordert 
als nötige Grundlage eine Bweiteilung der ftadtifden Theater- 
behörbe in eine techniiche und eine finftlerifde Gruppe, 
damit diefe in erfter Linie wirken Tann zur Herftellung 
eines Theaterbaues, bei bem nicht prunfvolle Gaffade, jondern 
ein für Bufdjauer, vor allem aber im ,, Wllerbheiligiten”, der 
Bühne und ihren Nebenräumen felbjt, zwedmäßiger und 
praftiich brauchharer Theaterbau entfteht, bei dem möglichit 
aud für Opern und Schauspiel andre Raumbedingungen zu 
erwägen find, wie man e3 in Stuttgart durchgeführt Hat. 
Mit Recht weift er auf die in allem Technifchen fo fein 
durdbdadten und jebt fo glänzend erprobten Einrichtungen 
des begabten Ud. Linnebad) in Dresden Hin. Wo es Me. 
um den Ydealregifjeur folcher Bühnen geht, befampft er mit 
ganz ungeredten Wusfillen den Doftor-Regifjeur, der fid 
durch „rege Beitungsreflame” ein ihm nicht zulommendes 
Anſehen erwerbe. Auch den Uusftattungs-Regiffeur und vor 
allem den Beamten-Regifjeur kann er nicht brauchen. Der 
Ydeal-Regiffeur muß von allen Befdhigungen etwas haben. 
Um bdiejem Sdealbilde nachzukommen, muß natürlich im 
Schauſpielerweſen, in der Preſſe uſw. eine durch Menſchen⸗ 
hand nicht zu erreichende elementare Umwälzung erfolgen. 
Reformieren kann nur der Einzelne, und es bleibt lediglich 
bie Hoffnung, daß uns einmal ein Regiſſeur geſchenkt wird, 
der ſolchen Forderungen nahekommt. Die Vidbeigebeꝛ 
unterrichten ſehr gut. 

Beilage an Rr. 6 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 25 





albe, M., Schloß Zeitvorbei. Dramatifche Legende. (28.)| Mann, 
insmann, ee Thearerelend und fein EndeP (26.) 
as Geficht der Naht. Berichte. (20.) | Roden, M., 28.) 
@, Die Ausprudstunft der Düne. (26.) Smsnlant, B., In biefen Nächten. Gedichte. (239.) 


Bann (28): Roden, Drei Leben, cine Grenenreibe. 

zenftäßrung (28): Salbe, Salof oral. dramatifce g 

Fyrik (29: Schönla n diefen Nächten. Heroi * —ES 
Debbie. Tas Seat ie "Rade. Belip$eifien ae Mitteilungen (33). 


Der Untertan. Roman. (27.) 
um Kunft- und Idealtheater. 3. 
rei Leben. Eine Szenenreihe. 


Moves, ab. 


Gegen folde gutdurchdachten Ausführungen = Prat 
tifer3 bleibt der unangenehme Wortichwall von F. Hins- 
mann weit zurüd. Er meint e3 ebenfalls febr gut, wenn 
er fic) gegen bie Geichäftstheater, gegen üble PBreijereflame, 
Star-Unwefen, Rachtkritit, bie Operettenfeuche oder die üble 
Stüdeeinfuhr aus Frankreich wendet und ähnliche, oft genug 
und jchlagkräftiger behandelte Ungelegenheiten erörtert und 
ein höheres Maß von Wagemut und Uraufführungen bei 
dem Theater fordert. Sein Ruf: „Los von Berlin“ wirkt 
am angenehmiten, ift aber ebenjowenig neu wie gang be- 
rechtigt. Die Zahl der außerhalb Berlin zur Uraufführung 
gelangenden Dramen ift bereits fehr bedeutend. Bon leeren 
Theatern zu reden entipridt heutigen Verhältniffen gleich 
wenig, wie den Beamten Theaterunfreudigteit borzumwerfen. 
Wo fonjt der Beamte faf, fibt jet der reidgewordene 
Kriegsgewinnler, und fein Urbeiter geht heute auf die 
Galerie. Worfdlige wie bie über Firchlihe Weihnachts- 
feiern im Theater (GS. 82), mufifalijde Vorträge mit 
fzenifcher Dekoration (S. 145) und ähnliche8 mehr werben 
hoffentlich nie verwirklidt. Wuch brauden wir uns nicht 
jagen zu laffen, daß „jelbitverjtändlich” der Unzug für dag 
Theater „an Sauberkeit niht3 zu wünfchen übrig lafien“ 
darf. Golde Uusftellungen laffen fic) mehr an dev weit. 
fchweifigen Schrift machen. 

Das Biel der Erörterungen Kutfchers tft ber Ruf nad 
einem neuen Theater, das in bewußter Tendenz gegen die 
lufionsbühne auftritt. Diefe neue Theaterkunft Tann aber, 
und darum find R.3 Forderungen nicht fo wirkfichkeitsfern, 
wie e3 in mancher ähnlichen Schrift der Gall ijt, bereits 
feften Suß fallen, da das Münchener Künftler-Theater an- 
ndbernd das erjiillt, was K. mit einer „Phantafiebühne“ 
vorichwebt, oder mindeitens die Stilifierung, auf die e3 igm 
anfommt, aufs höchite begünftigt, indem fie die Beitrebungen 
der ShafeipearsBühne reiner und reicher erfüllt. Die 
Srundforderung nämli, die FR. erhebt, ift: Stilifierung; 
in erfter Linie durch einen mit abjoluter Machtitellung 
arbeitenden Spielleiter. Sie wird um fo beffer durchaus 
führen fein, je bedeutender der dichterijde Wert eines 
Dramas ijt. Taljches Meiningertum und fraffer Naturalis. 
mus, der nur verdeutliden und geiftig vorfauen will, wird 
bier verdammt. Und wer wollte nicht einen Mufer be 
grüßen, der da3 Theaterftüd fchroff von fich weift, der ber 
Phantafietätigfeit größeren Raum \haffen will und fih vor- 
nehmlich für die Herausarbeitung rein dichteriſcher Werte 
in der Bühnenkunſt einſetzt! Freilich möchte man von einem 
Univerſitätslehrer, der die Theaterwiſſenſchaft ex — 
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behandelt, eine vertieftere Behandlung theaterkünftlerifcher 
Brobleme erwarten bürfen. Ueber ausgedehnten Borftellungs- 
befuch und über theatergejchichtliche Unknüpfungspuntte, die 
bier gut und ergiebig eingeflodten find, verfügen fchließlich 
andere au. Um Einzelheiten, wie etwa die Angriffe gegen 
Thoma? Manns Bemerkungen zum Verhältnis von Drama 
und Theater, ließe fich rechten; anderes, wie die Ausjegungen 
an der ,unguberlaffigen und ungriindliden” Theaterkritif, 
wirkt erfrifchend. Am gelungenften erjcheint mir das Kapitel 
„Die Stilifierung“. Ym ganzen bietet das Buch, das 1910 
fhon einmal vorlag, eine gefdidte Bufammenfaflung und 
brauchbare Erörterung mit einem fehr annehmbaren und 
gejunden Kunftftandpunft. Hans Knudsen. 


en nz 





Moderne Romane. 


Voecttger-Seni, Otto, e Thormann und Schatten. 
leben, 1918. | Sie Batis 1 6. 8) 4 5 att. #6. 
Cin Didter von ziweifellofer Begabung übergibt hier ber 
Leferwelt fein erjte3 größeres Buch, einen Roman aus einer 
fchlefiihen Kleinftadt, in dem offenfichtlich eigenes Erleben 
viel Fäden geiponnen hat. Qlfe Thormann, ein Mätchen, 
das ganz Oberfläche fcheint, tändelt mit drei Verehrern, bis 
fle, durd) Schidfal und Schuld gereift, dem Kaufmann- 
Didter Gefahrtin feines Lebens wird. Manches mutet 
abenteuerlich an; aber ift die Welt nicht wirklich bunt genug? 
Boettger-Seni will mehr fein al3 bloß Erzähler. Cr fudt 
den Bujammenhang des Geichehens tiefer zu fymbolifieren 
und ihn mit Raabeihem Humor zu verflären. So tt die 
Leiftung ein verheißender Auftakt für des Dichters weiteres 
Schaffen. Franz Lüdtke. 


Mann, Heinrib, Der Unterten. Roman. Leipzig, o. J. (1918). 
Kurt Wolf. (680 S. 8.) a 5; ach. & 7,00. 

„Das Deutichland Wilhelms II. Won einem, der es 
früher al3 andere durdhichaut hat. Ym Zuli 1914 beendet, 
Darf der Roman 1918 endlich erfcheinen.” Alfo fteht auf 
dem Umfdlag. Ein Münchener Wihblatt, das lange Jahre 
dem Ausland die „Dokumente“ deutjcher Barbarei geliefert, 
die heute nod) bei den Feinden als beweisträftig gelten, Hat 
in den Uugufttagen 1914 aus Scheu vor der öffentlichen 
Meinung feine bereits gedrudten Nummern zurüdgehalten, 
in diefem Uugenblide mag aud H. Mann feinen Roman in 
feinem Pult verjchloffen Haben. Seht, da der Deutjche 
glaubt, fich, den Feinden und der Wahrheit zu dienen, wenn 
er jeden Volkögenofien, der dur Geburt oder Stellung 
1914 über die Maffe ragte, zu jchmähen und anguflagen, 
ift für diefen Roman, der Deutichland in der Simpliziffimus- 
weife durchichaut bat, die Zeit gefommen. Das Bud wire 
tünftlerifch noch erträglid, wenn Mt. feine Geftalten al 
Karikaturen böte und man etwas von einem Fünftlerifchen 
Born eines anklagenden heißen Künftlerherzeng fpüren wiirde, 
aber der Dichter baut in feiner analytischen Weife Strich 
um Strich fein Weltbild auf mit dem Unfpruch realiftifcher 
Schilderung. Wir jehen Diedrich Heßling, der „ein weiches 
Kind war, dad am liebften träumte, fi) vor allem fürdhtete 
und viel an den Ohren litt“, von ber Rinderftube bis er 
auf die Höhe feiner Macht gelangt; ein mittelmäßiger 
Menich, der vor jeder Macht fic) dudt, aber wenn er die 
Macht Hinter fic) weiß, kühn und brutal wird. Die durch 
Nellamejucht gemäßigte angebliche Autofratie Wilhelms LI 
umnebelt fein Hirn und er fchwelgt in den Bitaten aus den 
Reden bes Kaifers, womit fich billige Wirkungen leicht ere 
zielen laffen. Die nationale Gefinnung wird ihm Mitte! 
gum Emporfommen; mit einem jidifden Affeffor mit langen 


Cis. 


Ohren veranlaßt er einen Prozeß wegen Majeftdtsbeleidi- 
gung, die einen anftändigen Mann ing Gefängnis bringt, 
die Gründung feiner Kalierpartei, das Kaiferdentmal, twobei 
der NRegierungspräfident fich zu faulen Geländeipekulationen 
berbeiläßt, alles dient nur feiner rohen Selbftfuht; um fo 
peinlicher wirkt, daß diefer Mann immer die Worte eined 
Sdealiften nachipricht, fie fo zur Komödiantenrebe herab- 
wertend. Yn M3 Tieblofer Schilderung fehen wir Taum 
einen ehrlihen Dann, Teine Frau ohne Talent zur Dirne 
und diejes Bad darf ald Symbol Deutfchlands gelten, bas 
vier Sabre einer Welt von Feinden widerftand. Man wird 
e8 im Ausland glauben. Ein deuticher Dichter hat es 
gejagt. *) L. G. Oberlaender. 


* €6 fei verftattet, bier auf dad bemerfenéwerte Urteil Eduard 
Sorrodi's in der Reucn Züricher Zeitung vom 9. Januar d. I. hinzu⸗ 
weifen, dad Dim Ginne nad mit tem unferes Herm Berichterftutterd 
ims Ganzen zuiammentrifft und mit den BWorten idlieft: „Man wolle 
de nicht immer von Ezpreffioniémus und den Qunfiformen ter deutiden 
Literatur redın, wo ed zu erfennen gilt, tah dex deutfche Zufammen- 
brud fi fdon längft in dem die Macht befigenten Zeil der beutfchen 
Riteratur annefündigt bat. ES ift eine Literamır ded Zuiammentrude: 
eine düflıre und traurige und nicht fchr würtenofle Literatur.” D. Red. 


— 


Aramen. 
Roden, Maz, Drei Leben. Cine Sgencnreibe. Gray, 1918. Berlag 
Leykam. 6 8. 2. 
Freie Folge. 7. 


Der als Lyriker gefchägte Wiener Didter Mar Roden 
führt fih mit dem vorliegenden Heinen Wert al3 Drama- 
tifer ein. Und er gebt auf diefem Gebiete ebenfo wie in 
der Lyrik feine eigenen Wege. Die Heine Urbeit zeigt pul- 
fierendes Leben und feffelt durch eine ebenfo ftraffe wie 
Inappe Szenen» und Dialogführung. Boden vermeidet über- 
flüffige Worte und erinnert in diefer Beziehung vielfah an 
Schönherr, der bekanntlich mit wenigen Worten die größten 
Gefprdde funftvoll ausmalte. Bwei Frauen, Mutter uud 
Tochter ftehen fic) feindlid) gegeniiber, beide lieben einen 
Mann. Cer Liebhaber, der feinen Ausweg aus diejem 
Dilemma fieht, nimmt fchliegli Gift, die Tochter verläßt 
das Haus ihrer Mutter. Drei Leben find vernichtet. Es 
ftedt in diefen dramatifchen Szenen eigentlich viel mehr, als 
bier angedeutet wird. ch halte es deshalb Schon für Iohnens- 
wert, daß B. die Grundidee der vorliegenden Wrbeit gu 
einem bdreiaftigen Gchaufpiel ausbaue. Für die junge Ge 
neration bedeutet Boden eine ftarfe Hoffnung und deshalb 
feien die Bühnenleiter fchon heute auf diejes eigenartige 
Talent aufmertfam gemacht. Rudolf Huppert. 


Aranfführung in München. 


Halbe, Mar, Schloß Zeitworbei. Dramatifhe Legente in drei Akten. 
Uraufführung im Echaufpieihaufe zu Münden am 18. Januar 1919. 


Sn der Szenenfolge primitiv, in ber Versfpracdhe reich 
an Worten und Bildern gibt und Halbe eine Tragödie ded 
Ulterns, behängt mit verwirrender Fülle von Einzelzügen, 
in die der Dichter eigenes und perfünlichftes hineingeheimnift 
haben mag. Grunewald, ein großer Künftler oder Dichter, 
hat mit einem höheren einen fauftiichen Pakt geichloffen, die 
Elemente dienen ihm, ein Eligir verheißt ihm ewige Jugend, 
aber befangen in irdifhen Dingen, die in Lilith, einem 
feelenlojen Gejchöpfe aus Undinens Gefchlecht, verkörpert fein 
mögen, madt er nicht den richtigen Gebrauch davon und 
ftirbt. Eine genaue Darlegung all ber allegorifden &e- 
Ihehnifjfe würde lange Seiten beanfpruden, aber aud) ibe 
gelänge e3 Taum eine Hare Entwidiungslinie bicBzulegen. 
Die Bufchauer gerieten bald in die Stimmung ermithetec 
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Ratfelrater. Man gelangte zu Teiner Klarheit und genoß 
boch auch nicht den Zauber des Ahnungsvollen. Was wir 
vernehmen, wird und nicht zum Erlebnis, die Wirkung ift 
eine reinrhetorifche. Die Darfteller im Kleide E. T. U. Hoff 
mannfcher Romantik mühten fid mit Sorgfalt und Klugheit 
um ihre fprdben Figuren. Das Publifum ehrte ben ver 
dienten Dieter mit aller Urtigfeit. L. G. Oberlaender. 


Lyrik. 
Shiulent, Bruno, Yu diefen Nagten, Gerichte. Berlin, 1917. 
Gajficr, (76 ©. Or. 8) @& 3, 80; in Pappband A 5. 

er, Franz, Hersifhe Silgouctten. Gedichte. Weimar, 1917. 
en (56 iB 8.) 7 2. : 

Beide Bücher find noch Feine Erfüllung, aber eine Ber 
heifung. Schönlant juht das wirre Beben und Leben 
ber Broßftadiftraßen dichterifh zu faffen, führt in Kino 
und Deftille, Afyl und Srrenhaus, rettet fi in das ftille 
Reid ber Natur und Iandet fchlieklich in dem ungeheuren 
RriegSgrauen, das er, allen fozialen und politifchen Ge 
bantengängen fern, wie jenes Straßenelend rein menfchlich 
wertet und mit erbarmender Liebe zu enden begehrt. Das 
ber Inhalt. 
gelingt S. biöher nicht. Buweilen jält er in die Manier, 
der heute fo viele erliegen: Worte flatt Bilder zu geben. 
Im Wedfel gwijden freien Rhythmen und gebundenen 
Verfen zeigt fid) nod) nidt die innere Sefchloffenheit und 
Rotwendigteit; manches ift gar nur gereimte Brofa. Andes 
tes aber gibt Duft und Mufit („Der Knecht”, „Nun geh’ 
auh du”, „Wollen im Sommer“) und läßt auf ©. als 
auf einen Könner Hoffen. 

Grae tzer fledt noch gar zu fehr in Scheerbart: „Und 
blindem Blide gilbten greife Veden“. „Der Harrende”, 
es mag hart Hingen, ift nicht Poefie, fondern Wahnfinn. 
Kann denn unfer Geichtecht folder Unwabhrhaftigteit gegen- 
über nicht endlich reinen Tif machen? Dah G. mehr mit 
bem Berfiand als mit dem fühlen arbeitet, erweifen bie 
Eoneite, die vielfad gefiinftelt find wie feine Worte: „Ich 
abne fid, vor mid, Gefidte Schichten.” Über er zeigt Ans 
fige gu einer Träftigeren, herben, weniger verichwommenen 
Seftaltung („Der Berfrhrte”) oder gar gu balladesfer Tis 
nung. Wozu er, im Guten, befähigt ijt, wenn er fi von 
der unleidlichen Manier frei macht, das enthüllt und das 
wirflih fchöne Gedidt: , Junge Miitter im Kriegsjahr 
fpredjen”, aud) died eine Schdpfung de$ Verftandes, nicht 
be3 Iyrifden Gefühle, aber dod ein Stiid vollwertiger 
Dichtung. Franz Lüdtke. 


Reppin, Ridard O., Das Gefiht der Rat. Weimar, 1917. 
WedinfVerlag. (28 6. 8.) 1, 20. 

Gerade in Seiten, die bas verquollene, platt intelettua- 
liſtiſche Künſteln wilder Neu⸗Töner ſo maßlos überſchätt, 
in ſo unberechtigt hohen Marktwert aufgebauſcht zeigen, 
wie unſere, tut jede Begegnung mit diefem nicht über- 
ragend großen, aber durchaus ehrlichen, warmherzigen, echt 
deutfh fühlenden Dichter fehr wohl. Konnte in feinen 
früheren Bersbänden noch manches Heftige Ueberwucdern 
De Abftraftionen, aufldfend intelleftualiftifder 

hetorik verlegen, fo offenbart, überaus erfreulich, diefe 
neuefte Sammlung die reftlofe Läuterung de3 Naturbelaus 
fers auf fein eigentümlichfte8 Geftaltergelände Hin: zur 
Bormung rein Iyrifcher, meiftend faft unmittelbar fanghajt- 
melodifcher Gedichte aus angenehmfter Spdtromantif. Hier 
Bügt ihn, bei der beicheidenen Erringung eigener Klänge, 
Händig die Anlehnung an allerbefte Heimiiche Borbilder: 
an die Reihe großer Erlebnistinitler, die von Goethe aus- 








Jhm die refilos gwingende Form gu geben, 


geht und fid) bid gu Heffe etwa fortiest. Roppin vertieft, 
mit nahezu religidfer Qubrunft, fih in zarte Dämmer- 
fiimmungen, fpinnt, wunderbar befinnlich, fich in ihre Yeije 
Mufit und bannt, immer Außerft echt und fchlicht, die aus 
fo einfamer Ertaftung fo8mifden Hochgefühls ihm zuftrömen- 
den Harmonien in die plaftifch ftraffe Rahmung feiner un- 
gemein feinen Wortftufungen. Niemals gelangen ihm ein- 
prägfamer erjchütternde Lautverfnüpfungen, als jet in ber 
Sormung feiner fromm erlebten Bifionen von Nachtwache, 
Abendröte, Hodfommernadt am Meer. Vollfommen füllt 
da die Abbildung der Jmpreffionen das Gefiige ftreng ge 
bundener Kurgzeilen, und wirkfamft teilt fid) die fanfte 
Erhabenheit des begwingenden Empfindens mit. „Ein felig 
Weilen auf des Werdens Höhen“ bezeugt fich in ber unverziert 
prächtigen Lyril des fchmalen Buches. Franz Graetzer. 


Beitfihriften. 


De eim. fn. 8. 5 66. Jahrg., Nr. 10 und 16. Leipzig, 

. Belhagen afing. ' 

Anh.: (15.) Trepte, Iragifche Momente in der deutfchen Srefchichte. 

— (15/16.) &. Strobl, Die ca Gottes. Rees’ 6 ne 

(15.) B. Gey, Künftlerifhe Ehahfiguren aus alter Zeit. — Die flaat- 

lid) geprifie Gartncrin. — ©. Rocco, Haff-Eis. — (16.) H. Triepel, 

canes ——— und die —19 nn. — 

ie Hand in der Malerei. — P. G. Mün rotz alledem, laßt 

Sonne um die Jugend ſein. — 4 Janſen, Regrito, Die Gilgit 
eines peruaniſchen Begels. 


Das literariſche Echs. Hrégbr.: E. Heilborn. LI. Jahrg., Heft B8. 
Berlin, 1919. Fleijdet & Go. ers OH 
Inb.: R. Müller⸗Freienfels, Synthetiſche Dichterbiographien. 
— 8. W. Keim, Der Maler im Reman. — E. Heilborn, Ein auto 
biograph:fiher Roman (Xhaddäus Rittner). — H. Moonen, Dramatur⸗ 
gifibe Neuorientierung. — M. Fifcher, Chriftentum und Tragdrie. — 
9. Frand, Uniere Jungften. 


ee 
Masten, Hulbmonatsfchrift des Düffeltorfer Shaufpiclhaufes. Hab. von 
©. Landauer. 14. Jahrg, Hft 7-9. Düſſeldorf, Echrobsdorff. 
Inh: (7.) &. Kaifer, Das Drama Platond. — Aus den Trod- 
rinnen Ted Eenica. — (8.) PB. Ernft, Der Eliptifer und der Olüus 
tine. Cin erdadred Gefprdh. — M. Etirner, Dad unwahre Prinzip 
unferer Ergiehung, — H. Eulenberg, Purolled -(die Hauptfigur in 
„Ende gut, alles gut“), — (9.) ©.E. Matthias, Bühnenkunfl. — 
©. Landaucr, Go.thed Poliif. Eine Ankündigung. 


Deutidhe Revue, Hgb. von R. Fleifher. 44. Yuhre., Januar 
1919. Suuttgart, Deutfche Berlagsanftult. > 

Inh.: Ph. Zorn: Der Böltırtund. — G. Thomas, BWilfons 
Berföntichkeit und Haltung. — R. Seeberg, Bolitit und Moral. Rede 
tei tem Antritr dis R kroratd der FıietriheWitbelm&-Unwerfliät zu 
Birlin (am 25. Sıpt. 1918), — Endemann, Bom juriftijden Willen 
zu Geredtigtcit. — B. Windelband, Friedrich Cichhorne Bricfe an 
Bneifinau (1809 tis 1818). — B. Bohiin, Die Farten der Nebel 
aeftııne. — 3.0. Duhn, Altes und neues Griechentum a bin Aega- 
ifchen Infeln. — A. Eichler, Die Shateipraro-Baconepypoihefen. — 9. 
Wirimaad, Der Rebrefchug des feindlichin Brivateigentums ın England. 


Deutfhe Romanzeitung. Hab. von O. Janke. 56. Jahrg., Heft 8 
bi8 15. Berlin, 1919. gante. N 
SInh.: 8/15.) Anny Bothe, Konigéland. Roman. (Portf.) — 
Henriette v. Meerhrimb, Die Brüder des Könige. Roman. (Fortf.) 
— (8) HA. Schutt, Arbeit. Erzäblung — (9.) W. Kemter, Hoff- 
nung. Erzählung — 9. W. Schmidt, Heimat. Erzäblung. — (10,) 
F. Mahlte, Eines Blinden Gefiht. Erzählung. — U. Schettler, 
Der Spion (Spiegel). Erzählung — (11) WM. vw. Efchen, Ehriftrofen. 
Erzählung — P. A. Schettler, Das Enticin. Se — (12.) 
M. Dierfdh, Und Krivde auf Erden. Erzählund. — BW. Hader, Bas 
Stay Geirud vom Weibnadtemann betam. — (13.) F Müller, Stüge 
qrfudt. — 114/15.) Zambi mit dem Wams. Erygdbtung. — (15.) Thue 
nelda EGufter, Hcimfebr. Erzählung. 

Deutſches Vollstum. Monatsſchrift für Kunſt- und Geiſtesleben. 
Hgb. von W. Stapel. Januarheft. Hamburg, 1819. Verlag des 
Deuiſchen Volksiums. 

Inb.: Wohin geht die Fahri? — H. UſIlmann, Deutſce Volla⸗ 
politit und Deuiſche Reichepolitik. — W. Claßen, Die vollsiümlich⸗ 
Kirche. — W. Janſen, Raabeſche Vornehmheit. — M. Kalbed, 
Johannes Brahme, ein deutſcher Mufiter. 
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Der Wächter, Feitidrift für alle Zweige der Kultur, in Verbindung 
mit tem EichentorffeBund begründet und hab. von Wilhelm Koſch. 
2. Jabrg. 1919. Sanuar-Heft. Mit Beilage: Mitteilungen des 
Cidhenrorff-Bundes. Minden, 1919. Parcus & Go. 

Snh.: Novalis, Die „Chriftenbeit” oder „Europa“, — Emft 

M. Roloff, Dad Uebermenidentum und die Padugogif. — Hand 

Thoma, Weibnadht. — 8. Stieler, Wintertane im buanerifhen Hoch» 

and (1874). — PB. Lingeng, Die ftille Guffe. Ein Weihnachtsmärcen. 

— 1 Knab, Uus Robert Echumannd Bıirfen. — MW. Koh, Zum 

50 jährigen Subeltage von Ricard Waynerd „Die Meifterfinger von 

Nürnberg." — G. Lill, Der Maler Karl Philiyp Fobdr (1795—1818). 

— A. Tnab, Rorert Edhumanne ,,Gn der Fremde“. — F. Wugk, Schu⸗ 

manns vicrter Kriegsackurtétag. — KH. Menne, Das neue deutfche Drama. 


Wadtfener. Deutidhe Künftierblätter. 5. Fabrg. 1919. Mr. 2. Bertin, 
Verlag: Wadtjeucr G. m. 6. H. (G6. 9—16. 4.) Bierteljährl. M 4. 


Snb.: Profaftüde und Gedichte von ©. Gurlitt, Carl Bulde, 


&. Meißner, M. Brintmann, ©. Kicdler; Zeichnungen von W. Fordan, 
®. Freie, D. H. Engel, W. Lehmann, EC. Kur, ©. Brapdt. 


Die Wore. 21. Jubrg., Mr. 1. Berlin, 1919. Schrri. 

Snh.: PB. Elpbadher, Rationalveriammlung und Parteien. — 
A. Winds, Die Umwandlung ded Theaters. — K. Lutge, Das Haus 
in der Bumpe. Efizze. — Diga Bohlbrad, Romaniil. Roman. (Fortf.) 
— Elje Frobenius, Die rau und die Politik. 


Zlluftrierte Zeitung. Red.: D. Sonne 152. Band. Nr. 8940 
bid 3942, Leipjig, 1919. 3. 3. Weber. 

$nb.: (8940.) G. Budde, Die Wahrung unferer Kulturgiter nad 
bem Wilifiiege. — Th. Lewald, Das Wablverfabren fiir die were 
faffunggebende deulfde RNationalvcrfammlung. — D. BWBalzel, Er 
preifieniftifche Dichtung. — Ed. Heyd, Kaifer Maximilian I. Zum 
vierhunterijährigen Zodedtag. — Alerander Reichert, Echmitterlinge 
im Winter — R. Braungart, Paul Thicm. — (3941) €. ®. 
Trojan, Die Gejdhidte der Nationalverfammiungen. — Politifde 
Einzelurteite über die Nutionalveriammlung: P. Berten, Unabhangiger 
Sozialift und Nationalvcrfammlung. H. Schulz, Mehrheitsfozialift 
und Mationalveriammlung. Otto GHoegldh, Die Hauptaufgaben der 
Nationalverfammlung. Helene Stöder, Die Frauen und die Rational- 
verfammiung. — R. Schmidt, Staatdrecht und Nutionalverfammiung. 
— 5. Pfeifer, Die geiftigen Arbeiter vor der Rutionalverjammlung. 
— 5. 9. Houben, Reminifzenjen aus der Paulefird:e. — Ludo M 
Hartmann, Die Großdiurfhe Republik nah der Nutionalverfammiung. 
— Die Induitrie in Erwartung der len [omalunn, Aeußerungen 
aus Unternehmers, Arbeiter und Angeftlltenfreiien. — M. Grunwald, 
Rationalverfammlung und Sozialifierung. — (3942.) Lothar Brieger, 
Die St.llung Remkrandtd auf dem Kunftmartt. — ©. ©. Urff, Der 
Bildftod. — Lnore RiplesRuhn, Die Frau ale Wablerin. — Flic 
gende Hunde, {dylafend tm Gedft cines Baumes. 


Mitteilungen. 


Literatur. 

Am Stiftungsverlag zu Potsram erfhienen foeben ,,Steber 
deutfhe Mirden’’, ote einen befenderen Reig durch die hübichen 
Sdernfsnitre von Eva Schmidt erhalten (608. 8.). Ausgewählt find 
vier Dtarden nad Grimm: Bom Clugen Sdneirertein; Widht (mannden; 
Sterntaler; Hafe und Swinegel; ferner die Prinzıfiin auf der Eıbfe, 
von Anderjen; Kleen Mannefen, von Kovifs, und Vogel Greif. 

Um den Biener BVellodidter RMidard Plattenfteiner einem 
größeren Leferkreife bekannt zu madn, bat Martin Minden foeben ein 
knappes, felfeindes Lebensbild von ihm entworfen und tei Heje & Beder 
in Leipzig erfiheinen laffın (0. J. [1918], 30 6. 8). Plattın- 
il bat fic) durch feine zahlreichen formvollendeten und gediegenen 

orträge, namentlich über öfterreihiiche Dichter aud) im Reiche einen 
Ramen gemadt und ift fehon mehrfach mit Gedichten und Bolfderzäh- 
lungen, die ihm befonderd gut gelingen, bervorgetreten. Su den beften 
feiner Werke gebören feine volketümliche Lebensſtizze von Roſegger, die 
treffliche öſterreichiſche Dorfgeſchichte: „Vom Seppi“ und „Der ſakriſche 
Franzi”. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß Mindens liebenewürdige und 
von ehrlicher Begeiſterung füt ſeinen Helden getragene Ausführungen 
ihren Zweck, dem Dichter neue Freunde zu erwerben, erfüllen möchten. 
Sie verdienen es, denn die Beſchäftigung mit Plattenſteiner iſt lohnend 

—tz—. 


und genupreid. 
Zeitſchriften. 

Nah einer Unterkrehung von mehr als vier Jahren nimmt die 
„Rene Thenter-Zeitfchrift” (Berlin, ag Alb. Raud; vierteljährl. 
4 A) ibre Arbeit wt der auf. Gegen fruber ift diefe von P. W. Merbad 
Be BWedhenfdHrift dadurd) erweitert worden, daß fie zwei 

ctlagen brinat: „Die Bühnen-Imduftrie”, die fih in der vorliegenden 
Nummer mit der, GY. De Bibne” von Guftav Dumont befchaftigt, und 
nMonatehefte für Iheatergeichichte”, tie mit der Teröffentlichung bieber 
ungedrudter „Rebenscrinnerungen Franz von Holbeine” beginnen. 


— — — — — 





Berlin. Die Kammerſpiele des Deutſchen Theaters brachten eine 


wertvolle Aufführung von Gerh. Hauptmanns „Michael Kramer“, 


die von Wegner als Vater getragen wurde, in der aber eine bemeikens⸗ 
wert eindringliche und durchdachte Wiedergabe der Michaline durq 
Maria Fein auffiel. — Die dem Deurfen Theater angeglicderte Ber: 
einigung „Das junge Deutichland” hat feine innere Ro:mwindinkeit durd 
die Aufbibung der Z.niur eigentlich eingebüßt; und fo tuucht auch die 
bier zunächft gebotene Aufiührung von $. v. Unruhe Drama „Das 
Geſchlecht“ im Tagesſpielplan auf. Ich verfenne nicht die gropen 
Maße dieſer Dichtung, verkenne nicht, daß ſie zwiſchen ſchwerſtem Leid 
und tiefgefühlter Ret geboren iſt, und ſehe auch das in die Zukunft 
Weiſende in der Geſtalt des jüngſten Sobnee; aber das Negierende iſt 
im ganzen ſo überwiegend, daß erſt eine Foriſetzung befreiend wirken 
könnte. — Nachdem das chemals Kgl. Schauſpielbaus duich die letten 
Ereigniffe aus feiner Stagnation Hherausgefommen ift, darf man bier 
auf aanze Kriftungen hoffen. H. Eulenbergs Tragödie „Ein halber 
Held!’ (Kurt v. d. Kreith) ftellte eine wehlmend atgerundite und durdy 
gearbeitete RegiceKciftuny dar. Die zeitgemäßen Anllinge waren un 
beatfihtiat, da das Werk ja früher entftandın in. Was in dem Stüde, 
dad zu ten wertvolliten Eulenterys zu zahlın ift, antipreugifch ift, hat, 
aud im Helden feloft, nabesu etenfoviel gutes Ruffentum fic gegenüber. 
Man wird nun aud im Spielrlan vom SEadaufprelhaus weiterhin For 
derliches erwaiten können. — Dagegen fiel im Palaft-Theater, dad bicher 
für emnfte Runt noh nidté qetan bat, €& Rofenows Drama ,,Die 
im Schatten eben’ durd das günzlidy audeinanterfallende Enjımble 
auf. Tie Aufführung mutcte fchr gewollt zeitgemäß an. E3 wär 
wirklich nicht fchiwer, mit gleider Cinjeitiqhcit heute die Tragovie der 
bürgerlichen Kıeiie zu fereiben. Hinter feinen , Rater Lame” bleibt 
R. hier weit zurüd. — Die Krmötie „Efelei” ven Kart Röpler im 
Theater in der Köningräger Straße ift barmlog, fauber, cin bigchen al 
täglich, inimerhin ganı wipig. Hans Knudsen. 

Leipzig. Am 17. Sanuar d. 3. gelangte im Schaufrieihaus daé 
fünfattige Echaufpiel „a8“ von Georg Kaifer, das im 19. Jahrg. 
[1918], Nr, 26, Sp. 269 fg. d. Bl. aueführlich beiprochen wurte, ald 
literarischer Abend zur Eıftaufführung. Namentlich ter vierte Akt übers 
zeugte und rig mit. Spiel und Äinfzenierung waren ftilgerccht und vor 
trefflich, der Erfolg bei din Zufchauern groß. Hellmuth Unger. 

Minden. H. Müllers „Schöpfer, von Lügenkirchen glänzend 
efpielt, fand im Naticnaltbeater den vicleroris gemeiteten ftarfen Ev 
—* Die Geſamtauffüh ung iſt in der Tat ſebenswert, ſodaß das 
Publikum die literariſchen Werte nicht vermißt. — Im Bolkstbeater hatte 
„Lumpenparadies“, cine Burleste von Alex. Engel und Jul. Horſt, 
feine erfelgreite Uraufiubrung. Hechzeitegäfte muß der Gefüngnid 
dirktor als feine Gefangenen dem hohen Borg fikten vorführen, um die 
Blut der Entwichenen zu verteden; die unterdeffen Zurüdgekchrten 
mimen die Tci'nehmer am Hedycitef.ft. Dicle Situationetomif ift ge 
fhidt herbeigeführt, fo daß es genug Anlaß zum Laden gibt. Man 
nahm die flott gegebine Neuheit mit Heiterkeit auf. 


Berſchiedenes. 


Als erſte Gabe für die Miiglieder legt der dem Deutſchen Theater 
Max Reinhardts in Berlin angegliederte Verein eine den Namen der 
Geſellſchaft tragende Veröffentlichung vor: „Das Zunge Dentfchland. 
Phantaficn uber die Auffiibrungen ded Sabres 1917/18. Neue Originals 
Liihegraphien von Crid) Burtner, Rodhus SGlicfe, Ernft Stein. 1918.° 
Ben Ernft Stem, dem künftleriihın Beirat Reinbardte, ftammen die 
Blätter zu Reinh. Eorged dramatıfhem Gedicht „Der Bettie”, drei an 
ter Zahl, fodann je cing gu Franz Werfeld „Bejuh aus dem Einfium“ 
und Fıiedrih Kofjlad „Kain“, Erich Büttner hat in zwei Blättern R. 
Goerings „Seceſchlacht“ feſtg halten und R. Glieſe verſucht, Haſenclevers 
expreſſioniſtiſchen „Sohn“ zu zeigen. Für den, der an den Vorſtellungen 
teilgenommen hat, wird dieſer Privatdruck eine wertvolle Erinnerung 
fein. Allertingd nicht fo, als ob bier Eindrüde mit naturalıftiicher 
Zreue wiedergegeben wären. Vielmehr baten die drei Künftier nur ein 
yaar wejentliche Augenblide fo in der Etrinzeihnung bingeworfen, daß 
doch ein Hauptmerlmal der Szene deutlih wird. H. K. 


An die jungnordischen Autoren! 


Für meine neugegründete Abteilung „SchöneLiteratur“ 
habe ich Verwendung für nur literarisch hochwertige 
Manuskripte. (Drama, Roman, Novelle und Gedicht er- 


wünscht. Opern, Operetten und Musik ausgeschlossen.) 
Vorherige Anfrage unbedingt erforderlich. 
Keine Herstellungskosten. 
Konrad Hanf, Verlag 
Hamburg 8, Zippelhaus 7—9. 





Gecantwortl. Redattene Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leinig, Raifer-Withelm-Strage 50. — Deut von Vreitfopf & Hartel in Leipzig. 


Die (hone 


Literatur. 


Beilage zum Literariſchen Zentralblatt 
für Deutſchland. 


Mr, 4. 


Ericheint vierzehntäglich. 


Awansgeber Arof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Strafie 50. 
Werlegt now Guard Avenarius in Ketmig, Nolfirake 6/7. 


> 15. Febrnar 1919. +- 


20. Jahrg. 


Preis halbjährlich 3 Mark. 





yadalı. 
Moderne Pomane (38): Yung, Der Sprung aus der Welt. Holländer, 


Des Tänzer. Grabein, Hergbube. Fuds- Lista. D ilige Bitternis. 
Shroot Fiedtl, ene eee st ; u * 
Braufemwetter, Die große 2 ebe. 

Moderne Grräßlungen und Wovellen (35): Federer, Sine Naht in den 


Anzruzzen, mern Zarcıfius-Seihictlein. Schaffner, Das Sayrweigertreny. 
Belle, Schön ift die Jugend. Weife, Bom Umboß zum Doltoreid. 


iroler Roman zaus der Gegenwart. 5 Weltkriegstyrik (38): Gutberlet. Das grok 


Pramen. Yranffährungen (37): Gternheim, Tabula rasa, Lombdis. 

Laudner, Der Sturg ves Apoftels Paulus, Drama. Speyer, Der Reve 
Intionär, Drama. Srkdten, Purpus, Schaufpiel. 
e e Erl-ben. Brunlow, Ber 
marfh. Doehler, Auf der Ofwadht. Müller, Kampf und Sieg. Kuhn, 
Bunte Momente aus Krieg und Frieden. Schaer, Was ich im Kriege fab.’ 

VBerfiedenes (40): Dre Rerches Gonnenwende, ein Mahnruf ſchwaäbiſcher Dichter. 

Seitſchetſten 40). Mitteilungen 143). 





Seti tt eichnis. 
Drau! — a Sit gn ce — 85.) 
Bıunlow, D., Bormarfh. Gedichte. (39.) 
Ded Reides Eonnenwende. Ein Mahnruf ſchwäbiſcher 


Digter. (40.) 
Doehler, G., Huf der Oftwadt. 


dem Weltkrieg 
olländer, 5 
Büchern. (93.) 





Gedichte. es 
Sedever, 9. Gine Naht in den Abruzzen. ein 
arcifins-Gefhidtiein. (35.) Gedichte. 
„h9.2Lista,R., Die Heili 


ge Ditternis, Homan. (34.) | 2 


audner, 
tedein, $., Herzbube Roman. (384 Drama. 


@utherlet. H., Das grofe Erleben. Gedichte aus 


. (98 
effe, H.. Schön ift die Jugend. Erzählungen. (36. 
8 . Dee rein Roman in ore 


er 
Yung, ¥. Der Sprung aus der Welt. Roman. (33.)| © 
Kuhn, U, Bunte Momente aus Krieg und Frieden. 


39. 
® Des Stury des Apoftels Paulus. 


Tin 


Diüller, U., Kampf und Sieg. Gedidte. (39.) 
SEmaer, F, Was th im Kriege fah. Gedidte. 40.) 
Shaffner, 3., Das Echweijerfrenjy. Novelle. (36.) 
Sdhrott-Fiedtl, H., Wettertannen. Tiroler Roman 
egenwart. (34.) 

pedver, W., Der Nevoıutionär. Drama. (39. 


Stüdlen, B., Burpus. Staufpiel. (38.) 
Weife, ©. Bom Ambof arm Doltoreid. Eine Ge 
{hidte fiir folde, die vorwarté fommen wollen. (36) 





Moderne Romane. 


Jung Franz, Der Sprung aus ber Welt. Cin Roman. Berlin- 
{meradorf, 1918. PBerlag „Die Aktion” (Franz Pfemfert). 
05 ©. 8.) @ 3,60. 


Altiondbücherei der Aeterniften. 


Holländer, Feliz, Dee Tanger. Cin Roman in drei Büchern. Berlin, 
1918. ©. Füher. (398 ©. 8.) .& 6; geb. & 8. 


Grabein, Paul, Serzbube. Roman. Leipzig, o. 3. [1918], Oldene 
burg & Go. aoe, 8) m4. ie 


Zuchs-Liste, Robert, Die heilige Bitterniß, Roman. Ebd., o. J. 
[1918]. (264 6. 8) @ 4; gcb. & 6. ‘ 


sti-Fiechtl, Hand, Wettertaunen, Tiroler Roman aus ber 
. Gegenwart. it dem Bilde des Berfaffers. Köln, o. 3. (1918), 
3. Badem. (252 6. 8) & 4; ged. & 5. 


Branfewetter, Artur, Die große Liebe. Roman. 
f1919), Philipp Reclam jun. 29S. 8.) 4 5; geb. 4 6,50 


Bon dem allermodernften Aktionsromane genüge eine 
Stilprobe (S. 7): „Verzweiflung fhwillt. Die Flut. Die 
Berzweiflung. Unzweifelhaft die Glut. Die ungeheure Glut. 
Die Verzweiflung — Eine Spinne läuft die Kante runter. 
Mertwürbig Ichmale, entjegliche Spinne, Lebewejen wie alle—, 
bie Menfchen, ein guter Menfch, eine Iiebe gute Spinne. Das 
Hirn pfeift. Cingeflammert. Laßt uns beten, lacht eins. 
Laden die Leute: Ruhe! hr lieben guten Leute — Das 
Hirn pfeift. Ich liebe did. Unb did — und did. Liebe. 
Die Bohn. Die Spinne.” — Dem Mritifer pfeift darob 
aud) das Hirn, er bedauert die Papiervergeudung und ruft 
wit dem Altionsdichter „Ich halte es nicht mehr aus. aft 
nicht mehr — aus!" : 

Hollanders ,Tanger” wird vieleicht einmal bie Ehre 
‚einer Titeraturgeichichtlichen Duellenunterfuhung genießen. 
Bu feinen Ahnen oder Paten gehören unter andern das 
Don Suan-Motiv als beherrfchend, Bierbaums „Prinz Kudud“, 
©. H. Emwerd „Ulraune” und H. Lins’ „Zweites Geſicht“. 
Ms Dichtung tit der Roman nichts Befondered. Wir haben 
ble üblihe Spannung, zum Teil erfauft durd einige ganz 
unwahricheinliche Einzelzüge, die Liebesleidenjchaft Hiiben 
and drüben ijt fchön deutlich, breit und ab und gu etwas 
anfreizenb ausgemalt, die Charakteriftit ift glatt und ge- 

Deilage gu Mr. 7 des Lit. ZentralbL f. Deutſchland. 833 


Leipzig, o. J. 


wandt, aber es wird auch den anſpruchsloſen Leſer ſtören, 
bab ber Held, der doch nur Genußmenſch und gänzlich un—⸗ 
gehemmter Egoiſt und Erotiker iſt, immer wieder als hehres 
Muſter unſchuldiger Reinheit und Keuſchheit geprieſen wird. 
Der Schluß iſt. abſtoßend ſenſationell. Der Held wird auf 
dem Wege zu einem Liebchen von einem Zuhälter erdolcht, 
ſtirbt aber trotzdem in Schönheit. 

Ganz echte Reiſe- und Unterhaltungsliteratur ift Grabeins 
„Herzbube“, ein Roman aus der Zeitungswelt, in dem Lebe⸗ 
männer und »frauen, verarmte Adlige, tugendſame Bung- 
frauen, unglüdliche und geichiedene Ehen, glüdliche Liebes— 
verhältniffe und andere Butaten die übliche Rolle fpielen. 
Die Erzählung verläuft nicht gerade ungejchidt, hie und da 
fogar fpannend, aber alles bleibt ganz auf ber Oberfläche. 

Bei Fuchs-Lisfas Werk erregt bad etwas fragwilrdige 
Titelbild im Verein mit dem zunächft unverftändlichen Titel 
ein wenig gänftige® Vorurteil. Uber der Roman felbit 
bringt eine ganz angenehme Enttäufhung. Er zeugt von 
ünftlerifcher Empfindung, anerfennenswerter Darftellungs- 
fähigkeit und guter Erfindungsgabe. E83 Handelt fih um 
die feltfamen Schidfale zweier unglüdlicher Frauen, Mutter 
und Tochter, und zwifchen ihnen jteht ein nicht minder fdid- 
falgreider Mann. Der Wert des Werkes liegt in der Ut, 
wie die feltjam, aber doch nicht lebensunwahr gefügte Hand- 
Iung durchgeführt wird, in der trefflichen Charafterzeichnung 
nicht nur der Hauptperfonen, fondern auch der zum Teil 
ganz fdftlid) geftalteten Nebenfiguren, in der Schilderung 
ber Dertlidfeit (Homburg bildet den Hintergrund) und aud 
in der Beherrfhung der Sprache. Sedenfalls fteht das Bud 
erheblich über dem Durcichnitt unferer Erzählungsliteratur. 

Gleich dem ,, Feder! am Hut” (vgl. 16. Fabrg. [1915], Mr. 25, 
Sp. 347 b. BI.) ift aud Schrott-Fiedhtls neuer Roman 
eine prächtige Tiroler Gefdidte, und wie dort fteht aud) 
diesmal eine mufterhafte Mutter im Vordergrunde. Die 
Srzählung zeichnet fic) duch Unfchaulichkeit, Lebendige 
Charatteriftif und eine eigenartige, oft in? Mundartliche 
hinüberfpielende Darftellung aus. Bei der Bildungd- und 
Erziehungsgefchichte der Kinder der alten, vornehmen Bee 
amtenfamilie fallen mande grellen Streiflichter auf bie 
Öfterreichifchen Schulverhältniffe, und mancher gute Gedante 

= 34 


35 — 1919. Nr.4. — Die fhine Literatur. — 15. Februar. — 36 





_ wird faut. Sohe und Todter finden ftets den feftefien 
Nüdhalt an ihrer ausgezeidhneten, ebenfo frommen tie lebens- 
Mugen Mutter, mag es fih um Schul-, Priifungs-, Berujs-, 
Riebes- oder Todesnöte handeln. Während fi anfangs der 
Dichter in behaglidher Breite ergeht, überjtürzen fi am 
Ende die Ereigniffe: Vermahlung, Cheftand, Witwenjdaft 
und Wiederverheiratung der Todjter fommen etwas gar zu 
rafd hintereinander; das ftört einigermagen, weil e3 nidt 
gum Gefamtftil paßt, aber fonft tft das Werk als eine 
tüchtige und erfreuliche Leiftung zu rühmen. 
Braufewetter fchreibt in feinem neuen Bude feflelnd 
und geichidt den wunderbaren Roman eines Mtenfchen, der 
alg Arzt kraft feines Willens und feines perjönlichen Ein- 
fluffes auf die Menichen unerbörte Erfolge erzielt. Dabei 
ift er gar fein Fachmann, fondern ein dur Mittellofigkeit 
aus dem Studium Herausgeriffener, der ald Sanitätsfeld- 
webel fic) die Paptere feines vermeintlich gefallenen Stab3- 
argtes aneignet und fic) deffen Ytamen beigelegt bat. Bn 
einer Heinen Stadt Oftpreußend madt er fein Glid unb 
führt auch die Tochter einer angefehenen Familie heim Die 
Seichichte von dem Aufitiege und den Erfolgen diefed Mannes, 
der troß feiner Tat ein Ehrenmann ilt, und bie Art, wie 
bie Entdedung feines Verbrechens erfolgt, ijt fpannend und 
eindrudsvoll erzählt, die fchwierige Piychologie des Helden 
und aller Beteiligten ift mit großer Lebenstreue Heras: 
gearbeitet, jodaß all das wunderbare Geichehen nicht une 
natürlich, Sondern durchaus menjhenmöglidh) anmutet. Als 
ber Held mutigen Herzens bie Sühne für fein Tun antritt, 
wenbet fich feine Frau zunädjit von ihm ab, aber ihre 
Schwefter, die ihm eine heimliche Neigung entgegenbringt, 
geigt ihm, daß, wie fie ihm vergeden hat, auch die Battin 
ihm einft vergeben und damit die große Liebe erweiſen wird, 
für die ſie beide noch nicht reif geweſen. Es iſt ein ernſtes 
Buch, nachdenklich und von eigenem Werte. —ts—. 





Moderne Erzählungen und Nonellen. 


Bebderer, Heinrih, Eine Nacht im den Abruzzen. Mein Tarcifind- 
1.—30. Tuufend. Fireivurg i. B., 


Geſch chtiein. 1017. Gerber. 
(64 ©. 16.) Gib. #41. 
sm; Fator, Da® Shweizgerfreng. Novelle. Berlin, 1916. 
bt. Paetel. (192 ©. B.) .# 3, 60; geb. @ 6. 


Heffe, Hermann, Schön ift die Jugend. Berlin, S. Fifer. (118 6. 8.) 
Payprand ES 1; ın Leinen 1, 2b. 


Weife, Guftav, Bom Ambek gum Deoltereid. Cine — für 
folge, die vormärtd fommen weiten. Bsthu, 1917. F. A. Perthes. 
467 ©. 8) Geb. # 2,40. 

Ein Meines Meifterwert ift die Legendendarfiellung 
Sederers. Der Erzähler begirmt novellenhaft von einem 
erotifchen Kuaben zu berichten, den das Schidfal mit bem 
Bater nad) Ftalien verfchlagen bat. Der Junge Sat Rafe 
in fi, aber noch fehlt feinem Leben die firenge Linie, die 
Biele ahnen läßt. Mit ihm verlebt der Dichter eine Ge- 
witternaht in einer Kapelle in ben Ubruggen. Water und 
Diener ichlafen. Der Dichter aber fteht im Banne bes 
verblidenen Wltarbildes, das in feinen matten Yarben 
Tarcifins, jenen jugendlichen Märtyrer im alten Rom, der 
alg Gottesbote um der Hoftie willen ben Tod erleibet, 
darjtellt. Der Knabe, der mit ihm wacht, verlangt eine 
Geihichte, und da geftaltet fic) dem Dichter die vou der 
Legende gefdhmiidte Opfertat des Heinen rdmifden Helden 
zu einem Bilde. Taltend verfucht er mit der Legende an 
a8 Herz feines jugendlichen Zuhdrers zu rühren. Vielleicht 
ift fein zögerndes Hinhalten, in den Stoff Hineinzugreifen, 
am Unfange zu jchwerblütig, feine teilnehmende Wärme 
jedoch fteigert fich, je mehr fich bie Erzählung ihrem Hige- 


punkte nähert. Die Tat des Tarcifins felbft ift weit ent- 
ferut von chronifalifcher Sacdlichleit. Bramatifch bewegt, 
zeugt fie vom Empfinden de8 Mannes, der nachzufühlen 
imftande ijt, mas ebles Blut im Yungenherzen bedeutet. 
Sein und Traum gehen am Ende ineinander über, und 
im Morgenlicht de3 neuen Tages, in den beim Erwachen 
der Dichter feinen Heinen Kameraden am Tarcifiusbilde 
malen fieht, verihwimmen ihm die Konturen zwifchen Ge 
ihichte und Wirklichkeit. Das Kleine Bücdjyelden 3.3 ew 
innert an die metfterbafte Runft Gottfried Kellers, Legenden 
nadjzuerzählen; aber %. fommt nicht von Vorbildern Her, 
er it ein Eigener. 

Wunderlichen Seftalten begegnen wir in Schaffner 
„Schweizerfreug”, Menjchen voll fonderbarer Einfälle, deren 
Lebensweg von blühender Fülle umranft if. Der Name 
der Novelle verdedt eine einfache, enge Fabel. Das Schweizer- 
freug ift ein Haldfdmud, der zwei jugendlichen Srauen aus 
einem Gefchent zu einem Symbol wird. Bwifden beiden 
Frauen fteht ein junger Dann, der Sohn der refoluten 
erfahrenen Wirtin gum , Wlten Schweizer” in einem [ch weige- 
rifhen Städtchen. Er bat ald ein Eigenbrödler das Leben 
auf feine Weife gu verftehen verfuht. Doch Hat er auf 
feinen Reifen durd die Welt nicht3 gefunden, was ex im 
Heinen reife ber Heimat nicht ebenjo tief zu erferaes 
vermodt hätte. Run Ffehrt er zurüd in die heimatiicgen 
Berhältnifie, fieht fich mit einem Male wieder mitten hinein 
in das wogende Leben ded Tages verfegt, und in ben 
ernften Torheiten der Keinen Umgebung gewinnt er bie 
Klarheit über fein Schidfal, bie er draußen zu finden wer 
geblih erwartet Hat. Cin Stüd Seldiwyla rollt fid wor 
unfern Uugen auf. Jn der baroden Lintenführung der 
Handlung weiß Sch. das Leben fo feit zu umreißen, daß 
man troß des Banfenwertes den fejten Grund der Wirt 
lichkeit überall fpürt, denn ob er den diebifden Schuiter phllo- 
fophieren läßt oder da8 Verhör durch den reipeftjuchessben 
Schugmann zeichnet ober bie Collheiten der fpießbürgerficden 
Feftverfammlung fchildert, immer ftellt er Menichen vor 
uns bin 

Unter einem WVollsliedtitel fat Hermann Hefje bie 
beiden Erzählungen, die einer der neueften Vande won 
Sifhers Romanbibliothet von ifm bringt, zuſammen. 
Stimmung, wie fie über Voltsdidtung, bie von entideean- 
dener Jugend und Vergangenheit fingt, liegt, beberrfdht 
die Bilder H.3; denn Bilder find es, die an unferm Auge 
vorüberziehen. Weich und verfonnen träumt ber Ergäßfer, 
der auf der Höhe bes Lebens fteht, von bem Tage feiner 
Fugend, da ein gewaltiges Naturereiguis, ein Byflon, feine 
Heimat durcdtobte und ein Mädchen ihm feine Liebe, bie 
er nicht erwidern Tonnte, offenbarte, und von der Ferien⸗ 
zeit, in der er zum legten Wale den Heimatzauber seit 
Elternfiirjorge, Gejdwiftertameradidaft und Jugendliebeleih 
erlebte. Wie ein jtiller Garten abjeit3 der Heeresſtraße 
ericheint folche Darftelung. Beim Eintritt in ifn fabit 
man, bag unter feinen Bäumen au im Blätterrauſchen 
feine wilden @eichehniffe und aufregen werden. Die Se 
teilnahme des Scherzählers in den beiden Crgihlumgen 
bürgt für abgellärte Beignung einft {ebendurchpulfter Er- 
Iebnifje. H. weiß den Ton jolcher eigenartigen Situation 
feinjinnig zu treffen. Ueber feinen beiden Skizzen fchnebt 
der Duft. Igrifcher Proja. 

„Bom Umboß zum Doltoreid“ erhebt feine bofen Ue- 
fprüdhe alg Funkwerk, ift aber fehr zu beachten. Das Bu 
erzählt vom Weg eines Tüchtigen, der fih aus eigener 
Kraft von der Volfsidule über Werkftatt, Technilum au) 
Hochſchule bis zum höchſten Grad — Bildang 
emporarbeitet, ein Vorbild für folde, die im Leben wer- 
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wärtäfommen wollen und nad dem Mittel des Erfolges 
judjen. Leider hat der Verfaffer Gujtav Weife in das Bud 
ein gut Teil wiffen}djaftlider Facdhausdriide aufgenommen. 
Yh fürchte, die Seiten mit ihnen werden junge Leute über: 
{hlagen, und damit wird ihnen bas Gefamtbild gerflattern. 
Wo aber, etwa in Fortbildungs{dulen und anderswo, die 
Möglichkeiten be Verjtdndniffes gegeben find, da empfehle 
ich da? Buch angelegentlid. Waldemar Mühlner (Helfta). 


— —— — — ———— — —— — — — — 
—— —— —— — — — — — 


Aramen. 


Hranfführungen in Berlin, Hamburg und München. 


Sterngeim, Carl, Tabula rasa. Komödie in drei Alten. 
Uraufführung im Kleinen Theater zu Berlin am 25. Januar 1919. 

Lauduer, Rolf, Der Sturz bes Mpoftels Paulus. Drama (in 
12-Bildern). Belin, 1918. Reig. (173 ©. 8) ra 3,60. 
Uraufführung im Deutfchen Theater zu Berlin (Verein , Dads Sunge 
Deutichland“) am 26. Sanuar 1919. 

Wenn Sternheim Wert auf die Feftitellung legt, daß 
feine politiiche Komödie bereit3 1915 gejchrieben ift, fo kann 
er dadurch fic) nur bem möglicherweife entftehenden BVor- 
wurf entziehen tvollen, alg babe er die Ubficht gehabt, ein 
zeitgemäßes Thema auszunugen. Er hätte das nicht nötig 
gehabt. Denn fein Einfall ift im Grunde fdftlid) und fehr 
brauhbar. E3 Fonmt ihm darauf an, Hohfheit und 
Bhrajenhaftigkeit der Sozialdemofratie zu zeigen, indem er 
in dem Heraujgefommenen Glasarbeiter Wilhelm Ständer 
einen Egoiften zeigt, der die Partei nur benugt, um fein 
Sdhafden in’ Crodene zu bringen; der in der Furcht, man 
fönne ein bevorjtehendes Jubiläum der Fabrit zum Anlaß 
nehmen, die Löhne zu revidieren, und dabei feftftellen, daß 
ed ihm unverdient gut gebt, und der daher mit Hilfe eines 
„Spartafiften" und eines gemäßigten Sozialijtenführers das 
Werk in Unruhe und Bewegung hält. WI überrafchender 
Weife die Zabrik zur Sozialifierung ded Betriebes Anfäbe 
macht, wälzt er die ihm zugemutete Mitarbeit an der 
Leitung auf Schultern, die an ber Laft zerbrechen, und 
heimft den Lohn ein: eine gute Penfion. Als er die hat, 
macht er reinen Tifch und pfeift auf den ganzen Sogialis- 
mug. Das ift gewiß Satiren-Stoff, und ich meine, felten 
it St. ein fo brauchbares Stüd gelungen, wenigjtens in 
den beiden erften Alten. Was hernach kommt, wirft äußer- 
lid) angefegt. Nebet aber ein Sozialiit folden Sternheime 
Stil? Und dann bas fchier unfontrollierbare Gefchwage! 
St. ijt fein Ariftophanes, eher, im beften Sinne, Kotebue. 
9. Ballentin trug da3 Ganze, aber aud) jonft hatte Dr. Alt« 
mann alle Komik diefer beziehungsreichen drei Akte heraus⸗ 
geholt. 

Sm Grunde ift diefer Paul Schumann R. Laudners 
nicht mehr al3 ein Gottjucher, wie Taujende neben ihn. 
Anfangs, namentlicd) in der fünften Szene, die ihn mit dem 
Kaplan ins Geipräckh führt, ift man gefelfelt; dann aber 
biegt 2. vom Wege ab, und Schumann erfdeint als Ge: 
fundbeter gewöhnlichen Schlages. Das ftiirgt ben Apoftel 
Paulus, und nad Bwijdenitationen im Gefängnis und im 
Srrenhaus begegnen wir ihm wieder neben dem treuen 
Hundefänger in der Dachftube, noch immer jo „verrüdt"“ wie 
im Anfang, noch immer bie Seele voll Hoffnung auf fein 
zufünftiges Reich; fchlieblid) aljo nur einer bon denen, bie 

eigen 
Relg „Rahtwandelnd wohl ein Stüd empor in enge Helle, 
Eh fie geblendet in die Tiefe brechen, — 
Berlofdhend in die Nacht der Fariden.” 
Ob wirklich ein Verein aufgeboten werden muß, um diefe 
Zalentprobe von der Bühne her wirfen zu lafien? Man 
wird immerhin auf Laudner achten dürfen, dem Einzeljzenen 


bier gelungen find, dem aber auch Moiffi, vielleicht gu febr 
Leidender, und vornehmlid) Hel. Thimig als betörte Frau 
Hedwig zum Erfolge verhaffen. Hans Knudsen. ~ 


Speyer, Wilhelm, Der Revolutionary. Drama in drei Aufzügen. 
Uraufführung im Deutfhen Schaufpielhaus zu Hamburg am 29. Fae 
nuar 1919. 

Endlich einmal im Harlburger Shaufpielhaus eine Urauf- 
führung, die weite Nefonanz und Nachfolge verdient. Ort: 
Ulereis Stube im Leipziger Studentenviertel. Daraus er- 
fennt fih die Handlung: xuffifhe Verjchtwörerpropaganda 
von Deutfchland ans. Das Drama wurde im Fabre 1917 
verfaßt, jagt der Theaterzettel. Ein Transport von Vers 
ihwörern über Finnland wird abgefangen und alsbald alle 
auf der Kronftädter Zitadelle erhängt. Der Urheber des 
Transports, Aleret, Hat felbft den Leiter beftellt, feinen 
beiten Freund, der dann Verräter wurde. Gerät felbft in 
den Verdacht. Kampf zweier Frauen, der Ruffin Lydia und 
der preußijchen Geheimratstochter Rofemarie, um den ſchwan⸗ 
fenden Helden; aus dem Rampfe der Weltanfchauungen ent- 
widelt fid) der „Urkfampf” der beiden Frauen um den Mann. 
Alerei weiß feinen Ausweg und erfchießt fih. Das Ganze 
ftarf und eindrudsvoll, innerlich, das heißt ohne Senfationg- 
mache, Spannend, guter Dialog, ftellenweife twie fich freugende 
Klingen, nicht oberflächlich. Die perfünliche Anteilnahme des 
Zufchauers jtirfer al8 die politifhe: Literatur eben und 
feine bloße Aktualität. Das Publifum ernithaft ergriffen, 
die Aufführung gefchidt: Hermann Ulrich Regiffeur und 
Protagonift Wlerei, Paula Silten als Lydia; die Ubwedflung 
trog ftrenger Einheit des Ortes ihr Verdienft. Benno Diederich. 


Stidlen, Wilhelm, Purpus. Schaufpiel in drei Akten. 
Uraufführung im Schaufpielhaus zu Münden am 31. Januar 1919. 


Hart an der Grenze zum Sanatorium ging fdon die 
„Straße nah Steinaydh". Die Piychologie von „Purpus“ 
führt nicht nur zum Wahnfinn; was romantifde Sehnfudt 
jein foll, ift fchon Frankhaft. Der Fall ift am Schreibtiich er- 
flitgelt und mit Ginn für Rinowirkung ausgeführt. „Pur- 
pus” ift der große Warenhausbefißer nur geworden »au 
bonheur des dames«. Wenn alle fommen, wird doch endlich 
auch einmal fein „Sbdeal* darunter fein, deffen Spur er ver 
loren Hatte. Endlich findet er die Ungebetete als Laden- 
biebin. Das tötet die wahre Liebe nicht. Das Madden 
aber ijt vom Stamme der Wedetindfchen Lulu und treibt 
den guten Purpus in den Wahnfinn. ine gute Theater: 
rolle, die Günther padend fpielte. Eine berückende Beſetzung 
der weiblichen Rolle fehlte. Geflaticht und geziicht wurde 
mit gleicher Heftigfeit. L. G. Oberländer. 








Meltkriegsiyrik. 


Gutberlet, Heinrich, Das große Erleben. Gedichte aus dem Welt: 
frieg. Reipzig, 0.9. Grantenftein & Wagner. (606. 8) & B. 


Brunfow, Oxfar, Bormarfd. Bilder von Paul Shindler. Leipzig, 
1918. Bolger. (0. 6. 8.) # 1, 50. 


Doehler, Gottfried, Auf der Oftwadt. Leipzig, 1918. Barthel. 
ee A 0, 0 Berne 

a MIG, Kampf und Sieg. Erlangen, 1918. Merkel. (32 ©. 
.) ; 


Kuhn, Alfred, Bunte Momente and Krieg 
(Kuhr), Kronentampf-Berlag (77 6. 8.) 4 
Scheer, Frip, Was ih tae Kriege fah. Gedichte. Leipzig, 0. 3. 
aise or Go. (09 6.8) 4 f % nen 
Heinridh Gutberlet hat fchon früher, vor dem Kriege, 
al8 man nod) feltener anf Lyrif ftieß, welche einen politi- 
jeden Unterton Hatte, Verje gefdrieben, bie aus einem be- 
| os 


* Frieden. Eſſen 
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geiſterten Herzen heraus Liebe und Hingabe an das größere 
Dentichland” befangen. Daß für einen ſolchen Dichter der 
Frieg gum ,Grofen Erleben” werden mufte, liegt auf der 
Hand. Ynsbefondere aus ben Gedichten, bie aus der Zeit 
der erften Kriegstage zu ftammen fcheinen, gliht eine Leiden: 
Schaflliche Begeifterung. &8 ift deshalb nicht von ungefähr, 
dab das Wort „Alldeutichland" fehr Häufig in feinen Ge- 
dichten vorkommt, aud) nicht, daß ihm der Kaifer ein ftarkes 
Sinnbild deutfchen Bemußtfeins ift. Cs ift Hier nicht die 
Stage, ob mit. Recht oder mit Unrecht, aber rein literarijch 
gibt alles das den Gedichten eine zeitliche Bedingtheit, die 
man heute bejonders ftarf empfindet bei Beilen wie etwa 


„Mnd dauert der Krieg auch ficken Jahr, 
Kaifer, dein Boll ift unmwandelbar!“ 


Die didterifde Kraft diefer Gedichte rourgelt im Politiſchen, 


ſelten iſt es, daß er, wie z. B. in dem Gedicht, das die 


Heimſtättenfrage, umſchreibt, auch, eine künſtleriſche Ge— 
ſchloſſenheit erreicht. 

Von literariſchem Belang iſt das Büchlein „Vormarſch“ 
von Oskar Bruntomw nicht. s Eine fonderlich ftarfe dichte 
riſche Geſtaltungskraft hat biefe Crlebnifje des VBormarjches 
nicht geftaltet; die Bildfraft ift von unperjönlicher Färbung, 
und eindringlide Gormbegabung fehlt. Bei alledem wird 
aber dem Berfaffer nicht die Fähigkeit abgelproden, fic) in 
beitimmte Situationen dichterifch eingufiiblen; nur fehlt es 
nod) an der reifen oder aud) nur eigenwilligen Formung 
des Stoffes. 

Wud die Kriegslieder „Auf ber Oſtwacht“ von Gott: 
fried Doehler können auf befondere Bedeutung feinen Uns 
Ipruch maden, und werden e3 wohl au nicht tun. E38 
ſind kleine, anſpruchsloſe, menſchlich ſehr ſympathiſche Ges 
dichte, die Tagebuchcharakter tragen. Aber ihr Dichter iſt 
innerhalb ſeiner Grenzen durchaus kein Dilettant, und 
namentlich ſeine Naturſtimmungen haben jene Melodie, die 
von urſprünglichem Empfinden und von einem ſchlichten, 
aber guten Formkönnen ſpricht. 

Der Verfaſſer der Gedichte „Kampf und Sieg“ iſt im 
Frühjahr 1918 gefallen. Die drei Dutzend Gedichte, die 
das Büchlein geſammelt hat, ſind nur zum Teil durch den 
Krieg direkt angeregt. Ulrich Mäller iſt eine tief beſinn— 
liche, ſtark religiös beſtimmte Perſönlichkeit und die beſten 
Verſe ſind darum auch die, in welchen er mit irgend einem 
ſeeliſchen Erlebnis von allgemeiner Bedeutung ringt. Weniger 
ſtark, zum Teil ſogar dilettantiſch flach iſt ſeine Naturlyrik. 
Auch die eigentlichen Kriegsgedichte haben in ihrer Melodie 
nicht jenen Ton, der aufhorchen macht und uns zu lauſchen 
zwingt. Mit Ulrich Müller iſt ſicherlich eine ſehr feine, 
aufrechte Perſönlichkeit dahingegangen, aber den Verluſt einer 
dichteriſch ſchöpferiſchen Begabung brauchen wir nicht zu 
beklagen. 

Zur Kriegslyrik im engeren Sinne gehören auch die 
„Bunten Momente“ von Alfred Kuhn nicht. Wohl findet 
ſich da und dort ein Gedicht, das Themen des Krieges auf— 
greift, aber als Ganzes wurzelt doch das Schaffen dieſes 
Dichters in allerlei rein lyriſchen und noch mehr gedank— 
lichen Problemen, die jenſeits einer beſtimmten Zeiterſchei— 
nung ſind. Die Verſe haben eine faſt verräteriſche Ge— 
ſchmeidigkeit, die von einer guten techniſchen Begabung ſpricht; 
das geht auch daraus hervor, daß das kleine Bändchen eine 
Anzahl Uebertragungen Verlaineſcher Gedichte bringt. Aber 
es wäre falſch, wollte man ſagen, daß hier nun eine be— 
ſondere Begabung am Werke ſei. K. iſt nicht einmal immer 
wähleriſch in ſeinen ſprachlichen Mitteln. So bleibt als 
Eindruck des Ganzen ein Zwieſpalt, den nur das weitere 
Schaffen nach der einen oder anderen Seite löſen kann. 

Leider lann man auch dem letzten der heute angezeigten 


Kriegslyriker das Prädikat eines Dichters nicht zuerkennen. 
Auch Fritz Schaer bleibt in ſeinem Büchlein „Was ich im 
Kriege ſah“ an der Aeußerlichkeit des Erlebniſſes hängen, 
obwohl er ſicher vom beſten Willen beſeelt war, Tieferes zu 
geben. Ich glaube gern, daß er es fühlte; aber zu geſtalten 
vermochte er es nicht oder nur ganz ſelten. Er hat eine 
merkwürdig verſifizierte Proſa in ſeinen Gedichten, die mit 
Partizipien und kurzen, aber unendlich alltäglichen Rede— 
wendungen gerne arbeitet; ein Beiſpiel: 

Ich trat ins Lazarett. 

Dort lag auf weißem Bett 

Mit blutendroter Wunde 

— Erwartend ſeine Stunde, 

Man ſah's ihm an — 

Ein Landwehrmann. 
Manchmal allerdings gelingen ihm auch geſchloſſene Stim— 
mungen, ſo daß man annehmen muß, hier fehlte es vor 
allem an ſtrenger Selbſtkritik, die erbarmungslos das Schlechte 
entfernte und nur das Gute ftehen ließ. R. G. Haebler. 


— nn. — 


. : Verſchiedenes. 


Des RNeiches Sonnenwende. Ein Mahnruf ſchwäbiſcher Dichter. 
Stuitgart, 1919. J. Engelborns Nachf. (94 S. 8.) 4 2. 

„Der tapf're Schwabe forcht' ſich nit —“. Mit dieſem 
Buch iſt die erſte, vom geiſtigen Schwabentum ausgehende 
Gegenkundgebung gegen die „Filzlatſchen-Revolution“ er— 
folgt. Neun Dichter und Dichterinnen, darunter v. Bodman, 
Finckh, Fleiſchlen und die vortreffliche A. Supper, haben 
gegen die bolſchewiſtiſch unterſtrömte Sozialiſierung des alten 
demokratiſch regierten Schwabenlandes entſchieden Einſpruch 
erhoben, indem fie gegen die geijt-, würde: und pietätlofe 
Sleihmacherei und den Unfinn der fogialijtijden Regierungs- 
form mit unerfahrenen, im Blinden tappenden Minderheiten, 
beren einziges Können im Berjchleudern von unerjeglichen 
Volksgütern befteht, Einiprache erheben. Das Büchlein bildet 
al8 Ganzes eine aus tiefen Zebenserfahrungen und geiftigen 
Erfenntniffen heraus gewachjene Verdammung, daß und wie 
die fchwäbische Revolution gemadht wurde, eine flammende 
Ablehnung diefes Angriffs auf gefunden Menjchenverftand 
und das Nechtögefühl, ein ragendes Dokument gegen die Ver- 
gewaltigung des größern Volkgteils und eine energijde For- 
derung nad Wiederherftellung der geiftigen, fittliden und 
wirtfchaftlichen Grundlagen, die durch die Revolution ge- 
fährdet oder gar fchon vernichtet find. Cin vom hödjften 
und breitejten Menjdentum und lebendigften Staatsbiirger- 
gefühl durchkraftetes Zeugnis für die Unnatur unferer 
politifden Verhaltnijje ift geichaffen, ein Leitfaden, an dein 
ih das ohnmächtig gewordene Bürgertum zu fi) und feiner 
Würde zurüdfinden fann. Die Mannhaftigfeit einfidtsvoller 
Menjden, die die Dinge ohne Nüdficht nad) unten und oben 
beim wahren Namen nennen, ijt nod) nicht ausgejtorben. 
Hier ift fie vorbildlih und mit Belennermut zum Wusdrud 
gebracht. Boringer. 


tn mr. 


Zeitſchriften. 
Münchner Blätter für Dichtung und Graphik, hgb. von Renatus 
Kuno. 1. Jahrg., 1. Heft. München, 1919. Georg Müller. 
Inh.: F. Wedekind, Politiſche Diſticha. Unveröffentlichtes aus 
dem Nachlaß. — R. Kuno, Die Saturnalien des Krieges. — Alfred 
oe Der Engel. Novelle. — Hanns Fohft, Die Tragödie 
der Beit. 


Deutfhe Bühne, Fabhrbud) ber Frankfurter Städtiihin Bübnen- 
Hob. von ©. 3. Plotte. 1. Band. Spielzeit 1917/18. Frant- 
furt a. M., Rürten & Roening. (402 ©. 8.) 4 15; gcd. 4 18. 


Inh.: Vorwort P8 Herausgebers. — K. Zeiß, Zum Beginn. Eine 
Theaterrede. — Literarifger Teil: €. Groff, Wege und Ziele der 
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Theatergcihidte. — O. WBalzel, Bom jüngften deutihen Drama. — 
&. Blas, Pant Emk und das meitatragifhe Drama. — P. Better, 
any Edhrefer, Studie gur Kritif der modernen Oper. — J. Bab, 
Grpreffoniftijdes Drama. — U. Köfter, Zu Gocthes Urfauft. — 
8. Biötor, Ueber die Dichtungen Fıip von Unrube. — B. Bernion, 
Auguſt Strindbergs „Band“. — M. Friedivagner, Spanifches Drama 
in Deuifhland. — GY. Landaucr, Troilue und Ereffidu. — B. Dies 
bold, Die ireniihe ,Ariatne” und der ,, Birger als Edelmann’. — 
§. Anudien, Borg Kaifers Komödien. — €. L. Stahl, Der Dra- 
matiter Hafenclever. — B. Elkın, Die Unwirklikeit der Bühne — 
8 Shwabuder, Dice Srfellih.iftsdramen Knut Hamfums. — H. Le» 
bede, Triftan und Siolte. — Spezieller Teil: ©. 3. Plotte, Dus 
Jahr des Fronffurter Sdhaufpielbuuies. — 8. Holl, Das Jahr des 
Frankfurter Opernbauſes. — 8. Zeiß, Anizenierungseprobleme. — 
B.Brügmann, Der Epiclleiter und der Statift. — ©. Hartung, 
Bom Wreien ter Regie. — 8. Ebert, Bon der Arbeit ds Schau- 
fpiclers. — 2. Rottenberg, FJenfeits von Mufifatifh und Unmufie 
tılıfb. — ©. Brecder, Auge und Obr? — RK. Weichert, Regiffeur 
und Darficher. — ©. Gebhardt, Die fozialen Aufyaben der Sant: 
furter Bürnen. — A. Linnebach, Die techniſche Reugeftaltung der 
Fraukjurier Schauſpielbũhne. 


Red.: P. O. Höcker. 56. Jahrg., Nr. 17 und 18. Leipzig, 
919. Velhagen & Klafing. 

Jub.: (17. Die Wahl zur deutſchen Nationalverſammlung. — Doro⸗ 
tbea Schumacher, Friedensarbeit des Mannes und der Frau. — 
N / IB. 6. Strobl, Die Runen Gottes. Roman. (Fortſi.) — (17. M. 
v. Bocbu, Gußeiſen. Die Aueſtellung im Berliner Kunſtaewerbemuſeum. 
— 3. Beiglin, Poredam und Weimar. — (17/18.) Aus den legten 
veutich.m Tagen deo Eliaf. — (17.) H. Zerterftrom, Dus Shluhr 
KR. — (18.) §. Freudenthal, Zur Umwandlung des Gefinderchie. 
— 8. Tiheufhner, Was man aus einer Sılbouette erfeben kann. — 
A. Weſemüüller, Mertwürdige Flüſſe. — A. Leverkühn, Tauſend 
Sabre. — €. Decfey, Oct Wunder gripted aber... Eine moderne 


Dat deut{ he Drame. 
Heb. von R. Elsner. 
Sat. 

n9.: J. Bab, Kategorien ded Dramas? — R. Elsner, BWege 
und Ziele. — B. Metauer, Kunft oder Mads? — F. SHwiefert, 

Dom Schaffen für die Zeit. — H. Rebede, Staatsrheater flatt Hofe 


— für Freunde dramatiſcher Kunſt. 
. Jahrg., Heft 1. Berlin, 1919. Boll & 


Das literariſche Echo. Hrsgor.: E. Heilborn. 21. Jabrg., Heft 9. 
Berlin, 1919. Fieiichel & Co. — 
Sub: F. Rofenthal, Der neue Sinn des Theaters. — Werner 
Rabrholy, Henri Manns , Untertan”. — G. K. Brand, Waiter 
son Molo. — DB. v. Wolo, Ucher mid felt. — G A. Bratter, 
Seieph Roumanille. — H. UHdeeBernays, Altmind.ner Erinnerungd- 
bivber. — &. . Begener, Aus Eichendoiffs Frudgeit. 





Det . Cine Literarifhe Ronatsidrift. Herandgeberin: Toni 
Schwabe. 4. Jahrg., Heft 1. Fina, 1919. Landhausverlag. 
Snp.: Toni Schwabe, Freiheit. — M. Roehl, Gerichtstag. No⸗ 
vee. — N. R. Meyer, Bine. Nonvelle. : ” 


Sechienb Ein Jabroud für wiederdeutfhe Art (Jabrbud 
Mx gg Mi dsidculden Bireindguag’), Hgb. von R gard yore 
a ET Pauturg, 1919. R. Hermes. (170 ©. 8.) 
A 2, 50. 


Sad.: G. Much, Raturweitenſchap. — 6. K. WA Krüger, Die 
ylattpcutiche Literatur der Gegcuwart. — O. Bremer, Ricderdeutide 
Rebi{drcibung — O. Welgien, Die nicderdenutige Dorfwelt und der 
Krieg. — Ganfen, Garfiithe Gotsesdienfe. — 3. Beyer, Ucver die 
Plebtdeutidhe Bewegung in Bremen uad im Gebiet der Unterweier. — 
8. rahi, Ricteriadfifee Malerei. — U Schwarz, Unſere Jubilare. 
— Dert, Ben unferen Zoten. — Die nieberdeurihen Bereine sand 
Zeltſchrifien. 








Deat{ he an. Red: H Soltau. 45. Jabrg., Heft 8. 
Dezember 1918. Berlin, Getr. Puetel. 

Inh.: R. Feſter, Vom Welikrieg me Weltrevolntion. — Philipp 
ilgebrandt, Der Sharatter der engliiben Poluit. — H. Gruber, 
as lateiniſche Rulturideal, die Greimaurered und der Ententefrieden. — 

©. Banfe, Das neue WMarcfto. — Geng. Em europdiider Sraaté- 
Mann deutidher Nation. Ein Berfud. (Ferti.) — &. W. Weber, Grogpe 
fo. wud Rerven. — R. Walter, Der KrivpenfAaiger. Eine Eryah- 

(Ghlug.) — BW. BotfHe, Em Bud vom Leben. — Walter 
Hepmen, Deutfger und franjofijher Anfhauungsunterriät. 


— 


Neue Theater⸗Zeitſchrift. Schriftl.:; P. A. Merbach. 5. Jahrg., 
Heft in Berlin, Gh Raud. 
Inb.: Fr. Gracker, Das Theater im neuen Deutfchland. — 
Br Fiicher, Die deutihe Nationalverfummlung ia Bayreuth. — 
. A. Meerbah, Mar Reinpardt.Literamm. — ©. Dumont, Die 
©. D-Bühne — H. Holbein, Fr. dv. Holbeins Sculbftviograpbie. 


Der Türmer. Menutöfrift für Gemüt und Gift. Hreger.: 3. €. 
Frhr. vp. Grotrhug. 21. Fabry., Heft 7 und 8. Stuttgart, 1919. 
Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: (79 8 Knap, Geclifher Aufbau. — (7/8.) Fr Hue, 
Junker Ottods Romfabrt. — (7.) Frhr. v. Grottbuß, Das alte Lier, 
das falfche Lied, das Ried, dus Lıed von dir deurfihen Treue — „Det 
Triumph der Luge”. — E. Schlarkjer, Priloiopbie des WMagené. — 
H. Gobring, Der Cinflug von Arbeitelohn und Aibertssetr auf die 
Konkurrenzfäbigkeit der induftiichen Produftion. — PB. PB. Schmitt, 
Druihi. — Kulau vem Hofe, Bie unicre Flotte verjagte. — Rone 
ftantin Schmelzer, Die Juden in der Regierung. — Ste Reide, 
Bor der Kraucnwabhl. — Frbhr. vb. Grotthup, Aus den Blütinragen 
von Deutſch⸗Byzanz. — Mannbart, Schwarz⸗weiß⸗rot oder Schwarz⸗ 
rot⸗gold. — K. Schnitzier, Spariakus. — R. Paulſen, Gedicht⸗ 
ſprache und Alltageſprache. — 6.) J. E. Frhr. v. Grotihuß, Wie 
kommen wir aus Schande und Elend herane? — R. Bahr, Deutſch⸗ 
öſterreich und das Reich. — Teffi, Der Hirſch. — J. €. Frhr. ven 
Grotthuß, Deutſchlands Zertrümm rung, Angelfachfens Verhängnis. 
— v. Ardenne, Der ODifizier in der deutſchen Republik. — H. von 
Roſen, Revolution und Preſſe. — K. Schmeler, Ein Bekenntnis 
tkonſervativen Idee. — Krekel, Das gioße Schämen. — G. Buetß, 

iteratur und Nationalbewußtſein. — J. Hart, Die Kunſt als Reue 
bildnerin des deutſchen Bolkes. — Antonie Adamberger. — Neues von 

Stanz Staffen. — K. Grord, Sozialismus und Kunft. 





Neber Land und Meer. Deutfche ——— Red.: R. Presber. 
era 121. Bd., Rr. 17 vig 19. Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
anfta 

Inh.: (17/19.) J. v. Qudaffy, Der Baum deö Lebend. Roman, 

(Fort{.) — -(17.) © Lahm, Ridhard Bloos als Radierer. — Gh. R. 
artmann, Buibido. Sfie. — Walter Keller, Die Quellen der 
zamın Chufeipared. — A. Elüper, Der Kanindenftal. — (17/19.) 

IR Nord, KeveWli. Roman. (Forif.) — (18.) M. ve Shreibers- 

bofen, Die Schlacht bei Kronftadt und bei Targu Jiu. — F. Oppen- 

beimer, Die neue deutfde Demofratic. — (19.) R. France, Die Gr 
beimniffe der Ziefe im Kaum. — Karin Edgar, Die rujfiide Frau 

— RM. Shnrider, Wie man und Kriegäverflümmelte anjicht. — 

Elfa Maria Bud, Frau Angela. 


Wadhtfener. Deutidhe Kinfiterblatrer. & Jabra. 1919. Rr. 4 und B. 
Berlin, Verlag: Wachtfeuer G. m. 6. H. Vierteljährl. M 4. 

Inh.: (4.) Gedigte und Proiaftiide von F. Ludtte, 8. Afmus, 
6. Zerkaulen, M. Bittrich, P. Rı'ıer, E Krauß, 8. Heller, M. Hirsh 
fcld; Scidnungen von BW. Jordan, F. Schoen, €. Büıtn.r, B. Kraia, 
B. Brandt, Fr. Preie. — (6.) Gadichte und Projuftüde von F. Luvtte, 
BD. Qanemana, H. Bußmann, M. Brinfmann, Fr. Baulfen; Beige 
nungen von W. Jordan, H. Baluſchek, F. Nuͤller⸗Rünſter, E. Potiner, 
E. Kux, O. v. Kurſell. 


Die Wode. 21. Jahrg., Kr. 2—5. Berlin, 1919. Scherl. 

Juh.: (2.) v. Kühlwetter, Das Kriegegeſchick unſerer Handels⸗ 
otte. — Eiſe Lũders, Die Frau im deuiſchen Volksſtaat. — Gertrud 
apendick, Der Stärkere. a — (2/5.) Diga Bo blbr hd, Romans. 

Roman. (Forti) — 12.) G GS. Ucft, Dre Topfiei. — (3/4) H. v. 
Boitelint, Ev. Ortentat, D. Rediih, Im Kampf um Tirol. 
— Gife Frobenius, Die Frau an der Wadlurne. — Elia Ihen- 
bdufer, Die Frau alg Wablerin. — Hevling, Die Fiicherct im 
Steinbubder Meer. — B. Ottmann, Aus dem fAdfifden Wenrcnland. 
— (6) B. Elgbacer, „Sozialismus iff Acbeir.” — W. Schuffen, 
Der Better mit der PBferdedde. — 9. v. Glcihen-Rufwurm, 
Weimar. — Hedwig Forfrcuter, Warten. Efizze. — Hildebrandt, 
Das Rei der Wolken. 


Zlluftrierte Zeitung. Rd: D. Sonne 152. Band. Rr. 8948 
und Lewstg, 1919. ri. Weber. 

Inb.: (3943.) R.Nordbauien, Der Aufftand ted Spartafus. — 
2. Shiding, Die dringnrfle Forderung des Iayed. — Dir Zwei⸗ 
hunderttag des Beſtehens des Hauſes Breittopf & Haͤriel. — P. Ruͤhl⸗ 
mann, Deutſche Kulturpropaganda ım Aualandı. — :3944.) Sıeiniger, 
Parlamentarıfirrtung. — Reuterg, Das Ende tes Krieges. Ee volbere 
rechtliche Plaurerei. — H. Bog, Oito Richard Boffert. — Bergner, 
Birgifiste Waffen der Ticrwelt. — ©. Biermann, Keramilın von 
Emil Portner. ~ 
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Mitteilungen. 


> Literatur. 


: Die „Europäiſche Bibliothek’, Serie I, Band 1—4 (Zirid, 
1918, Mor Raider; 8., ged. fe 2 Fr. = .4 2,50) bringt kürzere 
Arbeiten folder E chriftfieller, die fchon während des Krieges vorwiegend 
das Gefühl für feine Echreden, für das Ungcheucrlihe und Bernich- 
tende harten und hoffen, daß aus diefer Nacht ein neuer, befferer Morgen 
aufachen werte. Eie jhhmärmt von dem Wiederaufbau der Welt und 
der Mınfchteit auf Grund des ewigen Friedend oder wenigftens des 
Bölkerbunded. Uuffallend und künftleriih jedınfalld höchſt bedenklich 
ift das Darbieten von Teilen und Brudftiien größerer Werke. Bee 
Kom für die Richtung des Ganzen ift der Name deö Herausgebers: 
end Schiele, und daß deutfche Beiträge, abgefehen von ein paar 
Gedidten im 3. Bande, bie jept fehlen. Band 1 (95 ©.) enıhält 
unter der Ueberihhrift „Das Fruplicht” drei Kapitel aus dem Roman 
des Franjofin Barbufie „Das Fuer“ (vgl. 19. Jahrg. [1918], Nr.18, 
©&p. 185 r. Bi.), die auch für fi verftändiich find: padende, mit groper 
Kunft geichriebene Skilderungen von der Scheußlichkeit des Krieges. 
Aber ob das deal, tas Barbuffe predigt, erreihbar ift, daß dirfer 
Krieg den Krieg üterbaupt töten fol und daß dann die Friedendfonne 
ewig fcheinen wird, bleibt nad den Erfabrungen, wie jept die Eieger 
ihr Mürchen kühlen, fehr zweifelbaft. — Der 2. Band (65 ©.) bringt das 
legte Kapitil von ©. H. Welle Roman „Mr. Britlings Weg zur 
Sreenntnie. Mr. Britling fcdreibt bis gum Morgengrauen”. Ge if cine 
ute Leiftung, edt enalitdh, fühl, überlegend und dennod ergreifend. 
uh bier ift ter Echlufgedanke: der Krieg ift Unfinn, ed muß befler 
werden auf Grden. — Ym dritten Bande erhalten wir ,Menfdliche 
Gedichte im Krieg”, eine Sammlung, die inhaltlich auf denfelten Ton 
— aber kuͤnſtleriſch bis auf ganz wenige eben noch ertraͤgliche 
usnahmen minderwertig iſt. Die Verfaſſer gehören einem bekannten 
Kreiſe jüngerer, meiſt jüdiſcher Literaten an: Franz Werfel, Einſt Weiß, 
Schönlank, Rubiner, Gathmann, Rudolf Fuchs, Ehrenſtein, Becher und 
andere. Es herrſcht jene modernſte Form, die keine Form mehr iſt und 
ihr Ziel in der Vergewaltigung der Sprache und der Gedanken ſieht. 
Die Gedichte ſind früher alle ſchon in Schickeles „Weißen Blättern“ 
erſchienen. — Andrejews Werk im 4. Bande „Hinter der Front“ (.) 
iſt ein Teil des in den „Europäiſchen Büchern“ erſchienenen Romans 
„Unter dem Joch des Krieges“, den wir noch beſonders beſprechen werden. 
Der biter {ot Roman aus den legten Tagen Jerufalems ,, Lacins 
Flavus” des Bolkafchrififteller® Sofepp Syillmann ift foeben in 
13. und 14. Auflage erfchienen (Freiburg i. B., 1919, Herter; 2 Bände, 
X, 388 und 341 ©. 8., .4 5, 80, fart. & 7,40). Katholiſchen Lefern, 
die nad frannender und belehrender, dabei reinlicher Koft verlangen, 
fonnen die Erzählungen Spillmanns, unter denen diefe eine ter feffelndften 
ift, aufd befte empfohlen werten. 

Der Berlag von Albert Langen in Münden bringt in feinen von 
Balter von Molo beforgten und cingelcireten „Ausmwablbänden“ aud 
eine gute Auslefe der „Schönften hiftorifhen Erzählungen‘ von 
Strindberg, die der Novellenabteilung der großen Gefamrandgabe 
des Dichters, in der Ueberfegung von Emil Schering, entnommen: ift. 
Sie enthält folgende Arbeiten, die eine gute Ueberficht über diefes Gebiet 
von Strindbergs Tätigkeit bieten: Starfodd; Der Halbfreid von Athen; 
Attila; Cginhard an Emma; Höhere Zmede; Befchüger; Lackoon; 
Ritter Bengts Gattin; Gut und Böfe; Leihenwahe; Der Große; 
Geridtstage.” Borausgcfdhidt ift eine fehr flott gefdriebene Cinleitung, 
die ed verfucht, dem widerſpruchsvollen Weſen des ſchwediſchen Dichters 
gerecht zu werden. —tz—. 

Sn ,orevtags Sammlung ausgewablter Dichtungen und Abhand⸗ 
lungen” bat Ernſt Müller in Stuttgart Eduard Morites ,, Ansge- 
wählte Iyrifche uud epifdhe Digtungen” (Gedichte, Märchen und 
Sdyllen) fir den Echulgebraucd herausgegeben (Wien, 1918, Tcmpöty; 
Leipzig, Freytag; 231 ©. 8, geb. & 1,60). Die Auswahl wird 
der Echule, die eingebendere Beichäftigung mit Mörike eifrig pflegen und 
fördern follte, fehr willfommen fein, aber gewiß aud in anderen Kreifen 
Hreunte finten. Eachli und fprahlid (dwierige Ausdride, Fremd» 
wörter, Eigennamen und Sonftiges, das nicht fofort allgemein verftänds 
ich ift, wird in kurzen Anmerkungen unter dem Terte erläutert. Boraud- 
gefchict ift eine fnappe, leider etwas trodene Lchensbeichreibung ded Dichters 
nebft einigen Worten zur Würdigung der Märchen und Spulen. —tz—. 

Sm Wuftrage der Generalintendany der Frankfurter Etädtifchen 
Bühnen gibt Georg J. Plotte unter dim Titel „„Dentfhe Bühne‘ 
ein Jahrbuch beraug, von dem foeben der erfte Band, der die Spiclzeit 
1917/18 betrifft, erfhien. Das Ganze heftebt aus einem „literarifchen“ 
und einem „Iveziellen“ Teil, Namhafte Fadmanner find mit beachten 
werten Auffägen vertreten, die unfre Refer oben Sp. 40 fg. A a ver⸗ 
zeichnet finden. Gediegene Ausſtattung und anſprechender Bildfchmud 


treten hinzu. 
Neue Zeitſchriften. 


Im Verlag von Georg Müller in München beginnt ſoeben eine 


neve Monatsidrift gu erfcheinen: Mindner Blätter für Dichtung 
und Graphif. Zu ihren Mitarbeitern zählen Paul Ernft, Frhr. 





v. — Hanns Johſt und andere. Der Preid beträgt wiertel- 
jäbrlih .@ 1,50, halbjdbilid 8 a, dad Ginzelheft koftet 60 Pf. Den 
Inhalt von Nr. 1 finden unfere Lefer auf Ep. 40 dv. Bl. 

Rad einer Unterbrebung von mehr al’ vier Jahren mimmt die 
Wodenidhrift fur Bubnenfunft und Bühnenprayis, die unter dom Ramen 
„Reue Theaterzeitfhrift” feit 1910 tefteht, mit der auf Ey. 42 d. DI. 
verzeichneten Nummer 1/2 ihre Zätigkeit wieder anf. 3ugleid bead 
fidtigr die Geriftleitung und der Berlag eine Beilage unter dem 
Zitel , Monatshefte fir Theatergefdidte”’ zu geben. C8 foll bier 
cin erfter BVerfuc gemacht werden, eine regelmapig erjdheinende Gammel. 
ftelle für Beröffentlihungen auf diefem Epezialgebiete zu fchaften. Sn 
erfter Linie ift beabfichtigt, ungedrudtes Material an Briefen, Tage 
büchern, Alten ult. gu bieten, trie zufammenhängenden Darftellungen 
die Möglichkeit der Berdffentlidung zu fhaffen. Bibliograpbifche Weber: 
fihten über die einfchlägige Literatur, Anzeige und Beiprechungen der 
Neuerfcheinungen, Mitteilungen aus den in Trage kommenden SGefed- 
fhaften werden dad Bild einer wiffenfhaftlihen Difziplin abrunden, 
die trog aller Zufammenhänge mit ben betreffenden Nactargebieten 
immer mehr das Recht auf befondere Behandlung und — fi 
erworben bat. Der Anhalt beihräntt fich —8 auf unſer Vaterlan 
und das neutrale Ausland; internationaler Ausbau iſt ins Auge gefaßt. 

Theater. 

Dresden. Im Schauſpielhaus konnte Herbert Culenberge 
feſtliches Spiel „Die Inſel“ bei ſeiner Uraufführung am 6. Februar 
d. J. trotz glänzender Inſzenierung und vorzüglicher Darſtellung nur 
einen Achtungserfolg erringen. 

Frankfurt a. M. Carl Sternheims dreiaktiges Schauſpiel 
„1913“, das am 23. Januar d. J. im Schauſpielhaus zur Urauf⸗ 
führung kam, iſt eine Art Fortſetzung des „Enob“. Aus dieſem Stud 
kennen wir ſchon den Hauptträger der Handlung, der nun eee 
gealtert, ein fehwer reicher Induftricfonig geworben iff und fih im Lauf 
der Zeit aud eine Weltanihauung gezimmert hat, die man trog feiner 
nicht immer einwandfreien Mittel, fie durchzufegen, achten muß. Diefer 
Freiherr Chriftian Maste von Bucow will trop feiner 70 Jahre und 
einer eben erft ao überwundenen Krankheit nicht zum alten Eifen 
geworfen werden und fampft einen verzweifelten und ihn fchließlicdh dod 
tödlich treffenden Kampf mit feiner eigenen Tochter Gräfin Sopbie von 
DHecsfow, die ihm durd allerhand unlautere Aniffe und Spekulationen 
bas Heft aus dir Hand winden will. Er (childert die Welt der fapita- 
tiftifhen Gefellfhhaft ale überlebt und innerlih morfd und ver 
rottet. Das Begenfpiel liegt in der Hand ziveler Eozialiften, die freilich, 
der eine in feiner fchlieglihen Rüdfälligleit in die Welt ded Mammens, 
ber andere in feinem Ueber-Frealidmus, noch al& recht unflare und an- 
taugliche Führer zur Befferung überlebter Zuftände gelten müffın. Das 
Stid madte felbft heute, wo viele der Gedanken faft (don überbolt 
find, nod mande Hörer ftupig. Dennod uberwog, dank der gang vor- 
trefflihen Aufführung, der Beifall. Richard Dohse. 

Münden. Nah einer Cinftudierung von Gtrindbergs 
„Shwanenweiß”, die den Märdenton gut traf, boten die Rammer: 
fpiele „Tod und Tenfel’‘ von Wedekind. Die vormals verbotenen 
lofen Szenen, in denen ein Mädchenhändier feine zunifchen Anfidten 
über Freudenbäufer in der befannten paradoyen Weile behandelt, wurden 
unter Mitwirkung der Witwe Wedekinde charakteriftiich gefpielt, fanden 
jedoch nicht die laute Aufnahme, die die „Bemeinde” erwartet hatte. L.G.O. 


Heridtigung. 
Sn Rr. 8, Sy. 32, 8. 21 lied ftatt Ruffentum Preußentum. J 


Entgegnung. 

Im lauf. Jahrg. Nr. 3, Sp. 29 d. Bl. bemaͤngelt Herr Dr. Lüdike 
an meinem Gedichtband, daß deſſen Verfaſſer „noch gar zu ſehr in 
Scheerbart ſtecke“, und ſucht die Bebauptung durch ein Zitat zu erweiſen, 
das lediglich in ſeiner völligen Freiheit von ſcheerbartiſchen Einflüſſen 
zu bekunden vermag, daß der Referent Nichts von Scheerbart kennt noch 
weiß. Daß er von mir Nichté kennt noch weiß, erhärtet er ſodann: 
denn ſelbſtverſtändlich muß das Requiem, das ich meinem großen Freund 
anſtimme, Spuren ſeines Geiſtes tragen, und ſelbſtverſtändlich darf eine 
pſychopathologiſche Studie aus dem Daſein eines Gemütekranken nicht 
mit der Abhandlung eines Logikers zu verwechſeln ſein. Weder „Wahn⸗ 
finn” nod „Poefie*, die ubrigens feine Gegenfage find: Poefte des 
MWahnfinnd fuchte id hier zu geben, und da Herr Dr. Lüdtle das 
nit erfannt hat, Tann er nicht feftftelen, wie gut oder (hledt miré 
gelungen fei. Franz Graetzer. 


Hierauf erwidert der Herr Berichterftatter: | 

Herm Graeper kann ich perfönlich nichts erwidern, da ich ihm 
nicht auf das Gebiet berabfegender Vorwürfe folgen ınag, und ſachlich 
aud nidté, ta ich mein Urteil über fein Buch feider nicht zu ändern 
imflande bin. Fm übrigen fehe ich, daß es im neuen Deutichland nicht 
ander? zugeht ald im alten: der Kritiker, der lobt, ift ein braver Kerl; 
bat er aber ctmad audzufepen, fo gilt er als bozbaft, tenntnislod oder 
dumm. Dann beißt’d genau wie ebebem: „Shlagt ihn tot, ten Hund, 
er ift ein Rezenfent!“ Franz Lüdtke. 


Verantwortl. Redaltenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaifer-Wilhelm- Straße 50. — Drud von Breitkopf & Hartel in Leipzig. 
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Die Schöne Literatur, 
Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutfchland. 


Meransgeber Arof. Dr. &. Rarnıke in Leipzin, Raifer-Wilhelm-Strafe 50. 
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Hr. v. Werlegt von Eduard Avenarine te Lelprig, Moffizufe 8/7. 20, Jahre, 
EEE 
Ericheint vierzehutäglich. > 1, März 1919, «= Preis halbjagrlid) 3 Mart. 





rs n6aft. Ueberfeßung ans dem oNndi fen und Bearbeitung von Otten. Ring, 
Modrerue Fomane 8): v. Bricjen, Herr Wilings Merrfahtt. Heubner, Ja, ja, die Liebe, Rovellen, Weberfegung ans dem Noriwegifchen von Stetn. 


Jateh Stemerings Erben uillaumin. Cin Sam pf um die Scholle, Roman aus dem nordfranzäfifchen 
rate ans dem Paikrieg (46): Fab 5 de Fabris, Zerſtbrtes Glüuck anernieben, Ueberfesung von v. Ardeſchah. 
ae Geelen. die heimgefunden, vier Novellen. went ne ae, er eg und Merwandtes (51): nn nur e und Spiegel 
. Yirauffüßrungen 147): Schönherr, “Rareenfpiel des Lebens, Drama. 8, vom — any von ber Genre ina Stein 
ences, Die Intel feftiiches Spiel. eat tle oe SI e Nhapfodien von der ve Waard, Das Kulturdaos. 


ertragungen auslan er fer (15): Broodcoorens, Rotes Flamem- R (52): Brifdin if Udin rund Sete Roppin, Betende Hinde. 
Blut, Soman. eo —— Heliogabal, oman, geil (32: NT FR nie (54). * ue de 





nels. t Hes IRundaltsverzeich nis. Reb ta ide zen oe Stlüd. ———— (46.) Ring, B. Ja. ja. die Liebe. ren Heberjegung aus 
oo. Bier 49. 


Seelen, die heimgefunden. will Em Kam mot um die Scholle Roman dem Rorwegiſchen von E. Ste 
aus Sei notbfeanyoniaer ao Ueberfegung | Gh onherr, 8., Narrenfpiel bes geben. Drama. (47.) 

Brin ie. g = Seen =. inge Meerfairt. (45.) von 3. $.2. Ardefhah. (50.) Stammler, ©., Du und 8. Bom Wefen und von 
Broodcosrens, B.. Rotes Flamenbint. Ytoman. | Heubner, R., Jatob Siemerings Erben. Roman. | der Gemeinſchafi. (51. 

Decrrie Gane | von I. Schlaf. (18.) (45.) Sete ee: Die Whapfodier von der Freude. (51.) 
Couperus, 2., Heliogabal. ee — 9 Ropvin, R. O., in ande Hobelieder. (3), Waard, €. de, Das Kulturdaos. (51. 

rem Doll —*— und Bearb. von E. O Mit Rare und Spiegel. Gedanten unter fich. = Berta len. 9.. Die Spittragafle. Ein Zagebud 
Eulenberg, H., Die Infel. Senliges Spiel: 1 Brifding, Bwifden 1 ine und Trieft. Gonette. (82. | ans ecnnc und Sonne. 





und der fehr fympathifde Held diefes gweiten Bandes haben 
Moderne Romane. einen tieferen, einen — zeitgemäßen Sinn, der Dichter 
Briefen, Frip von, Herre near ——— keipzis, 1918. | will mit dem Kampf gegen den bie heimifde Ynduftrie be- 
Etaadmann. (8) 4 4, 50; geb. drohenden fremdländiichen Kapitalismus nicht nur das Schick⸗ 
Einen „Roman aus heiteren — wie ſie waren und ſal ſeiner führenden Geſtalten zeigen, ſondern er hat, das 
wieder ſein werden“ nennt Fritz von Brieſen ſein neues merkt man bei ſeinen ſehr gehaltvollen Sentenzen, uns mehr 
Buch. Der Hauptheld der Geſchichte iſt Herr Waldemar und uns ſelbſt Betreffendes zu ſagen. Und wir können auf 
Wiling, „der ſeegewaltige Apotheker“, wie er homeriſch mit ſeine Geſinnung umſomehr ſtolz ſein, weil ſie in vorzüglicher 
fduiidendem Beiwort zugenannt wird. Neben ihm haben | Minftlerifcher Form erſcheint, als Beweis unſerer gepflegten 
bie zweiten Rollen der ESchriftſteller Lindgrün, hinter dem und reinen Kultur. Auch oberflächlichere Leſer werden hier 
man ein gut Teil Selbſtbiidnis des Dichters vermutet, der durchaus auf ihre Koſten kommen, denn H. verſteht es, 
Privatgelehrte Herr Kemmerich, ein angehender Funfziger, feſſelnd zu plaudern und ſeine Paare in einen ſicheren Hafen 
wohlhabend und etwas komiſche Perſon, aber gutartig; dazu zu un Ella — 
a3 Damen Frau Zelga Emmerling, die Witwe eined &e- = = == = 
fhiftsmannes, die gum Schluß dem Helden zu teil wird, 7 
and eine vaffige junge Dänin, vermutlich die Seglerin auf Erzählungen a aus dem Weltkrieg. 
Stanz Yüttners blau angelegtem Titelbildbe, mit welcher | Gabri Be Base. R., Berftdrtes Glad. Erzählung Saarlouis, 
Lindgrün am Schluß durds Biel geht. Der Inhalt des 0. 3. (112 6. 8.) 
Buches befteht aus den Ubentenern Herrn Wilings, der fi | Haufenbiiderei. Nr. 72. | 
eine Segeljacht faujt und fich allmählich von einem bloßen | Bienenfietx, Karl, Seelen, die heimgefunden. Bier Rovellen. 
Liebhaber Durch allerhand Fahrnifje gum vollfommenen Segler |  Junéveud, 1918. Berlagsanftalt Zyrolia. (2176. 81.8) 3. 
durchläntert. Es find eigene Erlebnifie bes Dichters und Die von dem Pfarrer Johannes Mumbauer heraus: 
feine inmige Sreude am Wafferfport, die dem Roman zu | gegebene Sammlung der Haufenbücherei erfreut fich dant 
Grunde liegen. Die Tonart ift’ein ehrlicher Optimismus, | ihrer mufterhaften Ausftattung, ihres billigen Preifes und 
eme tidjtige Gefinnung nnd ein leichter Humor, alles, wie | dank der fihtenden Auswahl des feinfinnigen Herausgebers 
man nad feinen „Bemütsmenfchen“, die ihn zuerjt weiten | eines guten Rufes. Sie hat fic) ſchon weit über bad 
Kreifen befannt gemacht haben, ein neues — von * Rheinland hinaus verbreitet, ich traf ſie z. B. in faft famt- 
von Brieſen erwarten durfte. lichen Geld- und Bahnhofsbuchhandiungen. Damit erfüllt 
fie in hohem Maße ihren Bred, gute Literatur benen gu 
Sender, el Jalsb Siemerings Erben. Roman. Leipzig, | bieten, bie wenig Beit haben und fonft Dank unfrer, jagen 
1918, 2. Staadmann. (456 ©. 8.) 4 6; geb. 4 5. wir einmal mofaifden Organifation, gu Edund greifen 
A. ud. 2: Der heilige Geift. 2 Zeit, müßten. Die ftille feine Erzählerin Fabri Hat diesmal 
Run Liegt der zweite, ebenfalls in fich abgeichlofjene Teil | leider verfagt, der Krieg und der Kampf ift nicht ihr Gebiet, 
de3 Romans „Der heilige Beift” ung vor und er ift, Gott | und, mag fie aud ald Aachnerin die belgiichen Grenzver- 
fob, feine Enttäufhung. Heubner hat mit diefem gediegenen | hältniffe und den Fanatismus der Wallonen genauer kennen, 
Bert ein tüchtiges Stüd Arbeit geleiftet, da3 volle Aner- | audy nicht diefer Konflilt. Die Erzählung ift im Innerften 
kennung verdient. Der altbemwährten beutichen Kaufmanns» | nicht erlebt, darum Konnte fie nicht geftaltet werden: man 
ehre tft Hier ein feites Denkmal gejebt, mit diefer zugleich | möchte faft fagen zum Glüd. E83 blieb alles äußerliche, 
jedod) aud) ber deutichen Unerfchrodenheit, wenn es gilt, | unmwahrfcheinlihe Handlung. und um den Schluß herbeizu- 
Neberfliefertes gu wahren und hochzuhalten. Der Roman | führen, müfjen allerlei Gewaltfamfeiten unternommen werben. 
Beilage zu Rr. 9 des Lit. ZentralbL f. Dentfdland. 45 46 
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Es ift dies um fo. mehr zu bedauern, als fih Fabri bis 
Yang immer als ftille, gütige Beobachterin des Lebens aus- 
gezeichnet hat und mit feiner Feder die Erlebniffe Heiner 
Leute und des Alltags in edle Form brachte und damit echte 
deutihe Kunft gab. 

Eines ber lebten Bücher aus dem Weltkrieg find Karl 
Bienenfteins Novellen „Seelen, die heimgefunden”. Noch 
einmal ift von aller Not und allem Grauen die Rebe, aber 
nidt in wilbem Wufpeitiden, fondern in nüchterner, Elarer 
Erzählung. Bienenftein Hat die Gabe de3 Cpifers, ein 
jedes Ding fo zu nehmen, wie e3 ift, und von allen Seiten, 
von ber Eörperlicden und von der metaphyfiichen, anzujehen. 
Er fchildert hier in vier fchlihten Erzählungen, von denen 
eine in Tagebuchform, und eine in Briefform gefchrieben tft, 
das Schidjal und die Wandlung von vier Kriegern, die 
draußen in Kampf und Not zu fich jelbit, zu ihrer Heimat, 
zu ihrem Vaterland und zu ihrer Liebe zurüdgefunden haben. 
Das Buch handelt nicht nur vom Kriege, e8 weift in feiner 
ruhigen Epik und in der Erfafjung der Tragit des menid)- 
Iichen Lebens auch über die jebige Beit hinaus. 

Paul Lingens. 





Aramen.. 


Hraufführnugen in Berlin und Dresden. 
Säönherr, Karl, Rarrenfpiel des Lebens. Drama in fünf Alten. 
Leipzig, 1919. 2. Staadmann. (92 6. 8.) 4 3; geb. & 5. 
Uraufführung in den Kammerfpielen tes Deutiden Theaters gu Berlin 
am 4. Februar 1918. 

Narrifh ift bei Schönherr das Leben deswegen, weil 
der Arzt nur Undant erntet, weil der berühmte Chirurg 
nicht zu fich felbft kommt, nicht glüdlich werden fann, trog 
allem Erfolg, Ruhm und Geld, weil er aus Heinen Vers 
hältniffen fommend, immer nur Arbeit und Einfamfeit ge 
fannt hat und feinen Grobfinn und Dabei ein Egoilt ge- 
worden ift und mißgänftig, mag er auch eine offene Hand 
für die Armen haben. Die einen frhreien ihn „Mörder” an, 
bie andern nennen fein Herz im Leibe einen „Dredhaufen”. 
Er wird verbittert, meint nußlo3 zu arbeiten und zu leben, und 
greift zum @iftfläfchhen. E38 gefchieht wenig, objchon ber 
Bufchauer fattiam gejpannt wird, und das Wenige wird mit 
reichlich viel Medizin umfleidet, die in dem Stüd vielleicht 
nicht das Einzige ift, was gerade der Arzt Schönherr zu 
geben Hatte. Wir ftaunten fdon immer über feine fichere 
Theaterhand, die aud) dieSmal deutlich gefehene und gezeichnete 
Geftalten fdafft, dem Pelfimismus ein paarmal Gemütliches 
entgegenftellt und im ganzen ein handfejtes Theaterftüd 
macht, das mit der feinen Durcharbeit des Spielleiters 
Gregori wefentlid gewann. Hans Knudsen. 


Culenberg, Herbert, Die Yufel. Feftlide3 Spicl in drei Aufzügen. 
Urauffiibtrung im Edaufpielhaus zu Dresden am 6. Februar 1919. 


Aus der Flucht vor bem Grauen iiber die Furdhtbarkeit unferer 
Beit ift Culenbergs feftlides Spiel geboren und der fchim- 
mernde Glang des Friedensgedantens ift dariiber ausgegoffen. 
Der Macht des Friedensgedanfens wollte der Dichter einen 
Tempel erbauen. Uber er ift Torjo geblieben. Weder Die 
rein menfchlicde Handlung vermag zu innerer Anteilnahme 
zu zwingen, noch das Weihejpiel „um die Mtenfchheit, das 
verpfujdte Mteijtertwwerf, das zum Glüd geboren immer wieder 
ins Unglüd taumelt”, dag den Mittelaft bildet und der Mittel. 
punkt des Ganzen ift. Hier vor allem ijt die Schwäche ber 
edel gedachten Dichtung zu fuchen. Wo Klarheit und Ueber- 
zeugung walten follten, herrjcht die Ullegorie. Die Fülle 
der anftürmenden allegoriichen Gejtalten verwirrt das natürs 
liche Empfinden, ftatt e8 zu Hlären und zu läutern und läßt 


den Grundgedanken, daß aus aller Anarchie der Wirklichkeit 
und der Gefühle die Kunft die Netterin und Führerin zu 
höherem Dafein ift, nicht Har in Erjcheinung treten. So 
vermag die Dichtung nicht zu befriedigen, eine jo verjchwen- 
derifde Fülle von Einzelichönheiten über fie ausgeftreut tft. 
Beraufchend ift Die Schönheit der Sprade und der quellende 
Reidtum der Gedanken, die üppig ranfende Phantafie und 
mande didterijdhe Eingebung. Uber die Ungebundenheit 
und die Sitgellofigfeit bes NRomantifers bringen den Verf., 
umjomehr als ihm hier die dramatifche Blutwärme mangelt, 
um die Frucht feines Hochfliegenden Strebend. Hände er 
bod) endlich fiir die überreiche Fülle der auf ihn einftrdmen- 
den Probleme und Geftalten die zwingende harmonifche Form, 
dann könnte er die Erfüllung der Hoffnung werden, die er 
jet noch immer ift. Darftellung und Snfzenierung twerteten 
Ihöpferifh alle Stimmungsmomente der Dichtung aus. Aber 
die allzuhelle nnd Tühle Luft, die aus &.3 Land Yoealien 
weht, ließ die Zuhörerfchaft nicht recht warm werben. 
Erich Busse. 


Hebertragungen ausländifcher Erzähler. 
Broobconrens, Pierre, Rotes Flamenblut. Roman. Uebericgung von 
Johannes Schlaf. Berlin, 1916. Fleifhel & Co. (816 ©. 8.) 4 4. 


Conpern3, Louis, Heliogabal. Roman. Ucherfegung aus tem Hol» 
ländiichen und Benrbiitung von Elfe Orten. Frankfurt a. M., 1916, 
Ritten & Loening. (818 ©. 8.) 4 6. 


Ring, Barbara, Ja, ja, die Liebe. Novellen. Ucberfepung aus dem 
Rotwegifhen von Emilie Stein. München, 1916. angen. (215 6. 8.) 
A 8; cb. & 4, 50. 


Guilaumin, Emile, Ein Kampf um die SHolle. Roman aus dem 
nordfranzöfifchen Bauernleben. Ueberfegung von J. P. v. Urdef hab. 
Jena, 1916. Diederihe. (232 ©. 8.) .& 38, 50; geb. & 4, BO. 


Der Bauernfpiegel. Hab. von P. v. Ardefhabh. Bd. 23. 


Kohannes Schlaf verdient Dant, daß er uns in einer 
meifterhaften Ueberjegung die Belanntichaft mit dem erjten 
Roman hes jungen vldmijden Didters Broodcoorens 
vermittelt Bat. Wenn man aud die Ueber{dwenglidfeit des 
Lobes, bas er in einer Einleitung über B.8 dichterifde 
Gripe ausgiebt, nidt in allem unterjdreiben wird, foviel 
ift gewiß, daß Ddiefer in Deutjchland wohl noch wenig be 
fannte Dichter fih in diefem Roman als ein bodenftändiger, 
vollwertiger Epiler voll hoher und feltener Vorgiige erweift. 
Cin vldmifder Arbeiter, ein täppifcher Niefe mit dem Herzen 
und der Arglofigfeit eines Kindes, gerät in die Nebe einer 
Dorfdirne, die den Verliebten lange zu tdufden und zu 
feffeln weiß; er nimmt fie zum Weib, fie betrügt ihn weiter, 
wie fie ihn fchon ald Braut betrog. Scließlih erwadt er 
aus feiner Vertrauensjeligkeit, zerquält fich in Ciferjudt und 
Grol und rächt zulegt feine beleidigte Dtannesehre durd 
den zweifadhen Mord Hillas und ihres Liebhaberd. Diefe 
einfache Handlung wird mit hödhiter pigchologifcher Runft 
und einem ftaunenswerten Reichtum an Motiven entwidelt 
und erhebt fi am Schluß aus dem epiichen Gleihmaß zu 
einer atemraubenden Szene von unerhörter dramatifcher 
Wucht. Die Menfchenzeichnung ift von einer geradezu fabel- 
haften Plaftif. Um die beiden Hauptfiguren gruppiert fich 
eine Menge jdarfumriffener Geftalten aus dem vlämifchen 
Voltsleben, das der Dichter, man fühlt e8 an allem, mit 
heißer Liebe und innigem PVerftändnis umfaßt bat. Ein 
Ihonungslofer Wahrheitsdrang gefellt fich Hinzu, der ihn 
vor aller faljchen Sentimentalität bewahrt und in der realifti- 
{hen Schilderung der Umwelt bisweilen eher gu weit geben 
läßt. Man fieht diefe Vlamen nicht bloß tanzen und fchmaufen, 
arbeiten und Lieben, auch ihr Speien und Rülpjen, von an« 
deren körperlichen Funftionen ganz gu fdweigen, wird bem 
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Lefer nit erfpart. ALS vernehmlicher Unterton durchklingt 
diefe Dichtung ein ftarkes joziales Mitleid mit den Armen 
und Getretenen, die „das gedantenlofe Leben der Bauern 
leben, jenes Leben, das in Flandern das gleiche ift wie in 
land, in Rußland und überall, mo Menichen fi) 14 bis 
15 Stunden taglid) abjdinden fiir einen Lohn, der Chrijtus 
weinen machen würde, wenn er wieder von den Toten auf 
erſtände“. Als einen Dichter von ungemeiner Bartheit des 
Empfindend und zugleich einer verblüffenden Schärfe im- 
preifioniftiicher Beobachtung, die fic) aller Mittel, befonders 
der Farben und Gerüche, zur Wirkung bedient, ertweift fic 
B. in den befonders im erften Teil zahlreichen, anmutigen 
und oft binreißend fchönen Naturfchilderungen, in denen er 
Lob und Preis feiner jchönen vlämifchen Heimat fingt. 

Sn „Heliogabal”, dem fyriihen Sonnenhohenprieiter, 
erreicht die Psychopathia sexualis auf dem römifchen Katfer- 
thron ihren Höhepunkt und ihre feltfamfte und intereffantefte 
Spielart. „Er war Gott, Lufttnabe und Raifer zugleich.“ 
Halbwegs zu erklären und zu verjtehen ijt diefer hermaphro- 
ditifche Jmperator, der für ein paar Jahre das ewige Rom 
in den müyjftifch-perverfen orgiaftijden Taumel des Orients 
verfepte, nur aus feiner ganzen verderbten Beit heraus, 
über deren Riefenfumpf er fich wie eine fchöne giftige Blüte 
erhob. Couperus malt ifn denn aud in feinem Roman 
auf den bunten, finnverwirrenden Hintergrund diejer gangen 
gärenden, tolle Blafen werfenden Epoche, die in einer Sitten» 
geihichte immer das breitejte und intereflantejte Kapitel 
bilden wird. Für zimperliche Lefer ijt diefer Roman nidt 
berechnet, obwobl die vortreffliche Ueberfepung und Bearbei- 
tung von Elfe Otten jdon mancherlei gemildert zu haben 
{heint. ©. beberrfcht in umfafjendfter Weile die biftorifchen 
Quellen, deren Einzelheiten er gefdidt zu verwenden weiß. 
Eine Hervorragende Scilderungsfunft fteht ihm zu Gebote; 
die brennendften, Teuchtendften Farben bat er auf feiner 
Balette. Yn der Kunft, Maffenizenen zu zeichnen (in den 
Bollsizenen erinnert er direkt an Shalejpeares Römerdramen), 
dramatifche Wucht mit epifder Kraft zu vermählen, aus 
einer Fülle Icharfgefchauter und unerfjchöpflicher Einzelmotive 
reih bewegte und wirkungsvoll aufgebaute Bilder zu ge 
falten, übertrifft er die weit zahmeren deutiden Roman- 
fhriftfteller mit ähnlichen Themen, wie Edftein, Ebers und 
Taylor beträhtlid. Man muß jchon zu joldh einzigartigen 
und binreißenden Werfen wie Flaubert? „Salammbö” grei« 
fen, um ähnliche Glut der Farben und dieje atemlos feflelnde, 
beraufchende Kunft der bis zum Schluß geiteigerten Dar- 
ftellung gu finden. G8 ift wohl fein geringes Lob für den 
Dichter, wenn man ihm zugefteht, daß fein Reichtum der 
Motivierung und die pfydologifde Feinheit, mit der die 
moftische Grundidee des Romans entwidelt wird, den ver: 
worfenen Lüftling Heliogabal einem fajt fympathijd zu 
machen weiß, zumal wenn am Schluß, nadbem in nerven- 
aufpeitidenden Bildern von wollüftiger Blutgier und voll 
fabiftifcher Efitafen die Kataftrophe über ihn hereinbrach, 
fein armer Lieblingsfflave dem geichändeten Leib feines Herrn 
in den Tod folgt und wenn fo wenigjtens einer den fchönen 
Sünder mit feiner Treue verflärt, den „nur die Liebe bon 
Taufenden, von Millionen fonft wärmen fonnte, bie ihm 
die Hände entgegenftredten und nad ihm jchmadhteten“. 

Sind die Romane de3 Holländerd und Vlamen unbe- 
dingt als eine Bereicherung unferer guten Ueberjegungs- 
literatur willftommen zu heißen, fo ift bie Novellenfammlung 
ber nortvegifden Dichterin Barbara Ring, bet aller Aner- 
fennung ihres bichterifchen Wertes, nicht fo einzigartig, daß 
fie berufen wäre, eine befondere Lüde in unferer Kenntnis 
der flandinavifden Literatur auszufüllen; aber auch diefer 
Gabe kann man fich freuen. &3 ift eine zierliche, oft frauen- 
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bafte Kleintunft, dabei aber meift gefunbe, derbe Koft voll 
echter, bodenjtändiger Humore und tiefer Empfindung; ein 
warmes Gefühl für freie Menfchlichkeit, eine herzliche Güte 
und mildes Verjtehen alles Menfchlichen fpricht aus biefen 
bei aller Schlichtheit oft funftvoll gebauten Geichichten und 
farbigen Skizzen, die zumeift den Stempel der norwegifchen 
Natur und Sitte tragen. Der Dreillang Menichen-, Tier- 
und Pflangenleben ift mit der Selbitverftändlichkeit echter 
PVoefie zu einem wunderlid-wunderbaren Einklang verfchmol- 
zen, ohne doch allzu märcdhenhaft, romantisch oder fabel- 
mäßig zu wirken; dies ift wohl der Hauptreiz diejer frifchen 
und rotbädigen Heinen Kunftwerfe. Bejonders liebenswürbig 
zeigt fic) die Didterin in ein paar Heinen humor und 
gemiitvollen Tiergeihichten und Bauernichwänten (Blakka, 
Han8 Svipopps Sammetwefte, Die Liebe, Deines Nächiten 
Haus). Wo leicht tragifomijde Gejtalten im Mtittelpuntte 
ftehen (wie in den „Weißen Slacses“), tritt der Verfafferin 
fein ironifche Charalterifierungstunft glänzend hervor. Weniger 
gelungen fcheinen mir die tragifchen Novellen. Dagegen 
zeigen fich die Vorzüge der Dichterin in „Dina Dopp“, einer 
von Ybjens und Bjdrnfons Weltweisheit erfüllten Novelle, 
im beften Lichte: eine an Guftav Wied erinnernde, wibige 
Beobachtungsgabe, ein KHarer, fcharfer Verftand und ein 
warmes, von Vorurteilen unbewegtes Herz. Daß der Natur- 
ihilderung ein breiter Raum gegeben wird und durch die 
einzelnen Geichichten fich, wie eine bunte, duftendDe Blumen: 
guirlande, zartfinnige und naturjymbolijd fein belebte Natur. 
bilder fchlingen, bleibe al3 ein bejonderer Vorzug der flet- 
neren Dichtungen nicht unerwähnt. Die gewandte Ueber- 
feßung durch Emilie Stein erfüllt alle berechtigten Wünsche. 
-  Guillaumins Bauernroman, in der Sammlung des 
von B. v. Urdeihah herausgegebenen „Bauernipiegel3“ ers 
ichienen, ift in der Tat, wie die auffdlubreide und höchft 
lefenSwerte Einleitung des Ueberfegers befagt, „Tein Epos, 
fondern ein Broletarterbefenntnis”, mehr eine in die Roman: 
form eines Selbſtbekenntniſſes gekleidete ſozialpolitiſche Schrift, 
als eine Dichtung, wenn auch hie und da eine leiſe Poefie 
verſchämt hervorſchimmert. Der Held des „Romans“, Marcell 
Salembier, der ſeine politiſchen Erinnerungen niederſchreibt, 
iſt einer jener nordfranzöſiſchen Halbpächter, die unter dem 
Eigennutz der Grundbeſitzer, der Raubgier und Skrupelloſig⸗ 
keit der Generalpächter, der Händler und all der verbün⸗ 
deten ſozialen Mächte leiden, die ſich wie ehemals gegen 
den Ackerbauer vereint haben. Er wird zum geiſtigen Führer 
ſeiner Genoſſen, gründet ein Kleinbauern⸗Syndikat und opfert 
dieſem Apoſteltum umſonſt ſein wirtſchaftliches Emporkommen, 
ſeinen guten Ruf und den Frieden ſeines Familienlebens. 
Dabei lebt er von dieſem Apoſtelamt „nicht wie der Prieſter 
vom Ertrag des Altars“, ſondern wie die Kameraden von 
der Arbeit ſeiner Hände. Aber all ſeine Aufopferung führt 
zu nichts; er hat nicht nur gegen den Haß und die Ver—⸗ 
leumdungsſucht ſeiner Feinde zu kämpfen, auch die Verſtänd⸗ 
nisloſigkeit, Schwäche und Eigenſucht ſeiner Parteigänger 
untergräbt ſein mühſames Befreiungswerk, das ſchließlich, 
als es gerade ſeine Feuerprobe beſtehen ſoll, in ſich zu—⸗ 
ſammenbricht. Ein tiefer Peſſimismus ſpricht aus dem Buch, 
das in bitterer Reſignation ausklingt. Zur Kenntnis des 
verelendeten modernen nordfranzöſiſchen Bauerntums mit 
ſeiner Neigung zur Irreligioſität und zum Radikalſozialismus 
iſt es ungemein wichtig, aber als Dichtung kommt es mit 
ſeiner grauen, ſchwungloſen Nüchternheit kaum in Betracht. 
„Bitterkeit und Hoffnungslofigkeit haben dieſem nüchternen, 
abwägenden Bekenner, deſſen Phantaſie wie ein leicht vor⸗ 
überhuſchendes Lächeln auf dem ernſten Geſicht eines Denkers 
iſt, die Feder in die Hand gedrückt. Seine Werke find zu- 
gleich volkswirtſchaftliche Beiträge zur franzöſiſchen Bauern⸗ 
.% 
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frage, ohne dabei ihre eigenen jchmudlofen Kunftgejege zu 
verlegen, deren rebliche Schlichtheit auffallend gegen die 
Wunderbauten der in der Literatur den Vorrang behaup- 
tenden franzöfifchen Wortlünftler abfticht.“ Dieje Bemerkung 
der Einleitung mit ihrem Seitenhieb auf Guy de Maupafjant, 
Rens Bazin, Jules Renard u. a. fdeint mir G.3 Dichter- 
tunft faft ein wenig zu bod) eingufddgen. Die Kunftgefege, 
nach denen er diejen Roman, „der fein Cpos ijt", jchuf, 
find doch gar gu fdmudlos. Wahrhaftigkeit und Echtheit foll 
ihm gern zugeftanden werden, aber die herbe Tendenz iit 
faft nirgendwo durd) dad Poetifde gemildert. Deutiche 
Bauernromane, wie W. v. Poleny’ „Büttnerbauer” und 
Thomas’ „Andreas Böft”, die ja auch jdwierige foziale und 
politiihe Brobleme behandeln, ftehen mir als Kunjtwerfe 
turmbod über diefer Belenntnisjchrift eines franzöfifchen 
Broletarierlämpfers. Alexander Pache. 





Sinnfprüde, Akizzen und Mermandtes. 


Koypin, Rihard D., Mit Kerze und Spiegel. Gedanken unter fid. 
eimar, 1917. Komapli. (32 6. 8.) 41. 


Gtammler, Georg, Du und E8. Dom Wefen 
fcaft. Heidelberg, 1917. Scholl. (79 S. 8. 


Steinmäller, Paul, Die Rhapfovien won der Freunde. Stuttgart, 
1917. Greiner & Pfeiffer. (56 ©. 8.) # 1, 26. 


Waard, C. de, Dad Rulturdacs. Birrih, 1917. Orel Fupli. 
(30 6S. 8.) # 1, 20. 

Koppin offenbart felbft in dem Schlußgebicht „Die 
bunte Scheibe”, daß feine Ginnfprithe Wusflüffe feiner 
Kndivibualität find und Teineswegs objeftive Geltung bes 
anfpruden. Was er an Lebensweisheit auslöft, ift denn 
aud) wirklich ſelbſtändig Erdachtes, nicht jelten überraschend 
aus der Betradtung der Umgebung Gegogenes. 1leberall 
wird riidgaltlos nad dem Wefen der Dinge gefucht. 
Starter Wille wird jeweilig als die widtigite Lebensforde- 
rung nadgeriefen. 

Stammler fudt bas Verhaltnis de8 , Du", der Pers 
‘ fonlichtett, gum ,@3", gur Welt, und gwar zur überfinn- 
lichen und finnlichen, Harzujtellen. Was den überfinnlichen, 
metaphyfifden Teil betrifft, fo blieb fein Werk hinter dem 
Willen zurüd. Der Abjchnitt „Das Ewige und der Menjch“ 
ift meift eine Summe von Orafelfpriiden, ebenfo der Ab⸗ 
jchnitt „Wirbel aus dem Weltſtrom“. Dagegen zeigen 
feine „Worte zur Lebensführung” und bie , Von der Ges 
meinfchaft” aufgeftellten Grundjäge fichere Logifde Grund- 
lagen. US Beifpiele Har durchdachter Urteile feien anges 
führt feine Anfchauungen über modernes Künftler- und 
Literaturtum (©. 50), fowie über die Bewertung des Weiens 
ber ,, Gemeinjamfeit unter Menfden” (GS. 72). 

Das Büchlein Steinmüllers ift ein hohes Lieb der 
Lebensfreude, in welcher der Verf. die Wurzel zum Taten- 
mut und zur Schaffenskraft findet. Diefe Bejahung des 
Lebendfinns weiß er in fchönen bichteriichen Bildern zu 
veranjchaulihen. Er liebt e3, von natürlichen, dem Dien- 
ihen oder Dingen feindfeligen Erfcheinungen auszugeben 
und denfelben al3 Optimift einen verfldrenden Wustlang 
zu geben. Unb in ftet wedfelnder, feffelnder Erfindung 
führt er foldje padende Ullegorien ein, bie ohne Aufdring- 
lichkeit die Lehre, die aus ihnen absuleiten ift, erfennen Laffer. 

De Waard leitet in geiftreicher Abfolge aus dem Vers 
fauf der Geichichte des Menfchengeichlechts die Grundideen 
der fih ablöfenden Beitalter der Menjchheit ab. In wenigen, 
aber grell gefärbten Strichen werden deren Gemälde ent- 
worfen bi8 zur Gegenwart, deren innere Schwäche er im 
Kapitalismus und bdeflen für Staat, Familie und Sittlich- 
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feit verberbliden Folgen aufgeigt. Weiter zeigt er, daß 
unter den mit bdtefer Ordnung der Dinge ftetig an Babl 
ih mehrenden Ungufriedenen bis jet niemand imftande 
war, dem Unheil zu fteuern, der Sozialidmus jo wenig, 
wie die Wifjenfchaft und die Kirchen, deren Macht immer 
geringer geworden ift. Seine geichichtsphilojophiichen Ueber- 
legungen münden daher in den erbarmungglos düftern 
Schluß aus, daß die moderne Kultur, fowie die der Grieden 
und Römer, zugrunde gehen müfle, wenn diefe Ohnmacht 
fortdaure. Karl Fuchs. 


erfaulen, Heinrich, Die Spitweggafle. Cin Tagebud aus Sommer 
ar ee a 1918" seaeiie (83 ©. a. 3 AM 38. 

Ein Büchlein voll verworrener Romantik, wie fie aber 
nicht ganz fein fol. Sie jteht bedenklich denjenigen nabe, 
deren , Romantif’ nur eine Halbheit ift oder die in lite 
rariihe Manier verfallen möchten. Ye denfe dabei an 
Sungnidel, der gewiß nicht mit ein paar Worten tot- 
geichlagen werden fol, der fig aber mehr und mehr in 
ber ausgetüpfelten Glide verliert, ftatt in die Tiefe zu 
gehen. Sehr viel Liebes, Schönes, Wahres, Wehmut- und 
Sonnenvolles, Lebendiges fteht in Berfaulens Tagebudd- 
blättern. Uber e3 fehlt ihnen die innere Einheit und die 
Bedingtheit im Unendlichen, die ihnen den lebten Glanz 
verliehen hätten. Der Suhalt ijt fdwer wiederzugeben, 
aber troßdem bleibt das Büchlein leſenswert. Immerhin 
ijt zu wünjchen, daß es dem Dichter, deffen gewaltiges 
Streben und defjen Entwidlung man an jeder eile merkt. 
bald nur Epifode fet und nur eine Stufe zu reiferen Werfen. 

Paul Lingen». 





. LKyrik. 


rifhing, Rudolf, Zwifchen Ubine und Trieft. Conctte. M-Oftrau, 
en Le (51 6. 8.) na ne 

Der Berf. gehörte der Kommiffion an, die im Herbfte 1917 
zur Aufnahme und Prüfung der Kunftdentmäler in das er- 
oberte italienifche Gebiet entfandt wurde. Was er bier mit 
den Wugen des Kunftgelehrten und Dichters gefdaut Hat, 
das fpiegelt fic) in dem poetifchen Tagebuch wider, das er 
dem Lejer in liebenswürdiger Unipruchslofigfeit vorlegt. 
Krieg und Kriegshandiwerk, mögen ihnen auch einige So- 
nette gewidmet jein, ftreift ber Dichter bloß; eindringlider 
fpridt bas Lanbdfdaftlide, oft durch die blutigen Gefcheh- 
niffe umbdiiftert, und am warmiten bas Kiinfilerifde aus den 
Gedichten. Ein Heines, Harmlojes Wbenteuer mit einer 
italienijden Schönen bildet den Mittelpuntt des Ganzen. 
Des Büchleins, das die Patenfdaft U. W. Schlegel und 
Platens nist verleugnen funn und will, wenn aud B. in 
der Behandlung des Verfes und der Sonettform gelegent- 
lich fithner al8 feine Vorgänger ift, werden fich bejonders 
diejenigen Lefer freuen, die jelber durh den Krieg jenen 
vom Dichter befungenen Stätten zugeführt wurden. Der 
Drudfehlerteufel Hat nur jehr wenige Verfe entjtellt. L. Kohler. 


Koppin, Ridard D., Betende Hände. Hohelicder. Weimar, 1918. 
WedrufsBerlag (Rornagti). (16 6. 8.) 4 1,50. 

Jn fanftwellenden Rhythmen fließt diefe weiche Poefie 
moftifcher Sehnfucht durch Iyrifch beftimmte Seelen, denen 
der ftille Atem rumantijierender Pantheiftif Lebenselement 
if. Die Beit wird fommen, da müde Herzen glauben, 
vor folhen Altären dem Unendlidden in Harmonie nahe zu 
fein. Schönheit der Empfindung in ungefiinftelter Form, 
aber ohne ethifde Kraft; Neu-Romantif mit mandem ihrer 
Vorzüge, aber nicht ohne deren häufigen Fehler: Willens- 
verdämmerung. Tb. Mauch. 
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Beitfchriften. 


Daheim, Red.: P.D.Höder. 55. Jahrg., Nr. 19 und 20. Leipzig, 
9. Bcibagen & Kiafing. 

Snh.: (19) A. Braufewetter, Unfer deutfhcd Danzig. — Frig 
Müller, Nicht für voll. — Frieda Shanz, Von Echnee und Raub 
reif. — Georg v. Qoefen, Rann Deutihland untergehen? — (20.) Die 
Eröffnung der Nationalverfammlung in Weimar. — Wittfhewin, 
Penn die Räder der deutfhen Wirtichaft ftilleftehen. — H. Larfen, 
Deutfhland nach dem Dreipigjährigen Kıiege. — F.Reimund, Hausrat. 


Dad dveutfhe Drama. san für Freunde dramatifcher Kunft. 
fr von R. Eléner. 2. Jabrg., Heft 1. Berlin, 1919. Bol & 
idardt. 


Inh.: I. Bak, Kategorien ded Dramas? — R. Elsner, Wege 
und Ziel. — BW. Medauer, Runft oter Mast? — F. Schwiefert, 
* Shafien für die Zeit. — H. Lebede, Staatstheater ftatt Hof⸗ 
theater. 


Das literarifhe Edo. Hrdgbr.: E Heilborn. 21. Jabrg., Heft 10. 
Berlin, 1919. Fleifhel & Go. us 
Inb.: F. Strunz, Dad Marienmotiv. — W. Braufewetter, 
Previgttcrte aus mweltlihen Dichten. — M. Meyerfeld, Britling. — 
Helene Raff, Heyfe und Keller in ihrem Briejwechiel. — &. Brunner, 
Gin Gedenfblatt. Hermione von Preufchen. — 6. Müller-Raftatt, 
Neue niederbeutfche Bücher. 


De Eelbom. Halfmonatéfdrift für plattvütih Eprat un Ort. 86. Zahrg., 
Nr. 23/24. Hambury, 1918. Rich. Hermes. 

Snb.: 2. Frahm, Gofbraden un Swinsfift. — F. Cammin, 
Bihnachtagebriite in Medelborg. — H. Teut, Wenn Snee liggt un 
dat 38 holt. — W. Zierow, Klaenſnack un Geſchichtenvertellen an'n 
warmen Aben. — Kr. Flemes, Dat Döſchen un Spinnen. 


Die Flote. Dramaturgiſche Blätter des Hoftheaters Coburg-⸗Gotha, zu⸗ 
gi Zeitfhrift der Gefelfehaft für Literatur und Mufit in Sonst 
. Zadrg., Heft 11. Coburg, 1919. Roßteutfcher. Einzelheft 4 0, 7b, 
Halbjährlih 4 3. 
Inh.: W. v. Molo, Selbſtbekenntnis. — Derſ., In Königsberg. 
— 5. Franck, Walter von Molo. 


Die Literariſche — Schriftl.: G. Schiefler. 5. Jahrg., 
Heft 2. Hamburg, 1919. M. Glogau jun. 

Inh.: BW. Michel, Bemerkungen über Hölderlins Sprache. — 
.Schumacher, Fragen der Volkekultur. 8. Der Friedhof. — Peter 
eterſen, Die Volkskirchenbewegung, ein Kampf des unbedingten 
eiſtes. — W. Scheller, Frank Wedekinds letzte Zeit. — K. Lorenz, 

Pandstet, Profa und Gedidte. — H. Harbed, Genie und Maffe. — 
%..Öraeper, Ein Dionyfod-Preislied. 


Hodland. Monatsfchrift für alle Gebiete ded a ‚ der Literatur 
und Kunft, rer von 8. Muth. 16. Jabrg., 4. Heft. Kempten, 
1918/19. Köfel. 

Snb.: RN. Frbr. v. Waha, Ded deutfdhen Volkes Wille zum Leben. 

— §. Coar, Der Erbe. Roman. — 8. Muth, Franz von Affifi und 

die Kunfl. — M. Fifcher, Zwei Legenden. — Jofef Körner, Ueber 

griedrih Schlegel. — Karl Heyer, Weltpolitit und Weltgewiſſen. — 

A. 2. Mayer-Pfannholz, Thomad von Kempen. Zur neuen Gee 

famtausgabe feiner Echriften. 


Das Laudhans. Cine literarifche Monatsfhrift. Herausgeberin: Toni 
Shwabe. 4. Jahrg, Heft 2. Jina, 1919. Landhausverlag. 
a Toni Shwabe, Kunftridtungen. — M. Roehl, Geridts- 
tag. Rovelle. — AW. R. Meyer, Bine Novelle. — Elifabeth v. Del«- 
bafen, Alte Etammbiider. 


Masten. Halbmonatsfchrift ded Diiffeldorfer Schaufpielhaufed. Hab. ven 
@. Landauer. 14. Jabrg., Heft 8—10. Diffelborf, Sdhrobsdorif. 


Snb.: (8.) PB. Ernft, Der Skeptiker und der Glaubige. Cin ere 
dates Gefpradh. — M. Stirner, Das unmwahre Prinzip unferer Ere 
Hebung. — 9. Eulenberg, Parolled. — (9.) Carl-Eınft Matthias, 

ühnentunft. — ©. Landauer, Gorthed Politik. Cine utanb ang: 
— (10.) Leo Tolftoi, Der Durchreiiende und ter Bauer. — H. BW. 
Keim, Politiihe Kunft. Zum Problem ded Altualiemus. 


Süddeutſche Monatshefte. Hgb. v. P. N. Coſſmann. 16. Jahrg., 
Heft 4. Januar 1919. (Boljdewismus.) Munden. 

Inh.: Kurt Aram, Zur Vorgeſchichte des Bolſchewiesmus. — 

2. Trogtij, Europa und die Revolution. — Bolſchewismus gegen 

Rationalverfammlung. (Die Rede Lenind bei Auflöjung der Konftis 

tuante.) — Frig Gerlid, Der Bolfhewismusd als Konfequenz des 


Marrismus. — E. Hurmwicz, Der Bolfhewismus innerhalb der ruffi- 
[hen Parteien. — ©. Onoerzer, Rußland nah cinem Sabre Bolle 
wienud. — Die Botkinfhen Baraden. (Nad den Angaben einer Krankene 
fhwefter.) — Kronftadt. (Bericht eines ruffifhen Flüchtlinge.) — Roche 
mald Kronftadt. (Bericht einer Miffiongfchwefter.) — W. Leffing, Die 
Wirtfhaftepolitit des Bolfchewiemud in Rußland. — Deflaration der 
Rechte des arbeitenden und ausgebeutcten Bolles. — Korreipondenz mit 
der bolfchewiftifhen Regierung. — Bernd. Ehrhard, Erlebniffe eines 
Bremer Kaufmanns im bolfchewiftifhen Rußland. — U. Knuepfer, 
Boljchrwiftenherrihaft. — Die giftige und politifhe Borftelungswelt 
der Boljchewili. — Realpolitifer und Fdealiften. — Oclret von der 
Drganifation und sorgung der Dorfarmut. — Sofef Hofmiller, 
Rigiche und der Bolfhewismud. — M. J. Roftowzemw, Bolfchewid« 
mus und Bildung. 


Weber Land und Meer. Deutfche iMuftr. Zeitung. Red.: RK. Presber. 
ae 121. Bd., Nr. 20 und 21. Stuttgart, Deutfhe Berlagé- 
anſtalt. 


Inh.: (20/21.) J. v. Ludaſſy, Der Baum des Lebens. Roman. 
(Fortſ.) — (20.) W. Wid mann, Die deutſche Preſſe in Revolutions⸗ 
zeiten. — F. W. v. Deſteren, Die gute Form. — K. F. Nowak, 
anita des DeutfHtumé. — H. Bourgin, Von der Magnetnadel gum 

ctfelfompag. — (21.) 8. Graf Scapinelli, Wie ein Film entfteht. 
— ®. Shuffen, Der Sunggefcllee — BW. Bidmann, Spartatus. 
— Baftins, Die €rfaffung ded Uflerfleinften. Taufendftel Milli 
meter. 


Wadhtfener. Deutihe Künftlerblätter. 5. Jahrg. 1919. Mr. 6 und 7. 
Berlin, Verlag: Wadhtfeuer G. m. b. H. Bierteljährl. «4 4. 


Inh.: (G.) Gedichte und Profaftüde von M. Brinkmann, F. Lüdtte, 
Gunthorm, W. Müller-Rüdersdorf, Fr. Paulfen; Zeichnungen von BW. 
Sordan, 8. Lende, 2. Danziger, I. Geng, 3. Preiß, H. Fleege, ©. 
Brandt. — (7.) Gedidte und Profaftude von %. Lüdtle, Fr. Muller, 
& Kraug, ©. Meißner, H. Böhm, &. Bite, M. Brintmann, D. v. 
Kurſell; Jeichnungen von W. Jordan, W. Gieſe, E. Büttner, €. Dodpler, 
W. Krain, G. Brandt, G. Wolf. 


Die Woche. 21. Jahrg., Nr. 6 und 7. Berlin, 1919. Scherl. 


Inh.: (6.) W. Rein, Zur Nationalverſammlung in Weimar. — 
Gerechtigkeit ſfür Tirol. — Kurt Küchler, Der Apotheker. Skizze. — 
(6/7.) Olga Wohlbrück, Romantik. Roman. (Fortſ.) — (7.) Paul 
Herre, Deutfhöfterreichd Unteil am deutſchen Kulturleben. — Emma 
Srropp, Die Uebergangswirtſchaft und die Frauen. — Eliſabeth 
Schoeller, Bücher. Plauderei. — A.L. Buſchſtiel, Neue Naturſchätze. 


Ihluſtrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 152. Band. Mr. 3945 
und 3946. Leipzig, 1919. J. J. Weber. 


Inh.: (3945.) M. Rubner, Die Opfer der Blockade. — Wilhelm 
Herbert, Das Ei. — L. Karell, Schutz- und Trutzbündniſſe in der 
RNatur. — G. S. Urff, Heſſiſche Hauben. — P. Hamecher, Wilhelm 
Jordan. — G. Schmitz, Alfred Rethels Totentanz. — (3946.) Julius 
R. Haarhaus, Winterlandſchaften. — L. Staby, Fährten im Winter⸗ 
wald. — A. Bock, Die Lumpenmannsgritt. — F. v. Oſtini, Der 
Großſtadtmaler Charles Vetter. — Eliza Ichenhaeuſer, Das weib⸗ 
liche Element in der Nationalverſammlung. 


Mitteilungen. 
Literatur. 


Unter den neueften BVerdffenilidungen von Reclaws Univerfal- 
VBibliotheE ift vorwiegend die erjahlende Literatur vertreten: Nr. 6001. 
Georg Hirfdfeld, Die japaniide Ente und andere Novellen, mit einer 
biographıfhen Einleitung von Prof. Ditomar Enfing und dem Bildnis 
des Dichterd; außer der Titelerzählung noch „Der Dramatifer”, „Der 
MWettermaher” und „Kunftmaler Schmed“ (93 ©. 16., & 0,50, geb. 
A 1,20). — Rr. 6002/4: Jens Peter Facobfen, Frau Marie 
Grenbbe. Autorifierte Ueberfepung aus dem Danifden von Mathilde 
Mann. Der berühmte Roman entwirft cin meifterbaftes Kulrurbild aus 
bem Dancmarf ded 17. Jahrhunderts (332 6. 16., . 1, 50, geb. 
AM 2,40, in Gefdenttand 4 4). — Nr. 6007: Theodor Storm, 
Ymmenjee und andere Sommergefhichten, hab. mit einer literarges 
fyrchtlichen Einleitung von Walther en Zur Zitelerzäblung 
gefellen ih „Martha und ihre Uhr”, „Sm Eaal“, „Sm Eonnenichein 
und „Späte Rofen“ (1008. 16., .# 0,50, geb. & 1,20. Weitere 
Hefte aus Storms Weiten follen folgen. — Aus der dramatifchen 
Literatur ift gewählt Nr. 6005: Paul Zoder, Die Heimatichelle 
(78 ©. 16., geb. & 0,50). Das Stüd res Arbeiter-Dichterd, das in 
einer Snfelgemeinde nabe Hamburg in Gegenwart und Zutunft fpielt, 
erlebte die Hraufführung im Schillertheater au Hamburg am 11. März 
1918; c8 fchildert die Liche des Bauern zu ed Heimatjholle, die er 
nicht aufgeben will, auch wenn die Entwidlung des Landed cd note 
wendig madıt. 
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Gine empfeblendwerte Tertauggabe von Richard Wagners 
4 zfingern von Nürnberg‘ bictet Prof. Johann Cerny in 
ndrentags Eammlung ausgewablier Didtungen und Abhandlungen“ 
(Bien, 1918, Tempéty; Leipgig, @. Freytag; 200 6. 8., fart. .& 1,50). 
Er geftaltet den Tert nad der zweiten, nody von Wagner felbft beforgten 
Ausgabe bed 7. Banded der ,,Gefammelten Edhriften” (1880/81), jedod 
in der heute gültigen Rehtfehreibung, mit Ausmerzung der unberechtigten 
Ayoftropbe, und gibt dazu im Anbang bemerkenswerte Barianten, 3. 2. 
da® Traumlicd Waltherd und feine Berballbornung durch Beckmeſſer in 
der Älteren Faffung. Der Erläuterung dienen joy Fußnoten und 
eine längere, die Wagnerliteratur verwertende, a 
heifteucrnde Einleitung über Anfänge, Quellen und Bollendung der Di" 
tung, die Handlung und Charaktere, Wagners Kunftlehre, Sprache, Bers 
und Mufif, die Darftellung des Meiftergefanges, Aufnahme und Be 
deutung ded Wagnerichen Werks. — Gleichzeitig erfhien in ber ges 
nannten Sammlung die 4. Auflage von Heinrih v. Kleiftd Schaufpiel 
pring Friedrid) von Gombsrg’, eine forgfiltige Neubearbeitung 
der Bencdictfchen Ausgabe fur den Sdhulgebraud von Prof. Otto Jabn 
(142 ©. 8. mit einem Plan der Schladht bei Febrbellin, fart. 1,20). 
Auch fie legt in der Einleitung über den Dichter und fein Drama eine 
umfanglide Literatur zugrunde, im Tertwort aber die Abfchrift der 
Driginalbandfchrift Kleiftd, die Eugen Wolff 1899 fritifch herausgab, 
nicht Tied3 Drud von 1821, der vielerlei willfürliche Aenderungen enthält. 


Eine ——— wird uns mit der Sammlung: „Aus der 
Fugendzeit. Ein Bud) ber Erinnerung. Hrsgb. von Wilhelm 
MüllereRüdersdorf. Mit Bildern von Ludwig Richter“ geboten 
(Zangenfalza, o. $., Zul. Belp; 176 ©. ©r. 8., geb. & 4,80). Nur 
wirflih gute Schrififteller fommen zu Worte; allen gemeinfam ift, daß 
Vorgänge aus der Yuaendzeit den Inhalt der feffelnden Erzählungen 
und Gedichte bilden. Wir treffen Goethe, Hebbel, Gotthelf, Freiligrath, 
Shriftoph v. Sdhmid, Syielhagen, Storm, Klaus Groth, Rofegacr, Paul 
Keller, Adolf Bartels, F. Lirdthe und viele andere namhafte Vertreter 
echt deutfcher Dichtung. Riderts ,, Aus der Jugendzeit” leitet den Band 
ein, und ,@oldne Jugendzeit. Gedanfen von le an bes 
fhließen ihn. Die hubfdhen Richterfhen Bilder, die ihre Anziehunge- 
fraft aud heute nod teincdiwegs verloren baben, ftchen mit dem Ganzen 
in ftimmungévollem Einklang. 

Das im lauf. Jahrg. Mr. 4, Sp. 37 2. Bl. ausführlich befprochene 
Edhaufpiel von Garl Sternheim »Tabula rasa« ift im Berlag von 
Kurt Wolff in einer Auflage von 1000 Eremplaren als Liebhaberdrud 
erfehienen (133 ©. 4., 6 M). 


Neue Zeitihriften. 


Unter dem Scfidhtspuntte einer fünftlerifchen, religiöjen und deutfchen 
Erneuerung fritct der befannte Lyrifer und Anthologift Reinhold Braun 
feine Wodenfdrift: ,Sonntagsfeter’’ (Verlag des Bereins fur foziale 
Ethik und Kunftpflege, Berlin, das Heft 7H). Sein Beftreben ift es, 
aus der „Schagkummer der Denker und Dichter“ die edelften und fchönften 
Gaben ind Bolf hineingleiten zu laffen. Die allwöchentliche Auswapi 
von Gedichten, Stigen, Auffagen, dazu ein durchlaufender Roman und 
bes öfteren aud Bilder, bietet in der Zat cine Auslefe wertvollfter 
deutfcher Kultur. E3 wäre zu wünfchen, daß die Zeitfchrift, die ubrigens 
teinerlei Tonfeffionellen Charakter trägt, die denkbar weitefte Verbreitung 
fdnde. Um feine Ziele auch auf anderen Wegen zu verwirflichen, bat 
der Herausgeber neucrdings eine Korreipondenz gegründet (,,Dte 
Duelle‘ und „Das Bild’, Covangelifcher Preßverband, Berlin 
Steglip), deren bildlider und tunfilerifder Inhalt jedem anderen Blatte 
um cin Geringes gum Raddrud offen fteht. Alte und neue Meifter 
fprehen bier durch Zeichnung und Wort zu ihrem Bolle; von ihnen 
geht jene Fülle a Kraft aus, die gur Wiedererwedung 
und Erneuerung unferer BVolfsfeele fo notwendig iff. Franz Llidtke. 


Am Verlag von Herbert Witting, Berlin, erfdycint (eit November 
vor. J. die neuc Bierteljahrefhrift , Diogenes’, zu Beröffentlichungen 
en Dichtung der Gegenwart herausgegeben im — der Geſellſchaft 

er Kammerkunſtabende Brandt-⸗Jacoby von Oscar Ludwig Brandt. 
Heft 1 und 2 enthalten außer lyriſchen Gedichten von Mt. Roehl, E. 
Liffauer, BW. Krain, F. Graetzer, O. L. Brandt, H. Claudius und 
einer Szene aus dem Drama „Odyſſeus“ von Liſſauer, drei Aufſätze von 
Franz Graetzer „Theaterkultur in Berlin“ J. II. und „Ein newer Novellift 
(Marltin Roehl)“, ſowie einen Aufſatz über den Dichter und Maler Willi⸗ 
bald Krain von O. L. Brandt. 

Die Not der Zeit hat auch die Jugend auf den Plan gerufen; ſie 
iſt gewillt, an den Gegenwarte- und Zukunftsaufgaben des Volkes und 

taates mitzuarbeiten, ſich körperlich und geiſtig zu ertüchtigen und 
ſchließlich auch ſich auf das politiſche Leben vorzubereiten, in das ſie 
mit dem 20. Lebensjahr einzutreten hat. Vereinigt in dem Deutſch— 
nationalen Jugendbunde, der keinerlei Parteigewand trägt, dafür aber 
um ſo lebensvoller den deutſchen Gedanken ausgeſtalten will, hat ſie ſich 
nun auch ihre Zeitung geſchaffen: „Nationale Jugend“ Vellag „Die 
Poft", Berlin), die gunadft in vierzehntägiger Folge mitzuarbeiten bee 
rufen ift, inmitten des furdtbarften Trümmerfelded den Neubau unfere® 
Reiches zu errichten. Franz Lüdtke. 


er auch manches Eigene. 


Theater. 


Berlin. Strindberg Hat bie Gand zu glidlider Bufammen- 
ballung gefdhidtlider Borgange. Cin Drama ift allerdings fein , Lather“ 
nicht; aber diefe aneinandergereihten Bilder und gut erfaßten Eituationen 
befamen in der Bolkdbühne fchon durch Kayplers innerlichen, gehaltenen 
und wenn nötig aud derben Zitelhelden fo viel Leben, Sicherheit und 
Bedeutung, dab ein falfeh gefehener Fauft nidt ftoren Connte. — Jum 
Deutfchen Theater Tieß die Aufführung von Georg Kaifers Stee 
„Bon Morgens bis Mitternachtd‘ dod etwas tad finohafte Tempo 
vermiffen; dad Berlangen nad den Irgten Ballungen ded Vebens lief 
Pallenberg als Kafficrer aber erfennen. — Fm Leffing-Theater Tann für 
die Wahl von Björnfond Schaufpiel „Der König“ ein künſtleriſcher 
Gefidhtspuntt nicht maßgebend gemwefen fein; man rednete auf die Wir⸗ 
fung anflingender polititder Heußerungen, die billig waren, und hatte 
viel Mübe auf ein fdhwaches Stud verwendet. — Die Uraufführung 
von Wilhelm Stüdlen’d „Burpus” (Münden, 1918, Drew Mudten- 
Berlag; 111 ©. 8., .4 4, 50) fand am gleichen Tage wie in Münden 
(vgl. den Bericht im lauf. Zahrg., Nr. 4, Sy. 38 d. BI.) im Theater 
in der Königgräger Straße ftatt. Die Handlung ift in der Hauptjadhe 
faßbar, Mar und mohlgelungen. Daß ater Purpus, ein Mann von 
Einfidt, Ku nidt von der Durdhichnittepflange losfommt, bas 
madt die Linie bridig, und der verfdleudernde Warenhausbefiger wirft, 
deutlich gefproden, verrüdt, wenn er mit billig erfauftem Zujubeln der 
Frauen die Stimme der atweifenden in fi töten will, bis einer feiner 
Angeftellten Halt gebietet. 2. Hartau und Erika Gläßner ließen dem Stüd 
felbft nod in feinen fehwachen Zeilen genug Anteilnahme. H. Knudsen. 

Dresden. Dad Alberttheater weranftaltete am 11. Februar 
d. 3. einen Dresdener Autorenabend, ohne daß ibm damit fonderlideds 
Glüͤck beſchieden geweſen waͤre. Dem erſten Einakter: „Schuſchu“ von 
einem Ungenannten, hinter dem ſich ein bekannter Nervenarzt verbirgt, 
vermochte das Publikum keinen Geſchmack abzugewinnen. Es iſt ein 
echt kinomäßiger „Sketch“ in wildeſtem Theaterpathos, in dem es zwei 
Mitſpielende und drei Leichen, die dritte hinter der Szene auf dem 
Treppenflur, gibt. Viel melancholiſches Behagen verbreitete dagegen 
das zweite Stüdchen von Ottomar Enfing, dem bewährten Meifter 
in der Darftcllung Meinftädtifher Buftinde. reilih vermag Enfiny 
ald Dramatiker den erfolgreihen Cpiter nicht zu a und fo 
krankt „Die Familie” bei allem überzeugenden warmen Leben doh an 
allju groper epifder Breite. Auf den Stil des älteren Unterbaltungd« 
luftfpiels ift Leo Lenz’ Grotedte: „Die Bananfenfchladht” zuge 
fhnitten, die in der bewährten romanbaften ®egenüberftellung ded freien 
Kunftlers und des engherzigen, auf feinen Geldfad proßenden Empor- 
fommlings ihre Wirkung nicht verfehlt, ohne wie Enkingd Komödie 
literarifde Unfpriche gu ftellen: alles in allem, cin verdienftlidhes, ater 
nicht Ir ergebnisreides Unternehmen des Alberttheaters. — Fm —R 
wohltheater ging Richard Boh’ packendes Dramä „Schuldig“ in 
Szene und u durh die traftvolle und didterifdhe Durhführung 
des aftuclen Problemd einen ftartın Erfolg. Bielleicht ermutigt er Die 
Zeitung zur Aufnahme cincd anderen Stüdes diefee ald Dramatiker 
viel zu wenig beachteten Dichterd in den Spiclplan. Erich Busse. 

Srankfurta.M. Walter Hafenclever's fünfattige Tragödie 
„Uutigome‘ ging am 20. Sebruar d. 3. mit grofem Erfolg erftmalig 
uber die Bretter. 

Leipzig. Augufi Strindbhergs in feiner Weife überzeugendes 
Schauſpiel „Rauſch“ Hinterlie® im Alten Theater tiefere Eindrüde, 
ohne jedoch reftlos gu befriedigen. Dad Eatanifche ded Weibsteufels 
Henriette ift vom Dichter dod Tomplizierter verankert, ald ed tm Epiefe 
der Wittenberg immer zum Ausdrud fam. Mamclot fhien ale Maurice 
niht am rechten Plage, und der Berty Stumpfbeit in der fechften Szene 
erfchredte. Dem von Dr. Kronader gut infzenierten Stüde folgten vie 
Zufchauer mit großer Anteilnahme. 
Alte Theater ald Erftaufführung fürden Schilferverein Anton TiHhedh ows 
Shaufpiel „Die Möve”. Das Bıftreben, einen modernen Ruffen in 
Deutfchland zu fpielen, ift gewiß danfenewert, und die Vrrfläntnid- 
vollen quittierten dafür mit nicht widerfpruchslofem Beifall. Dok liegt 
und Deutfchen dics einzig durch feinen Stimmungdgehalt beziwingende, ganz 
handlungsloje Werk viel zu fern, daß darunter nicht auch die Wicdergabe 
gelitten hätte. BcifeeGott als peffimiftifaer Konftantin Gabrilowitfs 
Sreplerw und Mamelof alé Trigorin waren recht gut, 8. Preußer fand ale 
Nina edhte Tone, und die Mafcha der Retty war überzeugend. Dr. 
Kronachers Spielleitung fdhopfte den (Hwermitigen Stimmungegehalt des 
Werkes reftlos aud und war gedämpft bis zum faum hörbaren Schuffe, 
der diefe felten feine Dichtung endete. — Nach wiederholten Verzögerungen 
un. am 15. Februar d. J. im Gchaufpiclhaufe die Komodie ,, Der 

rittmader’ von Robert Overweg und Otto Rit fal sur Erbe 
aufführung. Ueber tad Etud wurde bereits anläßlich der Hamburger 
Urauffibrung auéfitbtlid) im 19. Sabrg. 1918), Rr. 9, Sp. 96 d. BL. 
beridhtet. Jn der modernen Komödienliteratur befigen wir faum eine 
Figur, die fo menschlich tief und wahrhaftig gezeichnet ift wie dic des 
Sefretars Punch. Hand Xeibelt fhuf mit diefer Rolle eine Meiftir- 
leiftung. Der Beifall war fürmifh und anhaltend. Der Berfaffer 
fonnte immer wieder danlın. Hellmuth Unger. 


Verantwortl. Medatterr Brof. Dr. Eduard Barnde ix Leipzig, Raifer-<Wilhelm-Strafe 50. — Dru von Breitlopf & Hartel in Leipzig. 


Am 22. Februar d. J. brachte das 
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tfide Romane und Grid —— (67): —— Pd cdl Müller \ sun ein ae — erfin € tee ee Bort ore ee ie ; st een  Dietrts 
ttendrunn, Barmferziger Kaifer! Ro Sartre * n Bern, Buhnendichtung in zwei Abenden, erſter eis 4 Sart- 
Gaulje-Berghof, Der Fönigsfobn. eedentah er nn, un Krone und wie. Schauſpiel. u Full San @amfat, bifto- 

eiin vd. KRrane, Seine Vielgetrenen. Fehr, Die Thelen un oa cfc ma. Horand, Oufretia Garafdin, uerfpiel. 
perl, Renradin, ber Grafenfoha. Rod, Das neue Re m 1) — :Köfter, Deut! amd über alles. riedentbal, und 
egähtungen und zn (61): Beiden: Das Baus am Wefer- Ei zur fäter, Ein Widerka ——— — zum age! 
18 ege.- RNenfabt, Mr. Flips tn St. Morig, = enes (65): Trebhitid, Geift und Leben. v. Scholz, Der Dichter. 

eine Gatire bed Eugadiner Gefeiifegaftölchens. 5 Bettf —* (66). Witteifungen (67). 





Arte ee nee en: €., —— RKosner, Der dentſche Traum. ee — (52) 
Bonfels enwege. Dads neve og. Sten di) Scholz, W. v. Der Dichter. Auffa Re. 66.) 
Brand — a Gin Diehl | bes Be (85.) König, €. — von eon — in Schre enbad, B., Mark ral Soe oman. (60.) 
ate Meifterfinger von Zürid. tn.) yee i Aden ec Abend: Sibi Schulge-BergHof, Der Königsfohn. Roman. (89.) 
den, < See Haus am Weferfirande. (61.) 8 Ben 2 Bent land über alles, onidte (64.)| Sperl, &., en der Srafenfohn. (60.) 
ziedenthal, = Tanz und Tod. Gedihte. 164.) Kran in von, Seine Bielgetreuen. (60.) ere bite. , Geift und Leben. — Kr 
actmane. m Krone und Ehre. Schaufpiel. - Mü ller- acne: Barmbergi er Ralfer! 58.) | Urfull, a. ing Imam Gamfat. Dram ) 
orand, “abet an eh 64.) | NReuftadt daa ay ps in St. Morty. Satire. (62.) | Wa rit, » Dbbnig. Böhmiicher Roman. (87.) 
arpfen, ., I rufe Rlage! Gedichte. (65.) | Radling, ey "Evo. ‘Gin Spiel vem erften Sterben. (63.) Wolff, Drei Buppenipiele. (62) 


‘ 3 auch das Gute, in eine neue Zeit Weiſende ſeine lichten 
Geſch ichtliche Romane und Erzählungen. Schwingen hoch empor zur Sonne. Dort der Richter — 


ee atk ae Ein a Leipzig, 1916. Staadmann. | her Henker Otwurm und andere, mit ihren wilden Gelüften 


4; geb. 6 5 und ihrem ftarren Unglauben, hier der milbe Mtind Leidrat 

——— meat — Kaiſer! Roman. Ebd, und Johannes, der Schreiber und Dichter, der Künder der 

1916. bck z 2 ne geb. 4 TR = Schönheit und Macht des Lebens, das in der Liebe ben 
Rosuer al er e Traum, n ener vioman au et 9 : 

Bevoitionye et. Gtuttgart, 1916. Cotta Rad. (436 ©. 8.) # 4, 60; un dc ne en 

“ ih Hinaus über Not und Tod und legt dann zum Wohle 


a tne —— er oe Roman. | feines Landes all feine Gedanten, die ihm im Sturme des 
Care pues &, Beul, Markgraf Gero. Gin Roman aus der Grün Schmerzes um fein geliebte Weib und in bangem Erleben 
dungäzeit I alten deutfchen Reiches. Leipzig, 1917. Staadmann. gefommen find, all das, was ihm finfterer Ungeift zugeraunt 
(306 ©, MA; geb. 4.5, 60. . Fer Bes toa — ache — * ae oe — 

—— A | Geine Bielgetrenen. Di Bb nhei e Gewalt zu künden berufen ift. Man wi 
Beit a ——— 1916. Bachem ka 6, &) | fein Augenmerk ernftlid) auf biefen jungen Schriftſteller 
‚40; geb. 4 5, 50. richten müfjen, denn die Kraft, mit der er fein jchmwieriges 


“ri, 1916. Ore | Thema anpadt, die Gewalt der höchft eigenartigen, bilder- 
* * — Belperfinger Nun — — ah en und is faft ne 
rafenfo Eine Gelhidte aus | Hürzenden und wieder fanft und milde tönenden Sprache, 
a — een en i 6 ©. 8.) | die ihresgleihen fuchenden prachtvollen Schilderungen der 
8, 50. Natur de3 Landes, die vielen didhterifden Weinheiten und 
Der junge beutich-böhmifche Dichter Hans Waglif, dem nicht zuleßt bie hoben Kulturwerte, die hier niedergelegt 
wir fchon einige wohlgelungene Romane und Erzählungen | And, zwingen zum Wufhorden. 
aus dem Böhmerwald verdanken, führt uns in einem Ein reife, erfreuliches Buch ift auh Müller-Gutten- 
Roman „Phönir” wieder nad Böhmen, und zwar in | brunns neuer Eulturgefchichtlicher Roman von dem „barm- 
die reiche gejchichtliche Vergangenheit, insbejondere in die | Hergigen Kaiſer“ Joſeph I und all feinen Plänen, Neuein- 
Beit der geiftigen und Tulturellen Wiedergeburt des Landes. | richtungen, fogialen und Eulturellen Reformen, bie er fchon 
Johannes Pfund, der Stadtfchreiber des Ortes Schildenftein, | ald Mitregent feiner großen Mutter Maria Therefia trifft. 
fieht im Mittelpunkt der Handlung, die freilid) im Iand- Der Berf. zeichnet diefen Hochitrebenden, von menfchlichem 
läufigen Sinn kaum in diejem eigenen Bude gu finden ijt. | Verftehen und dem Mitleid mit all den vielen unter ben 
Dazu ift der Stoff, der ganz aufs Geiftige geftellt tft, gu | Verhaltniffen notleidenden Untertanen bis ind Ynnerfte durd; 
fprdde und berbe. C8 geht viel Gletdhartiges vor bet den | Drungenen Herrfder als den edhten Volkäfaijer, der nur 
Schilderungen der Buftinde in Böhmen um die Wende des | dem Segen und Mugen feines Landes dienen will. Einen 
15. Yabrh. Die kulturellen Verhaltniffe treten ganz in den | großen Raum nimmt feine romantifche Reife durch fein Land 
Borbergrund, wie fie fih namentlich bei Ausbruch der Peft | ein, auf der er fih über alles unterrichten läßt und vor 
in der Stadt äußern. AS der fchwarze Tod umgeht, | allem felber unterrichtet über das, was ihm nötig erjcheint. 
erwachen alle böfen Qnftinfte und Leidenjdaften. Man | Seine Liebe und Hochachtung gilt beſonders dem ungariſchen 
haderi mit Gott und dem Himmel, man verwünſcht den Deutſchtum; das Schickſal des Schwabentums im Banat 
Tod als eine widerliche Geißel der Menſchheit, man flucht, liegt ihm als höchſte Sorge am Herzen, und gerade der 
xaubt, mordet und vertiert ſchließlich. Dagegen aber na große Teil bes Roman$, der hiervon handelt, ift mohl der 
Beilage zu Nr. 10/11 des Lit. Zentralbl. f. Deutfchland. 58 
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bedentendfte und intereffantefte. Wud) das Bufammenprallen 
der gegenfagliden Wnfdhauungen Yofephs und Maria The 
refias ift aufs feinfte herausgearbeitet, fo daß das Buch 
außerordentlich reid) ijt an politifden, foztalen und Fultu- 
rellen Einzelheiten, die auch auf unfere heutige Zeit fo und 
fo oft Helle Schlaglichter werfen und durch folde Höchft 
fefleinde Wechjelbeziehungen dem Roman eine hohe Beben. 
tung für die Gegenwart fidern. Qn bezug auf die Dar- 
ftellung find dem Verf. Sadjlichleit, Schlichtheit und eine 
wohltuende Wärme der Begeilterung für den Stoff nadhzu« 
rühmen, fo daß diefer im beften Sinne vollstümliche Roman 
mit feinem Rernpuntt des Toleranz und Mitleidsgedantens 
auf dem beutichen Thron eine große Wirkung auszuüben 
vermag. 

Die fdhwarzerot-goldenen Ydeale des Jahres 1848 find 
der Gegenftand bon Rosners Roman. Die Sehnfudt nad 
Befretung aus der Unterdrüdung, der Traum nad) einem 
einigen Deutichland, wie man ihn feinerzeit allerorten, fo 
auch in der Wienerftadt träumte, bildet zugleich einen außer: 
ordentlich feffelnden Hintergrund auch für die Vorgänge 
rein pigchologifcher Art, an denen das Buch reich if. Da 
find zunächft Vater und Sohn Fabiani. Der Alte ein Schwarz 
gelber, der junge ein feuriger Tegionär, mit der ganzen Bes 
geifterung feines reinen Herzend, ein Gegenfab, der nod 
dadurch verfhärft wird, daß der Vater einjtmals gleichfalls 
ein freiheitlicher Schwärmer gemwefen ift, dann aber, in frei- 
lich erzwungenem Wortbrud, der Sache der Freiheit untreu 
und ein Helfershelfer der politischen Polizei geworden: ilt. 
Ergreifend find nun gerade die Seelenfämpfe der beiden 
dargeftellt, und erjchütternd wirkt jchließlich der Heldentod 
des Sohnes. Wuch die übrigen Geftalten find mit feiner, 
behutfamer Hand entworfen, namentlich der Oberfommandant 
der revolutionären Bewegung Meffenhaufer, der durch feine 
Liebe zu der gläubig an feinen Idealen hängenden Anna 
Fabiani gleidfalls an das Haus des Magiitratsrates ges 
fefjelt ijt, Dadurch allerhand Verdächtigungen zu erdulden hat 
und am Ende aud fein reines, junges Leben für die Sache 
der Freiheit laffen muß. So Hingt das Buch in fchmerzlich- 
refignierendem Ton aus; die Opfer find umjonft gewefen, 
der deutfche Traum ift ausgeträumt. Befonders fonıpathifch 
wirft die fachliche Art, mit der die gejchichtlichen Ereignifje 
dargejtellt find, und im Gegenfat dazıı wieder die tvarme 
Darlegung der rein feeliihen Vorgänge. €8 ift ein Buch, 
das an Herz und Gemüt greift und das, weil e3 fo gar 
nicht3 von dem gejdidtliden Roman alten Stils an fid 
Hat, Starke Wirkungen au für ung auszulöjen vermag. 

Der Perjon des großen Preußenkönigs Friedrid, die 
fibrigen3 fdjon mebrfad epifch behandelt worben ijt, bat fic 
Schulze-Berghof in einer Roman-Trilogie zugewandt, 
deren zweiter Teil mir vorliegt. Er fchildert die Küftriner 
Beltungszeit de3 jungen Friedrich, feine feelifchen Leiden 
unter der harten Sudjtrute ded Waters, die Hinrichtung 
Kattes, die Begnadigung und den weiteren Aufenthalt 
Sriedrids in Miiftrin und fchließlich fein Verhältnis zu der 
dortigen Gejellfchaft und zu den Frauen, namentlich zu der 
Ihönen Leonore von Wreed. Auch dem Charakter Fried» 
tidj3, feinen Neigungen, Liebhabereien und Abneigungen 
fuht der Verf. gerecht zu werden, bejonders im Gegenjah 
zu der puritanifchen Strenge, der religiöfen Unduldfamfeit, 
dem, unbeugfamen Willen des Vaters und den ftart nad 
Srantreid) neigenden Anfihten und Sitten der Beit. C3 
ift nur bedauerlich, daß dieje Fülle des intereffanten Stoffes 
in häufig allzu trodener, chronikartiger Weile behandelt ift, 
fo daß man wohl in bezug auf das gefchichtliche und kultur- 
geihichtlihe Moment ftar€ gefeffelt wird, aber nicht den 
Eindrud eines epifchen Kunftwer!3 von bedeutenderen Graden 


gewinnt. Gerade gegenüber dem frifden, von der Schablone 
abweichenden Ton Rosners tritt eine gewiffe Eintinigtett 
der Schreibweife bejonderd deutlih in die Erfcheinung. 
Nichtsdeftoweniger wird man dem fleißigen, veritändigen 
und aud den Quellen getreu nachgehenden Werke feine 
Sonderbedeutung nicht abiprechen Tünnen. 

Weit zurüd in die gefdidtlide Vergangenheit unferes 
Volkes führt und Paul Sdredenbadhs Roman, der in 
ein paar padenden, flott gefchilderten Szenen bineinleuchtet 
in die Gründungszeit des alten deutichen Reiches. König 
Otto fieht im Vordergrund des Gntereffes und neben ihm 
feine treuen Mannen, mit denen er gegen die Hunnen, gegen 
die Wenden und andere Völker, die die Grenzen bedrohen, 
zieht. Neben ihm ragt der tapfere Markgraf Gero hervor, 
deffen Schidjal befonders in feiner Liebe zu der {diner 
Hathui, der Verlobten feines Sohnes, behandelt if. Wud 
Hathuis Herz neigt mehr dem Vater ald dem Sohne zu, 
aber fie entjagt ihrer Liebe und geht in das Klojter, das 
Gero jelbft geftiftet hat. Cin Haud von romantischer, Teufcher 
Liebe fchwebt über dem Buch, das dadurch neben den fpane 
nenden, realiftifd geichilderten Kämpfen und friegerifdjen 
Begebenheiten: ein fein poetifches Gepräge erhält. 

Bon echt dichterijdem Geift erfüllt find die Erzählungen 
von Anna Freiin von Krane. Sie verraten eine gründ« 
lie Kenntnis der Heiligen Schrift und der alten Ueber 
lieferungen aus der Zeit Chriftt. Namentlich vie Frauen, 
bon denen die Schrift meldet, find mit bejonderer Sorgfalt 
hervorgehoben. Yn gefdicter Weife find die ung bekannten 
biblischen Ereigniffe dichterifch verffärt und in den Rahmen 
der Beit geftellt, ein Vorgang, durch den die geichilderten 
Perfonen in gang befonderem, eigenartigem Licht erfdeinen 
und eine lebendige Geftalt gewinnen. Das mit warmer Hin- 
gabe an den Stoff gefchriebene Buch ift daher nicht nur ala 
religidfe und Fulturgefchichtliche Studie, fondern aud ala 
Dichtung an fich betrachtet, recht Tefenswert. 

Ins 18. Jahrh. führt und Mar Sehr in feinem harm⸗ 
Tofen Kleinen Büchlein, das ein ergöbliches Bild aus dene 
damaligen gejellichaftlichen Leben Zürich entwirft. Jn frifdhem 
Plauderton jchildert der Verf., der fi auch Schon durd ein 
größeres Fulturgefchichtlides Wert aus bem Mufifleben im 
alten Zürich bekannt gemacht Hat, die föftlihe Jubiläums 
fahrt der Züriher Mufifgefellfchaft zur „Deutfchen Schule“ 
über den See nad) Wollishofen und wirft dabei manchen 
intereffanten Eeitenblid auf die Beitverhältniffe. Daß die 
Schilderungen lebenswahr find bis ins Tleinfte, feht Der 
Berf. in einem launigen Vorwort auseinander, und in der 
Tat haben diefe „Züricher Meifterfinger” in ihrer Verquidung 


von Eunftgerechtem Handwerk und handwerlsmapiger Runft 


eine gewiffe Verwandtichaft mit den Sängern, Poeten und 
Handwerkern im alten Nürnberg. So wird man dem Werks 
hen gerne eine Mußeftunde widmen und fi) dabei aud 
zugleich an den zierlichen und allerliebften Federzeiänungen 
von W. 5. Burger erfreuen fünnen. 

Ungefügt fei endlich noch eine Gefchichte für die Jugend, 
die Auguft Sperl den Kindern aus dem Bauerntriege 
erzählt hat. €3 ift von einer Grafenfamilie die Rede, deren 
Burgen im Bauernfriege von dem fogen. „Helen Haufen“ 
gebrandfchatt werden. Der zwölfjährige Sohn Konradin 
nun wird der Retter, denn al8 man in der Burg gegen 
die anftürmenden Bauern nichts mehr ausrichten fann, bee 
fonders da der Graf mit den wehrfräftigen Männern ins 
weld gezogen ift, zeigt der Schubgeift der Familie, die „blaue 
rau", die nach ber Sage fchuldlofen Mitgliedern des Grafen- 
geichlechtes erjcheinen fol, ihm einen Ausweg aus der Burg. 
So wird die Gräfin mit ihren Kindern geborgen und gebt 
Ihließlich nach Beendigung des Kriege an der Seite des 


61 — 1919. Nr.6. — Die [höne Literatur — 15. Marz. — 62 





aud glüdlich. heimgefehrten Gatten einer froheren Bukunft 
entgegen. Die jchlicht und einfach erzählte Geichichte gewinnt 
durch allerhand eingeflochtene jagen- und märchenartige Büge 
ein befondered. Ynterefje gerade für die Jugend, der das 
Buch angelegentlich empfohlen werden kann. 

Richard Dohse. 


Roc, David, Das nene Rei. Roman aus dis Lutas us Haus. 
Stuttgart, o. J. Keutel. (613 ©. 8) & 6,50; ged. & 3. 
Unter einem fortwirfenden Scaffensdrang, den ifm feine 
Rertiefung in die innere und äußere Welt Luthers aufge- 
zwungen hat, ließ David Koch feinem im 18. Jahrg. (1917), 
Nr. 24, Sp. 351 d. BL. gekennzeichneten Lutherfchaufpiel nun 
noch einen Roman aus dem Haufe ded Lulas Cranad) folgen, 
beginnend mit den Ieten Jahren Kaijer Marimilians I. Yn- 
dem dabei der Bruch der alten mit der neuen Beit, in der 
Berfon des alten Eranach verperfönlicht, ald von diefem in 
innerliher Tragit empfunden miterlebt wird, fommt aud 
der Geift der älteren Gefchlechter noch zu Recht und Gel- 
tung. Sn ber Geftalt Luthers beftrebt fid) der Verfaffer 
mit dem ihm eigenen Temperament das gefamte Seelen 
leben de3 Mannes zur Unfdauung gu bringen. Hervor⸗ 
gehoben verdient zu werden, daß der Roman partut, wie 
niht nur in Luther, feiner Lehre und feinem Schidjal, 
fondern vom nationalen Standpunkt aus gejehen, mindefteng 
ebenfo itt ber ganzen Beit, ber er diente, deren Werdegang 
er maßgebend mitbeitimmen follte, eine tiefe Tragik fi) offen- 
bar. „Ach! dak wir Deutfche immer in großen Stunden 
ebenfoviel Glid wie Unglüd haben und darum die Gold» 
wage der Gerechtigkeit niemalen mit Willen und Madt gu 
unferen deutjchen Gunften zum Himmel fteigt.” ,Los werden 
von allen Träumen ift unfer Los im neuen Reich, das mit 
Luther anhub. Groftwerden in allen Wirklicteiten ijt unfere 
Sendung im kommenden Reich, das auf Luthers Deutfdtum 
fh aufbaut." „Was ift eines Mannes Hirn, der Gedanfen 
und Träume hat und Berge überfpringen mag wie der 
Gemfenjager Maximilian? Welche Tragif, daß biefer Mar 
ein Tfäumer und fein Schöpfer war! &8 fcheint, ala müßten 
die Taten der Welt zuerjt in Menfchengehirnen als Geijter- 
fput umgehen, unzeitig.zeitloje Geburten. So war e8 bei 
Hus. So war ed bei — Mar!" Th. Mauch. 





Moderne Erzählungen und Hovellen, 


Selden, Emil, Das Hans am Weferftrande. Gefhauted und Er⸗ 
lebted. eipgig, 1917. Oldenburg & Co. (2426. 8) 43; 


geb. & 4, 


BonfelS, Waldemar, Menfhenwege. Aus den Notizen eines oe 
— Frankfurt a. M. 1917. Miitten & Loening. (268 ©. 8.) 
40, 


Renftadt, Arthur, Mer. Fips in St. Mtarig. Cine Satire ded 
ae gürih, 1917. Orell Fupli. (818 ©. 
r. 8.) Fr. 


Der Bremer Pfarrer Emil Felden ift bereits mit 
mehreren Büchern an die Deffentlichleit getreten und Hat 
jest eigene Exlebniffe und Erinnerungen in einem fdmud 
ausgeftatteten Bande gefammelt, den das Bild feines idyl- 
lifhen Bfarrhaufes fhmüdt. Das Büchlein Tieft fi gewiß 
friich und flott, zeigt oftmals Spuren von Humor und 
Lebenstenntnis, ohne aber je in die Tiefe zu ſchürfen. Es 
ift das manchmal recht weitjchweifige Tagebuch eines bilet- 
tierenden Schriftftellers, der in ftillen Stunden die Harme 
{ofigteiten feines Lebens aufzuzeichnen fich gedrungen fühlte. 
ewig bekommt das Büchlein durch feine Ich-Sorm etwas 
Berfönliches, jedoch das innere Bedürfnis feines Dajeins 
fehlt. Schließlich zeugt e3 noch von großer Harmlofigleit, 


wenn der Verjafier jogar die Bilder feiner vier Minder 
darin abfonterfeien Lift. Yeh glaube. nicht, daß fie die 
Deffentlichfeit intereffieren. Harmlofen Gemiitern wird er 
immerhin mancherlei Nettes zu berichten wwiffen. 

Nahdrüdlih Hinzumeifen ift auf das neue Projabud) 
von Bonjel3. B. hat und eine ganze Neihe wertvoller 
Dichtungen übermittelt. Neben feinem fchönen Roman „Das 
Anjelind" war e8 bejonders der Roman für Kinder „Die 
Biene Maja und ihre Abenteuer”, der hohe Meifterichaft 
und die Kunft eines wahrhaften Dichterd zeigte. Yn den 
Menfdenwegen aber hat er einen Höhepunkt gewonnen. In 
lofer worm find bier Abenteuer eines Künftlerlandftreichers 
aneinander gereiht, die jedoch in feftem feeliichen Zufammen- 
hange ftehen und die Philofophie eines reichen, Tebenbejahen- 
den Menfchen verfünden. Hier rührt ein großer Dichter, 
dem fich das Weltall erfhloß, an legte Dinge in Menichen- 
herzen, in der Seele von Tier und Pflanzen. Hier wird 
ein überquellender Reichtum von dichteriſch Geſchautem 
in ſelten edlem Stile maßlos verſchüttet. Hier iſt ein wirk— 
lid) wertvolles Buch in die Weltliteratnr eingereiht, das die 
ganze Meifterichaft eines Dichters verkündet. 

Als fröhlier Ausklang mag die Satire von Arthur 
Neuftadt „Mr. Zips in St. Morig" die Befpregung ab» 
ihließen. Wenn uns Deutfchen auch der Inhalt diejes Frifch 
geichriebenen Romanez jebt im Kriege etwas fremd anmutet, 
wenn wir aud nicht. recht glauben können, daß es mitten 
im Bölferfampfe Deutfche gegeben haben foll, deren Sorge 
um Bobrennen und Tanzvergnügen und andere Freudigteiten 
in St. Mori ging: ed wird von Leuten aus Berlin WW 
gefproden, jo folgen wir doch gern den Iuftigen Ausführungen 
bes Verf. und erleben plaftifch den Winter und die Sonne 
bon St. Morig, empfinden wohl auch mit ganz leifer Weh- 
mut, weld) paradiefifd {dines Land und verfdloffen ift, und 
find recht befriedigt, daß alles gut ausgeht. Dan lacht ja 
gern einmal und fucht fih in eine fröhliche Welt Hinauszu- 
finden. Mr. Sips wird hierfür ein trefflicher Führer fein. 

Hellmuth Unger. 





Angen- und Gefhicdhtsdramen. 


Wolff, Werner, Drei eufpiele. Zürich, 1918, 
act e.8) 44. Puppenfpiele. Bürid Raſcher & Co 


Ritdling, Ludwig, Eva. Gin Spicl vom erften Sterben in fünf Auf- 
zügen. Köln, 0. J. Bachem. (99 6. 8) & 3. 
Kindborg, Erich, Srithjof. Dramatifche Bearbeitung der Digtung 


Zegners in den Versmagen der Urfchrift. Bier Atte. Bonn, 1918. 
Hauptmann. (67 ©. 8.) 


König, Eberhard, Dietrich von Vern. Bühnendichtung in zwei 
Abenden. Erfter Abend: Sibih. Schaufpiel in fünf Aufzügen. 
Leipzig, 1919. Matthed. (280 ©. 8.) 


erimann, Hand, Um Rr b . © iel i ; 
a 3. Heiß. 108 Se 250 — 
Uxkull, Woldemar von, m G t. Hiſtori in vi 
atten. Deletion 1918. — her: 2 = 
orand, %. M., Lufretia G in. 7 iel in fü igen. 
oe ‘en 1918. Minter 160 6. oe ea 
Puppenfomddien und insbefondere jene des Münchener 
Grafen Pocci find neuerdings wieder in Aufnahme ge- 
fommen, jelbft ein Modedichter, wie Arthur Schnitler hat 
gelegentlich das Puppenipiel al3 bequemes Traggerüft für 
feine Satire gebraudt. So hat fid) aud) Wolff deifen zur 
Berjpottung der Ueberjpanntheit eines Badfifches und weib- 
licher Ueberbegehrlichkeit bedient in den VBilderreihen „Der 
Mann aus einer andern Welt” und „Binzimara, die 
melandolijdhe Riejendame“. Allein fo leicht laffen fic aud 
Puppen nicht in Bewegung fegen, nur ein plumpes Mip- 
os 
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lingen iſt bei dem Spiele herausgekommen, und vollends 
übel iſt die Dramatiſierung des treuherzigen Grimmſchen 
Märchens „Die beiden Brüder“ dem Spötter geraten. Wer 
Märchenſchätze heben will, der muß mit Ehrfurcht und Liebe 
an bas Wagnis gehen, fonft erfdeint dem Beſchwörenden 
nur eine Iangweilige Frage. Märchen verweigern fich viel- 
feicht noch empfindlicher al3 Sagen dem Unberufenen. 

Die hebräifche Sage aus früheften Menfchheitätagen hat 
mit den in ihr fchlummernden Problemen in Iehter Beit 
wiederholt zu Dramatifierungen angelodt. In wohltuendem 
Gegenfake gu dem dabei bevorzugten Betonen des grob 
Erotifden geht Nüdling auf die Auffaffung in Lord Byron’s 
Kain-Myfterium zurüd. Sein Rain zürnt feinen Eltern, 
insbefondere feiner Mutter wegen des von ihnen verjchul- 
beten Verluftes des Paradiejed und erfchlägt Ubel, weil die 
unter ihrer Schuld gebeugte Eva ihrem Liebling den Blab 
des Tores zum Paradies verraten hat. Die Geftaltung 
deS Sagenftoffes ift jdhwadlid, und nicht befier fteht es um 
KRindborgs Verjud einer Dramatifierung der Frithjofjage. 
Freilih haben auch berühmte Dichter Goethe-Schillerd Felt: 
ftellungen der verfchiedenartigen Bedingungen epijden und 
dramatifchen Schaffens außer Acht gelafien, aber auch fie zu 
ihrem Schaden. „Eine gewiffe Verjchmelzung und Ber- 
fdiebung der Gefangsbilder” und Dialogifierung der Er- 
zählung fchafft noch tein Drama. Der neuerfundene Ueber: 
tritt Yngeborgs unb Frithjofd mit feinen Mannen zum 
Ehriftentum paßt fchlecht zu Tegners einheitlich geftalteter 
Wilingerfage. Ausgezeichnet ift dagegen dem fchlefiichen 
Dichter Eberhard König, der nach langer Vernachläffigung 
jet zy verdienter Beachtung fid) durdguringen jcheint, Die 
Einfügung des Chriftentums in die Dietrichfage gelungen, 
wofür freilih in Hebbeld gewaltigem Nibelungendrama 
bereit3 ein Vorbild gegeben war. Yn umfidtiger Venugung 
von Simrod3 Umelungenlied, doch felbjtindig jchaffend Hat 
König den erjten Teil feines Doppeldramas aus der deute 
fen Heldenfage geftaltet. Bereits Uhland hatte bei Lefung 
de3 profaifhen Unhangs zum Heldenbuh das Vorbherriden 
der Züge von Herren- und Mannentreue, Genofjenjchaftstreue 
als das Leitmotiv in der Wolfdietrich- und Dietrichfage ber- 
vorgeboben. Darauf baut König fein die Heldenfage fraft- 
und ftilvoll widerfpiegelndes präcdtiges Drama auf. Durd 
Schändung don Sibidhs Frau, diefer Tat der Untreue König 
Ermanrich8 gegen feinen treuen Kanzler, wurde der treuefte 
Mann zum Hinterliftigen Verräter, während ber Tindlich 
fromme Dietrich Land und Krone hingibt, um feine gefangenen 
Gefolgsleute zu retten. Und in anderer Abwandlung er 
fdeint das Rerhältnis von Treue und Untreue wieder 
zwiihen Sibih und feinem edlen Weibe, im Verhältnis 
Wittihs und Heimes gu Dietrid. Stabreim und Nibelungen- 
ftrophe, Blantverje von wedfelnder Lange unb Reime find 
für die einfach edle Sprache verwendet. Lebensvoll aus- 
gearbeitet erjdeinen alle Charaktere in dem in funftvollen 
Gegenfägen fic fteigernden Drama, in dem nur die finn- 
lie Einleitungsfzene zum lebten Aufzug als ein ftörender 
Bleden wirkt. 

Hat fo König zu den 1912 von Bruno Altaner im 
30. Bande der „Breslauer Beiträge zur Literaturgefchichte” 
verzeichneten Dichtungen über „Dietrih von Bern in der 
neueren Literatur” den twertvolliten Beitrag neben Simrod 
geliefert, jo findet fich unter den von Hugo Hermfen 1913 
im 33. Bande befprochenen Werken über „Die Wiedertäufer 
von Münfter in beutfcher Dichtung” Fein fo nichtsjagend 
flaches Undrama wie Hartmanns Scaufpiel. Wie bier 
der Prophet Yan von Leyden als grobfinnlicher Betrüger 
bingeftellt wird, fo hat Urtull aus den religiöfen Be- 
wegungen des Schariats im Kaulajus den Untergang der 


avarifden Fürftenfamilie durch graufam gemeine Radjudt 
des Jmam Gamfat im Yahre 1834 gAdhilbert. Das Drama 
ift nach des Verf.s Verfiderung in Aufbau und den wid) 
tigſten Ausſprüchen der handelnden Perjonen ftreng gefdidt- 
lid. Allein dichteriich und bramatifd find Handlung und 
Perfonen der in farblofer Profa fich vollziehenden blutigen 
Haupt- und Staatsaktion badurd leider nicht geworden. 
Ein völlige Schauerftüd vollends bietet Horand in feinem 
frei erfundenen, doch in manchen Zügen an jüngfte geichicht- 
lige Vorgänge erinnernden Trauerfpiel in fchleppender 
Profa. Die Tochter des oberländiihen Fiirjtenbaufes, 
Lutretia, ift an den König von Seeland nur verheiratet 
worden, um dad freie Seeland an da3 finfter tyrannifch 
regierte, riegerifche Oberland zu verraten. Uber Rafjen- 
gefühl und Mutterfchaft bringen fie in einen Widerftreit, in 
dem fie eigenhändig ihren Bruber erjchlägt, um ihrem Kinde 
die Herrfchhaft zu wahren. Sie wird jedoch al8 wahnfinnig 
interniert, und der Krieg entbrennt unter ungünftigen Yus- 
fichten für Seeland. Erfindung und Ausführung find in 
gleicher Weife unzulänglich. Max Koch. 


+ Weltkriegslyrik. 


Käfer, Hugo, Dentihland Aber alled. Gedichte aus großer Beit. 
Münden, 0. J. Schwabinger Eigen-Berlag. (87 ©. 8.) .# 0,80. 


Friedenthal, Ridard, Tang und’ Tod. Berlin, 1918. Fleifchel & Co. 
(67 6. 8.) #2. 


Brandftiter, E., Cin Widerhall des Welttriegs. Zeitgcdichte aus 
den ; abren 1. 8. 1914—1.8. 1918. Witten, 0. 3. Pott. (185 ©. 8.) 
AM 3. 


Rarpfen, Fri, Ih rufe Klage! Das neue Gedicht Band 3. Wien, 
1918, VersBerlag. (16 ©. 8) 4 0, 60. 


Das Büchlein von Hugo Köfter „Deutichland über 
alles" enthält jene Sorte von Gedichten, die ung pfgcho- 
logijd jo ungeheuer gejchadet haben, im Inland und im 
neutralen und feindlichen Ausland. Nicht als ob etwa ans 
zunehmen fei, daß die Verfe des Herrn Köfter foweit hinaus 
gedrungen find, ich vermute, daß fie faum redt ben Weg 
in den Buchhandel gefunden haben, aber fie gehören zu 
jener Sorte von Gedichten, welche fih nicht genug tun 
finnen an Hurra mit Bomben und Granaten, mit Teutonen» 
gefühlen und Vorführungen des deutjchen Leu. Gewiß, wir 
Deutiche willen genau, wie alle da8 gemeint ijt, und daß 
hinter diejem "Indeutihland“ nicht oder wenigjten® nicht 
immer der brutale Machtgedanfe fteht. Aber viele willen 
das eben nicht, fie halten fi ang Wort und Haben da ja 
aud bis gu einem gewiffen Grade recht. Auf jeden Fall, 
was bier an vaterldndijden Gefiiblen in Reime gegoffen ift, 
das beraufcht fi an der patriotifchen Phrafe und hat von 
echtem Dichtertum wenig in fih. 

Ein ftarles perfönliches Erleben jpriht aus dem Büchlein 
„zanz und Tod” von Rich. Friedenthal. E3 ift fehr lehr- 
reich, Dieje Verfe, die draußen im Schübengraben entitanden 
find, mit der Hurrapoefie der vorherigen Verfe zu vergleichen. 
Hier fieht der Krieg weientlich anders aus. Nicht etwa, al3 ob 
der Very. fein guter Deutfcher und tapferer Soldat wäre, er 
beweift in jedem Gedicht, daß er den Krieg aus eigenem 
Erleben genau fennt, twas bei Köfter nicht der Fall ift, aber 
er findet in diejem Erlebnis dag Grauen, das ihn in manchen 


harten und graufamen Verfen aus Nat und Tod empor- 


{Gleudert. Und dabei Klingt doch immer wieder, zwifchen 
allem Grauenhaften, Laden und Tanz auf, Lebenzfchrei der 
Sele, die an ben Tod Hingegeben war. Sehr jhön find 
aud) die Gedichte auf die toten Freunde, fehr fdin die Ge- 
dichte, die, gum Teil an Erlebniffe der Friedenszeit anknüpfend, 
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Bach, Mozart, Beethoven gu umfdreiben und umgreifen fuchen. 
Auch formal ift wenig gegen diefen Dichter einzuwenden. Er 
hat das Gefühl für die einem Stoffe eigengefegliche Melodie, 
für die Schwebungen, die ein Thema verlangt, und darum 
haben manche feiner Gedichte einen ftarfen Eindrud Hinter 
laffen. Freilich: ein großer Dichter ift er nicht, einer jener, 
mie Lerch oder Winkler, auf feinen Fall, aber ein Talent 
fiher und jedenfall im Phrafenfchwall der Kriegslyrif eine 
erfreuliche Erjcheinung. 

Bu diefer lebteren Kategorie gehört der Verf. des Buches 
„Ein Widerhall des Weltkriegs", &.Brandftäter. Der Titel 
ift nicht fchlecht gewählt; denn tatjächlich ift diefer „Dichter“ 
nicht8 anderes als ein prompt reagierender Widerhall aller 
Ereigniffe von einiger Bedeutung vom 1. 8. 1914 bis 
1. 8. 1918. Go befingt er, ich greife willfürlich einige 
Seiten heraus, Ereignijje und PBerfonen, wie fie die Beit 
“ brachte und verfchwinden Tieß: Kipling, Die Zeppeline, Görz, 
Salamis von heute, Aquith3 Sturz, Ferdinand der Cole, 
General Turner, Bulareft, Zur zweiten Rüdlehr der Deutich- 
fand, Un die Banker, Kriegsbotanit (22 Strophen!) ufw. 
&3 ift eine verfifizierte Gefchichte bed Weltkriegs, gedichtete 
Leitartifel von der ganzen Oberflächlichkeit einer Betrachtungs- 
weile, die nur das Ereignis mit feinem Drum und Dran 
fieht. Ein Dichter ift B. nicht, dazu fehlt ihm aber aud 
alles, e8 müßte denn fein, daß man unter dem Reimen- 
können ſchon einen Dichter verfteht, eine Anficht, der Hoffent- 
ih nicht einmal B. bulbdigt. 

Aber damit man nicht etwa meine, ich Halte nur die 
verfifizierenden Chronikichreiber für feine Dichter, fo will ich 
fofort dem Lyriker Frib Karpfen ein wenig den Hecht in 
feinem Teiche fpielen. Kommt der eine mit Gedichten von 
ungeheueren Längen, jo meint diefer, wenn er nur ein bischen 
wider den Krieg eifert und um die ach, fo jchönen verlorenen 
Saftnadtsfreuden der ach, fo freudearmen Jugend von 1914 
big 18 jammert, fo fei fchon ein „Gedicht“ gelungen. Dichten 
ift formreifes Geftalten eines tiefen Exrlebniljes, ift die Hin- 
gabe an den Menfdjen im Sein, die ihre Wirklichkeit im 
Kunftwert findet: aber nicht ein Reimen und Hervorholen 
von Empfindlichleiten und eine, übrigend vollfommen uns 
didjterifd empfundene und noch unkünftleriicher geftaltete 
Sinnlichkeit. Wenn eine Gedichtiammlung unter der ftolzen 
Slagge jegelt: „Das neue Gedicht”, fo darf man wohl etwas 
befondere8 erwarten; was aber bier kommt, ift noch nicht 
— gekonnter Kitſch. Was ſoll man zu folgenden Zeilen 
agen: | 
: Menfdhen febn mid feltfam an, 

Komm, o Liebfter, fomm! 
Denn manchmal hebt mein Lcib (don an 
Zu reden: Mann ift Mann!: 


Das ift noch nicht einmal gute Proja. Aber es nennt fich 
fühn „Mädchenlied”. Ein nettes Mädchen. R. G. Haebler. 


—— 
— 
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Verſchiedenes. 


Trebitſch, Arthut, Geiſt und Leben. Vortrag. Berlin, 1917. 
Borngraber. (696. 8.) A 1. 

Mutig zieht Tr. gegen den Durchfdnittsjournalismus 
unfrer Tage zu Felde, der es dem Dichter jo fchwer, ja 
geradezu unmöglid) macht, unmittelbar zu jenen zu fprechen, 
für die fein Werk beftimmt if. Er preift die Männer, 
„die im Mittlerberuf eine große edle Wufgabe erbliden, 
nämlich Sörberung des Guten, Abwehr bes Nichtigen und 
des Toalmigeiftes”, aber er wendet fich fcharf gegen die 
Kritiler, die, weil ihneg eignes Schaffen verfagt blieb, die 
Werle derer, die alidliger waren als fie, neiderfüllt ver- 
folgen: Hierfür da8 unfchöne Wort „Reflentiment” zu gee 








brauchen war allerdings wohl nicht nötig; an entbebrlichen 
Sremdwörtern ift die Schrift überhaupt reih. Wlle diefe 
Leute wären nicht jo gefährlich, wenn fie vereinzelt da- 
ftünden, aber ihre Zahl ift Legion, und im Bunde oder 
befier im Solde gefchäftstüchtiger Verleger ift e8 nur zu 
jehr in ihre Hand gegeben, einen Schriftiteller zu „machen“ 
oder totzufchtweigen, wie e3 ihnen beliebt. nd wer unfre 
Durcfchnittsprefje kennt, der weiß, daß das Totfchweigen 
zumeift gerade dem wahrhaft Deutfchen, dem Guten, dem 
Bollendeten gegenüber angewandt wird. Den Weg vom 
Scaffenden zum Genießenden möchte Trebitich wieder frei 
machen, damit fich diefer fein Urteil wieder felbit bilden 
fönne, unbeeinflußt von einer oft alles andere als fach 
licen Rritif. Deshalb wibmete er feine Schrift den re ~ 
gierenden deutichen Fürfjten, foweit fie „die Macht des 
Geiftes gu erfennen und anguerfennen vermögen”, er er- 
innert fie an Karl Auguft, der Goethe an den PBlah ftellte, 
den er brauchte, um das zu werden, wozu er beftimmt war. 
Jn Deutfchland Täßt er feinen Mahnruf ertönen, weil er 
meint, daB Hier noch mehr ald in feiner öÖfterreichifchen 
Heimat ,Gldubigfeit, Ginneigung zu allem Geiftigen, Vere 
trautheit mit ben Strömungen und Gedanken ber Beiten 
im Bolfe bis zu den allerhöchften Kreifen“ vorhanden fei. 
E3 mag ja fein, daß es bei uns wirklich beffer beftellt ift 
alg in Defterreih, aber auch bei uns ift eine geiwtffe 
Preffe fchier almädtig, auch bei uns ift bas Geld ,in 
feiner allbeherrichenden Rnedtung und Rnebelung des 
Beiftes eine entjeglide Macht”. Sch wurde beim Lefen 
diefer Schrift an eine andre erinnert, an Dr. Franz Hat- 
ferd „Wriftofratiihen SYmperativ”, aud ein’ von den tot- 
gejchwiegenen Büchern; wer zwijchen den Zeilen zu lefen 
verfteht, wird die Verwandtichaft bald herausfinden. Beides 
find Schriften, an denen fic) die Geifter fcheiden; fie jeter 
nahdrüdlichit empfohlen. Friedrich Werner. 


Sdhols, Wilhelm von, Der Dichter. Aufiäpe. München, 1917, 

Hand Sahe-Berlag. (115 ©. 8.) AM 2,50. 

-&3 ift immer wertvoll und genußreich, einen Dichter 
felbjt über feine Kunft fprechen zu hören; denn diefer pflegt 
al3 Schaffender in der Regel erheblich anders als der 
Kritifer und nur Nachempfindende zu urteilen. Wuch bie 
bier vorliegenden Aufjäte bieten fchöne Anregungen und vor 
allem manden Cinblid in bas Wefen dichteriicher Tätigkeit. 
BW. von Scholz Hat viel und nadbaltig iiber fic) und die 
Dichtkunft, ihre Mittel und ihre Zwede nachgedacht, und er 
weiß die Ergebniffe davon in ftets feffelnder Form vorzu- 
tragen, gleichviel ob er über den Dichter und den Raum, 
über die Gegenwart, die Sprache, das Vaterland, den Krieg, 
die Phantafie, den Traum oder die Frauen fpricht. Weber 
all verbindet fi bei ihm finnvoller und bedeutender Gehalt 
mit gediegener Darftellung, am fchönften in dem lebten, tief 
ergreifenden Wbfchnitt „Der Dichter, der Tod und Gott”, 
he halb unbemwußt vielleicht, felbft zur Dichtung geworben 
iff. —tz—. 





Beitfihriften, 


Hodland. Monatöfcrift für alle Gebiete ded ame der Literatur 
und Kunft, gb. von K. Muth. 16. Jabrg., 5. Heft. Kempten, 
1918/19. Röhl. 

Inh.: F. £. Kiefl, Die Krifid ded deutfdhen Proteftantigmus und 
die Trennung don Staat und Kirche. — R. Bolperd, Adam Müller 
über einen Bund aller Völker. — F. Coar, Der Erbe. Roman. — 
B. Schmittmann, Kirche, Schule und Staat im neuen Deutfchland. 
— PH. Funk, Franz Blei. — ©. 9. Below, Was ift „Sozielogie” ? 
— M. FJ. Eyprian, Moderne deutfche Lyrit. — Johann Georg 
Herzog zu Sachen, Die heilige Stadt der Wülfte. 
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Mitteilungen aus dem Duidborn. Reb.: D. Eteilen. 12. Jahıg., 
Nr. 2. Hamburg, 1919. Vereinigung „Quidbom“. 


a: W.v. Vippen, Bremen und die niederdeutfhe Sprade. — 
BD. Dietrids, Bremifhe Spridworter und Redensarten. — Job. 
Beyer, Wilhelm Rocco. Cin Gedenfhlatt gu feinem 100. Geburté- 
tage. — D. Steilen, Die Quidboernarbeit nad dem Kriege. 


Berliner Romanti—f. Hab. von 8. Bod. 1. Jabrg., 2. Heft. Januar 
1919. Bierteljahrefchrift. Berlin, Bol & Pidardt. = 
Inh.: EL Schellenberg, Mebenswert romantifder Weltan- 
ſchauung. — PB. Friedrid, Der blaue Bogel Tuturruh. — O. Kops 
yin, Hölderlin als BVorwurf für ein Bahnenwer?. — R. Steinert, 
Eine Romantikerreife vor hundert Jahren. — &. Brieger, Die Re- 
manti? Theodor Hofemanné. 


Deutfhe Rundfdan. Red: H. Soltau. 45. Jabrg., Heft 4. 
Januar 1919. Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh.: Ricard Fefter, Bom Bundesftaat zum Einhcitsftaat. — 
9. Plag, Der Nationalidömus im franzöfiichen Denken der Vorkriegs- 
zeit. — W. Schaefer, Das Bud der Könige. Aus der Gefchichte der 
deutfhen Seele. — Smt Grohne, Jacob Burdhardid Weltbild. — 
MH. Frey, Allerhand von Gottfried Keller. — H. Stümde, Kanenikus 
und Tragödin. — Gottfried Fittbogen, Bom Audlanddeutfchtum. — 
A. Sauner, Pierre Loti. 


Die Scene. Blätter für Bühnenkunft. Hrögbr.: &. Heine 9. Jahrg., 
Heft 1. Berlin-Gbarlottenburg, 1919. Bita, Deut{he’ Verlagshaus. 
Ind: F. Graeger, Regieleiftung und Theatertritif. — Rudolf 
Beinmann, Anmerfungen zu einer Aufführung ded Clavigo. — 
A. Kahane, Gloffe gu Reinhardts Clavigo-Infjenicrung. — Georg 
Pauly, Die vier brabantifden Edelen in Sebengrin: — B.v. Sdhol;, 
Drei der Chorus-gmwifhenfpiele meiner neuen Bearbeitung von Sha 
fpeares Troilus und Kreffida. 


Neue cater Deon a P. A. Merbad. 5. Jabrg., 
aud. 


Heft 5/6. Berlin, 

Inh.: E Tehirh, Möglichkeiten. — BW. H. HGarnifdh, Die 

fepte ae Rigaer Stadttheater’s. — Chr. Herl, Die Fdeal- 
RH 





bubne. — enfel, Regieplan zu Hand Müllere Schaufpiel „Der 
Schöpfer”. — Helene Richter, Zum Hundertjährigen Gedenktag der 
tr. dv. 


Grftauffiihrung bes Nathan im Burgtheater. — en, 
Holbeind Selbftbiographie. — U. Trip, Ueber Albert Lorgings erfted 
Auftreten ald Schauipieler. 


Deutſches Volkstum. 
Hgb. von W. Stapel. 
Deutſchen Volkstums. 

Inh.: D. Ferchau, Unſere Parteien. — G. Kleibömer, For—⸗ 
derungen der Auslanddeutſchen an die Nationalverſammlung. — Karl 

Hermann, Unſer Auswärtiges Amt. — BW. Lambach, Neue Wirt—⸗ 

{att von oben oder von unten? — J. Nagel, St eine Reform unfereds 

dnbdliden Bodenrehtd nötig? — Die wirtichaftlihe Organifation der 

geiftigen Arbeit. 


Monatsfhrift fur Kunft-e und Geiftedsleben. 
Februarheft. Hamburg, 1919. Berlag des 





Mitteilungen. 


Literatur. 


„Daß Kino-Jahrbuch 1919’ betitelt der Heraudgeter Hand 
Richter ein Gammelbudlein mit en Auffägen verfdicdener Vere 
faffer, in der Hauptfache ein fiir die Befucer der Lichtbildtheater gee 
dachtet Rückblick auf das Jahr 1918 mit Abbildungen der befannteiten 
Darficllerinnen und Darfteller. Das Jahrbuch fell zu einer ftandigen 
Einrichtung werden, um feitzuhalten, was in dem betreffenden Sabre tm 
u geleiftet worden tft. (Berlin, 1919, Hand Hermann Richter; 

66 ©. Kl. 8. mit 20 Bildniffen und 9 Zeichnungen, 1, 80.) 

Mitten in unferer a Zeit ericheint ein freundlichebe- 
— beſchauliches Troſtbüchlein von Walther Eggert⸗Windegg: 
Einft, vor vielen hundert Jahren. Deutſches Legendbüchlein“ 
(Stuttgart, Strecker & Schröder; VIII, 87 S. mit der Nachbildung von 
Dürers St. Chriſtoph, geb. 1,80). Aus dem großen Schag an 
glaubigsinniger, finnitder und tiefgrundiger Erzähl- und Fabulierfunft, 
den das Mittelalter und feine Erneuerung, die Romantik, geichaffen bat, 
wählte Eggert Windegg 19 dichterifch geftaltete Perlen heraus und reihte 
fie feinfühltg aneinander. So ift ein Büchlein entftanden, deffen Blätter 
wunderfam und mwunderlih das Leben Sefu und der Heiligen, heilige 
Orte und Gefchehniffe bald mit erbaulidem Ernjt, bald mit humers 
belebter Frifche dburdranten. Cine gedrängte Einleitung Tennzeichnet 
— und Inhalt dieſer beſondern Seite feinfinniger epiſcher Dichtung. 

ieſe Volks- und Kunſtdichtungen haben ein zierliches und lies 
Gewand erhalten. Co ift ein handlich-[höned und erbaufich-gemürlichee 
Büchlein entftanden, das feinen Dienft in Wort und Gefinnung übers 
al dort tun wird, wo im erzicheriichen und felbftbildnerifhen Sinne 


Berantwortl. Medattenr Prof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Meifer-Wilfelm-Straße 50. — Drud von Breitlopf & Hartel in deipzig. 


Boden für gemätvolle, befhauliche und bedenffame Art vorhanden If, 
und we bie weblgemute Sitte des Lefend und Vorlefens — beſtebt. 


eringer. 
Der ee für das Jahr 1919. Ein — 
tiſches Jahrbuch. Herausgegeben von Wilhelm Koſch“ (MNünchen, o. J., 
Parcus & Co. ktart. 8 Aſ ſtrebt, wie ſchon ſeine Vorganger ſeit dem 


2. Jabrg. (1911), mit viel Glud und Gefdhid cine erfreulidhe Mannig- . 


faltigteit und Gediegenheit ded Inhalte an. Nur von dem cwigen 
SJungbrunnen der Romantit müßte man ein flärkered Raufchen ver: 
nehmen. Hervorzuheben wären bie Dichtungen von Schellenberg, Mrafel, 
von Hammerftein und die Bildbeigaben von Schiefll und Kreidelf, 
{HlieBlidh nod die vertonten Cidendorff-Lieder von Rambold. 


Hans Sturm. 
Rene Leitfdrifter. 


Geit 1. Januar d. J. bringt der Pugnamus-Berlag in Elfen (Rugr) 
eine neve Halbmonat8fdrift fir Literatur, Theater, Wiffenfhaft und 
Sozialpolitik unter dem Titel „Pugnamus“ heraus (vierteljahriié 
A 2,10, Gingefnummer @ 0,35). Hauptſchriftleiter dieſes in großen, 
leona Geftin erjcheinenden, unpartctifdy acridtcten und ven 
freiem, jugindlihem Schwunge befeelten Organs ift Friedrid) Fran; 
Goldau. In den vorliegenden erften drei Heften bietet cr eine reiche 
Fülle abmwechfelnden nnd eindringlihen Stoffed. Aud die neuere Did- 
tung wird mit Proben aus der Lyrik und Gkiszenkunft acpflegt. Willen 
fhaftlihe Beiträge geben darin unter anderen Fran’ Eggo Gundemar 
Auguft Strindterg”, F. F. Goldau „Die Zukunft der Literatur”, 
rig Engel „Vorhang auf!“, Prof. KR. Duntmann „Revolution und 
thie’. Mitiller- Riidersdorf. 
Theater. 


Munden. DieRationaltheater fucdhen daé gerubfame Hoftheatertemype 
in einen baftigen Gegenwartörhuthmud umzuftellen; einftweilen ohne Shaden 
der Kunft. Fraglods ift viel Wille und Ernft am Werke. Die Heroine 
Zilla Durieu iff auf einige Monate ,, Mitglied” bed Nationaltheaters 
geworden, von Steinbrüd zur ebenbürtigen Partnerin gewahlt. Hebbels 
„Zubith” und Strindbergs ,,Totemtang’’ erihienen aus diefem 
Anlag in neuer Cinftudicrung. Aud Sdhnigiers , Griner Mafadn’’ 
ward in neucr, bemerfenswerter Snigenietung geboten. Groß und aud 
woblverdient war der Erfolg von Wilhelm SGpeyers Drama ,,Der 
Revolutionar’. Hier ift fraglod ein Dichter. Wie er fih in die 
Seele der Ruffen einfublte, mag der eine BEALIOR Stärke, der andere 
deutfhe Schwäche nennen. pee wurde der auf den einft fol. 
Brettern verpönte „„Viberpelz‘ gegeben; man tonnte fich freuen, daß 
die greife Contad-Ramio bod nod, zu der Rolle gelangte, die für 
ihr Künftlertum wie gefhaffen ift. Die anderen gaben mehr politifche 
Satire ald Menfchengeftaltung im Sinne Hauptmannfdher Charakteriftit. 
— Geringen Erfolg hatte in den RKammerfpiclen © Giedeoné 
„Wrbeit”, drei Akte, Thon in der Charakterifierung, aber ohne drama- 
tifhe Energie. Eine Heine Bruppe erzwang das Erfdeinen des Dichters 
und wedte dadurdh den Widerfpruh. Biel Beifall fanden in fehr feiner 
Etilifierung ,,Der En Gaffian Schniglerd und Madtave (lis 
„Maudra ola”! Deut} don P. Heyfe. Gerade wer die literarifchen 
Werte ter Renaiffancefomodie zu würdigen weiß, empfindet e8 unange 
nebm, mit weld fattem Behagen fid) cin ber Zenfur entronnenes Publifum 
an den feruellen Eindeutigkeiten ergopt. — Das’ Schaufpiclhaus gab 


alé deutfche Urauffubrung obne Crfolg einen Sdhwant von ©. But hr 


und B. Ratofi,,Sakudenbod’, das Neuc Theater „Lady Freberid, 
Luftfpicl von Maugham, eine Komödie Ihwächlicher Ocar Wilde-Radı- 
ahmung. Das ungarifche und das englifhe Stud zu uberfegen, war 
hoch(t uberflüffig. — Prof. Dr. Suftav Frevtaa, Augenarzt und Unis 
verfitatslebrer, bat die Leitung bed Meucn Theaters übernommen. Ein 
nod zu gründender Verein foll die ausgefprochen literariſchen Abſichten 
von Guftay Frentags Gobhn verwirflidben belfen. L. G. O. 
Wien. Von dem in Berlin lebenden Prager Shhriftfteller Emil 
Faktor bradte die DVolfebühne „Die Temperierten‘’ zur Urauf- 
führung. Der Berfaffer felbft bezeichnet feine drei Akte ala „Auseinander- 
feßungen”. Dad Ganze hort fd febr flug und geiftreih an, im Dialog 
en mand bübfched und feine® Wort, aber wenn man von einer 
Handlung Sprechen foll, fommt man fehr bald in die erfte Berlegenbeit. 
Wie ein Zahnarzt der Untreue feiner Frau auf die Epur fommt und 
wie fich die beiden ſchließlich im Schlußakte wieder verfohnen, das füllt 
die „Auseinanderfegungen” aug. Der Verfaffer befigt vermutlich mehr 
dramatifches Talent, als er diedmal zeigen fonnte, und fo wollen wir 
feinem nidften Werke mit Vergnügen entgegenfeben. Den Sufchauern 
{dienen die geiftreih geprägten Aphoridmen über Liebe und Ehe zu 
efallen und e8 fpendete den ganzen Abend über recht ausgiebig Beifa 
on der Darftellung find cigentlih nur Hand Ziegler und Fofej 
Schildfraut bedingungslos zu loben, im gewifjen Ubftande Anton Tiller, 
wie aud die Damen Faffer und Hell, die auf rer ae gute Figur 
machen. Rudolf Huppert. 





Beridtigungtn. 
Jn Rr. 4, Sp. 88, 8. 27 lied Wlah ftatt Ulrih, 3. 29 ties 
Berdienft der Regie, ftatt ihr PVerdienft. J * 
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Scheint vierzehntäglich. 


| Sencuaebe firef. Dr. Gd. Raruke in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Btenfie 50. 


Merlegt vou Gonard Avenarins in Ketpılg, Vokfiralie 5/7. 
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Inhatt. 

Frey ca Adlungen (69): 

Der Fi un sare Das Logd 
—— Künftlerfrüß ting, an 

¢ PoveKen (71): de Nora, Stunden. neue 

u a. pause eben, 


Ten ei Aud eine Mutter. Lem 
tern, Das Lied der Reue. 
8 den een eines Malers. 


Novellen. Steinart u (75): Oh erent ttc 


- Gebaldbus und die Dirne. mares: Abendmahl, ein eier Trauce 


en — a egen Mn een * 
n eB nae iea irae, eine Tragödie. 
Be eee a. eine en in fünf Alten. : 
eit aie ein Bnd Berfe. 


m Lädeln und i ‘St 


ir enfeld. 


Nenman, Die Leber 
Mutter Erde, Gedichte, mit 





Iremen (7? Das _Berbrechen des Lopez, Zra ae Derf., Gior- Sol mitten = W. Laage. Dod. 8 Tag. 
rane Des. — Didtung. Madenroth, Die Königin Karoline Ya 75): v. Brandt, Auffieg nu der turmflut, ef. Auffäpe. 
Rathilde von Dinemarf, ein pfychologifihes Drama. Künzelmann, Santt ttf fin 0). Mittellungen (7 
* ett fts ne Kobald, Künftlerfrühling. Aus den Schriften ans «, Die as von nen und der Rot. (75 
Sayer © - a — ba Ser bie. (72.) — bhai Roman. (71. i , U. de, Stu vellen. (71.) 
Bruns. Dremattthe Distun 1 (7) Kornfeld, B. Die Berführung. Eine Tragödie. (74.) Steinart, @. (eon * Beltige Degen ee ee — (Tt. 
80 vor Za giinget mern, Sankt Sebaldus und die Dirne. un Stern, €., aus dem 


a, En Berke 7 
Srendt, & v.. aig i ber a Ge | Lemm, U., —— Felician. Roman. aut D 7 En 
Ite ar 75.) Kette a ‚ Die er . Karoline Mathilde von Zrebitfg, A. — Ein Ber 15.) 
Exting. DO. ud eine Mutter. Roman. (69.) Dänemark. Gin bincet ogiiche® Drama. (72.) Wagenfe id, &., Hatt giegen ba 
Pings, @., Mutter Erde. Gedidite. (75.) Marwit, R., A Banerad drama. (73. 


Slate, D.. Das Logbud. (70.) —X in einem — 


endmahl. gin R ieverbeutfches Travers 


| Wildgans, U., Dies irae. Gine Tragödie. (73.) 








Moderne Romane und Erzählungen. 


— Diese, eine Putter. Roman. Dresden, 1917. 
Reifmer. (202 6. 8) .€ 4; ged. A 5. ‘ 


Lem, Alfred, Der Hichende Zelicien. Roman. Mim en, 1917. 
Mäker. (os 6. af % 4, 5 9 
er u Dad Logbuch. Berlin, 1917. ©. Fifer. (410 ©. 8.) 


Steen, Edgar, Das ied der Ra ure. Skizzen aus dem Orient. 
Minden, 1917. Fr. Eenbold. (116 ©. 8) eg 2. 


Hart und unerbittlich geht das Schidjal feinen Weg in 
Dttomar Entlings neuem Roman „Auch eine Mutter”. Ein 
richt alltäglides Problem Hat der Dichter hier zu geftalten 
derfucht: die Frau als Pflegemutter und fchließlih als 
- Gattin des natürlichen Kindes ihres ehemaligen Geliebten. 
Cin Leidenspfad ift es, den Niloline Bredenmoor zu wan- 
deln bat, ein Weg vol Entfagungen und Entbehrungen, voll 
inneren und äußeren Nöten. E3 bleibt uns nichts eripart 
bon all ben Seelenqualen, die ein in feinen Gefühlen ver- 
ängfligtes und verwirrtes Srauenherz zu erdulden hat. Das 
Bub rührt an die Tiefen menichlichen Empfindens und 
Mitleid. Dennoch Laftet auf dem Ganzen etwas Drüden- 
des, Schwüled und Unfreies, was unzweifelhaft zum großen 
Teil am Stoff felbft Liegt. Die Lichter eines urwüchfigen 
Humors, die Schilderung vollstimlider Sitten und Bräuche, 
die Tiebevolle Umftrahlung all der Enge des Heinen medien. 
burgtiden Fifderdorfes, in der E. von jeher Meifter war, 
befreien allerdings in hohem Maße die Borgänge von den 
büftern smd fchweren Schatten, bie fie umkreifen. Wud an 
der fein angelegten und bis ins Sleinite durchgeführten 
Sedenanalyfe, an der Haren Erfafjung nnd Abgrenzung der 
verfegtebenartigen Menichen, der Kenntnis von Land und 
Leuten, Tan man feine Freude haben. Trobdem wird nicht 
jeder den Weg zu diefer durchaus eigenartigen Erfaffung 
des uralten Themas von dem Kampf der Gefdledter finden, 
dazu ift die Urt E83 zu unbelümmert und derb gupadend, 
dazu geht er Dingen und Menfchen zu wenig fänftiglich und 
sart zu Leibe. Wer aber folche Unerjchrodenheit und nieder» 
dentfche Herbheit und Geradheit auch auf Titerarifchem Ge- 
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biete anerkennt und jchägt, der wird in ®. auch hier wieber 
den fraftvollen Geftalter, den feinen Pfydologen und der 
prächtigen Schilderer niederdeuticher Ummelt herausfinden 
und begrüßen. 

Alfred Lemm zeichnet in feinem Roman einem rubelofen 
Menichen, der Heimat und Braut verläßt, um, gelangweilt 
von Heinbürgerlidem Treiben und Denken, in der Fremde, 
in Baris in den Strudel des Lebens zu tauchen und irgend 
eine Beichäftigung zu finden, die ihn befriedigt. Cntnervt 
und baltlos, wie er ijt, verjinft er jedoch mehr und mehr 
in Sinnenluft und Gdamlofighett, bid fchließlich ar 
Körper verfagt und der Tod ihn von feinen jaft- und fr 
ofen Berjuchen, das Leben von irgend einer Seite zu faffen 
und einzufangen, erldft. E83 ift gerade fein fonderliches 
Bergnügen, den jchlammigen Wegen der harakterlojen Geftalt 
diefed ,,fliehenden Felician” zu folgen. Man fieht den Bwe 
des Buches nicht recht ein und wird in ihm faum, wie der 
Perf. e3 vielleicht beabfichtigt hat, erzieherifche oder ethifche 
Werte irgend welcher Urt erfennen können. 

Das Logbud) von Otto Flale ift dagegen in der Art 
der Behandlung des vielgejtaltigen Stoffes höchit reizvoll. 
Wie die Schiffstapitine in früheren Beiten ihren Fahrten- 
bericht in ihrem Logbuch niederfchrieben und alles, aud das 
Heinfte Erlebnis buchten, fo it auch bier alles angemerkt, 
was der Verf. an Eindrüden, Stimmungen, Erinnerungen, 
fleineren und größeren Erlebniffen auf feinen mannigfacdhen 
Reifen nad) Paris, Konftantinopel, dem Elfab, Belgien und 
durch das Deutfche Land gewonnen hat. Ganz und gar fub- 
jettiv, ganz und gar impreffioniftijd, mit Maleraugen ge 
fehen. Bildchen reiht fich an Bildchen, Menjchen und Dinge, 
Natur und Kultur, alles wirb geftreift, gloffiert und kurz 
ftigstert, immer aber durd) das fcharfe Glas eines freilich 
häufig recht einfeitig urteilenden Beobachters gefehen. Da- 
awifden find ein paar Novellen geftreut. Biel Beachtens- 
wertes ift gejagt, viel allerdings auch, was zum Widerfpruch 
reizt. Immer aber bat man das Gefühl, in der Gefellfdaft 
eines geiftreiden Blauderers zu fein, der mit offenen Mugen 
und waden Sinnen dreh die Welt gegangen ift, freilich 
aud eines Scriftitellers, deffen Temperament einer gerwiffern 
Bügelung bedarf, um immer und gerade auch in beiflen 
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Dingen, an denen ‘fein Mangel in dem Bude tft, bie 
Grenzen der Xefthetif zu wahren. | 
Edgar Sterns Büchlein endlich enthält eine Reihe von 
lefenawerten Skizzen aus dem Orient, wit einem wehmütigen, 
zum Teil fentimentalen Unterton, wie bad etntdnige Lied 
der Na’ure, eined großen primitiven Schöpfrades, das in 
gleihmäßigem lub frudtbringendes Cupbhratwaffer weiter 
befdrbdert und fo gleidfam fywmbolifche Bedeutung gewinnt. 
Es legt ein eigenartiger Reiz über diejen fleinen, an fid 
wenig Hanbdlung aufweifenden Geichichten aud der Natur 
und bem Leben ded Orientd, und man wird fd gerne eins 


mal eine Stunde lang von dem Berf. begleiten laffen in |. 


eine vielen Lelern in ihren ganzen Dafeindbedingungen 
fremde Welt voll orientalifdem Schimmer und Slan;, voll 
Gegenftdndlicdleit und Urfprünglichleit in ihrer Landichaft, 
ihrer Religiofität und Rultur. Richard Dohse. 


Rubald, Rar — Sud ea sind Belek 
MI@Miag: Toman. urt eipzig⸗Wien, ma aq. 
foo 68) Sr. 7, 20. we | — 
Ein Gedicht in Proſa iſt Kobalds kleiner ergreifender 
Künſtlerroman zu nennen, denn er iſt voller lyriſcher Stim⸗ 
mungen, in einer weichen ſchönen und ungekünſtelt fließen⸗ 
den Sprache gehalten und knapp in der Form. Die einge⸗ 
ſtreuten Gedichte beweiſen es dann noch ſtärker, daß K. 
Lyriker iſt, der oft erſtaunlich rein den Vollston trifft, ſo 
daß man 3. B. das „Es fiel der Schnee ...“ unwillkürlich 
vor ſich hinſingen möchte, ſo liedhaft iſt es. Sein kleiner 
Liebesroman iſt nichts Ueberwältigendes im Vorwurf, gerade 
deshalb aber konnte nur ein begabter Dichter aus dieſem 
kargen, ſchlichten Stoff ein Werkchen ſchaffen, das nicht bloß 
anſprechend iſt, ſondern ſchön und gut. Ella Triebnigg. 





Geſammelte Novellen. 


Nora, A. de, Stunden. Neue Novellen. Leipzig, 1917. Staack⸗ 
mann. (158 ©. 8.) @ 3; geb. & 4. 


Steinert, Armin (%. N. Loofe), Reilises Leben, Novellen. Etutt- 
“gatt, 1917. Gotta Nadi, (198 ©. 8) 6 2,50; geh. u 4. 

Beide Sammlungen bieten gute Unterhaltungsliteratur. 
Die Starke de Nora’s liegt in der piychologischen Klein⸗ 
malerei. Die dichteriihe Wnfdhauungs und jeelifde Er- 
zählungsfraft, mit der in der Titelnovelle der Reigen der 
„Stunden“ vor dem Geifte des im RKranfengimmer in fid 
ſelbſt lauſchenden Kranken vorbeigefiihrt wird, oder die Kraft, 
mit der im „Ritt“ die Gedanken und Bilder nachfühlend 
geftaltet find, die den dabinjagenden Reiter begleiten, ift 
bewundernswert. Aber auch in ben Kriegsgejdidten ift der 
Konflikt ftet3 plydologifd fein vorbereitet und geichidt gelöft; 
ein Buch, das nıan befriedigt aus der Hand legt und gern 
zum- zweiten Male Lieft. 


- Weniger pigchologiiche Vertiefung, dafür aber mehr f 


epifches Leben und realiftijde Breite zeigen die Rriegs- 
gefdidten von Steinart. Das gilt namentlich von der 
umfangreichiten feiner Novellen: „Die Brüde". Hier entwirft 
ber Verfaffer cin weit ins Einzelne ausgeführtes, Tebendiges 
Rampfbild, dem bod in der Perjon des jungen Arztes 
Wingert der pigchologiihe Mittelpunkt nicht fehlt, in bem 
fi) das wilde Erleben Friftalliliert und menfchlich bedeutungs- 
voll ordnet. Den Titel „Heiliges Leben” gibt der Samm- 
fung die Geihichte eines Arztes, der für. ein durch feine 
Schuld zu grunde gegangenes Leben durch einen entjagungs- 
vollen Kampf gegen das gelbe Fieber in Brafilien jühnt. 
Die kürzeren Geichichten bringen, immer geihidt und in- 
tereffant erzählt, teild Uugenblidsbhilder aus dem Kriege, 
teil3 behandeln fie Stoffe allgemeinichaftlichen Erlebens wie 


„Das Brad der Thereſa“, die Tragbdie eines Keyitins, 
der fi) vom Wrad des hurd) feine eigeme Schuld gefcheiterten 
Dampfers nicht trennen Tann, felbft ein dem lntergange 








geweihtes Wrad | Willi Warstat. 
Dramen. 
Bayer inti, Das Mevbecdhen ved Soves. Tragödie in mi 
— einem Vorſpiel. Strapbure’ 916. cu "an, 


Deri., Biorbans Bruns. Bramatiihe Digtung in fünf Mufzägen. 
8. Auflage. bd., 1916. (VIII, 9 S ae tale 

Madenrsth, 4. Die Königin Karsline Mathilde von Diucmart. 
Ein — Drama in drei Akten. Zürich, 1917. Dred 
Fuͤßli . 8) & 8. : 

Känzelmann, Ferd., Santt Sebalbad und die Dirue. Gin Seger: 
benipicl. ae 1917. ofel. (1706. 8) 2 2 * 


Marwitz, R, Abendmahl. Ein niederdeutſches Trauerſpiel in einem 
Aufzug. Weimar, 1916. Rornagfi. 166. 8) 41. 


Wagenfeld, K., Hatt giegen att. Riederdeutſches — 
in drei Wu ügen. Mit Bildern von A. mann und = 
mann. —— 1917. Hermes. (65 ©. 3 1, 50. en 

Bahers Versdramen, beffer Reimbramen nehmen Ad 
mit ihrer ganz flüffigen, nach der fozialen Höhe der Syre- 
chenden etwas bewußt abgetönten Gprade auf ben erfien 

Blid wie Haffiziftiiche Kunftübungen auf dem Gebiete des 

geichichtlichen, bezw. Tulturgeichichtlihen Dramas aus; mu 

Do in der „Lopez"Tragödie Shaleipeare felber als Rron- 

zeuge für die dramatifche Theorie des Berfafferd auftreten! 

Uber VB. bemüht fi, die Stoffe zu modernifieren, indem 

er den geichichtlichen Geftalten menschliche, faft allzu zu 

lide Beweggründe unterfchiebt, die denn freifih wieder 
mit den weltgefchichtlihen Motiven fchwer zu vereinigen 
find und nicht felten ins Brutale übergeben. Aus dem 

Bruno-Stoff wird ein richtiges Ciferjudtsdrama! Etwas 

tiefer greift die Tragödie des Leibarztes der Königin Stifa: 

beth, aber gu einem abgerundeten, tragifd-ergretfenden 

Lebensbilbe bringt eS ber Didter aud) bier nod) nicht. 

Dem Struenjee-Stoff, der durch Otto Erler eine felfelude, 
fünftlerifch wertvolle Behandlung erfahren hat, fucht Maden. 
roth neue Seiten abzugewinnen, indem er bie junge, un- 
befriedigte Königin in den Mtittelpuntt ftellt, die fi Struen- 
fee in die Arme wirft und fclieblid aud von ihm ent 
täufcht wird: Um fih vor Prügeln zu retten, gibt ber 

Sefangene fie preis und beichwört fie zuleht aus Angft 

vor dem Tode, feine verleumderijch-übertriebenen Ausfagen 

über ihren Verkehr zu beftätigen. „Piychologiih* ift das 

Drama aber nur infofern, al3 die Geftalten zu viel und 

zu bewußt von ihrem Innern reden, wozu der Dichter fehr 

eingehende, erzählende und feelen{dildernde Zwiſchenbe⸗ 
merkungen fügt, anjtatt das Material didterifd zu verar- 
beiten. Charalteranlage, Linienführung und Spracde find 

im: ganzen ziemlich grob, und alle erfreuliche Wirkung geht 

von einigen mehr Irish gehaltenen Szenen ber bat 

git aug. | ie oe 

Noch jtärkere Iyrifche Wirkungen, dazu aber Üüberraichende 
piychologiiche Feinheiten weiß Künzelmann, der Ueber 
zeugung und dem Gefühl nach moderner Ratholif, dex alten 

Sebalduslegende abzugewinnen: die Bublerin, die- mitten 

im Schmuß nad Erlöfung dürftet; ber heilige König, der 

den Schrei ihrer Seele aus allen freden Läfterungen heraus⸗ 

hört und fich ihr vermählt, dann aber einem früheren @e- 

lübde folgend davonzeitet und für tot gehalten wird; die 

Verlaffene, die fich feinem Freunde und Nachfolger hingibt 

und in ifm doch nur den Berihwundenen liebt, enklid 

ihn wiederfindet und ihn die Schuld an ihrer Seele ver: 
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zeibt, für die ihm allmählich erft das Berftändnis aufgeht: 
das alles ift mit großer ſeeliſcher Zartheit und hervorragend 
Schöner Form entwidelt, nur-ein Drama ift es nicht. Da⸗ 
gegen fträubt fich der Stoff; werden doch die beiden Gatten 
burd) lange Jahre von einander getrennt und ihre Ent- 
widlung vollzieht fih ohne fraftvolles Widerfpiel. Die 
einzelnen Szenen werden am dünnen Faden der Legende 
aufgereift, und bier und da fladert wohl aud einmal 
dramatifches Leben auf, fodaß wir den BWerf. fich gern 
einmal an einem günftigeren Stoff verjuchen jehen möchten. 

Sute Hoffnungen erwedt uns ein niederdeutiches Trauer: 
{piel von echtem Schrot und Korn: wir meinen nicht die 
tinomäßig aufgeregte, {wad begründete und überhajtete 


Szene von Marwib, fondern die faubere Urbeit von 


Wagenfeld, der auf den Spuren von Stavenhagen dabers 
zufchreiten fcheint und fich nicht zum erften Male an den 
troßigen Willensnaturen von der Wafferfante verfudt.*) 
„Hart gegen Hart“ ftoßen Vater und Sohn auf einander 
im Rampf um den Hof, den der Alte feinem Haß gegen 
den fchurfifchen Nachbarn aufopfern, und vow dem der 
unge nicht einmal um der Geliebten willen laffen will. 
Leider fällt der Schluß gegen die erften Aufzüge ab: daß 
der Alte mit feinem Hof verbrennt, als ex den Sohn im 
Streit getötet zu haben glaubt, mag noch Hingehen, aber 
daß diefer Sohn dann doch wieder aufzuleben jcheint, be 
deutet eine Berfehlung gegen die tragiiche Anlage des 
Ganzen. Wud kommt der Verf. nicht ganz ohne Intrigen 
aug, aber die eigentlichen Bauernnaturen find jo lebens- 
wahr und fcharf umrifien, wie die verwandten Hauptgeftalten 
in Schönherrs „Erde“. Robert Petsch. 


*) $m felben Berlag zwei Einafter, ein tragifger „Dat Gewitter” 
und ein komifcher „Dat Gaap- Pulver“, alles in münfterländifcher 


Mundart. 
Erfanfführungen in Dresden. 


Wilbgans, Anton, Dies irae. Eine Tragödie *). 
Gtaadmann. (210 ©. 8.) Geb. 4 6, 50. 


Saufinbrung im Sächfifchen Landestheater zu Dresden am 6. Mir; 


Reipjig, 1918. 


Das alte Kapitel der Schülerjelbftmorde, einige Zeit im 
Roman (Strauß, Heffe) und Drama (Wedekind) recht beliebt, 
in einer neuen Beleuchtung. Diesmal ift nicht die Schule 
an der Selbftvernihtung des jungen Menjchen {djuld, 
fonbern das Elternhaus. Hubert ift ein ,ungewollte3” Kind, 
das nicht die Liebe fchuf. Water uud Mutter, zwei harte 
Naturen, in Unfrieden und Haß miteinander lebend, reißen 
ihn zwifchen fich Hin und her, jedes eiferfüchtig um feine 
Seele werbend, aber jedes nur feine Seele zermürbend. Er 
ift tein Held, auch tein revolutiondrer Desperado, wie fein 
Gegenfpieler und Freund, der junge Rabanjer, den die 
bürgerliche Gefellfchaft auswarf, und ber fic) nun an ifr 
rat. Die Frage der Berufswahl nach glüdlich beftandenem 
Eramen offenbart die ganze Hägliche Nichtigkeit in Huberts 
feerem Wejen; er fühlt dies Nichts, das eine falihe Cr: 
ziehung verfchuldet, wie eine brennende Schmad;: ein Piftolen- 
ſchuß ift ihm die einzig mögliche Löfung. Als er die Tür 
zum Tode fdon in der Hand Hat, winkt ihm nod) ein: 
mal das Leben in Geftalt nie genoffener Liebe, wie dem 
armen Morit Stiefel in „Srühlings Erwachen”, aber aud 
dazu tft er nicht ftark und gefund genug; diefe Erkenntnis 
verbittert noch feine lebte Stunde. Ein ziwiefpältiges Wert, 
in feiner oft gewaltfam aufgepeitfchten Tragit mehr quälend 
als erfhütternd. Der Dichter will ein furchtbares Menetefel 
für verftändnislofe Eltern aufrichten, aber feine Beweis 


*) Die Dorjtelung jolte eigentlich als ara zugleich mit 
ter Wiener im Februar von ftatten gehen, mußte aber verfhoben iwerden. 





führung ift brüdig, feine Piychologie fprunghaft und kaum 
überzeugend, feine Motivierung oft unmöglid. Dagwifden 
aber bligen hohe Iyriiche Schönheiten auf; neben Szenen 
voll ungefundem Krampf und peinlicher Ueberhigung Bilder 
voll melandholiicher Süße und Hölderlinfcher Reinheit des 
Gefühls. Cine unbefümmert opernhafte Stilmifhung, wie 
in „2iebe”, beeinträchtigt au) Hier Die künſtleriſche Ge⸗ 
ichloffenheit des Werkes. Nach den naturaliftiichen Buftands- 
Ihilderungen des dritten Ultes, der bas Drama nad ane 
fänglich ftarfer Bewegung auf ein totes Gleis fchiebt, im 
vierten WE plöglih DVerje, wunderbar fließende, Töftlich 
einjdmeidelnde Verje; der ganze fünfte ft ein fombolifches 
Unhängfel mit melodramatifchen Effekten und Vifionen. Wie 
Michael Kramer grübelt der alte Fallmer vor ber Leiche 
feines Kindes über das Nätfel diefes Lebens. Und der 
Chor der Zünglinge und Knaben, von Nabanfer geleitet, 
dröhnt ihm und allen Eltern, die e8 angeht, wie die Pofaune 
des dies irae, ihre Schuld, ihre Verfäumniffe ins Obr. 
Gehört diefe Dichtung von dem weinerliden Sdhwadling, 
der fih vorzeitig aus dem Leben fchleicht, in unfere wilde, 
{were Beit? St dies die Jugend, die unjer Vaterland 
retten und wiederaufbauen foll? Bezeichnend für die innere 
Brüchigfeit des Werkes und feinen unorganifchen Aufbau war 
der Umitand, daß der größte Teil des Publikums die tragtiche 
Ungelegenheit mit dem Piftolenihuß des vierten Altes für 
erledigt anjah und nad Haufe wollte: auf dem Zettel war 
jonderbarerweife die Zahl der Alte nicht angegeben. Die 
Aufführung felber war aufs forgfältigite abgetönt und ftand 
Darjtellerifch auf bewundernswerter Höhe. Der neue Spiel- 
leiter Berthold Viertel gab damit Proben eines ganz be- 
deutenden Rinnens. Die Aufnahme war achtungsvoll und 
fühl, am Schluß betretenes Schweigen. Alexander Pache. 


Kornfeld, Paul, Die Verführung. Eine Tragödie in fünf Akten. 
Srftaufführung im Wlberttheater gu Dresden am 14. März 1919. 

Ein erpreffionistiicher Verjud, das Ych auf das Leben 
auszuftrahlen und dDramatiich widerzufpiegeln, der als miß- 
(ungen gu bezeichnen ift. Die Vorgänge von grelliter Kino- 
Theatralift (Mord, Gefängnis, Vergiftung, ameritanijches 
Duell uj.) follen nur den baroden Rahmen bieten für diefe 
Spiegelungen der Dichterfeele, die fid) ewig jelbitgefällig 
beichaut und in raufchenden Kaskaden entfeflelter Wortlunft 
ichwelgt. Eigentlich ein einziger großer Monolog, der fid) 
ftellentveije gewiß zu fchwermätiger Schönheit erhebt, aber 
mehr al3 einmal in feiner endlofen Breite das Gefpenit der 
Rangemweile heraufbeichwört. 8 ftedt viel ehrlih Empfun- 
dened in bem „Helden“, diefem jchönheitsgierigen, idealifti- 
Ichen Narren, der bei all feinem inneren Reichtum fo fchwer 
am Leben Ieidete, einen Mord begeht an dem ihm verhaßten 
Typus des Banalen, Philiftröfen, aus dem Gefängnis, in 
dem er fchon den Frieden zu finden hoffte, durch die Liebe 
wieder zum Leben „verführt“ wird und dadurch erjt redt 
fich, felbft vernichtet. Aber die Steigerung zur romantifchen 
Sronie, die offenbar erftrebt wird, gelingt nit. Die dra- 
matifchen Motive find fo robuft und zum Tetl fo lappifd, 
die Schemenhaftigkeit der zahlreichen Figuren fo verwirrend, 
die einzelnen Goldtirner fdiner Gedanfen und finnvoller 
Lyrismen fo tief eingebettet in Gerd und Flugfand, dab 
ber Gefamteindrud verftimmend und ermiidend ift. Direktor 
Willi, ber uns die immerhin nicht unintereffante Befannt- 
Schaft mit diefem tragifden Monftrum vermittelte, fudte Durch 
feine SInfzenierung die fonderbare Dichtung ind Reid des 
Unwirkliden, Bhantaftifden zu heben, ohne fie dadurch über- 
zeugender zu machen. Die Aufnahme blieb nicht ohne Wider: 
{prud); der Beifall galt in erfter Linie der virtuofen Veiftung 
Alexander Pache. 
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Eyrik. 


Trebi Arthur, Seitenpfade. Ein Buch Verſe. Berlin, 1917. 
———— (144 6.8) 3. ; 


Reuman, Alfred, Die Licher vom La&delu und der Rot. 
den, 1917. ©. Müler. (111 ©. 8) .# 3, 50. 


i er Erde. Gedidte. Mit zehn Holafdnitten 
—— Chine und — 107° Dane Bere 
lagd-Anftalt. (189 6. 8.) mM 2,26; geb. & 3. . 

Arthur Trebiti ift ein Gertiger, aber fein Didier. 
Die lyrijhe Entwidlungsmöglichkeit fehlt ihm. Cs ift, 
jelbft bei technifch erträglicher Handhabung der Form, alles 
Profa. Er ijt Denker, vielleiht aud Satirifer; er findet 
treffende Worte auf die Ueberjdigung mander ,Modernen”, 
prägt in dem Gonett ,Wn die Deutidgen“ mit befannter 
Anlehnung die Wendung: 

Und fo fann wohl cin deutfcher Dichter fagen, 

Daß er von jenem Stamm der Deutfchen fei, 

Die fterben müffen, wenn fie gelten wollen — 
aber er en bat, mwenigftens als Lyriker, nicht das Recht, 
eine folche, fonft ja fo bitter-wahre, Klage auf fi zu be 

en. 

ans ijt ganz und gar „Moderner“. Er fceut 
fih dngfilid), auch nur ein einziges Wort ausgulpreden, 
das vielleicht je im Zeitraum der lebten taufend Sabre ein 
Deutfcher gebraucht hat. Er will fpradlid gang er felbjt 
fein und belaftet daher feine Dichtungen mit jenen berüch- 
tigten Gage und Wortgebilden, die für den Lefer, der 
z. B. einen gewifjen Goethe nod liebt und genießt, uner- 
träglih und oft unverftändlih find. Das Gediht „Es 
war" und einiges aus dem Abfchnitt „Bon Wachen“ vers 
rät immerhin die Anlage zu einer ftrafferen PBlaftif. 

Dah Findh vom einftigen Ueberbrett! herfommt, merit 
man feinem Schaffen auch heute noch an. ch möchte von 
ihm als Lyrifer das jagen, was man gelegentlic) von einem 
Sänger fagt: feine Stimme ift nicht umfangreich; aber für 
Heinere Räume genügt fie. Einen wirklich großen Schnitt 
haben feine Lieder nicht, aber fie find Lieder, finghaft, mit 
der Ihon im Rhythmus Elingenden Melodie. Manches an 
feinen Gedichten und Sprüchen ijt arg verfehlt, aber man 
findet auch wieder Herzhaftes und Anheimelndes, und feine 
Schmwabenlieder möchte ih nur ungern miffen.. Wud FB. 
eriheint mir, Iyriih genommen, als Yertiger; eine Ent- 
wicklungslinie jehe ich nicht, und dos ift fchade, da man 
‚von ihm wirklich behaupten darf: er ift Dichter. 

Franz Lüdtke. 


Mine 


Bod, Kurt, Berfe vor Tag. Dresden, 1918. Dresdner Derlay von 
1917. (14 ©. 8) 

Die Form diefer jparfam bemeffenen Bild: und Melo- 
dienfette eines nenen Lyrifers ift glanzvoll, Scharf geichliffen 
und perjönlichfeitseigen. Und aus blühenden, herzreinem 
Gutempfinden und tiefer Wurzelung im Wefenstum der Ur- 
fräfte hebt fich der Sinn, der fie befeelt. Stille Gottfucher- 
andadt bhaudt aus den feierlich aufquellenden Verjen, bie 
ganz von romantifcher Schönheitsglut und Traumgedanflid)- 
‚ teit getragen find. Und wir fchauen mit reicher Erwartung 
auf den Tagestatweg des begabten Versfpenders. 

Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Verſchiedenes. 
Brandt, Luife von, Aufftieg ans der zn Gefammelte Auf- 
füge. Gotha, 1918. F. G. Perthed. (95 ©. 8.) Geb. 4 6. 


Cin Bud, das Erquidung bedeutet. Auffäße von 1914 
bi8 November 1918, vom Ningen, vom Schmerz und von 
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der Rraft deutider Frauen. Deutfder Frauen, tmollge- 
merkt. Die wınderbare Kunft der Dichterin jchenkt uns hier 
etwas, was mehr ift als „Aufſätze“. Hier handelt es fid 
nicht um Cingelfragen, jondern um das Allgemeine des Volls-, 
Menichen- und Weibtums. Das macht die Aufſätze zu hod- 
wertigen Stimmungsbildern vollbewußter und doch ſchlichter 
Dichterſchaft. Volksgedanken werden Ewigkleitsgedanken, und 
in Luiſe von Brandt lebt nicht trotz, ſondern wegen allem, 
was geſchah und geſchehen mußte, der unerſchütterbare Glaube, 
dab wir Deutſche berufen ſind, geiſtig⸗ethiſch die Krone zu 
tragen, daß auch über unſerm Unglück notwendige Mächte 
walten, beſtimmt, uns zum Aufſtieg zu führen. „Niemand 
iſt befiegt, der es nicht ſein will.“ Wahrlich, ſolchen Glauben 
brauchen wir und die Gewißheit, daß Schmerz nichts an⸗ 
deres iſt als eine große Verheißung. Lebensbejahung, 
Sonnenſchein, Sehnſucht und Jauchzen, das iſt der Sinn 
dieſes tief tiefernſten Buches einer Dichterin, einer Führerin, 
einer deutſchen Frau. Franz Lüdtke. 


a 
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Zeitſchriften. 


Münchner Blätter für Dichtung und Graphik. Hgb. von R. Kuno. 
1. Jahrg., Heft 2. München, 1919. Muͤller. 
Inh.: O. Zaret, Das Schickſal des Pellegrino Ratazzi. Novelle. 
— PB. Amann, Politif und Moral in Thomas Manné ,, Vetradtungen 
eines Unpolitifden’. 
Die Bäcderwelt. Zritfehrift für Literatur und BolfIbitdhereien. 16. Jahrg, 
Heft 1 und 2/8. Bonn, 1919. Verein vom Hi. Karl Borromäns. 
Inh.: (1.) 6. Bieler, Biblifhe Spiele. — P. Bauer, Der Ere 
a in der Dihtung. — (2/3.) 3. M. F — Hans 
* mann. — H. Herz, Eine Revolutionierung der Literaturgeſchicht⸗ 
chreibung. 
ee Red.: P.O. Hider. 
19. Belhagen & Klafing. 
Inh.: (21.) Ein Denkmal i Hand von Bülow. — Fred Berg, 
Ein fterbended Baumgeihlcht (Bappel). — &. Müller, Spartatus. — 
(21/22.) Lina Thrift, Madam Bäuerin. Erzählung. — (31.) Karl Fr. 
Einfam in Gaftein. — 9. Sohnren, Krögerd Mudder. Eine Derf- 
gcftalt aus Mclenburg. — (22.) H. Wendland, Ein Erperimentator 
dd Sozialismus (Robert Owen). — F. Raimund, Wie wir unfere 
Kinder Heiden. — A. Gemmerau, Das Ghetto in Rom. — Albert 
Geifer, Bon den Frauen does Sdhultenhofs. — H. Dominik, IUniere 
fünftige Snduftric. 








60. Jahrg., Rr. 31 und 22. Leipzig, 


Das literariſche Echo. Hrsgbr.: E. Heilborn. 21. Jahrg. eft 11. 
Berlin, 1919, Fleithel & Bo. : Se 
Inh.: © Klein, Die bürgerliche —— Dichters. — Haus 
Natonek, Der Literat als Revolutionir. — W. v. d. Schulenburg, 
Kerr. — H. Stolz, Der fill Bergniigte, — KB. Soldfhmidt, 
Friedrich Alafberg. — H. Zerfaulen, Neue Lyrik. 


Die Literarifhe Geſellſchaft. Schriftl.: G. Schiefler. 6. Jahrg., 
Heft 3. Hamburg, —X M. Glogau jun. ane 

Inh.: H. Saetel, Ein Platen-Roman. — F. Echumader, 
Fragen der Bolfökultur. 4) Die Schule. — H. Zahariad, Die poli= 
tifhen Aufgaben der Jugend. — R. Michael, Bebel und Bismared. 
— B. Teich, Zeitgeift, Dichtergeift (Zu Dihmels Komödie: Mice 
Michael). — , Migge, Das grime Manifeft. — Peter Peterfen, 
Reue Fabeln. 








Das Vandhaus. Cine literarifche Monatöfchrift. HScraudgebcrin: Toni 
Schwabe. 4. Jahrg., Heft 3. Jena, 1919. Landhausverlag. 

Inh: 8. Brieger, Der Enob. — J. P. Jacobfen, Zufammen- 

fein. Ein Stud aus den „Burriliebern”. — M. Rochl, Gerihtöran. 


Novelle. — Toni Ehwabe, Kunftrihtungen. 2) Zeitfähriften. 





— — — — —— — — — 


Dic Lefe aus Didtung, Wiffen und Leben. Hagor.: €. Jäger. 10. Fabrg., 
Nr. 2—7. Stuttgart. 

Inh.: (2) P. Ernft, Der Tod ded na Erzählung. — 

8. Müller, Mufitgenup durhé Auge — 8. Groebbels, Der Bert. 

(grzablung — 5. Kleinpaul, Bon der preßgejeplühen Verantwortlich“ 
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kit. 6) Beitrag zur Preffcfunte. — (8) R. H. France, Das Gefch 
ver rädläufigen Amtwidlung Zur Politit ter Ratur. — I. Brine: 
mann, Die. beiden Kaſenſcharſen. Erzählung. Frei aus dem Platt⸗ 
deutſchen überſeht von F. Wippermann. — E. Scheibner, Milde 
Vinter. — J. J. Hanſelmann, Ein Jahrtauſend Städtebau. 2) Ko⸗ 
lonialſta die. — 4.. O. E. Heſſe, Jobanncd Edlaf, ocr Denker und 
Didier. — J. Schlaf, Weimar. Eine zeitgemäße Betrachtung. — 
Derſ., Ein Tod. i ae Derf., Dad Eonnesfledenphanemen. 
— Derf., Der Herr Kanditat. Erzäblung. — Derf., Der Rachtgang. 
— Derf., Orgonifation und Friedensſehnſucht. — Deri, Pas alte 
ta — (6) R. Upinger, Die Lebindgefehe im Etaatöleben. — Karl 
Spindler, Der Statibalter von Khorajan. Eyadhlung. — M. Rrains 
buhl, Bom deuifhen Mitt llantfanal. (Mit 4 Abb.) — A. Dodrfler, 
John Ruétin. — Et. Kelule v. Stradonig, EChwaryRot-Bold, 
die Garten ter Adtundviersiger. — 6/7.) A. Blog, Die Frauen in 
Peimar. — E.R. Pehle, Moore in Dentigland. — B. ©. Sadmerl, 
on Eydbtung. —- 8. H. Strobl, Die lepten Wünfce. 





Nahen. Halbmenatöfhrift des Düffelderfer Schanfpielfaufed, Heb. ven 
@. San dauer. 14. Jabra, Heft ff und 12. Dale € dob ddort, 
Inh.: (11.) Staat und Kunf, Mode des Minifterpräfidenten Kurt 
Giäner im bayarifken Bıopiforifhen Nationalrat. — R. Shidele, 
Gefprdh mit einem Amerikaner. — H. Natonet, Worte für Peter 
Altenberg. — D. Srabbe, Barkarofiad Träume — (12) Ein Brief 
Yotfois über die Erzichung. — W. Whitman, Beltgedanter. — 
Brabbe, Das Tater zu Haffeldorf. — Elife Deipfer,- Selbfige- 
{pra einer Werdenden. — Dietrid, Bincent van Gogh. 


es Bierteljahräfchrift dc® Bundes für [höpferifche Arbeit. 1918/19. 
t 2. (Ber „Quadriga” 10. Heft.) Jena, Dicderidhs. 

Sub: BW. Beréhofen, Exldfung. — A. Talhoff, Das tolle 
@ Kaleidoftop fonderbarer Alltäglichleiten. Erfter Teil. — Wilhelm 

erdhofen, Zi Culenfpicgel. Ein Epiel von Not und Torbeit. Baris 
ante zum zeiten Epiel — E. Liffauer, Die Anfedtung. Edau 
fpiel in einem Aufzuge. — 8. Bröger, Brudftud aus wm Roman 
„De Held im Schatten’. So . 


Dentihe Revue. Hab. von R. Fleifcher. 
3919.. Stuttgart, Deutfche Berlagéanfialt. 
Snb.: Pring A. gu Hohenlohe, Cine graue Eminenz. Erinne- 
en aus dem Auswartigen Amt in Berlin. — Robert Liefmann, 
Nationalismus und BVolferbund. — F. Road, Deuiſche Güter und 
Chörfungen in Rom. — Fricdrid Stieve, Dad neue PeutidHland. — 
D. Bindelband, Fricdrih Cidhbornd Briefe an Gneifenau (1809 
bid 1818). (Fortf.) — Fv. Duhn, Altes und neues Griehentum auf 
ten Megdifhen Infeln (Edius). — Weiß, Jutenchrificntum und Heitens 
driftentum im aycftolifden Zeitalter. — 9. Sommer, Gpradhe und 
Carift. — G. Budde, Gedanten über einige neuere Gocthewerfe. 
Deut{he Rundfan. Red.: §. Goltau. 45. Jahrg., Heft 5. 
Mbruar 1919, Berlin, Gebr. Pactel. | 
Snb.: A. Dresdner, Die Zukunft der Künftler. — O. Eber, 
Die Gallitanifche Kirche als Werkzeug der Revanchhe. — 8. Berg- 
firager, Briefe ded Prafidenten Lette aus dem Frankfurter Parlament. 
— Gentz. Ein eurspäifher Staatsmann Butfder Nation. Cin. Vers 
ſuch. (Fortſ. — H. Plag, Dex Raticnaligmus im franjofiiden Denten 
ver Bortriegszeit. — O. Pniower, Bier Sprudgcdidte Geethes. — 
3 §. Gacthens, Das GBüldene, dad seat und bas Olivens 
farkene. Eire Bareduovclle. — RK. Schneller; Thomas Mann, „Bes 
tragtuagen eine Inpolitifchen”. - 


—, Sonderheft zur. Deutfchen Nationafverfammlung. (16 ©. 8.) 4 0,50. 


Jnh.: R. Feſter, Das Selbſtbeſtimmungsrecht und der deutſche 
Gingeitéfact. — 


Die Gene. Blätter für Bühnenkunft. Hrögbr.: G. Heine. 9. Jabrg., 
Heft 2/8. Berlin-Charlottenburg, 1919. Vita, Deutſches Verlagshaus. 
Sab.r 9. v. Kleinmeyr, Grundfäge der Rıigichinit. — Ferdinand 
Gregori, Friedrich. Ludwig Schrödere. Sprechregie. — 8. Eberhard 
und aul Om ol ne, Das Publitum als mirfpielendes Element. — 
R. BWeidhert, Iphigenie ald Regicproblem. — SH. Stangenberg, 
Der Regiffeur und der Kayclmeifter. — H. H. Cramer, Fupnoten gu 
meiner Snfjenierung von Andrejews , Du follft nist toten®. 


Der. Farmer. Monatöfhrift fir Gemit und Gift. Hréghr.: J E. 
ie 21. Jabrg., Heft 9. Stuttgart, 1919. Greiner 
iffer. 


Tab.: Er. Hey, Der Deutfhe ohne Monarchie. — Rud. Hud, 
unter Ditos Rome ae Chr. Boed, Evanagclifde ale 








44. Sabrg., Februar 








. mülter, Deutfchlande Kunfttefi 


:(8948.) &. Dernftein, 


8. Behrens, Arbeiter, geht aufs Land. — Elfe 
‚lung der Frau im teutfchen Wirtfhaftölchen. — H. Fohf a 


forgen.. — Elfe Höffer, Meilenfkiine. —: M. A. Tönjes, Vergeſell⸗ 
{Haftung bes Wirtfchaftsichene. — Elotiide Brettauer, Barum? — 
%. Klihe, Arbeiter als Autoren. — B. Munz, Gorthes. politifche 
Uckerwadhung in Rom turd das Wiener Kabinett. — Ein. Reichgamt 
für Grenz: und Auslanddeutfhtum — M. W v. Lüttgendarff 


-MBeinende und fadcnte Tiere. — BW. Appens, „Ein ſchmachvo 


Kapitel". — R. Brandt, Alte Garten. — 8. Etord, Um Soethe. — 
Tidus, Wirklidteitetunf. — Karl Stord, Dierer als Nothelfen — 
Derf., Kart Soc pfart. oe ee 


Veber Land und Meer. Deutfche illufir. Zeitung. Red.: R. Predber. 
ob Seite 121. Bd., Rr. WB bi’ 2 gart, Deutfge Bertage- 
an ait. 7 . * 


Inh.: (22/24.) J. v. Ludaſſy, Der Baum des Lebens. — (22) 
Th. Zell, Warum iſt unſer Gedächinis in der Jugend am — 
W. Schweisheimer, Erſte Hilfe bei winterlichen Unfällen. — Muno 
Köhler, Die moderne Theatergarderobe. — (22/24.) F. R. Rard, 
Ker⸗Ali. Reiſeroman. — (22.) Der Iſenheimer Altar des Natthias 
Grünwald in Kolmar. — Friß Mieſert, Die belden meiſterlichſten 
Brückenbauten der Welt. — (23.) A. v. Muralt, Verfemte Liebe. — 
H. Kühne, Wiener Kriegswitze. — W. Lüdecke, Geheimſchriften. — 
QB. Graff, Dad Abenteuer des Andreas Urbanczky. Eine Liehes⸗ 
eſchichte. — (24. 2. Brieger, Heworragende Privatſammlungen. Die 

emäldefammlung Emil Meiner in Leipzig. — R. Raden, Die Me⸗ 





tanfhäge in Deut(dhlands Boden. — 8, Heller, Das Lrichenfhauhans. 


Die Wade. Al. Jabrg., Rr. S und 9. Berlin, 1919. Edel. - 
Inh: (8) €. Mühling, Das erfte Reiheminifterium. — cn 
n 


Dominik, Was tonnen wir erportieren? — Charlotte Niefe, 


aud der Septyeit. 1. Die Kub. 2. Karoline und die andere Geite, — 
(8/8.) Higa Woklbrid, Romanti~. Roman. — M. M. SGehrle, 
Die Münchener künſtleriſche Figurenbühne. — (O.) Frieda Schott⸗ 
in Gefahr. — Hedwig Heyl, Groß⸗ 
Berlin. — Heyking, Die Fiſchzucht als Beruf. — Hil debrandt, 
Lufwoſtverkehr. — Die Säuberung der Meere. J 


. Zlluftrierte Zeitung. Re.: D. Sonne. 152. Band. Kr. 8047 


und 9948. Leipzig, 1919. 3. 3. Weber. 

Gnh.: (8947.) D. Traub, Das Weimarer Parlament. — Fre. 

v. Shlihr, Weimar zur Beit der Nationalverfammiung. — Franz 
Neubert, Aus Alt-Mrimar. — G. Seeliger, Die crften Aufgabın 
der RE ne — Mar Havel, Guftinud Ambrofl. — 
ie Re Arbeit im neuen Dentfchland. 

— N. Lüttich, Gefahren der Arbeitdausfälle. — Miffel, Arbeiten 
oder untergehen. — U. Lowe, Das Ausland und die deutihe Arbeit. 
— Mor Cohen, Bollewirtidaftlide Grenzen der Entlobnuug — 
Th. Leipart, Urbeiten die erfie Borbedingung ter Sozialifierung. — 
Luders, Die Stel- 


Richard 
Kobler und feine Rede. — 5. Miplad, Deutfhe Wirt qhafie und 
Gifel(haftéeprobleme. — Moeller van den Brud, Niepfhe und 
der Sozialismud. Bu 





Literatur, 


in ten bei Heffe & Beder in Leipzig erjcheinenten „Romanen der 
Weltliteratur” bearüßen wir mit £Eefonderer Freude zwei fchon vor weit 
mehr ald dreißig Zabrın erfimalig herauzgelommene, nad Inhalt und 
Form gleich feffilnte Bücher, nimlih „Das Schatuhaus des Königs, 
Roman aus dem altın Argupten von Wilbelm Walloth” (2. durchgei. 
Aufl.; 336 6. 8 


. 8, acb. & 2, 50) und , Die nenen Römer. Roman 
aus der römiihın Wildnis von Richard Bon” (5. Aufl.; 342 6. 8., 
geb. „4 2, 50). 

Die im Berliner ae Morawe & Scheffelt erfcheinende Samm- 
lung „Rortland-Bücher“, hyd. ven Heinrid) Goebel, die bercitd eine Reihe 
Romanr, Erzählungen, Märchen, Dramen und Gedichte ftandinavifcher 
Echriftfteler durch gute Ucherfepungen der deutfchen Leferweit vermittelt 
hat, bringt im 25. bi8 30. Bande folgende Neuerfcheinungen. Nr. 25/26: 
Peter Eage, „Ans jungen Tagen”, Roman, übertragen von H. Goebel, 
die Entwidlungsgeichichte cincs Mufilers, deffen äugere Beriönlichkeit in 
einem auffallenten Mipverhiltnis gu feiner inneren funftlerifden Ye- 
deutung flebt. Ar. 27: Berner von Heidenftam, „Der Wald rauf”, 
Eagen und Erzählungen in Mebertragung von Zlje Miyersfüne, Bilder 
in leuchtenden Farben aus Echmedend Borzcit und Gefdhichte, wie aus 
tem grichifchen Altertum. Nr. 28: Jen Beier Sacobien, „Movellen”, 
voliftindige Musaabe in der getreuen Radhdidtung von Lurwig Echellen- 
ot Nr. 29: Auguf Strindberg, „Ehegeſchichten“, mat bon 
5. Goekcl, frif und ffimmungsvelt erzäptt, wipig und fatirifch. Nr. 80: 


° und Träume” 
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Henrif Pontoppidan, ,,Spul’, übertragen von Georg Daub, ein 
phantafievoller Roman aus der dänischen GefellfhHaft. Feder Band, 
dem eine furge Charafteriftit des Dichters voraufgefchidt ift, Koftet geb. 
3 A, der Doppelband „4 5, 50. 

„Die Kentaurin" betitelt fih ein: neue dramatifche Dichtung 
von Hellmuth Unger, die foeben in Budform, fartonniert, gebunden 
und al Rurnsaudgabe im Berlage von Theodor Weider in Leipzig ere 
fchienen if. Der gleiche Verlag bringt gleichzeitig noch ein Rovellen- 
buh „Blodsberg” von Hellmuth Unger b:raus. Ein Band. gefammelte 
Balladen „Der große Fries’ von demfelben DBerfaffer erfhien im 
Hrimatdichter-Verlag in Dresden. — Einen Hellmuth-Unger-Abvend vere 
anftaltete Elie Strafa-Sanfen am 19. März d. 3. in Reipzig. Bur Bore 
tefung fam die nad Inhalt und Form rT wirkungsvolle „Kentaurin“, 
ferner Inrifche Gedichte und Balladen von hohem dichteriihen Schwung. 

„Jüdifches Theater. Eine dramatifche Anthologie oftjüdifcher 
Dihter. Ausgewählt, übertragen und eingeleitet von Alerander Elias - 
get, (2 Binde, Münden, 1919, G:org Müller; X, 326 und 315 ©. 
8., 14 .4) bietet eine fattlihe Sammlung. Man möchte diefe Stüde 
weniger nach ihrer Aufführungdmöglichkeit auf weft: und mitteleuropä- 
ifhen Bühnen bewerten als nad det Ueberjeugungétraft des etbifchen 
Willens einer Raffe, deren Wh und Elend in dieſen Stücken klagt und 
deren feelifche Zerriffenheit fich in allen MenlHen enthallt. Diele Bilder 
einer Leidenden Kreatur werden umfladert von aufjutenden Richtern der 
Komif, durdhwarmt von der Gite eines reinen Humors, manhmal ver- 
zerrt von biffigem Spott, on von inbrünftigem, funatijchem 
ae rg: Die Konflikte find meift durch die eigentümlichen oft 
judifden Berhaltnifje bedingt und geben den Stüden ihr volf3tümliches 
Geprage. Cs find die Kämpfe swifchen Vater und Sohn, über denen 
Familien zu Grunde gehen, an deren Schikfal zugleich die Zerfegung 
ded Gudentums, feine Europäifierung gezeigt wird. Cin ftarfer Wirte 
tihkeitsfinn faßt Charaktere wie Probleme Sati auf und bringt c® zur 
finnenfälligen Zeichnung der Gegenfäge. Unter den Didtern —* vor 
allem Perey auf, der in romantiſcher Art ſpukhafte Nachtbilder von 
en Manier und angitvollem Grauen binwirft. Afdh, der fon in 

erlin aufgeführt wurde, ijt mit zwei Kleinen W:rken vertreten, die in 
feinen a Zügen melanholifh verdimmern und wieder ind Bizarre 
binübergleiten. holem Aleidem bringt den eigentümlichem zwies 
ae Ghetto-Ule in fhrulliger, gappeliger Art und Außerft gewandter 
TeHnit. Kurt Kersten. 

Nicht nur fiir PhHilofogen, fondern fiir jeden, der fein Latein nod 
nicht ganz verlernt bat, tit die »>Epistala novi mariti. Carmen 
Hermani Roehl! in certamine — Hoeufftiano praemio 
aureo ornatum< (Amstelodami, 1918, apud Io. Mullerum, 14 S. 
Gr. 8.) reizvoll gu fefen. Der Berfaffer fchildert in wohlgebauten 
flüffigen Diftihen die Annehmlichkeiten einer jungen Ehe und ermuntert 
den Freund, an den die Berfe gerichtet find, gleichfalls zur Heirat. 

Die vor kurzem mit der Sahresyaht 1918 bei Georg Müller in 
München erfchienenen „Gedichte von Ribard SGdhaulal umfaffen 
deffen Iyriihe Shöpfungen von 1891 —1918 (432 ©. 8., 15 .£, geb. 
18.4, Lurusausgabe 60 .4); nacheinander folgen „Scehnfucht”, „Tage 
‚, „Kinderlieder”, „Heimat der Seele”, „Wende*, „Deutiche 
Denkmäler”, „Eintehr“. In ihnen liegt wohl ohne Zweifel ſeine haupt⸗ 
ſächliche Bedeutung (vgl. 10. Jahrg., Nr. 17, Sp. 306 fqg. d. Bl.). 
Alle Verehrer dieſer edein, ſinnigen, dem Lärm des Tages abgewandten 
— werden die Ausgabe mit Freuden begrüßen. 

Wien. Der Wiener Schriftfteller Dr. Rigard Plattenfteiner 
veranftaltete Fürzlih im Konzertbausfaale einen Bortrag feiner Dichtung 
„Beethoven‘ (Der große Mufifant zur Ehre Gottes) und erntete für 
{eine fein empfundenen Gedanken den berzlichiten Beifall feiner Zuhörer. 
Die Dichtung gibt und einen Ausfchnitt au3 dem Leben deö berühmten 
Meifters und man merkt c# jedem Worte und jeder Zeile an, mit wel 
heiligem Gefühl der Dichter hier an der Arbeit war. Die Dichtung i 
prächtig aufgebaut und in ihrer Schlußwirkung von fturfer Ergriffenheit 
und Größe. Wie in den übrigen Werfen Plattenfteiners offenbart fich 
auch bier fein Talent für volfstüumliche Darftellung — Schickſale. 


. Huppert. 
Nene HKeitfdriften. 

Der Unterhaltung und Wiffendbildung dient die vor allem fdine 
literarifch gerichtete junge Zeitichrift „Der Erker’, die Georg Oswald 
Bayer herausgibt und Hand Regina Nac leitet. (Prag-Smihom, 4 Hefte 
Monatdnummern, je 50 Heller.) Biber erfhienen 3 Hefte, die fundtun, daß 
mit der neuen Gründung geihidt dad Biel guter, gefunder Geifted- 
beföftigung crftrebt wird. Unter den Lyrifern und Grzählern von Ruf, 
die Beiträge boten, finden wir Friedri Adler, Hugo Galus, Peter 
Altenberg +, Ridard Ries und die Veranftalter felbit. Biel Gedanf- 
tichkeit erfüllt die Hefte. Und anziehend für weitere Kreife tft vor allem 
das Gloffarium, in dem fich eine fein pointierte, nah Wilhelm Bush ge- 
artete Satire und Spaßhaftigfeit entfaltet. Wilh. Müller-Rüdersdorf. 


Preife. 
Der Wiener VBauernfeldpreis wurde zu gleiden Zeilen (je 1500 
Kronen) an die Shriftiteller Julius Bittner, Rudolf Holker, Richard 
SHhaufal, Paul Werth:imer und Otto Stoeffl vergeben. 


— — — — _— on. — — — — — —— 


Vrrantvort!. Redatterr Prof. Dr. Eduard Rarcnde in Ceiv;ig, Raifer-Wilhela-Sterke 50. — Drud von Breitkopf & Härtel in Leipzig. . 


Theater. 

. Darmftadt. Das feiihere Hoftheater bradhte Wilhelm S pene ri 
jüngfted® Drama „Karl der Fünfte”, das den gewaltigen Kampf 
wirhen dem fpaniihen Katfer und dem deutichen Proteftuntidmus be 
andelt, zur Uraufführung. Die Zufchauer ermüdeten unter der naheu 
fünfflündigen Dauer der Vorftllung und verbielten fi trog der aud- 
gezeichneten Berkörperung der Titelrofle zum Schluß meift ablehnen. _ 

resden. Am 1. Magy d. J. ift Graf Seebad, der Genera ldirefto: 
der ehemaligen Hoftheater gu Dresden, von jeinem Amte zurüdgetreten. 
25 Jahre bat er dem berühmten Kunftinftitut vorgeftanden und dic 
Aera Scebadh bedeutet nicht nur einen glanjvollen Aufftien der Dresdner 
Hofthcater gu eer Hobe, ſondern aud cin: Ausjtrablung Hodbfter 
fünftlerifher Kraft bid Aber die ore Deutſchlands. Mit giel fiderer 
Debarrlichkeit hat SGrebad das Dresdner Publifum literarifa erzogen 
und da3 Sdaufpiel vorurteilélos gum Tummelplag moderner fähiger 
Grifter gemadt. Didter wie Orto Ecnft, Gujtao Wied, Otto Erler 
fanden bier den erften Eingang zur Bühne, der Stil für Hebbel wurde 
gefunden, Carl Hauptmann neu entdedt, Bjornfon, Fofen, Gerhart Haupt: 
mann reihite Sorgfalt zugewendet, um von der Oper gang gu fd weigen. 
Ein Hauptverdienft des Grafen Secbadh war die überaus glüdliche Wahl 
feiner Mitarbeiter. Möge fein reiches Lünftlerifhes Erbe ungeſchmälert 
erhalten bleiben. — Eine Künftlerifhe Schaubügne hat der Sädfifd: 
Künftlerhilfebund errichtet, die als Wandervühne künftlerliched Theater- 
fpiel in die theaterlofe Proving tragen und fo das üppig in die Halme 
9349— Schmierenweſen bekämpfen ſoll. Adolf —— , ver 
Raſchinerieditektot des Sähfiihn Landestheaters, hat dafür eine vor- 
zügliche, transportable Bihneneinridhtung fonftruiert, wie fie gleid 
muftergültig in Anlage und Beleudtung feine Wanderbühne bislang auf: 
zuweilen bat. Die kunftlerifche Leitung ift Marimus Rene übertragen 
worden, dem organifatorijd wie darftellerifch unvergeifenen eriten Direktor 
ded Ulbecttheaters, unter dem diefes einen rafchen und glänzenden Auf- 
ftieg nahm, dem nur durch die voreilige Entlaffung Renés Xt- 
ae geſchah. Allerdings wird René, um dad Publifum gu wabrem 
finfilerijdin Empfinden zu erziehen, allmählich wertvollere Sriide 
wählen müjfen alé Lothar Sd midts gwar wigiged und wirkangé- 
volles, aber doch untkünftlerifches Luftipiel „Mur ein Traum‘, mit 
dem die neue Schaubühne ihre Vorjtellungen im Landestheater fchau- 
fvielerifh ganz vorzüglich eröffnete. Möge dem neuen, verdienftvollen 
Unternehmen ein gludlider Stern leudten. Erich Basse. 

‚ Dresden. Fm Alberttheater fand die Uraufführung des drei 
aftigen Schwanfd ,„'"3 Freien gu Dreien" von Alwin und Reli 
Romer freundlichfte Aufnahme. Die Berfaffer bieten mit den Mitteln 
de3 bayrifhen Dialeft-Bolkäftüdes harmlos ae ee eee, und 
vermeiden mit Glid und Tatt die Geichmadiofigkeiten und Ueber- 
treibungen der Gattuny. Jn den beften Szenen klingt ein gemütvolle 
aR CEE Ton durd. A. P. 

Bien. E83 jcheint zur allerneueften Wiener Mode zu gehören, 
dag cine Erftauffubrung ohne Sfandal nicht verlaufen darf. Diesmal 
war Alfred Grünewald das Opfer, ein feine Wiener Lyriker, von 
ftarker individueller Beyabung, der bet feinem Debut als Dramatiker 
vom Publikum cig ae wurde. Sein Stid, ,,Uriand Lenden 
—— das im Komödienhaus zur Uraufführung kam, nennt etr ein 

aſtnachtsſpiel, und fünf lange, zum Teil langweilige Alte braucht er, 
um uns zu ſagen, was etwa Hans Sachs in geradezu muſtergültiget 
und vorbildlichet Form ſchon einige Jahrhunderte vor ihm dichtete. Die 
dünne Ze et beiten Jılld für zwei ullige Alte aus, voraud- 
geiegt, dag die Sad: mit dem Spipbuben, der ein Wertvoles Gefdmeide 
geftohlen bat und e8 ein paır dummen Reuten als Urians Rendenfchmud 
einreden will, tatfächlich ulfig durchgeführt wird; dad war aber nidt 
der Fall. Der halbwegs freundliche Erfolg, der fih zum Ss. 
einftellte, fol_den Verfafer über feine dramatifhen Fähigkeiten nicht 
täufhen. — Der dreiaftige Schwanf „In geheimer Miffion‘‘, der an 
der Bolkdbühne zur Irantkras gelangt iſt, wurde unter lauten ad: 
u. zu Ende gejpielt. Und diefen Schwanferfolg verdanken die beiden 

erfajfer Arnold und Emil Golz zur guten ilfte der draftiichen und 
nie verfagenden Komik der Frau Gifella Werbezirk, die cine Lebedame 
zu fpielen hatte, die nie aus der Berlegenheit kommt und, wo fie auf- 
taucht, Berlegenheit bereitet. Ihre Baronin ift eine fehr dankbare Poffen- 
figur, die von den Berfaffern nach keiner Richtung hin ftiefmütterlic 
behandelt worden if. Die Brüder Golz, die als fehr wipige Köpfe 
elten, fhütteln ihre ulfigen Boffeneinfälle ae aus den Aermeln. 

andmal modte man freilich wünichen, day fie mehr Niveau hielten. 
Dod) der Falhing ift ihre Entfchuldigung und literarifche Anfprük 
ftellen fie mit ibrem Schwanf nicht. Und fo fcheint allen Zeilen geholfen 
zu fein: dem Publitum, den Schaufpielern und den Berfaffern. 


R. Huppert. 
Berſchiedenes. 

Bei einer Gedenkfeier für den jüngſt verſtorbenen Dichtet Peter 
Altenberg in Wien jhilderte Egon Frievell in feinempfundenen Worten 
das Wejen des Verewigten, und einige Wiener Bübnenkünftler inter: 
pretterten jeine fdonften und dichterifd) mwertvollften Skizzen und Er- 
zäh lungen, 7, 


— — — — 


Die hone 





Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutjehland. 


Hr. 8 


qerausgeber Prof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Baifer-Wilhelm-Straße 50. 


Werlegt von Eduard Anmarius in Keiprig, Roffirafe 5/7. 


20. Jahrg. 
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Preis halbjährlich 3 Mart. 
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Eriähiungen (84): 6 ub art, Waflerweid, Gefchichten von Fiſchern 


wen, ederer, Gebt mir meine Wildnis wieder! Umbrifche 
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n§alisverseiGuis. 
Federer Ra Sa hap co Wildnis wieder! Um- 
bite Reifegeihichtlein. (84) 
a , 3B — Poetenſtube. Umbriſche Reiſegeſchicht⸗ 
PT B., Alle Freunde. Cinaktergylius. (86.) 
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Moderne Romane. 


Jacobſen, Friedrich, Swe nn Stuttgart, 1916. “Union, Deutfche 
Berlagsgejellidhaft. (2626. 8.) f 4. 
en vi, rb, ee Wolf. Hagen i. W., 1918. Ripyel. 


esi er — — Selig find bie... 
Me S38 S sin 4,40; ae 5, 60. 

Saber, gm g a ZI EMENNS Ehiaſal. Hamburg, 1916. Janſen. 
(236 


St — Der Liebhaber des Schidfald. Zweite = age. 
ef, 1918. ©. fee (306 ©. ai 4; see Nas 

Sacobfen führt und in kurzen, padenden — aus 
dem Kaſernenhof und einer Strafanſtalt die Entwickelung 
eines begabten Feldwebels und Gefangenaufjeherjohnes vor 
Ungen, den Umwelt und eigenartige Geihid zum Mörder 
werden laffen. Die zweite Seele, der Kampf zwiichen Gut 
und Böfe, das Ringen der Doppelnatur ift nicht fcharf ges 
nug betont worden, um den Titel des Romans gu recht 
fertigen. Daß im Anklange an Bertha v. Suttner die Ein- 
wirkung des Krieges von 1870 auf die Leibesfrucht Eigenfchaften 
zur Yolge gehabt, die „den Stempel einer aufgelöften Orb» 
ming erfennen lieben”, hätte erheblich mehr unterftrichen 
werden miiffen. Wenn der Verfalfer aber den Schriftftellern 
in einem Beiblatt zuruft, fie jollten mit dem „Modegewürz 
blutiger Rriegdfzenen” miglidft fparfam umgehen, fo hätte 
er felber zu allererit uns mit manchem UWehnlidem, das dem 
Kriminalroman vorbehalten, verjdonen follen, jo fpannend 
e8 gerade für geringere UWnfpritdhe auch fein mag. Der 
durrhfichtige, folgenflare Aufbau und der treffende, wirklich 
feitsfichere Ausdrud find Lobend anzuerkennen. Manche an- 
tegende, tieffinnige Gedanken über Recht und Gerechtigkeit, 
verwidelte Gewwiffensfragen und Reformbetradtungen des 
Strafwefens verraten den denfenden und wagenden, auf der 
Höhe des Lebens ftehenden Fachmann. 

Aud Fris Philippi breitet vor uns, wie fchon in feinem 
Roman „Vom Weibe bift du”, Bilder aus dem Gefängnis» 
und Buchthausleben in der „Gewiffensichrift" des „Wendelin 
Wolf aus. Wie diefer vom fcheuen Landbuben aus Hunger 
und Gelegenheit gegenüber der Sintflut der Vorfchriften 
zum Dieb, Hubdlter, Yührer der Landftreicher und Bettler- 
nig wird, deffen Meifterichaft im Unfertigen von „Slebben“, 

Beilage zu Nr. 15 des Lit. Zentralbl f. Deutſchland. 81 


Köln, 1918. Bachem. 


— os Zwei Seelen. Roman. gt) 
(berg €. $., Jedermanne Schidfal. — 
Die Vorhdlle. Tragddie in einem 


8, Wendelin Wolf. Roman. (81.) 
er, &, Cafanovas Heimfahrt. Novelle. (83.) 


S OF eects «, rasen. Geſchichten von Fiſchern 
n 

en ‚Da Liebhaber des So Roman. (83.) 

Walfe „ Voetenleben. suashLungen. ee) 

Wie ee „Selig find Rom 82.) 
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falfchen Wusweispapieren, weit im Bayrifden und Franti: 
{den befannt, ift feelenvoll und unaufdringlich gefchildert. 
Der romantifde Cinjdlag, die tiefinbriinftige, naturtrunfene, 
myjtifde Seele diejes Seuchenwärters auf der Baßhöhe, ber 
der Mutter Worte bas Gewiffen bilden, auf dem Hinter 
grunde der eindrudsvoll dargejtellten Balber Tauern erhöhen 
unfere Anteilnahme, ift auch freilich ein bißchen guter Glaube 
Vorbedingung. Wendelin macht den legten Berfuch zu einem 
neuen Leben. Allen Gefichtern und dem lebten Mund ent- 
rinnt er in die große Stille, da das Gefeh fturzatmig wird. 
Der Frauen Gunjt, die nichts anderes können als ihm Gutes 
tun, bleibt ihm treu; aber der Haß des Gamshanſl, der in 
den Tälern der Menjchen Hinter ihm ber war wie ein 
biffiger Hund, verfolgt ihn auch dorthin. So findet er nach 
bem Tode feine® „Moidl3" feinen Miidweg mehr in das 
Leben der Leute, er betritt die Bahn bes weißen Todes. 
Das ewig Waltende geht in ihn ein und erlöft ihn von 
feiner Nichtigkeit. Aus einzelnen Abfchnitten fpricht uns 
eine wunderbare Stimmung an, wenn auch vor einem Bu- 
viel an Allbefeelung zu warnen ift. 

Der Wiejenhofbauer in Sebaftian Wiejers Roman 
bringt es ebenfall® im Glauben an fein gutes Recht von 
der Widerfeglichleit gegen die obrigfeitlide Gewalt zum 
Brandjtifter und Mörder. „Und am Morgen legte Veit 
eine Generalbeichte ab und veripracd) alles zu tun, was ihm 
der Beichtvater vorichreiben würde. Der Pfarrer dante 
Gott von Herzen und fprah Veit 108 von allen feinen 
Sünden“. Wo der Seelforger von Waal gegen Anders: 
gläubige, über die Obrenbeidte, den Cucharijtifden Kon- 
greß, den Modernifteneid und Freimaurerlogen zu predigen, 
wie er ed im Geleitwort ausdrüdlich hervorhebt, und zu 
eifern anfängt, entzieht fich fein Werk der Fünftleriichen Be- 
urteilung; bas Leben im Dorje und in der Gemeinde aber 
bat feinen vorzüglichen Kenner gefunden. Die Wandlung 
des zum Pfarrer bejtimmten jungen Menfchen ift ebenfo 
wenig verftändlich wie feine Liebe zu ber Frau des erfdoffenen 
Profeffors. Aus dem Verjaffer der ,,€dten und neuefter 
Fdeale im Briefterleben*, feinem Gegenfag gu den Theologte- 
profefforen und dem Kaplan Iprechen wahrſcheinlich nur zu 


ſehr Selbſtbekenntniſſe und Kämpfe um die eigene Sache. 


Niemand kann zween Herren dienen: daß bei alledem der 
83 
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Roman vor 16, alfo mit 22 Kahren begonnen und „bierz 
mal vollftändig umgearbeitet” wurde, gibt zu denfen. 

Ein herzinniger, poefiedurdhtrankter Duft ummebt bei 
Kullberg von dem Wunderfonntag an bas Sdidfal des 
Tagelöhnerjungen, dem durd des Pfarrers Vermittelung 
die höhere Schule zugänglich wird. Nach der Reifeprüfung 
briht das Gebheimnis der Gottesfindfdaft und Erlöferhoff- 
nung bei ihm bdurdj; er wenbdet fich den Bedrüdten und 
Armen in den verworfenen Vierteln zu und verfteht durd 
feine Feder weite Kreije feiner Gedanfenwelt zu gewinnen: 
da die Menfchen anfangen, im Strudel. des Völferbrandes 
fich felbft wiederzufinden, bricht er in felbftlofer Hingabe an 
feine große Aufgabe zufammen. Die Schilderung bes myftifd- 
Ihmwärmenden Seftenwejens ift dem Verf. gleich beredt gelungen 
wie das Spiegelbild des Hamburger Groblaufmannslebens. 
Die Sprache ift ebenjo edel wie die Weltanfchauung be 
jahend, jchöpferifch ift. Lernt der Dichter die Geftalten nod 
Ichärfer umreigen und die feelifchen Wendepunfte innerlicher 
und breiter vertiefen, jo reift er der Meifterfchaft entgegen. 

Man kann verftehen, daß Steffens Roman fdjon bie 
zweite Auflage erlebt. Eine Reihe gelungener Einzel» und 
BZuftandsfchilderungen, voll Einfälle und Gedanken, die nicht 
alltäglih und einen feeliichen Tiefblid wie gewifjenhaftefte 
Selbftbeobadtung verkünden, weifen ung die „Lojtbare Offers 
barung von ben Mitteln der Gelbiterziehung in unferer 
goldenen Zeit, in der wir ber Seele leben”, die Kunft, der 
„rechte Riebhaber be Schidjals gu werden”, an zwei Menfchen- 
findern, die da3 verantwortungsreiche Leben erft hämmern 
und fchmieden muß, um fich in felbftlofer, Verzicht leijtender 
Berufserfüllung, in werftätiger Liebe an der Menjchheit die 
Hände zu reichen. In Freiheit, die Gelegenheiten jchafft zu 
Lebensmiglidfeiten, Körper und Seele auszubilden, Ternen 
fie Treue gegen da3 Ewige und den Gott in fich, Iernen fie 
durch den Schmerz in Not und Leid die Menjchen inniger 
empfinden, das Schidjal in Fröhlichkeit übertölpeln, die Erde 
mit Schönheit erfüllen und an die Wiedererneuerung der 
Menfchheit glauben. Weber all dem üppigen, verwirrenden 
Rahmenwert und dem reichen Hintergrund leidet aber jo- 
wohl der Fortgang der Handlung, der die Stoßkraft ge 
nommen, wie die Bildhaftigfeit der Charaktere und Die 
Beitimmtheit der Landichaft. Fülle und Begabung Fünnen 
aud zur Laft und Verfudung werden; wohl dem noch jungen 
Sehriftfteller, wenn er fid) Mah und Einklang zu eigen 
macht! Friedrich Schroeder. 


— — — — — — — — - x —— — 
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Gefcdichtliche Romanennd Erzählungen. 


Schnitzler, Arthur, Casanovas Heimfahrt. Novelle Berlin, 
1918. S. Fischer. (171 S. 8) .# 4,50; geb. 4 6,50. 

Eine gewiffe Uehnlichkeit zwifchen Anatol und Cafanova 
hat für die Schnitlerfenner immer jchon beitanden. Auch 
hatte man da3 bejtimmte Gefühl, dab der Wiener Anatol 
jid in feinen fpäteren Jahren zu einer Urt Cafanova durch 
gelebt und durchgeliebt Hätte, wenn er nicht dod) von einer 
anderen Raffe und Kultur und wenn er in einer anderen 
alg der Wiener Umwelt geboren worden wäre. Cafanovas 
Blut Foß in des jungen Unatol3 Adern und fo erfcheint 
eB aud) begreiflid, dab Sdniglers dichterifches Schaffen an 
einer fo ausgeprägten Perfönlichleit, wie ed Cafanoba war, 
nicht vorübergehen fonnte. Die vorliegende, fejjelnd ge- 
fchriebene Novelle, die ung von dem 53jährigen Cafanona, 
von defien Heimreife von Mantua nad) Venedig und von 
den Echidfalen der fchönen Marcolina und des jungen Leuts 
nants Lorenzi erzählt, wird manden Lefer nur gegen das 
Ende zu nicht vollfommen befriedigen. €8 madt hier den 


Eindrud, al3 ob die Geftalt Cafanovas plößlich aufgehört 
hätte den Dichter zu intereifieren, bod das mag vielfach 
Empfindungsfade fein. Wie bem aud) fei, das jüngite Werk 
Schnitler8 bedeutet in feinem Schaffen einen erfreulichen 
Merkitein. Rudolf Huppert. 


Gefammelte Erzählungen. 


Schubert, Arthur, Wafferweid. Gefchichten von Fifchern und Fraucn. 
tuttgart, 1917. Bony & Co. 26. 8.) 48; gcb. & 4, 20. 
Federer, Heintrid, Gebt mix meine Wilonis wieder! Umbriſche 
Reifege(hidtlein. Freiburg i. Br., o. G. Herder. GO E. 8.) 
geb. & 1, 20. ; 
Derf., Yu Frangens Poetenſtube. Umbriſche Reiſegeſchichtlein. 
Gy, 3 WS. BF Oe ea 1, Oe Reiſeeſchehein 
Walfer, Robert, Poetenleben. (182 €. 8.) 
AM 4,50; geb. & 5, 50. 

Diefe vier Bandden tweijen manderlei Gemeinfames auf. 
Wie ein Grundmotiv zieht fich durch fie die Freude an ber 
Natur einerjeit3 und anderfeit3 das Bemühen der Dichter, 
diefes zunächft ja rein Igrifche Motiv epifd umguwerten und 
e8 gum Qundament, mindeftens aber zum Hintergrund 
epiicher, erzählender Geitaltung zu maden. 

Am nächſten kommt diefen Ziele der Münchener Jagd⸗ 
ſchriftſteller Schubart. Er erhebt mit Geichid die bloße 
Natur: und Sagdfehilderung zur Novelle. Er weiß nicht 
nur die Schönheit der Natur an den Seen und Flüffen 
Oberbayern mit liebevollem Auge zu fchauen und zu ges 
ftalten, nicht nur den Kampf des weidgerecdhten Angler3 mit 
den mächtigen Edelfiihen aus dem Gefchlechte der Salme, 
ihren Sieg oder au) ihre Niederlage in epifcher Lebendig- 
feit zu fchildern, ev weiß vor allem auch die Fäden vom 
rein Jagdliden zum WNgemeinmenfdliden zu knüpfen, fei 
e8, daß er erzählt, wie auffeimende Liebe von der Ungel- 
leidenfchaft erjtidt oder wie diefe von der Schlauheit genarrt 
wird oder wie fie zwei Menfchen zum Lebensbunde gu- 
fammenführtt. Schubart3 Angler find nicht bloß Angler, 
fondern fie bleiben Menjden, und in feinen Gefdidten Lebt 
eine Fülle jcharf gezeichneter Charaktere. Diefe Tiebens- 
würdige, vielfach übrigend humorvolle und öfter leicht jelbft- 
ironifche Verknüpfung mit dem Allgemeinmenfchlichen macht 
neben der meifterhaften Naturfchilderung und der Kraft der 
Gejtaltung das Buch aud) fiir den, der das Ungeln nur für 
eine Kunft, die Beit totgufdlagen, Halt, intereffant und 
erfreulich. 

Gederer, der Schweizer Dichter, führt uns in feinen 
beiden Bändchen nach Umbrien, in bie rauhe Bergwelt der 
Übruzzen. Wir, „die wir mit Stalien im Kriege ftehen“, 
hätten dem Dichter auch ohne die Entiduldigung im Bor: 
wort die Wahl feines Stoffes nachgefehen, wenn und aud 
gerade jebt die Schönheit der deutjchen Heimat Tebendiger 
zu Herzen fpridt ald die der Fremde. Aber %. fpricht in 
beiden Bändchen weniger al3 Dichter zu ung, denn als 
Reifefdhriftiteller.  Cingelbeobadtungen aus der großartig 
rauben Landjdaft, den altertiimlicdh-vertrdumten Reinftadten, 
dem ärmlichen Menjchenleben der Abruzzen flidt er burd 
Reflexion zu einem Charafterbilde, das Traft diefer eine ge- 
wiffe Gefdlofjenbeit nicht entbehrt. Aber auch F. ftrebt 
über die reine Naturjchilderung hinaus nad epifcher Geftal- 
tung, fei e8, bab er die Geftalt des Franz von Affifi uns 
zu beleben und aud der Umivelt feiner Heimat verjtindlid 


vraucnjeld, 1918. 


‘gu maden fudt oder bab er ein fo hervorragend epifches 


Motiv wie den vom Heimweh nad der Wildnis gequalten 
Papft Eoeleftin behandelt. Gerade hier zeigt fic aber deut, 
lid) ein Verfagen feiner epijden Geftaltungstraft. Er lage 
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uns diefe Geftalten nidt froft feines bichteriichen Nadh- 
Ihaffens erleben, jondern er reflektiert über fie und fällt 
dabei vielfach jogar in den Stil der Hiftorifchen Abhand- 
lung, fo wie er bei der Schilderung der umbrifchen Lands 
Ihaft und ihrer heutigen Bewohner vielfach den Stil der 
geographifch-vollswirtichaftlicden Abhandlung wählt. Wer 
aber in den beiden Bändchen nicht3 weiter erwartet al3 von 
warmer Empfindung getragene und fein durchdachte, über 
das rein Zuftändliche weit Hinausführende Neifeberichte, der 
wird fie dennoch mit Genuß und auch nicht ohne Spannung 
lefen. 
Walfer's ,Poetenleben” Tönnte man als den wieder: 
erftandenen Cidendorffiden ,Taugenidts” anjpreden, der 
aber dafür, dem Buge der Zeit folgend, auf feinen Schlafr 
tod verzichtet und fih in eine Urt „Wandervogelffuft“ ges 
geftedt bat und mit diefer „Unvernunft”" und „PBhantaftif“ 
und „Originalität nicht wenig fofettiert. Cin leifer Hauch 
von unbefümmerter Wanderromantif bleibt tatfächlich unter 
alter Selbftgefälligfeit und Selbitbejpiegelung, ja jelbjt unter 
der Unreifheit des Stil3 mit feinem finnlofen Wortgeflingel 
lebendig. W. trifft nie mit einem einzigen Ausdrud das 
anfhaulichite Bild, fondern er überjchüttet durch die Bere 
wendung zweier, dreier Attribute in gefuchter Manier den 
Lefer mit einer Fülle von Borftellungen, die fich vielfach 
fogar twiderfpreden: „ein zerlumptes, verlottertes, ver: 
frachtes, verbogenes, verödetes, einfames Gehöft oder Haus“. 
Das Ergebnis tft ärgerlicher Meberdruß, den auch die nette 
Ausftattung des Bandes nicht dämpfen Tann. 
Willi Warstat. 





Moderne Sranenerzählungen. 

anna, Sdwiegermiitter, Reine G ten. Stuttgart 

wet a 1918, ar tite Rahf. (400 ©. er B; geb. a 7. 
„Du Ichönes Leben”, Yohanna Wolffs Hangvolles Ge- 
didibud, in dem es fchimmert und ruht wie lauteres Gold, 
ift foeben in einer neuen Wuflage erfchienen, und daß ein 
Band Gedichte, die viel zu fchwer und zu ernit find, um 
Augenblidgerfolge zu erzielen, in bdiefer Zeiten Not und 
Krieg fich fo begehren3wert madt, beweift ihre Kraft und 
Tictigteit. Bu gleicher Beit faft bringt Cotta ein neues 
Projabud) ber Dichterin heraus. C8 ift eine Sammlung 
Novellen, und der gemeinjfame Titel läßt auf Sdhwankhajtes 
(ließen. Die einzelnen, „Kleine Geichichten“ nennt fie 
Johanna Wolff, heißen „Mutter Trapp; Franz Mujdroth 
und feine Mutter; Frau Settchen Pichel, verw. Wadenklee, 
geb. Mamm; Mamaden; Brita Gehljen, die Holmdmüllerin; 
die Totengräberin”. Die Trägerinnen, offenbar die Schwieger- 
mütter der eingelnen Geichichten, geben ihnen die Titel, und 
wenn Namen etwas bedeuten, und bei Künftlern, das heißt ernſt⸗ 
haften Arbeitern, bedeuten fie etwas und find nidt aus den 
Bujalligteiten eines Udrepbuds zufammengefucht, dann jcheint 
das Schwanktmäßige der üblichen Schwiegermutterftoffe bier 
nicht guzutreffen. Mutter Trapp, die Holmsmüllerin, die 
Totengräberin oder Grabe-Dore, das Klingt eher ernfthaft; 
die verwitwete Wadenklee könnte ſchwankhaft ſcheinen, aber 
es liegt in dem Namen doch zugleich etwas von der ge— 
fährlichen Bourgeoiſe“, wie ſie Fontane in feiner Jenny 
Treibel, geb. Bürſtenbinder gezeichnet hat, und im Gegen⸗ 
ſatz dazu klingt „Mamachen“ zierlich und vornehm. Bn der 
Tat, wir brauchen nicht zu raten und zu ſuchen, auch der 
Name der Dichterin bürgt für die Qualität ihrer neuen 
Schöpfung: es ſind keine Schwanknovellen, ſondern ein echtes 
und yrächtiges Volksbuch, wie {don das Hannefen eins war. 
Allerlei Humor ift darin, aber fein eigentlider Wert liegt 
in feiner Tiidhtigteit und raft. C8 ift ein Bud aus dem 


Leben, vielfach vielleicht bireit aus bem Leben, und ein Bud 
für das Leben, direkt für das Leben. „Von Menih zu 
Menſch“ hieß das letzte Gedichtbuch Johanna Wolffs, auch 
dies ihr neues Buch geht von Menſch zu Menſchen und redet, 
ohne zu moralifieren oder fentimental, zu werden, in Bei- 
fpielen feine jchlichte, eindringliche, überzeugende Sprache. 
Benno Diederich. 





—— — — 


Dramen. 
Hraufführungen in- Charlottenburg und Wien. 


Leonhard, Rudolf, Die VBorhölle. Tragödie in cinm At. 
Uraufführung im Kleinen Echaufpielbaud zu Gbarlottenturg am 
23. März 1919. (Erfte Beranitaltung der Dramatifchen Gefifchait.) 
Wenn eine Gefellichaft, die fih „Dramatifche” nennt, für 
ihre erfte Veranftaltung feine andere Wahl treffen fonnte, 
als dieſe „Vorhölle“, fo müffen ihre Leiter, unter denen bisher 
vornehmlid) der ungarijdhe Schriftiteller Fekete, Verfaffer 
eines Gexualftiides, genannt wurde, entweder vom Begriff 
de8 Dramas wenig wiffen oder wifjen wollen, oder fie hatten 
fein „Drama. Was Leonhard Hier darguftellen verfucht, 
ift nur Lyrif; dialogifierter Proteft gegen ben immanenten 
Wahnjinn des Kriege3, gegen die Tatjache, daß Menich und 
Menfdh mit Mordwerkseng auf einander Iosrennt. Aber er 
gebt weiter al3 andere, die heute dergleichen jagen dürfen. 
Der verwundete Soldat im Lazarett ftöhnt auf, weil er den 
förperlichen Schmerz als wider-menichlich empfindet; es Tann 
nicht der Sinn des Lebens fein, daß ber Menich Schmerzen 
erleiden fol, und da weder die mit tieffter Snnerlichkeit 
teilnehmende Kranktenjchweiter noch der Arzt, der auf Pflicht 
und verjtandesmäßig begründete Ucberwindung geftellt ift, 
dem am Schmerz Leidenden und Vergehenden Befreiung 
bringen finnen, jo bleibt nur die Schlußfolgerung: tut alles, 
um nie wieder Menfchen in folde Qage zu bringen, verhütet, 
daß Menfchen am körperlichen Schmerz vergehen müffen; 
und damit mündet 2. im Pazifismus, der hier fo völlig und 
ausfchließlih quäleriihen Ausdrud erhält, daß ein nicht 
verfennbarer dichteriicher Keim unmöglich zur Geltung fommen 
fonnte. Wuf die Gefahr des VBormwurfes hin, pro domo ju 
fpredjen, ftelle ich feit, daß die Veranjtaltung nicht3 mit der 

ndeutigen Dramatifden Gejelichaft” zu tun bat. 

Hans Knudsen. 


-Sleifeger, Bittor, Wlte Freunde. Cinaltersyflus. 


Uraufführung auf der Neuen Wiener Bühne am 5. März 1919. 

Der Wiener Schriftiteller Viktor Fleifdmer bradte fid 
an der Neuen Wiener Bühne mit einem Cinalter-Bytlus 
„Alte Freunde” nach mehrjähriger Paufe wieder in anges 
nehme Erinnerung. Sein Byflus befteht aus drei Komödien, 
die Literarifch nicht alle gleichwertig find und von denen die 
erfte am fchmächiten wirkt. Was bei SI. jedenfall® angenehm 
berührt, ift eine gewiffe Unaufdringlichkeit, mit der er uns 
jelbft geringfügige Dinge zu jagen weiß. Er ift gewiß fein 
übermäßig jtarfer Dramatifer, aber was man jeder Szene 
jofort anmerft, bas ijt bie erfreuliche Tatjache, daß hier ein 
Dichter zu uns fpridt, der die Menfchen mit all ihren Vors 
zügen und Schwächen fehr genau kennt. Auch über einen 
Iympathifhen Humor und einen feinen fattrifchen Wig ver- 
fügt Sl, der am deutlichiten in der Komödie „Der Kollegen- 
tag” gum Wusdrud kommt. Wie die liebe Eitelkeit felbft 
Oreundfdaft in den Hintergrund drängt, das zeigt er an 
einem hübjch erjundenen Beifpiel. Jede einzelne Type, bie 
bier aufmarjchiert, ift Iebenswahr und lebensedht. Sn der 
Komddie „Das Vermächtnis" verwertet Fl. mit fehr viel 
Seichid eine alte, aber fdftlide Wnekdote. Es handelt fich 
bier um die Aufteilung einer Erbjdaft und wie die in Be- 

ss 
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tracht kommenden Freunde und Erben einander an Ge⸗ 
ſinnungsloſigkeit und Unaufrichtigkeit fiberbieten, das gibt 
nicht nur ein drolliges Bild, fondern aud den Beweis, daß 
wirkliche Freundestrene ein feltenes Juwel ift. Um ſchwächſten 
wirft die Komödie „Der Nimbus“, in der ſich Vater und 
Sohn nad einer großen Szene finden und Freunde werben. 
Um die Darftellung machten fi in erfter Linie Die Herren 
wald, Mendes, Lafjen, Schreder, Fenfen, Hendrids, Milfs 
und Gejreiber febr verdient. €8 war ein großer Erfolg, 
ber Freube bereitete. Rudolf Huppert. 


m  ———————— Oem 


Beitfihriften. 


Achalm. Schwaͤbiſche Monatsſchrift für Kunſt und Kultur. Habt.: 
5. Rebensburg. Jahr 1018/9. Heft 1/2. Reutlingen 1,65. 
Inh.: H. Rebensburg, Biel und Wege der „Achalm“. — Oito 
Il, Bon der altdeutfchen Kunft. — 2. Finckh, Sankt Würgen. 
. Zoeps, Ueber die Pflichten der geiftigen Arbeiter. — H. Reben?- 
burg, Die Graubündner Affaire. — P. Enderling, Abfalom. Er 


zählung. — Adhalm-Austug. — Wiſſenſchaftliche Rundſchau. — Bücherſchau. 





Neue Blatter für Kunſt und Literatur, hgbe von dem Verein für 
Theater⸗ und Muſik⸗Kultur, der Neuen G ellſchaft für Kunſt und 
Literatur und dem Verein — Kammerſpiele. 1. Jahrg., 
9. Heft. Frankfurt a. M., 1919. Englert & Schloſſer. 

Inh.: J. Ziehen, Wilhelm Jordan, Bur Hundertjabrfeier feines 

Geburtstages 8 Februar 1919. — B. Diebold, Sum , Marquis von 

Keith". — Die Zukunft der Frankfurter Kunſtſchulen. 


— — — — — — — —— — — — 
Daheim. Red.: P. O. Hoͤcker. 56. Jahrg., Nr. 28 bis 26. Leipzig, 
1919. Belbagen & Rlafing. 

Jnh.: (28.) D. Bordhard, Marum werden fo viele Kinder nicht 
verfept? — Adav. Schmidt, Kriegägervinn. — (28/26.) Lena Chrift, 
Mavdam Bäuerin. Erzählung. orth) — (23.) — in der 
Töpferei. — (24/25.) H. Meinert, Tolftoi und der Bolſchewismus. — 
G. Sarleb, Die Künftler-Ehronit von Frauenchiemfee. — 6. Rocco» 
Samminte, Fifherleid. — H.v. Hülfen, Ein Berliner Driginal in 
alter Seit. — H. Dominik, Die Riefenflugzeuge und der fommende 
Luftverkehr. — Frida Shang, Frauen der Beit. —-(26.) Wilhelm 
Meyer, VBismard und die Mufil. — Beda Prilipp, Stimmen (dhafe 
fender Frauen zum Weltkrieg. — BP. Gey, Oswald Adenbad. — Die 
Grenzen der Leiftungsfabigteit Deutfdlands. — Lotte Gubalte, Die 
Lampe. Erzählung. 

Da ER ER — — — —— 

Das deutſche Drama. zeit rift fir Freunde dramatifcher Kunft. 
Hab. von R. Elsner. 2. Jahrg, Heft 2. Berlin, 1919. Boll & 
Pidardt. 

nk: DO. Hintihfen, Das Pathologifhe im Drama. — Hells 
muth Unger, Frig von Unruh. — H. Daffis, Goethes Taffo” und 
Rieifts , Pring von Homburg’. — SF. v. Felner, Drei Dramen don 
Rolf Laucner. — A. Ludwig, YImmermanns , Merlin” und die Bühne. 


N a ae re a an 
Dadliterarifche Ehe. Hrögbr.: &. Heilborn. 31. Jahrg., Heft 13. 
Berlin, 1919. Fleifhel & Ko. 
Anb.: R. Millers Fretenfels, ,Originalitét”. — BW. Ma hre 
holy, Leonhard Frant, — M. Meverfeld, Robert Rof. — Albrecht 
Janéfen, Groth und Hebbel. 


a — — 

De Eekbom. Halfmonatsſchrift för platidütſch Sprak un Ort. 37. Jahrg., 
Mr. 5/6. Hamburg, 1919. Rid. Hermes. 

Fnh.: Tau Kaus Groth finen hunnertften Johrédag. — Groth as 


Rinnerdidter. — Riaus Groth un fin Heimat. — Rlaus Groth fin 
Handfhrift. — RKlaus-Groth-Don’ten. 


Der Einzelne, 
le U. Zimmermann. Heft Lund 2. Charlottenburg, 1919. 
erlag Der Einzelne. 


Inb.: (1.) Gedanten zur Zeit. — F. Bolfer, Sdhuld und Sühne, 


Erfenntniffe und Aufgaben. — Immanuel, Die fünftige deutfche 


Webrmadht. — WB. Müblpfordt, Grenzen des Gosialiémus. — Hare 
tung, Organifation ded Gicdlungéwefens. — KR. Bod, Der Einfame. 


— §. Krafft, Führerfhaft. — A. Diz Hilfe für unfere Oſtmark. 
— (2) Suu 8, Barlamentariemus? — B. Mahlpfordt, Die Räte 
Frage. — Hartung, Die Mannedsudt in der preidhswebr’ und deren 


Halbmonats(drift für Politik, Wirtſchaft, Kunft. 





Anerziehung. — T. Mann, Die Religion ded Einzelnen. — &. Bod, 


Guftay Gad. — Aufruf an die atademifde Jugend. 
Ns ae n 
Die Flöte. Dramaturgifhe Blätter ded Theaters in Coburg. Monate» 


{rift der BEST für Literatur und Mufit in Goburg. 1. Jahrg., 
Heft 12. Coburg, 1919. Roßteutſcher. 


Inh.: 3. Kühn, Gefallene Dichter. — Hand Benzmann, Die 


Dichter des „Sturm“. 


Masten. Halbmonatéf(drift des Düffeldorfer Schaufpielhaufes. Hgb. von 
©. Qandaner. 14. Yabrg., Heft 10 bis 14. Düffeldorf, Schrobsderff. 


Inh.: (10.) Leo Tolftoi, Der Durdreiiende und der Bauer. — 


2 BW. Keim, Politifhe Kun. Zum Problem des Aftualigmus. — 


ndiſche Legende. — (11.) Staat und Kunft. Rede des Minifterpräfi- 
denten Kurt Eidner im bayerifhen Proviforifden Rationalrat. — 
R. Shidele, Geipräh mit einem Amerikaner. — H. Natonel, 
Worte für Peter Altenberg. — D. Örabbe, Barbaroffad Träume — 
(12.) Gin Brief Tolftois über die Erziehung. — Walt Whitman, 
Meltgedanten. — Grabbe, Das Theater zu Düffeldorf. — liye 
Deipfer, SGelbftgefprad einer Werdenden. — Dietrich, Vincent van 
Goah. — (13.) Ican 3. Roufjeau, Die Bewohner der verzauberten 
Welt. — R. Duncan, Befreiung durh natürliche Kunft. — Hand 
Ratonel, Ween der Routine — ©. Landauer, Gedadinisrede für 
Kurt Eisner. — B. Lohmüller, Eriheinung ded Auferftandenen. — 
(14.) B. Taut, Die Erde eine gute zen — R. Pirt, Theater 
und Weltanihauung — ©. Lindemeyer, Bom flofflihen Interefie 
— — Wegenftanden. — 2. Berndl, Dialog zwiſchen dem Ja 
und Rein. 


Siddeut(he Monatshefte. Hab. v. P. RX. Coffmann. 16. Jahrg., 
Heft 5. Februar 1918 ünden. 7 en 

Fnh.: A. Ritter Winterftetten, Der einzige Ausweg. — Der 
drohende Banflawiemus. — ©. Feder, Das Radikalmittel. — Mar 
v. Gruber, Bevölkerungspolitit und Haflenhugiene. — ®. Bittig, 
Ueber die Rage der deutichen Induftrie. — 3. Hüggelmeyer, Auf 
teilung von tundbefig? — Ph. Heineken, Die Rotwendigteit der 
Selbftändigkeit der Hanfeftädte. — €. Drod, Nationalitatenpringtp ? 
— % Hedel, Elfag-Lothringen. — W. Frhr. v. Faltenhaufen, 
Aufgaben der neuen deutfchen Auslandevertretungen. — A. Klein, 
Deutfehland und feine Flotte. — F. W. Frbr. v. Biffing, Deutid- 
lands Sduld an Flandern. — 3. Bu Die Ausfihten der 
Studieren. — 8. 2. v. Müller, Angelfähfifhe Weltherr(dhaft. — 
P. N. Coſſmann, Was nun? — N. v. Hildebrandt, Ueber bie 
Geftaltung vou Friedhofen. 








Plattdatfd Land un Waterkant. Rutgewen von den Bereen , Quid. 
born” in Gamborg. 4. Jahr, Nr. 3. Holftenheft, Klaus Groth to 
Ehrn. Hamburg, 1919. 

3nh.: 2. Frahm, As if Kaus Groth fin ,Lruidborn® treeg. — 

3. Biehl, De beiden Shottn. — 8. Groth, Koptein BWeenke un 

dat Rofens!. — G. Fr. Meyer, De Holfteeners acwer Hamborg. 


— — — — — — — 
Deut(he Revue. Hab. von R. Fleifder. 44. Jahrg., März 1919. 
Stuttgart, Deutfche Berlagsanftalt. — 

Inh.: Wie kam es doch? — K. v. Schlözer, Jugendbriefe. — 
F. Wohltmann, Unſere Volksernährung in Gegenwart und Sutunft. 
— B. Sdufler, Die Tagebücher ded Freiherrn Reinhard von Dal» 
wigt zu Lichtenfels in den Jahren 1866/67 und 1870/71. — v. Thabd- 
den-Zrieglaff, Dxrftlihe Landkreife nach der Ummwälzung. — Grid 
Pepet, Paul Hevfe und die Politik. Mit unveröffentlichten Briefen 
aus dem Freundestreis ded Didters. — O. Wiener, Der Grad der 
Willensfreibeit. — W. Windelband: Friedrih Eichhornd Briefe an 
Oneifenau (1809 bis 1818). (Schluß.) — Die Inflation. 





Deutfche Nomanzeitung. Hub. von D. Janke. 56. Jahrg. 
Kia a6. Bein 1919" Sante. > Jahrg. Heft 17 


Inh.: (17 fg.) Margreta Dierfh, Die Fahıt auf dem Sonnen 
wagen. Roman. — (17/22.) Henriette v. Meerheimb, Der Bruder ded 
Könige. Roman. (Forti) — (17.) H. Dittmar, Die fleine Start. 
Erzählung. — (18.) Gutti Wlfen, Die PaGphotographic. Erzählung. 
—'(19.) ®. Kemter, Schidfalöfpielen. Eine heitere Geldhichte. — 
@. Muller, Gefunden. Erydhlung. — (20.) W. Hoerid, Die erfte 
Trage. Sau — (21.) B.U. Shettler, Der Zirkus. Erzählung. 
— (22.) D. Gronen, Etwad über die Zahl Zwölf. — M. Trott, 
Der Handihuh. — (23 fg.) Zhuenelda Schufter, Der erfüllte Traum. 
Roman. — (24.) Ruffieur, Ein Schidfal. Erzählung. — 3. Müller, 
——— Erzählung. — (25.) Ema Rraute yur und wiber die 

inbetöfgufe — (26.) 8. Kapeller, Die Beförderung. Sti 


| e. — 
R. Rieß, Der Doppelgänger ded Echaufpielerd Hoftenried. Sumoreste 
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Deutſche Rundſchaun. Red.: H. Soltau. 45. Jahre. t 6. 
März 1919. Berlin, Gebr. Paetel. — 


Inh.: Richard Feſter, Die Nationalverſammlung und die Zukunft 
Deutſchlands. — T. Klein, Der Fremde. Ein Schattenſpiel. — J. v. 
Uexküll, Biologiſche Briefe an eine Dame. — Gentz. Ein europä⸗ 
iſcher Staatsmann deutſcher Nation. Ein Verſuch. (Fortſ.) — Harry 
Maync, Detlev von Liliencron, der Mann und ſein Werk. J. — Karl 
Toth, Mile. Marie Fel. 1713 bis 1794. — H. v. Glaſenapp, Der 
Hinduismus als ſoziales und religiöſes Phänomen. — J. R. Haar⸗ 
baus, Das Güldene, dad Schwarze und das Olivenfarbene. Eine 
Barocknovelle. (Schluß.) — H. v. Roſen, Vom Krieg zur Revolution. 


Ueber Land und Meer. Deutſche illuſtr. Feiuung. Red.: R.Presber. 
* Jahrg, 121. Bd., Nr. 25 bid 27. Gtuttgart, Deutfche Verlage- 
anftalt. 


S$nb.: (26/27.) J. v. Qudaffy, Der Baum ded Lebens. Roman. 
(Fortf.) — (25.) $. Boruttau, Die Sra cranny des Krebſes. 
— W. Köhler, Arbeiterdichter — F. Ballenberger, Die Filigran⸗ 
abe — §.Gobring, Das Problem der Ausnugung unferer Nature 
frdfte, indbefondere von Ebbe und Flut. — (26/27.) F. R. Nord, 
KerAli. Reiferoman. — (26.) A. Wefemuller, Die ältefte Schlacht 
der Welt. (Neandertalmenfchen) — F. Baumann, Wie die Ruffen 
jpionierten. — ®. Flint, Eigened Licht im u Heim. — (87) 
Lachmann, Schlefiens — — 5S oepner, Die Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen im Januar 1871. — G. S. Urff, Die Arbeit der 
Goldſchmiede. 


Deutſches Volksſtum. Monatsſchrift für Kunſt- und Geiſtesleben. 
for. von WB. Stapel. Märzhefl. Hamburg, 1919. Berlag ded 
eutſchen Volkstums. 
Inh.: K. Goetze, Einheitsſchule. — D. Ferchau, Grenzen der 
Schule. — BW. Stapel, Zum Volkshochſchulrummel. — P. Bröcker, 
Freie Wertbildungegefellichaften. 


Wadtfener. Deutiche Künftlerblätter. 5. Jahrg. 1919. Rr. 8 bie 12. 
Berlin, Berlag: Wadtjeucr Gm. b. H. Se 4 0,40. 
Snb.: Sedihte und Profaftude von Fr. Lüdtle, ©. Meißner, 
M. Brinfmann; Zeichnungen von M. Liebermann, 8. Danziger, R. 
Loofchen, &. Docpler d. 3., Bernfteinsfandeberg, W. Krain, ©. Brandt, 
8 Baluſchek, Fr. Kalbmorgen, Fr. Preiß, H. Wolff, Ph. Franck, W. 
ieſe, H. Freeſe, W. Buhe, W. Jordan, L. Bäte, W. Aßmus, Fr. 
Paulſen, P. Baurfeind, W. Schott, R. Schacht, Ed. Mayr, Gunthorm. 


Der Wächter. Zeitſchrift für alle Zweige der Kultur, in Verbindun 
mit dem Eichendorff⸗Bund begründet und hgb. von Wilhelm Koſ 
2. Sabrg., 2. Heft. Mary 1919. Minden. Parcus & Co. ° 

Anh.: 3. 9. Gorres, Ueber den Fall Deutfchlandd und die Bes 
dingungen feiner Wiedergeburt (1810). — RK. Fatubcgyt, Der deutiche 

Gidendorff. — P. de Lagarde, NRomantifcher Troft. — E. Soffé, 

Minftreld und Balladenfänger. — Jofeph M. Bedert, Bu Matthias 

Sdieftls 50. Geburtstag, — B. Gtablein, Mufitalifdes aus der 

AllerheiligensHoftirdhe in Mundhen. — F. Wugt, Romantijde Reals 

politit. — H. Shwark, Das deutfihe er — M. Kod, Zum 

HOjabr. Subeltage von Richard Wagners „Die Meifterfinger von Nürns 

berg“. (Schluß) — K. Menne, Dad neue deutfhe Drama. (Schluß.) 

— F. Bugl, Berliner Kultur und Theater. 


Die Wode. 21. Fabrg., Mr. 10 bis 12. Berlin, 1919. Seri. 

Snb.: (10.) 6. Onden, Hiftorifhe Beleuchtung der franzöflfchen 
Anfpride auf dad Saarbeden. — Brandes, Die Heimkehr unferer 
Oftafrifaner. — B. Sdhuffen, Der Brief and Arbeitsminifterium. — 
Dora Kejers, Die Stunde. Gtigze. — (10/12.) Olga Wohlbrück, 
Romantif. Roman. (Forti.) — €. Sothein, Die wirtfchaftliche Zu- 
gehorigtcit des Gaargebietes qu Deutſchland. — K. Lohmeyer, Saar⸗ 
brücken und die rheinijchefräntifche Kunft. — Lidbet Dill, Heimat. — 
11.) 3. v. Binterfeld, Die reichögefeglihe Regelung, der Kriege 
befhädigten- und Kriegähinterblicbenenfürforge. — Emma Strop, Rebd- 
nerinnen. — E. Walfemann, Der Kopf. Skizze — ©. ©. Urff, 
Die Mafchine im Iandwirtfchaftlichen Kleinbetrieb. — (12.) ©. Müh- 
Aut Zwanzig Jahre „Woche. — A. Donath, Der Umfang ded 
Berliner Sammelwefend. — H. Dominif, Unfere Chemie nad dem 
Kriege. — Der Sprung ind Ungewiffe. — Unfere Filmfterne. 


Il luſtrierte Zeitung. Red: O. Sonne. 162. Band. Mr. 8949 
bid 3951. Reipzig, 1919. 3. 3. Weber. 
Inh.: (8949.) Mar v. Schreibershoven, Die Reihswehr. — 
5. Lange, Die Berbreitung der Deutfhen im ehemaligen Defterreich. 
ngarn. — W. Bruchmüller, Schwarz⸗Rot⸗Gold. — P. F. SHmidt, 
Carl Larfjon, der Maler der Qcbensfreude. — € Redlob, Das Cre 
furter Unionsparlament. — (3950.) A. Meffer, Fur unfere Gefangenen. 
— € Zimmermann, Johann Fricdrid Böttger. Zum 200 jährigen 
Zodedtage ded Crfinders ded Meifner Porsellans am 18. März. — 
R. Corwegh, Der Landfdaftsmaler Theodor Hagen. — (8961.) BW. 


zen Die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen des Bölterbunded. — 


Schwemer, Auguſt von Kotzebue und Karl Ludwig Sand. — 


Tieſſen, Der Kampf gegen die Verkehrenot. — B. Schmid, Ge⸗ 
2 oe im Zierreih. — 9. Schelenz, Der Stein der Beifen. 


. Gleim. 
SS — — ——— —— —— 
Mitteilungen. 


Literatur. 


Ein feines fhönliterarifches Erziehungdbuh mit Beiträgen aus dem 

Guten und Beften unferer Erzählungd-, Schilderungd- und Derstunſt 
ſchenkt uns Reinhold Braun mit feiner Sammlung hrs Leben fer!‘ 
(Langenjalza, 1919, Jul. Belg; 196 ©. 8., geb. 4 4, 80). Eine viel- 
feitige Fülle meift kurzer, volld« und jugendtümlich gefaßter Stück, zum 
Zeil auch rein gedanklichsethifcher Art, wird in den vier Teilen ded 
Duched geboten. Den Stimmungsgehalt vertiefen Vildbeigaben von 
Dauer, Richter und Schäfer. Im befonderen ift Braund Sammlung 
der deutihen Mannesjugend gewidmet, für die es eine feffelnde, ane 
feuernde Lebensgeleitgabe bildet. Wilh. Müller-Rüdersdorf. 
‚ Bon der namhaften Erzählerin Frieda Fung (== Frieda Brauer) 
liegen mehrere vortrefflihe Büchlein in neuer Auflage vor, die alle im 
Durdbardihauds Berlag zu Berlin Dahlem 1919 erfchienen find: 
1) „Moienregen — Gnttesfegen.” 15—19. Taujend. (110 6. KI. 8., 
geb. & 2, 25); 2) — und Leid. 12.—16. Taufend. (128 ©. 8., 
geb. „#2, 25); 3) „zu der Morgenfonne.” Kindheitscrinnerungen. 
Mit nungen von Paul Lenk und Berta Martin. 9.—13. 
Zaufend. (250 ©. Kl. 8., geb. 4 4,96.) Die fhlichte und innige, 
durchaus lebenswabre, dabei ftets feffelnde, häufig ergreifende Art der 
Darftellung ficherte den Bändchen von vomherein diefen fhönen Erfolg. 
Sie feien aud hier den weiteften Kreifen aufs warmfte empfohlen. 


Der Kinderfreund Wolrad Cigenbrodt, ae Kinderlieder „Aus 
der jhönen weiten Welt” und „Wald- und Waflermärchen” Lichlinge- 
bücher der Jugend find, fehenkt der feinen Welt abermals einen Strauß 
Kinderlieder „Bäumen im Yrüpling”, zu deffen hübjchen indertüm- 
lichen Deren die Zeichnerin Lotte Gramm a Bilder bei- 
gefteuert hat. (Leipzig, N. Voigtlander; 45 S. Gr. 8, in Pappband 
geb. 3 A.) 

Erfreulihe Aufwärtdentwidlung in künftlerifcher und wiffenfchaft« 
licher Hinfidht zeigt der jüngft erfehienene Bierteljahrsband (5. Jabrg., 
II. Bierteljahrsband) des von dem oberfchlefiihen Erzähler Wilhelm 
Wirbitzky ————— „Schleſiſchen Muſenalmanachs“ (Beuthen 
D.S., Cieplit; 116 ©. 8;, geb. 4.4). Und dies ſei mit beſonderer 
Empfehlung betont, da der Almanach zurzeit die einzige höher meilende 
UmfhauGabe ift, die ausfdhlicplid) und fortlaufend der fdlefifden 
Kunft und Literatur dient. Außer einer Reihe von Gedichten und 
erzäblenden Proben heimifcher Poeten, die mit Vorliebe für dad Yorm- 
fclidte, Boltsfunftfertige ausgewählt wurden („Am Brüdenwintel” von 
Alfred Hein, „Das alte und das neue Hein” von W. A. Rieger und 
„Billa Dr. Leonhard” von Wilhelm Wirbigty), umfchlicht der wechfel«- 
bunte Band die literarge(hidtliden Wirdigungen: der Dramatiker 
„Ederbard König” von M. Zreblin, „Holteis Schlefiertum” von Paul 
Ruger und die Abhandlungen: „Erich 3. Sottfhlich, cin oberichlefifcher 
erprejfioniftifher Maler der Gegenwart” von Elfriede Schindler, „Ein 
wandernder Scherenmaler ded 19. Sabhrhunderté” von D. Th. Stein, 

Franz Kauf, ein heimatlicher Komponifi” und „Heimatöpoefle und 
Heimatäprofa®, tulturhiftorifche Bilder aus Oberfchlefien von * Kania. 
Einige mufitulifhe Stüde ergänzen dad Tertlihe. Zahlreih find dann 
vor allem die Bildbeigaben des Bandes. Leiftungen von Gottfchlich, 
dem Scherenmaler Sohann Auguft Edert (Vorläufer Koncwiad), von 
Johanna Scholz; werden in Schwarzdrud wicdergegeben. Cin farbiges 
Borfagbild lieferte Maria Eifenäder mit „Bärten im Schnee”. Nicht 
zu vergeilen ferner die Bildniffe, die die Charakteriftiten Eberhard Königs 
und Holteid ergänzen. In dem Auffap „Goethes fchlefifche Reife“, einem 
Ausschnitt aus Baumgartnerd Boethebiographie, hätte der Redaftor S. 40 
die ausfälligen Bemerkungen, die der katholifhekicchliche Standpunkt dem 
Sefuitenpater diktierte, nicht wiederholen follen. 

Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Der HaufensAlmanad auf da8 Jahr 1919, den der Haufen-Berla 
in Gaarloulé unter dem Titel „Die goldene Vrhde’’ heraudga 
(189 &. 8., Preid 3.4) birgt eine Reihe beachtenswerter Erzählungen: 
„Die Nahtigali*, Legende von Peter Bauer, „Ernft Sudhaus“, Novelle 
von Ernft D’pam, „Der Rätfellöfer” von Peter Dörfler, „Der Kleine 
Goliath”, Edhweiser Erzählung von Slfe Frante-Oehl, ,Tauct, Himmel 
den Gerehten!” Teilftid aus dem nod — Buche „Jakob 
Schlatterers Haus“ von Paul Körber, „Das Bataillon der braven 
Frauen, Ereignis vom belgiſchen Königshofe“ von Nanny Lambrecht, 
Die Leitungsſäule“ von Nikolaus Schwarzkopf und „Nachtſtück“ von 
feo Weismantel, dagu die Ratatombenfjene aus der hriftlichen Tragödie 
„Benefius* von Ife v. Stack, welde demnddft bei Kdfel in Kempten 
erfheint. Swifhen die Profaftide ift eine Anzahl Poefien eingereißt, 
von Ehriftoph Flastamp, Mar Fifer, Richard Knie, Baul Lingend, 
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Theodor Eeidenfaden, Hans Steiger, Hans Eturm, Maria Weinand 
Sco Weismantel und Konrad Weiß. Die Bildniffe der Dichter Ghriftoph 
Flaslamp und Richard Kntes find ale Buchfchmud beigegeben. 


Rene Leitidrifter. 


Am Berlag Der Einzelne au Charlottenburg hat „Der Einzelne. 
Salbmonatefchrift für Politik, Wirtfchaft, Kunft” zu erſcheinen begonnen, 
der ernſte Ziele verfolgt und Gegenwartsfragen mit Sachkunde und in 
feſſelnder Form behandelt. Der Herausgeber, Albert Zimmermann, be⸗ 
tont in ſeinem „Vorſpruch“, daß das Individuum allein Schöpfer und 
Richter der ganzen großen Welt ſei, die es umgibt. Die Perſoͤnlichkeits⸗ 
werte ſollen im Einzelnen geweckt und geſtarkt, er ſoll frei gemacht 
werden zum Handeln nach dem kategoriſchen Imperativ der Pflicht. 
Der Einzelne ſoll zur Gemeinſchaft emporſteigen. Die beiden und vor« 
liegenden Hefte enthalten viel Leſenswertes, wie die „Gedanken zur Zeit“ 
dom Herausgeber, „Die künftige deutſche Wehrmacht“ von Oberſt 
Immanuel, „Die Räte⸗Frage“ von W. Mühlpfordt, „Guſtav Sack“ von 
Kurt Bok u.a.m. Ein genaues Verzeichnis des Inhalts finden unſere 
Leſer oben Sp. 87fg. Der Bezugépreis iſt & 5, 50 vierteljährlich, dad 
Einzelheft foftet 1.4. Wir wünſchen dem neuen Unternehmen den 
beften Erfolg. 
Um der Helaftungéprove, diedem deutfchen Wefen infolge des verlorenen 
Krieges bevorfteht, durchzubelfen, will die „Achalm. Schwäbiiche Monate 
Sit für Kunft und Kultur“, die im Verlag Ahalm-Kunfthaus Heinrich 
ebengburg in Reutlingen zu erfcheinen begonnen hat, Selbftbefinnung 
weden, die Reinigung und Erftarkung der Bcifter mit herbeiführen beifen, 
indem fie von der Kunft und dem E hönen wieter anhebt zu reden und 
reden zu laffen. Sie ftellt fi unter bewußtem Ausbeugen vor dem Reine 
politifhen auf den Boden der gegebenen Tatfaden, um in (hwabifd- 
deutfher Gefinnung der Zukunft einer neuen Zeit zu dienen. Den 
Sinbalt der bieber erfdhienenen zwei Hefte finden die Lefer oben Sy. 87 
verzeichnet. Jedes Heft foll eine mehr oder weniger bedeutende Perfön- 
lichkeit würdigen, mit Betonung der Dichtung und bildenden Kunft in Ber- 
angenheit und Grgenwart zumal in Schwaben, ohne fi) dabei an ein engce 
ema gu tinden. Als Ginnbild gilt bie Udalm, cin guter Auslug ob Reuts 
lingen über das württembergifche Ghwabeniand. Moge der Geift der jungen 
Zeitſchrift der Weite des Ausblicks entſprechen. Th. Mauch. 


Theater. 


Berlin. Zu den flärkfien Eindrüden ift die Aufführung von 
Georg Kaifers „Ea8 in ber Bolldbühne zu rechnen. Man ie 
fangfam ein, mit weld feinhörigem Obr und Ynftinft Kaifer große 
Seitprobleme erfaßt. Wie er bier in ficherer Fubrung zeigt, daß der 
Arbeiter längft noch nicht reif ift für reined Menfdentum, fondern, vor 
die Wahl zwifhen Mafdine und freier Natur geftellt, dod) wieder gue 
abtötenden Fabrifarbeit gurudfebrt und dem Diilliardaréfohn, dem Free 
aliften, nur die Hoffnung auf ein ncued Gefchlecht läßt, dad wurde in 
einer fein durchgearbeiteten, im vierten Akt, in der Halle, ungemein gue 
efpigten Aufführung ganz hervorragend deutlih gemaht und lich an 
irfung jedenfalld die lepten beiden Berliner NaifersAuffubrungen weit 
inter id. — Brcitidwingung bat aud Wilhelm Speners dreiaftiges 
rama ,,der Revolutiondr’’ in fi, tem das Kleine Theater zu guter 
Wirkung verhalf. Mindeftens fpart man an dem jungen Dichter eine 
bemerkenswerte Bühnenficherheit, vermißt freilich in dem Zwicfpalt und 
den Birrniffen von Revolutiond- und Kiebestummer eincd ruffiichen Ber 
{hworers in Reipsig, dem als Legtes nur der Selbftmord übrig bleibt, 
nod tie Seele Ted Dichterd trog einiger Feinheiten im einzelnen. — 
Ganz aus der Zeit heraus in die Höhe reiner Poefie führte die Auf 
— von Shakeſpeares „Wie es ench gefällt“ im Deutſchen 
cater. €@ war dod fehr nötig, daß Reinhardt ſich wieder einmal 
ſelbſt zeigte; und mit überlegener Kunſt im Bunde mit den Beſten ſeines 
Hauſes holte er die überlegene Heiterkeit des Dichters aus dem gewollten 
Wirrwar heraus und bot eine jener wundervollen und großen Leiſtungen, 
nad denen man an dieſer Stätte ſich längſt wieder ſehnte. — Nachzu⸗ 
tragen ift nod die Uraufführung von H. Sudermannd Komödie 
„DaB höhere Leben‘ im Refitenstheater. Wirken konnte das Stud 
nur durh cine ganz ausgezeichnete Darftellung; denn des Berfafferé 
Abficht, die Berderbtheit der fogenannten ne Gefell(haft gu zeigen, 
für deren Schilderung ihm freilid fein bewahtted Gefdid der Dialogis 
fierung zur Verfügung ftebt, läßt doch dad große Herz vermiffen, dad 
man binter foldem Vorwurf fühlen will. &é bleibt handfefte Theater. 
ware. — Uebnlich fteht cd mit den anfpruchsloferen drei Einaftern von 
Paul Rofenhayn, die unter dem Titel „Saltomortale” im Kleinen 
Iheater kürzlich zur Uraufführung kamen: „Der Manu unterm Bett’ 
ift mit dem mildtätigen Einbrecher ald Einfall alt und dünn, braudh« 
barer find die „‚Sydealiften‘, d. b. die fatirifche Zufammentoppelung 
eines Film-Magnaten mit eincm Zeitungäheraudgeber, die fich öffentlich 
befämpfen, um gemeinfam Gefchäfte zu machen; aber die Gerichtöfzene 
„Der Fall Pinneberg‘ war mit ihrer geftredten Pointe ablicht- 
lichen Doppelgängertums zwar immer noch Iuftig, jedoch möglich übers 
haupt nur durch den Angeklagten ded Lupu Pid. Hans Knudsen. 
Dresden. Im Wlbertiheater fand die vicrakiige Komödie 
„Rubfgnappel‘ von Georg Müller-Heim freundlidfte Aufnahme 


bei den ladluftigen Zufchauern. Das Stüd mag feine literarifhe Ber- 
wandt(haft mit bem „Biberpelj" und „Kater Lampe” nist zu ver 
leugnen; ohne deren fcharf treffende Satire zu erreichen, zeigt der Berf. 
bemerkenswerte Anfäpge zu einem guten fächfifchen Bollsftud in der 
derben Behaglichkeit feiner Grundftimmung und der liebevollen Klein» 
malerei, die reid an drolligen Zügen ift. Diefe müffen für die Dürftig- 
feit und Durchfidtigteit der Handlung entfchädigen. Befondere scone 
ift die trefflich beobachtete Hauptfiaur eines (adfifden, dorfliden Winkel- 
advofaten, eines ,Univerfalgenies”, der gugleih Tridinenfdhauer, Bieh- 
doftor und Bollsricter if. Reider fehlte ed der Aufführung an dem 
nötigen flotten Tempo und der Diafektbehandlung völlig an dem Grd- 
gerud der Echtheit. | A. P. 


Leipzig. Am 29. März d. 3. gelangte im Alten Theater im 
Rahmen ded Beipziger Shillervereind Georg Kaifers 1914 erfchienenes 
Bühnenfpiel in drei Atten „Die Barger von Calais’, uber daé bei 
Geleqenbeit der Frankfurter Uraufführung im 18. Jahrg. (1917), Nr. 4, 
Sp. 56 fg. d. Bl. audführlichft berichtet wurde, zu wirkungsvoller Erft- 
aufführung. Keins feiner vielen Bubnenwerke vermag fo nadhdrüdiic 
Kaifers Dichtertum zu dokumentieren wie gerade diefed, teind feine 
dramatifche Eigenmwilligkiit fo zu beleuchten wie die mit modernfter 


- Broblematit ausgeweitete Hiftorie der Bürger von Calais. Die Jn- 


fjenierung Dr. Kronachers war reftlod glüllih. Die Hauptrollen Tagen 
in den beften Händen, die Maffenizenen löften größte Wirfungen ‘aus. 
Durch ftarten Beifall nad den Attenfchluffen niedergebaltened Ziſchen 
mußte Tchlieglich verftummen. — Wie üblich, brachte dad Schaufpielhaue 
in derzmeiten Winterbälfte, diedmal in den ärztagen, eine Reihe von wert: 
vollen Baftfpielen, für die Albert Baffermanngewonnenworden war. Der 
Gefamteindrud der ganzen Woche war nadhhaltig und tief, die einzelnen 
Leiftungen fo bedeutend, daB fie unvergefien bleiben werben. In der 
„Wildente‘‘ fpicite Baffermann den Hjalmar Etdal, eine Rolle, die er 
mit den feinften perfonliden Noten bereihert. In Sudermanne 
„Stein unter Steinen‘ vermittelte er ten entlaffenen Zuchtbäudier 
und lieb dem Stüde ungeabnte Vertiefung. Den Héehepuntt der Woche 
bradte aber Baffermann als Hamlet. Seine Leiftung war unerbört 
und erſchutternd zugleich. Die Rolle des Wah in ,, Mtenfdenfrenndse” 
von Deh mel fonnte für Baflermann gefchrichen fein, bier reicht kein 
anterer an ihn beran. Sm lepten Gaftipiel fpielte der Künftler Die drei 
Hauptrollen in Schniglers „Komödie der Worte” und fand Ge 
legenheit genug, namentlich in der „Broßen Szene“ fein fabelbaft viel 
fettiges Talent eindringlich zu dokumentieren. Direktor Frip Vie hweg 
batte allen Stüden eine treffliche Infzenierung gefichert, erftaunfich echt 
war bas Syenenbild des aweiten Altes von ,Stcin unter Steinen“, 
recht gut gum Teil die Sgenenbilder in Hamlct. Die Künftler des 
Sdhaulpielhaufed qaben ihr Belted, befonders Lina Karften in „Die 
Stunde des Erfennens” war Ballermann ebenbürtig. 
Hellmuth Unger. 


Osnabrid. Ludwig Heilbronnd Drama „DaB verlorene 
arabdieS” erlebte unter Uris Hand an der fehr forgfältig eee 
@nabriider Biihne cine gute Wiedergabe. Das Werk ift ein Künftler- 

drama, tad fauftifched Gmporringen aus der Tiefe zur Höhe in er- 
fchitternder Geftaltung zum Ausdrud bringt, bei allem Sedantenreichtum 
von Leben fprübt, in allem immer nod als „eine Befreiung aué der 
Alltagedramatit” gewertet werden muß. Ludwig Bite. 


Bien. Sicherlid Hätte fic der feinfinnige Würzburger orifer 
Mar Dauthendey, der während did graufamen Wiltfriege’ in Fava 
geftorben ift, gegen die Aufführung zweier dramatifcher Kleinigkeiten in 
den Kammerſpielen gewehrt: „Lachen und fterben‘ und „Yünfubr: 
tee”. Was Dauthendey für einen engeren Kreis geſchrieben, gehoͤrt 
nicht vor die große Oeffentlichkeit, die ja die Bühne darſtellt. Dieſe 
beiden „tragiſchen Alte“ nennt man gemeinhin kurz und bündig Sketch 
und ſtellt an derlei geiſtige Offenbarungen keine beſonderen Anſprüche. 
Beide Einakter erzeugen beim Zuſchauer infolge ihrer Ideen und Aus— 
ührungen einen ſtarken Nervenkitzel und müßten eigentlich verfilmt eine 
aͤußerſt brauchbare Kinoware abgeben. Auf der Bühne verfehlen fie 
ihren Zwed, und nur dic Adtung vor dem Lyriker Dauıhendey machte 
in Wien eine freundliche an möglih. Im gewiffen Sinne fehr 
vorteilhaft war ed, daß der Abend mit einer fehnurrigen Komödie von 
Mirbeau, dem viclbefannten Einakter „Der Dieb’ bifchloffen wurde, 
der die Zufhauer erleichtert aufatmen ließ. Nichtödeftoweniger ift uns 
fonft ein ernfted langweiliges Wer! von Dauthendey taufendmal Lieber 
al fo eine luftige Nichtigkeit von Mirbrau. — Bor mehr ale zehn 
Fahren leiftete fih dad damals noch Titerarifche Ziele verfolgende Intime 
Zheater die Uraufführung der Tragödie „Der Vater” von Strindberg, 
und ich erinnere mich, daß damals diefer „Premidre* faum fünfund 
zwanzig Perfonen beimohnten. Nunmehr hat Fofef Sarno, der Wiener 
Strindbergapoftel, diefe graufige, von bitterem Haß erfüllte dDramatifche 
Dichtung im Fofefftadter Theater ecftmalig gefpiett und ein vollced Haus 
verfolgte die eindrudsvollen Darbietungen mit umfo größerer Spannung, 
als ja Wildgand erft Fürzlich in feinem Drama »Dies irae« cin ähn- 
lides Problem aufrolte. Jarno ald Rittmeifter und Laura Zeller ald 
feine Frau boten hervorragende Leiftungen. Rudolf Huppert. 


Berantwortl. Redattenr Prof. Dr. Eduard Zarn Ee in Leipzig. Kaifer-Wilkelm-Gtrafe 80. — Drad von Breitopf & Hartel in Leipsig. 
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Melchers, Guftav aArolf Die nene init, Berlin, 1914. Hy | heit entfeffelte, jonbdern aud) taufend eble Rrafte wedte? 
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— ae eat von Steht. Leipꝛis, 1917. It. ſchen und Schiffe vergebens ankämpfen, if wit überzeugen- 


tob, ss der Geſtaltungskraft dargeftellt. Schade, daB der unnatür- 
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—, —, Boltéausgabe. Ebd. 1918. (124 ©. Ki. 8.) Kart. & 4, 30. Seinen etwas weitfdhweifigen Roman „Neubau” (Leipzig, 

Der Minifter eines deutiden Mleinftaated hat gum Madh- | 1916, Fr. Wilh. Grunoww) hat der früf verjtorbene Babil: 
teil Diejes StaatSwefens mit Grundftiiden fpefuliert. Ws fotte mit feinem ,tinig von Herrftadt” nod ein Buch aus 
jeine gewinnfüchtigen Umtriebe von feinem einftigen Freunde, | dem Eljaß folgen laffen. uch bier fteht ein Bau im Mittel, 
einem in fozialen Fragen durdaus edel dentenden Yabri- punft der Anteilnahme, der Wiederaufbau einer Ruine. Wenn 
fanten aufgedecdt werben, rafft ihn ein Schlaganfall hinweg. | der Kolonialwarenhändler Eberle, ein bieberer Bürger, Die 
Seine an Berihwendung und Wohlleben gewöhnte, vun | Verfolgung diefes phantaftifden Zieles als fein Lebenswert 
— mittelloſe Tochter hat mancherlei Schickſale und in anſieht und ſchließlich daran zugrunde geht, ſo erinnert dieſe 

Liebe ſchwere Enttäuſchungen durchzumachen, bis ſie ende Fabel an ein Meiſſerwerk kleinbürgerlicher Erzählungskunſt, 
lich der Sohn jenes Fabrikanten, der ehrliche Jugendver- an die tragiſche Geſtalt des Kaufmanns P. C. Behm in 
ehrer, den ſie einſt abgewieſen hat, dem harten Kampf um Ottomar Enkings „Leuten von Koggenſtedt“. Auch die ein⸗ 
das Daſein entreißt und der Schwergeprüften eine ſichere zelnen Schilderungen B.s verraten mehr den eifrigen Leſer 
und glückliche Zukunft bereitet. All dieſe Begebenheiten des als den eigenartig ſchauenden Dichter. Wie B. das Klein⸗ 
ãußerſt ſpannenden Geſellſchaftsromanes werden mit der bei | ftadfleben erfaßt Hat, wie er die PBrogeffion jdilbert, man 
Bobeltig gewohnten Gewandtheit und Feinheit, und unter | vergleiche E. Viebigs ,, Krenz im Venn", das erhebt fich nicht 
geididtem Hinweggleiten iiber mande Unwahrſcheinlichkeit, über den Durchſchnitt. Auch von wahrem Heimatduft ver⸗ 
wenn auch im zweiten Teil etwas weniger friſch, erzählt. ſpürt man nur wenig; ſelbſt in dieſer Hinſicht bleibt der 
Die Charaktere ſind im allgemeinen ſcharf herausgearbeitet, Verf. trotz einiger mundartlicher Wendungen: griente ©. 6, 
der in den Anfängen der Handlung vorfommende Prinz | dröfeln ©. 9, foutieren ©. 12, Dolle S. 45, leg ©. 139, 
bleibt ein blutleeres Schattenbild. Nur enthält das Buch | ich habe falt S. 97, im allgemeinen fchablonenhaft. Ymmer- 
leider fo gar nidjts, was in die Seele greift, was aus der | hin im engeren reife de3 Kleinbürgertums wird das dod 
Enge des Gefellidhaftstebens auf die Höhen der Menichheit | auch an fchönen und ergreifenden Stellen reiche Buch dant. 
Hinausführt. bare Lefer finden. 

Diefen Verſuch hat Melchers genradht. Nach den erften Ein Heimatbud im Gegenja zu den beiden erjten bier 
70 Seiten etwa, bie bas geiftreidelnde unb frivole Reden Werken iſt auch Bührers „Roman“. Nur 
und Tun, jene genußfreudige und hohle Lebensführung der | daß bie Ergüfle, in denen der Verf. fi über fein Erleben, 
Seldariftofratie fchildern, flüchtet der Verf. vor der die | die mannigfachen Enttäufchungen des Ulltags Luft macht 
Hanfeftidte und allmählich ganz Deutfdland verheerenden | oder auch über glüdlichere Stunden nacfinnt, wohl den 
Ieberichwenmung aus der Verfommenveit und Leidhtfertige Titel eines Tagebuch, nicht aber den eined Romans recht 
keit des modernen Gefellidhaftsleben3 in die reinen Höhen | fertigen. Denn dazu fehlt diefen Betrachtungen, die wohl 
ber Ulpenwelt. Das Buch ift vor dem Kriege gejchrieben, | den Stempel bes Erlebten tragen, bie Fünftlerifche Bufammen- 
im Februar und März des Jahres 1914. Gleiht das | faflung und Durchführung gewiller Probleme und Ereigniffe, 
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die Mar umriffene Seichnung der Charaktere. Abgeſehen 
davon aber enthält bas Buch eine Menge {diner Gedantfen 
und ftimmungsvoller Schilderungen. Die Sprade ijt wie 
ftet3 bei Schweizer Didjtern frijd und kräftig. Wir nos 
tieren nur einige fprachlich bemerfenswerte Ausdrüde: Niedel 
©. 3, Dübi ©. 4, Rank ©. 5, Waidling ©. 6, li ©. 7, 
Rofbollen ©. 8, jaffen S. 9, Jab S. 109, Konnefti S. 14, 
Fiperlein GS. 33, hülpen ©. 47, fogelt S. 89, Gadel S. 
94, allebott S. 110 oder Bildungen wie: fortzügeln S. 10, 
rifjeln S. 34 und andere. Das Bud, das auf feinen lehten 
Seiten bis in die Tage unmittelbar vor Kriegsbeginn führt, 
ift zum größten Teil von weher Refignation erfüllt. Eine 
folhe Weltverbitterung hat fih Konrad Sulzerd bemädhtigt, 
daß ihm alles Menfchliche, bas uns in diefen Tagen fo tief 
ergreift, nicht ber Rede wert diinft. Phantaftijd traumt 
et von einem Hihenmenfden, der nicht mehr fo erdgebunden 
fein wird wie wir. Weil er ben alles vernidtenden Kampf 
der Gegenwart nicht ertragen zu Tünnen glaubt, flüchtet er 
gleih dem Menfchenpaar in Melchers „Sintflut“ hinaus in 
bie Berge. , Sh bin gu fchwach, um diefe Beit mitzuer- 
leben”, gefteht der neutrale BVerf. (©. 185). Möge ein 
folches Geftändnis über feines Deutfden Lippen in biefen 
Tagen kommen. Albert Streuber. 





Gefammelte Erzählungen. 
i Dtto, Taten und Sdhidfale. Erzählungen. Stuttgart, 1916. 
= ene Nachf. (203 S. 8) 2 Sry ae = a vmiig 
Grimm, Hand, Der Gang durd den Sand und andere eae 
aus füdafrifani her Not. Münden, o. J. Langen. (388 ©. 8.) 
45; geb. #7. | 
Sehr abfihtlih, Fünftlih, mit allen Mitteln einer 
Iharfen, unerbittlihden Beobadhtungsgabe und bem bewußten 
Hinausarbeiten auf epigrammatifde Bufpigung in der Form 
- behandelt Dtto PBietfch feine Stoffe. Und man muß ihm 
zugeftehen, feine feiner acht Erzählungen, bie er unter dem 
Titel „Taten und Schidjale” vereint hat, ift wertlos, felbit 
die nicht, bei denen man deutlicher als bei den anderen 
bie Empfinduug Hat, daß hier die Gefdhidte um einen 
Leitgedanten Heruim geftaltet und nicht unmittlbar erlebt ift, 
wie denn das unmittelbare Erlebnis bei PB. durchgehends 
gegen eine feine, bewupte Geijtigheit zurüdtritt. Alle feine 
Gejdidten Töjen tiefgehende Fragen aus, regen zu leb- 
haften Nachdenfen an, zwingen geradezu zur prüfenden 
Löfung beftimmter Aufgaben. Natürlich ift nicht Alles auf 
gleiher Höhe. So ift namentlih die Erzählung „Der 
Lebensretter" reichlich gefudt und gefünftelt, ein Fehler, 
der bei der Schaffensart diefes Künftlers natürlich nahe Liegt. 
YUuh die Erzählung „Totentanz* Hat etwas feltjam Uns 
wirkliches, Geliinfteltes. Sie erinnert bei ihrer fonftigen 
Seinheit und durdfichtigen Berbrecdlidfeit an eine feine 
Gruppe aus Meifner Porgellan. Auch „Nemefis” wirkt 
zu abfihtlich Iehrhaft und fpannt gwei nidt recht gu ein: 
anber paffende Gejdicten in einen Rahmen. Warum im 
„Höhenflug“ die Helden gerade Engländer find, Teuchtet 
nicht vecht ein. Die ragen der Quftbezwingung und Be⸗ 
berrihung und feelifche Abgründe, die dabei fich auftun, be- 
handelt febr padend und fpannend, atemberaubend gerade- 
qu aud die Ergziblung , Piloten”. Würbevoll ift dag Dämo- 
nifche der Weibsnatur in , Flirt” herausgefommen, in ber 
Erzählung „WSüchfe“ ift die Seelengeidnung einer treuen 
Dienerjeele unübertrefflich {hin und bie Führung der Hand» 
lung von tragiiher Wudt. Die Perle des Buches aber 
ift für mich die einleitende Gefchichte „Der Gang durch den 
Sand”, die wirkt wie eine der großen fymbolifchen Radte- 
rungen von Klinger. Das Schlußbild weift- mit feiner ge- 


waltigen Größe und Sinnbildlichkeit über das dargeftellte 
Einzeliidfal mächtig ins AUllgemeinmenichliche hinein. Wer 
ein jolhes Bild jo zwingend geftalten kann, ift ein begna- 
beter Künitler. 

Die Starke, allen Stoff reftlo8 bezwingende Bildfraft, das 
Bermögen den Dingen ihren Erdgeruch zu laffen und fie dod 
ohne allen Ubfall in den reinen Wether fiinjtlerijder Se- 
ftaltung zu heben, ift aud) bei Grimm bad beberrjchende 
Kennzeichen feiner reifen Kunft. Dabei ift er urmüchfiger 
als Pietidh. Vet ihm ift mehr der ganze Menidh, mit Kopf 
und Herz, am Schaffen beteiligt. Ach möchte fagen, F. 
dringt vom epigrammatifch gefchliffenen Gedanken ber ind 
Gnnere bes SGejdehens vor, ©. geht vom Erlebnis aus 
und ftrebt nun von da aus zur gedanklichen Bufpigung. 
Sp haben feine vortrefflich erzählten Geichichten mehr Fülle, 
mehr Erdenjdwere, mehr Cigenleben. &3 find famtlid Ge: 
[hidten aus Siidafrifa. Go haben fie in ihrer Zujammen:- 
faffung mehr Einheit als die Gejhichten Pietihs. Und mie 
verjteht gleich in der erften Erzählung Grimm an dem ein- 
fachen Erlebnis des todwunden Kriegers, der fi) Durch den 
heißen Sand fchleppt, ung die afrifanijde Steppe in ihrer 
ganzen unerbittlihden Größe und Erbarmungslofigfeit vor 
Augen zu ftellen. Das geht durch alle Erzählungen hindurd. 
Land und Leute find bier in eins gejehen, die Bedingt- 
heiten de3 menjchlichen Seins treten fcharf heraus. Wo er 
will, wirkt &. mit bewußter fünftlerifcher Ubficht auch durd 
Schwerflüffigleit des fprachliden Ausdruds. Wie Hat 
er den’ alten Sagaton in der Erzählung „Olewagens 
Saga” einem ergreifenden, erfchredend büfteren Trauerfpiel 
bäuerlicher Härte mit der wundervollen Geftalt der Ruth, 
ohne alle Aufdringlichkeit zu treffen gewußt. Wie trifft er 
in der Geihihte „Mkula und Hili“ den Märchenton. 
Wud der Humor fteht ibm zur Verfügung, freilich am 
häufigiten in einer etwas grimmen, fatirifden Form. Dod 
vergerrt er nie, und einmal nur, in ber fdjtliden Erzäh- 
fung „Der fingende Weder“ Hat diefer fatirifhe Humor 
allein das Wort. Das ganze treffliche Buch darf zu den 
erfreulichften Erjcheinungen unferer neuen Erzählerliteratur 
gerechnet werden. August Gebhard (Friedberg). 


Kuies, Ridhard, Wlämlein im Naubreif. 1. Stüd: Die Gitarre. 
2. Std: Das Dromedar. Caarlouié, 0.3. (Je 796. 8.) Fe M1 geb. 
Haufenbücherei. Nr. 23 und 24. 

Richard Knies, der Lyrifer, bietet Gefchidter von 
fhlidten Dorje und Armeleutefindern, deren Töftliche Seelen 
er entdedt Hat. Die Aufmalung gejdhieht in lieber Spigweg: 
manier, der Inhalt aber ftrahlt ind Allgemeinmenfchliche und 
Ewige hinauf. Dabei find dieſe Bücher gleich ergreifend und 
gut fiir Heranwadjende und Erwadfene zu Iejen, es ift eben 

unft. Paul Lingens. 


Moderne Srauenerzählungen. 
Steinbud), Marie, Eva Thorring. Frauenfeld, 1916. Huber & Ge. 
(225 ©. 8.) Geb. 4 4,50. 


Marquardfen-Ramphivener, Clie, Der Smaragd deS Sdheids. 
Erzählung aus bem Erwaden der Türkei. Minden, 1916. Georg 
Muller. (280 ©. 8.) 


Harder, Agnes, SdhlumBH. Cine Hunde und Menfchengefhict:. 
Mit jeh;ehn Bildern von Dora Baum. Gotha, 1916. F. A. Pertheé. 
(161 ©. 8.) Geb. 3. 

n€va Thorring” bon Marie Steinbrud gehdrt zur 

Unterhaltungsleftiive, aber bas Bud ift tief und gejund. 

Die Gefhidte, die in ihm erzählt wird, handelt von junger 

Liebe, die in einen Pflichtenftreit von Achtung und Neigung 

fommt. Das Herz fiegt, wie e8 unter edlen Menjchen 

fiegen muß. Das Schidjal jedoch zerfchlägt Herzensglüd 
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und weift tiefgetroffene Naturen auf die Liebe bin, die 
nicht nur jauchzendes Glüd, fonderr vor allem Güte um«- 
ihließt.. Das alles ift im Aufbau und in ber Durchfüh- 
rung nicht fonderlich neu geftaltet, aber vornehme Schlidt- 
heit durchiweht den Stoff und feine Darftellung, und bie 
innere Begründung des Ganzen, wird durch die rührende 
Geftalt eines mutterlofen Kindes, Klein-Eftherlein, und die 
edle Perfönlichkeit eines fatholijden Geiftlichen vertieft. 
Tas Schidjal ift mit glüdlihem Griffe mit den Geicheh- 
niffen des Weltkrieges verwoben. 

Elfe Marquardfen-Kamphivener fdidt ihrem 
„Smaragd des Scheih3" ein Vorwort voraus, in dem fie 
ung reftlo8 Aufichluß über die Motive gibt, die fie zu ihrer 
Erzählung geführt und fie bet der Arbeit geleitet haben. 
Man glaubt ihr die heiße Liebe zur Türkei, vor allem zum 
Märhenzauber und Dämmerfchein des alten Orients, wenn 
man Tieft, daB fie durch perfinlide Bande mit bem Often 
verfnüpft ift, und glaubt ihr aus demjelben Grunde, daß 
alle ihre Schilderungen türkifchen Lebens und türkifcher Ge- 
wobnbeiten den Latfaden entiprechen. SBeitgefchichtliche 
Gegenwartsromane gewinnen freilich durch jolche ftofflichen 
Momente nicht viel an Zünftlerifcher Kraft. Wud Elie 
Marquardien-Famphövener hat den Stoff nicht völlig über- 
wunden. Sie zeigt und in einem typiichen Vertreter des 
Dömanentums das Erwachen der neuzeitlihen Türkei, die 
fih in der unblutigen jungtürfifchen Revolution von der 
Sdmad alten tyrannijden Soches frei machte und dadurd 
gefeffelten Kräften den Weg zur Kraftprobe der Gegenwart 
ebnete. Der Smaragd ded Scheich ift ber romantijche 
Gedanke, der die Szenen der Entwidlung zufammenhält, 
und er ift der Verfafjerin, wie fie jelbit zugibt, das Mittel, 
da3 ihr geftattet, einen Typus zu fchaffen, aus dem alle 
edle, reine und einfache Größe, deren der O8mane fähig 
it, bervorleucdhten fol. Der innere Gehalt des Buches 
wird dadurd einfeitig. Die LBeitgefchichte erjcheint nur 
einer piychologifchen Vertiefung aufgefebt. Wir fehen fie 
allein vom Gefichtspuntte des Individuums aus. Wuf der 
andern Seite trägt die Erzählerin dur diefen Umftand 
manderlei zum erftindnis der modernen Türkei bei. 
Drientalifche Literatur werden wir -fiher bald in Menge 
haben. Der vorliegenden Erzählung gebührt in ihr um 
rit warmen, werbenden Ehrlichkeit willen ein empfehlender 

inweis. 

Gern mache ich auf das Büchlein von Agnes Harder 
aufmerffam. Ein großes Kunjtwert will e3 nicht fein. 
‚Schlumsti“ bietet die Gefchichte eines Hundes, von ihm 
jelbft erzählt, verfnüpft mit den Gejchiden einer armen, 
aber freugbraven Lumpenfammlerfamilie. Yür die Begie 
bungen gwifden Tiers und Menfchenleben hat unfere Jugend 
erfahrungsgemäß immer viel übrig gehabt. Kinder von 
12 Jahren an, vor allem Mädchen, werden dad Buch mit 
Genuß Iefen. Schade, daß ber Preis verhältnismäßig hoch ift. 

Waldemar Mihiner (Helfta). 





Dramen. 


Hranfführung in München. 

Erommelynd, Peter, Der Mastenfchuiger. Schaufpiel in drei Alten. 
Uraufführung in den Münchener Kammerfpielen am 1. Aprif 1919. 

Die Kammerfpiele verdanken da8 Manufkript deutichen 
Soldaten, die auf einer belgifchen Wanderbühne das Stüd 
deö auch in feiner Heimat noch wenig befannten flämijchen 
Didter3 fahen und einen ftarfen Cindrud davon hatten. BP. 
baut feine Ummelt mit realiftiicher Kunft; aber das Zufällige 
erlangt tiefere Bedeutung ; der Milrofosmus wird zum 
{Gwermiitigen Sinnbild des Menihenihidjald. Der Bild» 


Ichniger fteht im Liebestonflikt swifden Frau und Schwägerin. 
Die Nachbarn haben das Verhängnis fdjon erwittert, bevor 
e3 den Beteiligten zum Bewußtjein kommt. Erft durch das 
Ausiprechen wird das Geheimnis des Herzens Wirklichkeit, 
Scidjal. Die Frau welkt dahin, die anderen zermürbt die 
Neue. Ein brutaler Mastenicherz, der in bie Stimmung 
der Sterbejtunde prallt, verwirrt dem Manne den Verftand. 
Dak diefe Tide bes böfen Nachbarn nicht als grelle Theaterei 
wirkt, zeigt B.3 Poetentum, das gelegentlich leife an die 
Muyftit Maeterlinds antlingt. L. G. Oberlaender. 


Engel, Franz Jofeph, Die VBerwandelten. Cine Komödie in 
Aufzügen. Stuttgart, 1917. Gotta Nadf. 123 © 8) 42, 


Madenroth, U., Der Orgelbauer. Die Ranbdirne. Zwei Ein 
after. Zurih, 1917. Orell Fugli. 12368) 43. 

Mälfer-Schlöffer, Hang, Die Zinntanne. Komödie in drei Aufzügen. 
Bırlin, 1917. Bleifhel & Co. (112 6. 8.) MH 2. 

Schnabel, Altan, Katharina von Bora. Dramatifche Dichtung zu 
einem voltstimliden mufifalifden Bühnenfpiel in drei Aufzugen. 
Mufit von Heinrih Büttner. Stollberg i. E., 1917. Schnabel. 
(79 ©. 8) M 2. 

3. % Engel bietet ein Karnevalfpiel fahrender Leute 
„in einer deutichen Stadt, wenn ihr wollt“. Masten treten 
auf: Satyrn, Ritter und andere. Tanz mit den Bürger- 
mädchen. Und die Spielleute lieben. Aber es ift ein Traum, 
eine Lüge. Morgen die furchtbare Wirklichkeit! Yn fie 
müffen die Mtenfden fih fügen. Das Stüd blüht von 
wundervollen Verjen und Wortfügungen. Romantik über- 
al, in Form und Snhalt. Freilich ein Spiel, aud der 
Wirklidleit ber Bühne zu fern, al3 daß diefe e8 ihr eigen 
nennen fönnte, aber ein literarifcher Genuß. 

Der erjte Einalter von Madenroth fpielt um 1810 
in Venedig. Er Handelt von der Liebe bes flandrifden 
Orgelbauer3 Willaert, eines erben Mtenfden. Hart ift aud 
feine Gattin. Die venetianijden Liebesnddte umftriden ihn 
mit ihren Rabalen. Cr verfällt der „hölliihen Macht”, die 
ihm in Geltalt einer Dirne naht. Seine Frau leidet, er- 
fährt. Nun harrt die fertige Orgel auf ihr erjtes Spiel. 
Bon dem Gelingen hängt Willaerts Leben ab; er läßt fie 
bewaden. Die Frau aber ftürzt fih aus Rade in das 
Orgelwerf und wird getötet. Willaert felbft ftirbt durch 
ben Genfer, da er die Prüfung feiner Orgel nicht beitand. 
Uber fiehe, als beide Leichen vor der Kirche aufgebahrt 
ftehen, da ertönt bie Orgel burch Fresfobaldis Meijterhand. 
Die zu offenfichtliche Erotik und die leider öfters zu gewaltjamen 
Ausdrüde ftören einerjeit3 die wunderbare Lyrik, anderjeits 
beeinträchtigen fie in diefem Trauerjpiel das übrige Bühnen- 
gemäße. — „Die Raubdirne” ijt ein Profaakt in zwei Bildern. 
Derartiges ift in einem Einakter gewagt, abgejehen von der 
verbreiteten Ablehnung feitend der Bühnen und des Publi- 
fum3. ine Novelle von Tichechoff hat den Grund gelegt. 
Es dreht fih um einen geraubten Schmud, den man einer 
energifchen gebildeten Dirne gefdenkt hat. ALS fie ihn nicht 
wieber hergibt, bleibt die Kataftrophe unter den Yamilien- 
gliedern nicht aus. Der Halbweltaft entbehrt nicht einer 
einigermaßen guten Charakteriftit, wird aber Buch bleiben 
mifjen. 

Jn Hans Müller-Schlöffers Komödie wird eine 
alte Sinnfanne einem Bäder von einem Unftreicher abge- 
fauft, diefem von einem Schufterehepaar und an einen Mufi- 
fanten veräußert. Dem Anftreicher und dem Mufifanten tft 
die Kanne wertvoll al3 Untiquitätchen, dem Bäder aber, 
weil fich in ihr nur erwünfchtes „Geld“ befand, jomweit man 
fih entfinnt. €8 war aber, wie es fi) herauzjtellt, ein 
Sparfafjenbud) und eine Urfunde fiber den Erwerb eines 
Begräbnisplatzes darin. Der durch feinen ,, Schneider Wibbel“ 
befannt gewordene rheiniſche Dichter Hans Müller⸗Schloſſer 

++ 
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hat auch bier wieder ein Ummeltftüd aus den Ganbwerfer- 
freifen geliefert. Und die Ummelt ift bie Hauptfade. Qn 
ihr fühlt er fi) wohl. Uber an den „Schneider Wibbel” 
reicht das Stüd nicht heran. Der erite Wurf immer noch 
der beite. 

Die Feitipiele um Luther erfahren durch Alban Schnabel 
eine Bereicherung. Der Verf. hat e3 verftanden, den Geift 
der Reformation feinen Verjen einguhauden. Luther ift 
Sieger. Die Bifterzienfernonnen in Mariathron verheims 
Iihen ung ihren Enthuflasmus nicht, nicht ihre Liebe. Und 
Ruther führt die entführte Katharina heim. Mit Hingabe 


ift das Spiel geichrieben; feine gewandte Sprache und die. 


ganze Bolkstümlichkeit fpredhen dafür. Auch die Bnijzenie- 
rungs- und Regieanweifungen zeugen von Fleiß und Ernit. 
Kranadh und Familie, Dr. Bugenbagen, Luther, Brojamer: 
Geftalten, uns wobhlbefannt. Die Mtufif ber Chöre, der 
Melodramif und der Lieder vom ftädtiichen Kapellmeijter 
Büttner in’ Neichenbady 1. VB. wurde gum Teil bereits in 
einem Symphonietonzert in Chemnit aufgeführt. 

W. J. Becker. 





Frauenlyrik. 


Berner, Elſe, Bilder aus Hollaud. Amſterdam, 1917. Van Kampen 
& Zoon. (31 ©. 8.) 

Brgi, Gerirud, Bilder, Liebe, Davos. Drei Gedidtaytlen. Fraucns 
feld, 1918. Huber & Co. (75 ©. 8.) Geb. 8. 

Rofanes, Flora, LebenSfeier. Wien, 1917. Ronegen. (166 6. 8.) 

Samer, Marie, Im YJabhresreigen. Barmen, 1917. Biermann. 
(141 ©. 8) .4 2,80. 

mane Adeline, Mein Land. Berlin, 1917. Warned. (124 6. 8.) 
AM 2. 


Tatfidlih, das Gute ift diesmal von außerhalb ber 
deutfchen Grenzen gelommen: aus Holland, aus der Schweiz, 
aus Deiterreih. Aber trogdem ifts feine ausgefprodene 
„Auslandsware”. Ob Elfe Berner ihre Verfe nur in 
Umfterdam druden Tieß oder ob fie Hollänberin ift, gleich. 
wohl: ihre „Bilder aus Holland” find gut beutih. Etwas 
Morgenfrifches, laräugiges ift darin, ein kräftiger Schwung 
der Linie: | 

Die graue Stadt Hinter hüllenden Bäumen 

Dil fchweigen, will träumen. — 

Das dürftige Leben, dad Kommen, dad Gehen, 

Berhält feinen Atem, verfchwebt wie auf Zehen; 

Kein Stampfen, tein Pfeifen von grellen Fabriken, 

Man hört auf der Straße die Gtanduhren tiden. 

Und abendé tappt einfam ein Bürgerfchub, 

Die Haustüren geben von felber zu. 
Elje Berner hat den Stolz „mobern” zu fein. Uber ba 
verließ fie plöglih ein gut Teil ihrer Eigenart. Man faut 
pligli auf Ridjarb Wagners Stabreimen: „DO mwunder- 
wild mwälzende Weite”. Wud) hat fie Freude an neuen 
Wortbilbungen, die ihr befjer gelingen. Doch ihre beften 
Berje find bie, in denen fie fich frauenhaft-einfach, Tiebens- 
würdigslebhaft gibt. Jedenfalls ift fie bie ftärkite und 
mutigfte der angeführten Didterinnen. WBielleicht ſchenkt 
fie ung mit ihrer ausgefprochenen Begabung zur Ballade 
nod mehr auf diefem Gebiet. 

Drei „Sedichtzyffen" nennt Gertrud Bürgi ihre Buch 
„Bilder, Liebe, Davos". Cine unglidlide Bezeichnung. 
Man denkt immer an etwas Endlojes dabei. Doch ift es 
- ein jchmales, Hübfch ausgeftattetes Bändchen zarter Verfe 
voller Stimmung leifer Trauer. Da ift fein harter Vers, 
fein lautes Wort, alles zieht im weichen Rhythmus fchmerz- 
licen Verzichtes vorüber: 

E8 finten Nächte, fhwer von dunffen Träumen 
Und legen müde fi) zu meinen Füßen 
Wie Pilger, die, aus fernen Landen fommend, 
Des Erdenglüdes felige Stunde büßen. 


Flora Rofanes’ „Lebensfeier" enthält die Gedichte 
einer feinen, Eugen Frau. Eine Wiedergabe ihrer Büfte 
ift dem Xitelblatt vorangeftellt: ihr Geficht ift von Fühler 
Schönheit, ihr Haar ficher blond. Und fo ihre Verfe: kühl 
and jhön und Hug. Über wie der Blaftik, fehlt auch ihnen 
Blut und Wärme. 

Marie Sauers neuer Gedichtband „Im Yahresreigen” 
Ihließt fic) ihren früheren Lyrifbänden würdig an. Ihre 
Verfe find nicht von ausgeiprochner Eigenart, aber reich im 
Sehen und gejdidt in Form und Bild: 

Qwifden den Jahren, weld zögerndes Echreiten, 
Haft ald ob ruhte die Beit. 


Hinter und dämmernde Ewigfeiten — 
Bor und Unendlichkeit! - 


Smwifchen zwei Welten (hwankt unfer Erleben. 
Heimatlos find wir allbier. 

Der Du der Schwalbe ihr Neftlein gegeben: 
Wott, laß und ruhen in Dir! 

In Üdeline Rantaus „Mein Land“ häufen fih un. 
geihidte Worte und fchlechte Neime. Sie ift ganz Scha- 
blone. Mitunter gelingen ihr Bilder, aber jonit ift alles 
gereimte Brofa mit Drehmühlen- Rhythmus und vielen Ver: 
legenheits- „Und“. Hans Fredersdorff. 


Herbert, Marie, Das Bud) der Natur. ar 1918. Berlag 
des Selretaridts fozialer Studentenarbeit. (22 ©. 8) .& 0,25. 


Dief., Das Bud ber Nunft. Chd., 1918. (16 ©. 8.) .£ 0,26. 


Marie Herbert Hat fich ganz vom ch losgeldft, ihre 
Lyrik ift wie gemeibelter Marmor. Pergebens fucht die 
Sonne ihn zum Leben wachzufüffen. Uber er bleibt Marmor, 
ebrfurchtgebietend und Taltihön. Ihre Nachdichtungen bes 
rühmter Werke der bildenden Kunft im „Buch der Kunft“ 
bleiben naturgemäß nur Efjays und bringen faum Neues 
an UWusdeutung. Das „Buch der Natur” findet dagegen 
mandmal das eben wieder. &8 ift gewiß nichts Neftlofes, 
Ewiges, aber doch Großes. Paul Lingens. 


— mn — — — — —— — —— 


Verſchiedenes. 


Presber, Rudolf, Der Schatz in der Tüte. Allerlei —— aus 
ernſter Zeit. Berlin, 1918. Eysler. (174 6. 8.) 4 2,50. 
Rudolf Presber hat mit ſeinem neueſten Buch, das 
„Allerlei Fröhliches aus ernſter Zeit“ bringt, einen Griff 
in die volle „Tüte“ ſeiner eigenen zahlreichen, witzigen und 
zeitgemäßen Geſchichtchen und Gedichte getan und aus dem 
reichen „Schatz“ ſeiner luſtigen Einfälle, die manchen ernſten 
oder ſatiriſchen Gedanken bergen, den Leſern eine Ausleſe 
geboten. Es iſt wieder ganz die Presberſche Art, die man 
aus Zeitſchriften und Zeitungen kennt, und die ſtets ihre 
Liebhaber finden wird, da ſie friſch und lebendig die Dinge 
beim rechten Namen nennt und allerhand liebenswürdige 
und humorvolle Sächelchen bringt, die trotz ihrer harmloſen 
Anſpielung auf die Zeitverhältniſſe und ihrer Anſpruchs⸗ 
loſigkeit doch immerhin einen gewiſſen Wert behaupten 
werden. Richard Dohse. 


Zeitſchriften. 


Achalm. Schwäbiſche Monatsſchrift für Kunſt und Kultur. Habr. 
H. Rebensburg. Jahr 1918/9. Heft 4. Ludwig Findb-peit 
Reutlingen. 1. 

3nh.: ©. Flaifdlen, Fir das Findhheft der Adhalm. — Ludwig 

Sindh, Die Adhalm. — 8. Neurath, Der Dichter Ludwig Finch. 

— 2. Findh, Das Schidial ded Brunewig. — Ludwig Findh im 

literarifchen Urteil. — 8. Findh, Der Arzt als Patient. — Ahalm- 

Auslug. — Wiſſenſchaftliche Rundſchau. — Bücherſchau. 


— — — 
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Neue Blätter für Kunft und Literatur, hab. von dem Perein für 
Theaters und Mufil-Rultur, der. Neuen Gelellfhaft für Kunft und 
Literatur und dem Berein Frankfurter Rammerfpiele. 1.-Yahrg., 
10. Heft. Frankfurt a. M., 1919. Englert & Schloffer. 


Jnb.: KR. Holl, Conrad Anforge. — Die Zukunft der Frankfurter 
Runftidulen. — Eine literarifhe Babe der Frankfurter fädtifchen 
Bühnen. — Frankfurt als Zentralftelle für Runftgewerbe. — Karl 
Bietor, Der Dramatifer Walter Hafenclever. 


Daheim. Red.: P.O. Hider. 55. Jahrg., Rr. 27 und 28. Leipzi 
1919. Bethagen & Slafing. “> iin 


Inh.: (27) Bilder aus der Not des deutfchen Dftend. Cindrüde 
pon einct Oftfabrt. — Maler und Lichtbildfünftier. — St. Kekule v. 
Stradoni & Freiftaatswappen. — (27/28.) Annie Boyfen, Eé 
raufht der Ganges. Roman. — (27.) Marie Diers, Frauenredtlerin 
und Baterland. — RK. A. Findeifen, Geftalten aus dem deutfchen 
Boltslied. — (28.) H. Stegemann, Im Gaarlande. — E Heyd, 
Das Kreuz. — C. Lohbe, Die Metallographin. — Margarete Sadie, 
Wielands Shwingen. — A. Büttner, Die Uhr. 


Der Einzelne. Halbmonatsfhrift für Politik, Wirtfchaft, Kunft. 
régbt.: A. Zimmermann. Heft 5 Charlottenburg, fo19 Berlag 
er Einzelne. — 
Inh.: A. Dix, Pole der Menſchlichkeit. — Ludwig Sevin, Der 

Bankrott der demokratiſchen Methode gegen den Sozialiesmus. — Holl⸗ 

weg, Die Friedensverhandlungen und die deutſche Flotte. — W. Mühl⸗ 

pfordt, Das Weltgericht. — Charlotte Dittmann, Der göttliche 

Funke und geiſtige Feuersbrünſte. — A. Eepey, Not. 


Die Flote. Monatsſchrift für Neue Dichtung. Hrsgbr.: J. Kühn 
und C. Stang. 3. Jahrg., Heft 1. Coburg, 1919. Roßteutſcher. 
Inh.: J. Kühn, Der ae tae Kunft. — PB. Nikolaus, Klas 
fund. — Klabund, Ferdinand Corte, — @ Andreas-Galomé, 
Der goldene Vogel. — E. Reihe, Wilhelm Studien. — J. Kuhn, 
Klabunds öftlihe Rachdichtungen. 


Die Literarifche SON NelL. Shriftl.: &. Schiefler. 5. Jabrg., 
Heft 4. Hamburg, 1919. M. SGlogau jun. 
= §nh.: R. v. Delius, Broded als Denfer. — Huebner, Ein 
Borläufer von Werefinds Drama , Mufit’. — Frig Sdhumader, 
Sagen der Volfetultur. 6. Das Gerät. — W. Teid, Ein GefHlecht. 
Zur Tragödie von Frig v. Unruh. — Hand Benzmann, Theodor 
Tagger. — R. Midael, Kevolutionsmoral. 


Das Gewiffen. Haltmonatefchrift. 1. Sabrg., 2. Heft. Wien, 1919. 
Berlag Das SGewiffen — 
Inh.: A. Eſſigmann, Was der Rieſe Mob und der entthronte 
Regs vom Zauberring erzählten. — E. v. Wohlgemuth, Abfälle. — 
Rud. Hud, Die Ritter vom gefunden BVerftande. — R.v. Schaufal, 
Defterreids Sricg. 


Das Landhans. Cine literarifche Monats (rift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe. 4. Jahrg., Heft 4. Jena, 1919. Landhausverlag. 
Inh.: Toni Schwabe, Literaturporträtd. Ein Dichter der Efftafe 
(Paul Kornfeld). — P. Kornfeld, Himmel und Hille. Auszug aus 
dem nod unveröffentlichten Drama. — Martin Roehl, SGeridhtstag. 
Novelle. (Fortf.) 


Masten. Halbmonatsfchrift des Düffeldorfer Schaufpielhaufed. Sab. von 
®.Landauer. 14. Zabrg., Heft 15. Düfleldorf, Sdrobsdorff. 
Inh.: 8. Edfhmid, Heinrih Mann. — Elife Deipfer, Tage 
budblatter. — M. Claudius, Gute Lehren. 


Die Monats-Feier. Fluftrirte Monatsfdhrift fir Literatur, Bihne 
und Film. Jubrg. 1919, April. Hgbr.: A. Schweiger Berlin, 
Arion-Berlag.. 

Inh.: Elfe v. Holten, Das grüne Kabinett. Dem Andenken 

Bettinas. — 8. Wenfer, Wie wir Heinrich Heine verftehen follen. — 

H. Friede, Gedanllides über Stimmungepoefle. 


Deutfdhe Revue. Hab. von R. Fleifder. 44. Jabrg., April 1919. 
Stuttgart, Deutihe Berlagsanftalt. 
‚‚Sab.: J. Giefe, Die ftaatrehtlihen Grundgedanken der neuen 
Reihöverfafiung. — Friedrich Fürft Wrede, Defterreih. — Ph. Zorn, 
Deurfhland und die beiden Haager Friedenskonferenzen. — Eberhard 











Sotbein, Die Minoritäten. Cine foziologifche Betrahtung. — Wilh. ° 


Schüßler, Freinerr Reinhard v. Dalwigt, Tagebücher 1 und 1867. 
— 3. Qulvds, Gebührt Papft Beneditt XV ein Plag bei den Frieden 
tonferenzen? — &. Pepet, Paul Henfe und die Politil. Mit unver 
öffentlichten Briefen aus dem Freundeslreis des Dichter’. — E. Zahn 


(Söfchenen), Bom Wehlwollen in Echrifttum und Menfchheit. — Der 
Kurs der deutfchen Kriegdanleihe. 


Der Türmer. Monatöfchrift für Gemüt und Geift. Hrégbr.: I. €. 
Fehr. v. Srotthuß. 21. Jabrg., Heft 10. Stuttgart, 1919. Greiner 
& Pfeiffer. | 

Snh.: J. €. Frhr. vd. Grotthug, Um die Mittemachtsſtunde. — 

Rud. Hud, Gunter Ottos Romfahrt. (Fortſ.) — 8 Schubert, Die 

Gaben der Landichaft. — Franz Birkenbauer, Der erfte Preid. — 

or. Huffong, Der Friedensmader. — E Rreufd, Kinderfpiel. — 

A. Klein, Goethe und die Nationalverfammlung — F. A. Beyer⸗ 

lein, Revolution und Maffiihes Altertum. — 8. Hildebrand, Das 

Urbild der Schülerräte. — K.Stord, Der Künftler ald Staatäpenfionär. 

— 5. Hart, Imprefjionismus und Erpreffioniemus (Berliner Theater 

Rundfdau). — Mela Efherich, Shrifti Hollenfahrt. — Wilhelm von 

Bode und die deutfche Kunftpolitif. 








Meber Land und Meer. Deut he illuftr. Zeitung. Red.: R. Breöber. ' 
61. Jabrg., 121. Bv., Rr. 38. Gtuttgart, Deutfche Berlagsanftalt. 


Jnh.: Annemarie v. Nathufius, Malmaifon. Eine Gefchichte 
aus der Franzöfifhen Revolution. — Feliy Baumann, Koreanifche 
Amulette. — €. Erasmus, Intereffante neue Patente. — F. Mielert, 
Seltfame Geführte und Bugtiere. — B. Schidlof, Der Zukunfts⸗ 
ftaat der Vergangenheit und Gegenwart. — Th. Zell, Unfere Flieger 
und dag Bogelauge. 


Die Wore. 21. Jabrg., Rr. 18 bis 15. Berlin, 1919. Scherl. 


Snb.: (13.) KR. Kucyonsti, Unfere Erndbrungsauéfidten. — Emma 
Stropp, Die verfhmwundenen Frauen. — B. Dttmann, Vereinfachung 
des Eprachenlernend. — E.v. Bonin, Der Garten. © Maye — Hen- 
ricus, Miundhener Stimmungen. — A. G. Hartmann, RNeucs Leben 
in der Ufademie. — (13/15.) Olga Wohlbrid, Romantif. Roman. 
(Fort(.) — 13.) W. Krebs, Witterung und A nn — 
(14/15.) 5. BW. Harnifch, Bei den Gefepgebern des Reiss. — (14.) 
WB. Schuffen, Erite Liebe. — Notitandewohnungen. — Hilde Cofte, 
Wir jungen Schaufpielerinnen. — W. Tiedemann, Helgoland nad 
dem Krieg. — (15.) 8. Map, Trennung von Staat und Fire. — 
B. Bildberg, Arbeit vor den Toren. — R. v. Rohr, Bohnen am 
gee — Jm deutfdhen Friedensamt. — Morgenarbeit im — 

. Ottmann, Alte deutſche Fayencen. — Die Palaeſtra der Univer⸗ 
ſitaͤt Königsberg. 


Jiluftrierte Beitung. Red.: O. Gonne. 152. Band. Rr. 9962 
bie Leipzig, 1919. J. J. Weber. — 

Inh.: (3962.) A. Fendrich, Die Franzoſen im Hanauer Land. 
— J. R. Haarhaus, Birkenhahnbalz. — L. Brieger, Der — 
Kunſtraub der Entente. — K. Röttger, Strindbergs Frauenhaß. — 
Ebert, Die Anfänge der Schrift in Alteuropa. — (3952/4.) Paul 
Schrecken bach, Wildefüer. — (3953.) R. Schiffel, Der Zweck der 
Zunge. — Theobald, Die Goldſchlägerei im Wandel der Jahrtauſende. 
— (3953.) 3. Kollmann, Das Saarrevier und feine wirtfchaftliche 
Bedeutung. — Der Tiefdrud und fein Erfinder. — A. Heilmevyer, 
Humor in der Plaftif. — Sul. KR. Haarhaug, Freund Adebar. — 
G. G Urff, Sdhwalmer Sdmud. — (8964.) 8. Gelow, Die Bus 
funft unferer Marine. — Zur Bekämpfung der HFledficbergefahr. — 
M. Hayek, Der Frühling in Ludwig Richter Bildern. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Als Feftgabe gu des Dichters hundertftem Geburtstag veröffentlichte 
dic , Nevderdiutid Boteri” , Das Kans-Groth-Liederbudh”’ (84. Band, 
pen Rich. Hermes; 49 ©. 8., brofd. . 2, 50, fteif geb. „4 3, 50). 

er Mufitjchriftfteller und Lautenkünftier Frig Jöde ſtellt 37 fchöne 
Kiediwrifen zu Gedichten Grothd zufammen, für Rautenfag bearbeitet, 
darunter Kompofitionen von Fr. Gilder, ©. Reinede, C. Gurlitt uſw. 
Zu 6. 22 machen wir den Herauggeber auf die haralteriftifde Melodie 
von Joadhim Raff Op. 98, Nr. 10 „Keine Sorg’ um den Weg” aufe 
merffam. In feinem Motenitidh und mit gefhmadvollem Umfdlag bictet 
das fchmude Heft durch feinen Inhalt einen wertvollen Beitrag zum 
plattdeutfchen Gefang, gleich ten vier vorausgegangenen Liederheften der 
„Niederdeutfchen Bücherei” Nr. 37, 48, 61 und 78. 

Das eindrudevolle Echaufpiel von Wilhelm Speyer „Der 
Revelutionadr’’, das im laufenden Jahrg., Nr. 4, Spy. 88 bei Gelegen- 
heit feiner Uraufführung im Hamburger Schaufpielhaus befproden 
wurde, ift ald Buch urfprünglich bei Kurt Wolff in Leipzig erichienen, 
fodann aber in den Mufarion-Berlag zu Munchen übergegangen. 
(114 6. 8., Preid . 3, 50.) 
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Rene Beitfchriften. | 

Unter dem Titel „Blätter für Theater und Kauft” gibt das 
Start-Theater in Bielefeld durd die Schriftleitung feined Oberſpiel⸗ 
leiters Wolfgang Hoffmann⸗Harniſch eine neue Theatetzeitſchrift 
heraus, von Ber bieher zwei Doppelhefte vorliegen (18 und 17 ©. Gr. 8., 
je # 0,80). Eeine Aufgabe fieht Hoffmann-Harnifd, ohne (Gon ein 
feftes Programm vorlegen gu fonnen, darin, gu befpreden, „was an 
wertvollen Werken vergangener Beiten, mad von den beften didterifGen 
Grzeugniffen unferer Tage’ in Biclefeld gefpielt wird „und fo dem 
Zufchauer zweifach vege und doppelt nahe gebracht” werben fell. 
U. a. bandelt Dr. Eug. Kilian über „Das Ehakefpearifche Feftipiel und 
die heutige Bühne“, Dr. Hand Knudfen analyfiert dad Schaffen von 
„Wilhelm Studien“, von dem Beiträge abgedrudt werden, und fpridt 
über „Georg Büchner und fein Drama ‚Dantond Tod, Dr. E. 2. 
Etabt (Gildert ,e. Tolftoi ale Dramatiker“, Strindberg find Auffäge 
gewidmet von P. A. Merbad und Robert Pirk. 


Literariſches Preisausſchreiben. 

Die Schriftleitung des „Daheim“ ſeht einen Preis von 1000 4 
aus für eine hervorragend kũnſtleriſch vollendete Skizze, die den Umfang 
einer Daheimſeite möglichſt nicht überſchreitet. Gemuͤtvolle, heitere und 
fpannend zugeſpitzte Arbeiten werden den Vorzug erhalten; Kriegs⸗ 

eſchichten ſind ausgeſchloſſen. Die Skizzen, möglichſt in Maſchinenſchrift, 
nd in der üblichen Weiſe mit einem Kennwort (Name und Wohnung 
des Berfafferd in einem verfchloffenen Briefumfdlag) bis gum 31. Mai 
1919 einzufenden unter der Auffchrift: „Sähriftleitung bed Daheim, Preid- 
ausfdreiben, Berlin W. 50, a. 7b.” Die Entfcheidung 
wird in Nr. 40 de8 „Daheim“ vom 5. Zuli d. 3. veröffentität. 
Theater. 


Frankfurt a. M. Das neue dreiaftige Quffpiel ded Schweizere 
Robert Facfi „Die Bafiade‘‘, bas am 4. April d. 3. am Sdhaufpiel- 
haus feine deutfd;c Uraufführung eılehte, trug einen unbeftrittenen Erfolg 
tavon. Die zwar ein en dunne Handlung wird dur einen klugen 
und fpipigen Dialog gehoben und turdh die Figur dee weiblichen 
Raifonncuré und einer urwidfigen Schweiger Ardhitcftentype vertieft. 
Die Abficht des Dichtird, eine amufante Auslefe von „Faffadenmenfgen“, 
das Heißt Menfpen mit ciner glatten und gefälligen Außenfeite, diefen 
beiden ganz innerlich veranlagten Perfonen gegenüber zu ftellen, ift 
prächtig durchgeführt und gelungen. Ramentlig ber zweite Alt bedeutet 
bier einen Höbepunft, mwäßrend der dritte allguiehr in die Ringe gezogen 
ijt. Auch die einzelnen Gharaftere find famosd geraten, fo befontere der 
Schweizer Rürfdhı, dem Toni FJmpeloven ausgezeichnet die rauhe Außen- 
feite und tazu tas bicdere Gemut und allerhand fonftige treuberzige 
Gigenfchaften zu geben verftand, und ebenfo feine Mitfpielerin Edith, 
die ſchließlich großes künſtleriſches Können trotz ſeines Widerſtrebens 
ind vechte Licht zu rirden verfteht. Sie ift ed denn auch, die den vere 
mwitweten Bater und die Schweftir vor einer übereilren , Faffadenehe* 
bewahrt, fortag am Schluß, wie cd fi gehört, klares Befinnen und 
rubtacd Fühlen auf der ganzen Linie über itrlichternde Aeuperlichkeiten, 
fiber Blendertum und UnbeRandiateit obfiegt. Meue Probicme bringt 
das Lufifpicl freilich nicht, und die Handlung iff von Anfang an allzu 
‘Durdfichtig; aber ed wird cin hübfcher und nicht unintereffanter Gedanke 
mit autem Bühnengefhie in dramatifches Leben umgelcht. Das Stud 
ift zugleich mit vielen pinhologifken und erhifchen Feinheiten durchſegt 
und Halt fic ftets auf der Zinie des guten Gefdmads, fodaf der Erfolg 
bei vortrefflider Darftellung unter Guſtav Hartungs fchwungvoller 
Zeitung berechtigt war. R. Dobse. 

Leipzig. Ein fühned Erperiment unternahm am 5. April d. J. 
das Shaufpieihaus, Goethes ‚„„Zanft” als einheitliche und zugleich 
volfdtümliche Aufführung an einem Bühnenabend zu geten. Dr. Paul 
Mederom hatte die beiden Teile in fechE Aktezufammengefaßt und fzenifch 
biarbeitet, Arnold Schering eine gute und verbindınde Mufik dazu gee 
fhrieben. Mederom wollte feinen Yauft einer neuen Jdee unterordnen 
und in 27 Bildern die Hauptftüde der Fauft-Handlung zu dem roten 
Faden des Werkes vereinigen. Durch oft riidjichtelofe Striche gelang 
ed denn aud, cine Faufl-MargaretheHelena-Tragodie traftvoll heraué 
gugeftalten. Lod) der Gocthefenner fchied Fabtieplic unbefriedigt. Zu 
viele wißhtige Szenen, befondere im erften Teil, waren dem Rotftift zum 
Opfer gefallın. Die Szene in der Herenfüche ift für Fauft, die der 
Walpurgisnadt, die nur angedeutet wurde, für Mephifto doch unent« 
behrliih. Wenn aud fonft viel ded wertvolften rantenden Beiwerkes 
fehlte, fo die Ezene in Aucrbachs Keller, Faults wundervolle Ofterworte, 
die Sıene „Wald und Höhle” und andere mehr, und bejonders tim 

weiten Teil febr große, Leichter entbehrliche Stellen ausficlen, «8 hätte 
h rad Banze fhlieplich zu einem harmonifhen Bühnenwerke vereinigen 
laffen, wenn c8 überhaupt möglich wäre, die beiden Zeile zu einem 
Gangen zu verfhmelzen. Sehr geihidt war die Infzenierung, die eine 
fHnclle Aufeinanderfolge der einzelnen Bühnenbilder geftattete und zum 
Zeil prächtige Stimmungen Aut Medcrow war ni nur Spielleiter, 
nn. aud Darfteller ded Fauft und gab in beiden Eigenfhaften 

efted. Danf dem verftändnidvollen Sideinfiigen aller Darfteller in 
den Rahmen des Ganzen gelang eine auf beträchtlicher Hove ftebende 
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Aufführung, für die das audverlaufte Hand am Sähluife immer wieber 
dankte. — Dreigehnte Rünftlerifhe Morgenfeier: ‚Der Himmels⸗ 
fäjneiber’‘, Märcenfpiel in fehs Bildern von Mar Jungnidel. 
Grftauffibrung. Es war einmal eine Heine dee, eine „licbe” Meine, 
aber winzig Tleine Idee, nicht einmal neu, die zum Marden ausgeftaltet 
viele Mnfhen entzudt hätte, zumal cin Dichter ih Ihöpferifh mit ihr 
befaßte. Der aber fpann fie aus und zcırte fie vord Rampenlicht, we 
fie nicht Hingchörte, die Bühne ift für die Bubnendidter!, und da wurde 
fie totgetreten. Wie fhade! Es gibt ein munderfhönd Büchlein in 
vielen Auflagen, das heißt „Trop Zod und Tränen“, dort ware man 
diefer anfpruchslofen kleinen Geihichte viel lieber begegnet, wenn fie 
aud von Schaufpiclern wie Wildenhain und Nora Nifitd now fo gut 
verkörpert war. Die Freunde diefed Budhes waren e8, die Sungnidel 
am Schluffe der Morgenfeier vor die Rampe riefin. Hellmuth Unger. 


Minden. Das Nationaltheater weihte dem Lyrifer Mar 
Dautbenden + eine Gedadinisfeier und brachte darauf fein Drama 
„Die Spielereien einer Raiferin’. Tika Durienr und GSteinrüd 
haben und vor Jahren dad Etid im Schauſpielhaus als Urauf⸗ 
führung geboten. Ihre Darftclungstunft diefes lyrif(G fetnen und 
faenifh flug berechneten Werkes tft beimunderungdwürdig; ald Dicke 
tung erwärmt bie Dilderreibe aud dem Leben der erfien Katharina 
nicht fonderlih. Das Neue Theater Guſtav Freytags, des Jüngeren, 
arbeitet mit Hingabe; zwar tad von Friedenspolitifern maßlod übere 
ſchaäßgte „Geſchlecht“ Friß v. Unruhs hatte nur einen ſehr beſtrittenen 
Erfolg, aber „Stella“ in der Urfaſſung und der „Bürgergeneral“ 
wurden mit Stilgeſühl gegeben und dankbar begtüßt. Pietätvoll weihte 
ae eine Uraufführung den Manen feined Baters. In dem B 

üd gebliebenen ,, Welehrten”’ behandelt Freytag Dichterifch feinen eigenen, 
in bewegter Zeit geſaßten Entſchluß, den Gelebrtenderut mit dem Jour⸗ 
naliémué ju vertanfden. Der Sobn fpielte mit Innerlichkeit die Titel 
tolle, dennoch wirkte die fubjektive Dichtung des Baterd alademiich kühl. 
— In einer fein abgewogenen Wiedergabe fkente R.% ae i8 „affabe‘‘, 
ein Luftfpiel, dag, was fo (clten ift, wirklich cin Qupipicl ift, uber deffen 
Sultusjtand man fid nidt zu fhämen braudt. L. G. ©. 


Wien. Unter der Direktion Gabriel Lar-wurde kürzlich cine 
moderne Bühne, Künftlerfpiele ,, Pan’ eröffnet, deren eigentticher 
spiritus rector det bcfannte Romyponift Bela Safty ift und dem der 
talentvolle Bihnen(dhriftfieler Wilhelm Stert zur Seite fteht. Dieſe 
moderne Bühne foll vorwiegend die Kleinkunft und ;war Einatter von 
literarifchem und mufitalifchem Werte pflegen. Den Anfang des Abends 
machte eine tragische Szene von Peter Silvanus „Der.Aufwiegler”. 
Das Stüd fpielt zur Reformationgzeit in einem Hofter und Sefus es 
fdcint auf der Bühne Dem Werke fehlt Teider Größe und Kraft. 
Eine ergöglihe und wirtlih fpahhafte Satire iff Roda Roda’ Fm- 
provifation ,, Der Minifter des Juneru’’, worin die Abdanlung cined 
Königd mit jehr viel beißendem Wi verfpottet wird. Rota Rodas 
fdharfe Feder und Zunge tobt fih hier nah Herzendluf aug Rad 
diefer Eroffnungsvorftellung, dic auch in ihrem mufllalifchen Zeile einen 
febr unterhaltenden Verlauf nahm, darf man dem niuen Unternehmen 
ein erfolgreiche Prognoftifon ftellen. Dies umfomebr, al ihm für 
diefe Art von Kunft aud ausgezeichnete Darfteller zur Verfügung ftehn. 
Für diesmal feicn nur die Damen Hegner, Everet, Migzi Delorm und 
die Herren Etlinger, Littberger, Shug und Strebn erwähnt. — Sn der 
Regel verbürgt ein Shaw» Abend einen nicht alltäglichen Gnuf. Doh 
ed gibt aud) Shaw-Enigleifungen und eine folche widerfuhr kürzlich dem 
Deutfhn Bollétheater mit dem Sdhaufpicl „Kapitän ounds 
Belehrung”. In diefem, an fic tlugen und geiftreichen Stud hat fi 
der fonft fo fdlagfertige und bubnenfidere trifde Dramatiker ganz 
gründlich vergaloppiert. Er wollte vermutlih im Rahmen feiner Hand- 
lung aufzeigen, wie ed um das englifche Gefeg und Reht im Bogen: 
fap zum Menichenrecht beftellt ift, und hat fic dabei in eine künfktich 
fonftruterte Handlang verrannt, aus der er nur ſchwer einen Ausweg 
findet. Freilich, Shaw ift nicht fo leicht in Berlegembeit zu bringen 
und wenn. er tatfächlich in eine jolche gerät, dann befigt er nod din 
boébhaften Mut, mit cinem vertvegenen geiftwollen Burzelbaum über und 
zu triumphieren. E& ift übrigend intereffant, Sham bei feinem dramas 
tifhen Aufbau zu verfolgen. Er ift von einer geradezu nemwöjen Un 
geduld und eine dramatifche Steigerung kennt er nur in den feltenften 

üllen. Er fogt und deutet an, läßt eine Pointe fallen und eilt weiter. 
Aus alledem ergibt fid) für die Darfteler eined Shaw-Werled ein 
fhwieriger Stand. Fm Deutfchen Bolldtbeater fanden fie nur teilmeife 
den richtigen Stil, am beften Foreft, Firth und WernerKahle Die 
Zufchauer zeigten fih ziemlich enttäufcht, fpendeten dem Stee ater 
dennoh vicl freundlichen Beifall. Sie wollten nicht in den Berdadt 
fommen, Bernard Ehaw nidht verftanden zu haben. Rudolf Huppert. 


Bürzburg Im Stadttheater fand die erfolgreidhe Uraufführımg 
von Leo Weidmantels drei Einaftern „Die Reiter der Apatalypfe’ 
ftatt. Die Stüde fpielen in der Zeit der italienischen ln und 
tragen die Titel: „Die Belagerten”, „Der Sieger“ und „Die jündbaften 
Krieger”. Wir gedenken auf die eigenartige Dichtung in einer beiemberen 
Beiprehung zurudzulommen. 


Berantwort!. Redakteur Brof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig. Raifer-Wifhelm- Strafe 50. — Druc von Breitlopf & Hartel in Leipzig. 
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Erfcheint vierzehntäglich. 


BERN Prof. Dr. Ed. Baruche in Leipzig, Baifer-Wilhelm-Dtraße 50. 


Verlegt non Ednard Avenarins tu Letprtg, Rofifirake 5/7. 


20. Jahrg. 


Preis halbjahelid) 3 Mart. 
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Momane 18): Schufien, Der verliebte Emerit. Slaufen, Das sn: raunffäßrungen (109: 


us am Markt. Wulffen, Die Kraft des Diichael Urgobaft. 
% tout Bone e und Ersäßlungen (107): Frh Hammerftei 
416 e Roman r. a erſtein, 
wea eine bentfche Legende. Sree denbad. Dtidael Mehendurg Rebens: 
roman. Hofer, Bruder Martinus, ein Buch vom beutiden Gewifign. Uellen- 
berg, Adolf Klarenbad), Roman. v. Efder, Yrau Margaretha, Novelle. 


ubiner, 


Laster-Schüler, Die Wupper. Schaufpiel. (109.) 
Lenz. Cin Hinterlandsdrama 


0.) 
Bölt-Rordheim, Lt, Tiroler Nagelen. (108 
2 Das Jugend — 
ns en. Sprü 
, Micoel Pa rp. (Sie Lebens⸗ 
Bans der Reformationsjeit. (107.) 


es Zuhaltsverzeichnis. 
eee Dae u. am Markt. Roman. (105.)| Neubauer, Fr., Gena 
Eſcher „Frau rgaretha. Eine Novelle. (108. der Gegenwart. (11 
en 2. ‘S., Be rite tumde. Neue Gedichte. (110.) 
ammerfein, hr. v., Walburga. Cine dentide 


Hofer, At, Bruder Martinus, Cin Bud vom dent. 
fen Gewiffen. (109.) 


———— 
Shaufal, 
Saredendad, ¥ 


Moderne Romane. 
ffex, Wilhelm, Der verliebte Emerit. an 
era, 1917. Studer & Schröder. 

geb. MH 4. 
Clanfen, Emit, Das Hans am Markt. Cin pameritlige Roman. 
Reipzig, 1917. Grunow. (395 ©. 8.) .4 4; geb. 4 5,50. 


Walffen, Crid, Die Kraft — Michael —* Roman. Dresden, 
1917. Meißner. (288 S. 8.) 4 4; geb. & 5. 


Rubiner, Wilhelm, Das Sena Roman. Berlin und 
ipzis— o. J. (1917). Rid. Bong. (456 S. 8.) .& 5; geb. .& 6, 50. 
Kg Die Späte Liebe ober Verliebtheit, die man gemeinhin 
al8 Sohannistrieb bezeichnet, pflegt, jo ernit fie dem Träger 
der Empfindung auch vorfommen mag, immer einen fomifden 
Bug an fi zu haben. Diejen nugt Sdufjen fiir feinen 
hodjt beicheidenen Roman aus, in dem er mit außerordent- 
lider Breite und nicht immer gelungener Kleinmalerei aus» 
führt, wie ein in den Auheftand getretener, behäbig ver« 
heirateter fleinjtddtifder DMtufitdireftor in einen fiihnen 
Schwarm für die jdine junge Frau feines Stiefbrubers 
verfällt, um fchließlich nach mehreren freundlichen Zufällen 
ihr glüdliher Schwiegervater zu werden. Die erfite Hälfte 
des Buches leidet an ftarfer Oberflächlichleit und gehöriger 
Bangeweile, da fie faft ausichlieglich inhaltlofes Gerede ent 
halt; erjt im zweiten Teile wird das nicht undankfbare Motiv 
einigermaßen herausgearbeitet. Die Charafteriftit ift wenig 
eindringlih, gröbere Zeichnungen und Wirkungen find in 
Ueberzgahl. Da3 Humoriftiihe kommt nur [wach zur 
tung. 

Mut einer etwas höheren Stufe fteht ,Das Haus am 
Markt" von Ernit Claufen. Hier handelt e3 fih um 
eine luflige Satire auf die Heinftädtifche Gejellihaft. Ein 
abliges Mädchen Hat einen armen biirgerliden Maler 
gebeiratet, das Ehepaar wird nun von der gejamten 
Honoratiorenwelt des Städtchens geächtet, und er erhält feine 
Aufträge mehr. Das Blättchen wendet fi) aber fofort, als 
irgendwie das Gerücht entfteht, daß die beiden fich jcheiden 
laffen wollen. Da erwacht jofort die allerregfte Teilnahme 
aller, alte Bilder werden zu Höchftpreifen gefauft und neue 
werden beftellt. Auch bier ift der einleitende Teil etwas 
matt, aber dann wädjt die Spannung. Obwohl die Hand- 
Tung an fih höchft unbedeutend und wenig finnvoll ift, er 
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Caresuect, Gr., Klingen im Alltag. Lyriie Berfe. 


Pr (fen, W. ae verliebte Emerit. Roman. (105.) 
Nellenberg, @., Adolf ia Ein Roman and 
ber fant te Diag 
Wildgans a Gedidjte. (110.) 
Wulffen, ©, Die Kraft des Michael Urgobaft. 
Roman. (106.) 


(106.) 


zielt der Verf. doch durch feine gejchicdte Charakterzeichnung, 
insbefondere de3 prächtigen Originals „Onkel Karl” manden 
guten Erfolg und auch wirklich erfrifchende humoriſtiſche 
Wirkungen. 
Amtsgerichtsrat Wulffen legt diesmal in ſeinem 
„Michael Argobaſt“ einen Kriminalroman vor, der an Vers 
stoidtheit und pfydologifdher Ratfelhaftigteit des Stoffes 
jeineSgleichen fuchen diirfte. Der reide Fabrifbefiger Urgobaft 
ift ein Wohltäter der Menjdheit, hod) angejehen, Whgeord- 
neter, glüdlicher Familienvater und fett feinen Ehrgeiz darein, 
entlafiene Straflinge wieder ind bürgerliche Leben zurüds 
zuführen. Am Scluffe aber entpuppt er fic) al8 einjtiger 
Raubmörder. Die Entdedung wird dadurch herbeigeführt, 
daß er wieder einmal einen befonders jchweren Zuchthäusler 
in feinen Sabritbetrieb aufgenommen hat. Diefer befommt 
auch pſychologiſche VBedürfniffe, verübt einen Cinbrud in 
Argobafts Villa, um feinen Schreibtiich zu burdhftöbern und 
findet dabei eine Menge alter Papiere und fonftiger Be- 
weisftüde für defien Verbrechen. Bei genebener Gelegenheit 
macht er davon Gebraud. Die endgültige Löjung des 
Kriminalfalles aber wird dadurch vermieden, daß die Wieder- 
aufnahme des einft ungeflärt gebliebenen Verfahrens aus 
Beriehen erfolgt war. Man hatte nämlih in ben alten 
Alten ein Datum verlefen und die Sache gerade drei Tage 
nad erfolgter Verjährung in Angriff genommen, jodaß fie 
wieder niedergefchlagen werden muß. Mean erhält fait den 
Eindrud, daß der Verf. aus einer Fülle von eigenartigen 
Sällen aus feiner Berufserfahrung die merkmwürdigjten Züge 
herausgefucht und zu einer Verbrechergeihichte zufammen- 
gearbeitet hätte. Der Roman ermangelt nicht der Spannung, 
leidet aber an nicht weniger starten Unwabrjdeinlidfeiten 
in der Handlung wie in ber Charatterijtif, die feineswegs 
immer einheitlich if. Der Schluß ift unbefriedigend. — Die 
Schreibweife ift ftellenweife geziert und nicht frei von fber- 
treibenden und abgebraudhten Wendungen, bejonder8 wenn e3 
fi um die Zeichnung junger Mädchen und Frauen handelt. 
„Das Augendwunder” von Wilhelm Rubiner gehört 
zu den utopiftifchen Dichtungen auf naturwifjenfchaftlicher 
Grundlage wie die Romane von Julius Verne, Kurd Laß- 
wigend „Auf zwei Planeten” und U. Bratts , Welt ohne 
Hunger” (vgl. 69. Jahrg. [1918], Nr. 16, Sp. 240 2. Bl.). 
106 
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Diesmal handelt e3 fic) um die Entdedung eines Mittels, 
um ben Menfchen die verlorene Jugend wiederzugeben. 
Ein junger Arzt erfindet e8 in Geftalt eines Eiweißpräpa- 
rates und wendet e3 mit glänzendem Erfolge an. Der 
Begeifterung über da3 Erreichte gejellt fich aber fehr bald 
bei der Mafle der Bevölkerung ein äußerſtes Mißtrauen. 
Salt erjt die Verjüngung als etwas höchft Erjehntes und 
Eritrebensmwertes, fo werden bald fchädliche Kehrfeiten für 
die Allgemeinheit entdedt. Wenn die WUlten nicht aus 
fpannen, fobald igre Beit abgelaufen it, fommen die wirks 
lich Sungen nicht mehr zu ihrem Redt. Am Ende greift 
ber Staat ein, das ift ber fchmädhfte Zug des Romans, 
und verbietet Die weitere Anwendung des Mittels; der Er: 
finder gehorht auch willig und jchließt e3 in der Hoffnung 
auf eine beffere Zukunft in feinen Kaften, ebenfo wie das 
Buch, das er darüber geichrieben Hat. Die Ausgeftaltung und 
Einzelbehandlung des ungemein dankbaren Stoffes ift nicht 
fhleht. Die Wahricheinlichkeit ijt im großen und ganzen 
gewahrt, die Charaktere der Haupt und Nebengeftalten find 
Iharf umriffen, al3 durchaus möglich Hingeftellt, die Hand- 
lung ift fehr vieljeitig, lebendig und in hohem Maße 
fpannend; eine Fülle von Fragen, die fich in wifjenichaft- 
licher, praftifcher, ideeller Beziehung an die große Ent- 
dedung anknüpfen, wird geihidt berührt, wenn auch nicht 
endgültig gelöft, und einige Liebesgefchichten, teils jentimen- 
tal, teil8 frivol, forgen auch auf diefem Gebiet für bie 
nötige Abwechdlung. Das Buch ift gervandt gearbeitet, flott 
geichrieben und gehört zu den befjeren Erzeugniffen unferer 
Unterhaltungsliteratur. —tz—. 


OGefdhidtlide Romane und Exjahlungen. 
Hammerftein, Hand Freiherr von, Walburga. Eine deutfche Legende. 
Leipzig, 1917. Amelung (64 6. KI. 8) #1. 


Sdredenbad, Paul, Midacl Mevyenburg. Cin Lebensroman aus 
ee Leipzig, 1917. Staadmann. (842 ©. 8.) 
Hofer, Kara, Bruder Martinus. Cin Bud vom deutfchen Gewiffen. 

tuttgart, 1917. Gotta. (387 6. 8.) .@ 4, 60. 

Uellenberg, Emil, Adolf Rarenbadh. Cin Roman aus der Refors 
mationgzeit. Leipzig, 1917. Umelang. (361 ©. 8) M 4, 50. 
ig Nanny von, Fran Margaretha. Eine Novelle Bern, 1917. 

. grande. (185 6. 8.) @ 5. 

Hammerfteins legendarifdhes Marden ift feine eigent- 
liche biftorijde Erzählung. €8 ift ein Stimmungsbild ber 
Auseinanderjegung zwilchen germanifchem Heidentum und 
dem eindringenden Chriftentum, etwa in vorkarolingifcher 
Beit. Stofflih und in der Stimmung ähnelt dies Büchlein 
dem im 15. Jahrg. (1914), Nr. 1, Sp. 7 d. BI. angezeigten 
Buche desfelben Verfaffers „Roland und Rotraut”. Un 
Geftaltungstraft und Größe bes Vortwurfs fteht das Meine 
Schriftchen jenem aber bedeutend nad). 

Die reformationsgefchichtliche Literatur des Qubeljahres 
verdantt Baul Schredenbacdh eine fehr verbienftliche Ver- 
öffentlihung, die zeigt, wie fehr der Verf. in das Leben 
und die Kultur des 16. Zahrh. eingedrungen ift. Wuch als 
Verfafler Hiftorifcher Romane ift Sch. fein Neuling mehr: 
10 darf an diefe Nenerjcheinung mit einiger Erwartung 
herangegangen werben. Und in der Tat haben wir mit 
dem „Michael Meyenburg” eine ganz prächtige Gabe, ‚von 
der wir ernithaft Hoffen wollen, daß fie recht verbreitet 
werde. Meyenburg, der Bürgermeifter ber freien Reichs 
ftadt Nordhaufen, ift eine wadere, aufrechte Geftalt, der die 
feinem Regimente anvertraute Stadt ficher und geichidt um 
das gefährliche Interim herumzubringen weiß. €3 ift aud 
ein guted Stüd deutſcher Stadtgeſchichte mit vortrefflidem 


vorgetragen. Diefer neue Schredenbadh ift gute gefunde Koft: 
hoffentlih wird er recht viel gelefer. 

Klara Hofer ift mit diefem Bude vom deutiden &e- 
wiffen erjtmalig im reife ber Reformation aufgetreten. 
hr Hebbelbud ,, Alles Leben ift Raub“ Hat ihr einen weit- 
befannten Namen gemadt. Dies neue Lutherbuch fchildert 
die innere Entwidelung de3 Bruder Martinus, von den 
Tagen des beängitigenden Erfurter Brweifels bis gur be- 
freienden Wittenberger Tat vom 31. Oftober 1517. Es 
wird ziemlich eingehend dargelegt, twie fich der Wuguftiners 
mind langfam von der fcholaftiichen Weisheit losringt und 
wie miibfelig fein Kampf gegen Rom ihm zur Notwendig- 
feit wird. Das Bud) macht höhere Uniprüde an feine 
Leferichaft al3 der Lebensroman von Schredenbadh; e3 wäre 
zu wünfchen, daß der Leferfreis nicht zu Elein bleiben möchte. 

Mit feinem „Adolf Klarenbach“ bietet Emil Uellenberg 
ein Buch, da3 an Kraft und Schönheit der Sprache feinem 
„Kreuz auf Dornamwyl” mindeftens gleichfommt, das aber 
an Gefdloffenheit der Handlung und Größe des Vortwurfs 
das frühere Werk bei weitem übertrifft. E38 Handelt fid 
um bie Unfänge der lutherijden Lehre in den bergifden 
Landen, in denen Udolf Klarenbad als Märtyrer feine Ber 
fenntnidfreudigheit befiegelt. Neben den religidfen Erregungen, 
die bas Bol! von der Mitte des dritten Sahrzehnts im 
Reformationsjahrhundert ftändig in Bewegung halten, fptelen 
die fozialen Schwierigkeiten eine große Rolle. Die Ere 
hebungen der fräntiichen Bauern und die Münzeriihen Un- 
ruben zeitigen ähnliche Erjcheinungen in vielen deutfden 
Gauen: wo die Unruhe nicht zum Ausbruch kommt, gebt 
bod eine tiefere Gärung ‚durch die unteren Schichten der 
Bevölkerung, der man auf ungenügende und meift unge 
[Kidte Urt Rechnung zu tragen fucht. Das fucht Ue. im 
Nahmen feines Romans zu Schildern: bie lebensvolle Geftalt 
des Helden ift meifterhaft gezeichnet und wirft durch innere 
Wahrheit, ohne große Theatralit, er wirft in einer Welt, 
deren auseinandergehende und wibderftebende Ziele durch 
mancherlei Ereigniffe und maßgebliche Vertreter herbor- 
ragender Stände vielfeitig und bunt gezeichnet find. G8 ift 
ein Buch, das namentlid im bergifchen Lande viel Lefer 
und Freunde finden dürfte. 

Im Hintergrunde des Buches der Nanny v. Eicher 
tobt der Krieg Ludwigs XIV gegen die Niederlande, den 
zumal für diefe Erzählung der Frieden von Nimmegen nicht 
beendigt bat. Der Stoff zu der Novelle „Frau Margaretha“ 
ift von der Berfafferin aus alten Samilienpapieren gejchöpft. 
Er zeigt in erfchütternder Weife an einem berzergreifenden 
Beilpiel, in wie unheilvoll.entfcheidender Weile die Ehe: . 
gericht3barfeit des 17. Jahrhunderts bie Menfden in ihren 
Entichlüffen hemmte und in ihrer Lebensorientierung beein» 
flußte. Die Sprache des Buches ift Ichlechthin von Haffifcher 
Schönheit; die natürliche Schlichtheit des Empfindens und 
die reine Klarheit ber vorfidtig abwagenden Darftellung 
erhöhen den Wert der nicht ausfchließlich Hiftoriichen Novelle. 

Otto Lerche. 





Erzählungen aus dem Weltkrieg. 


Pilt-Rerdheim, Klara, Tiroler Nagelen. Erzählungen. 1.—6. 
u Snnébrud, 1918. Berlagsanftalt ,Tyrolia”. (168 ©. 8.) 


Die Verfafferin, die fdon durch verfchiedene Gefchichten 
aus dem Tiroler Vollsleben in Friedenszeit (,Lobenrod und 
Wifflingstittel’, „Bergler und Dorfleut”) fid) einen wohl 
begründeten Auf erworben, bietet hier 26 Heine Erzählungen 


aus bem Tiroler Kriegsleben der Iehten vier Jahre als 


Verftändnis und gelegentlich mit |challendem Humor gewürzt | typifde Beifpiele von all dem Freudigen und Leibigen, 
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welches die einzelnen ländlichen Familien burdgemadt haben 
beim Uufgebot und YAuszug der ganzen wehrhaften Bevöfte 
rung, bei den verjchiedenen Kämpfen an der Front und im 
Hinterland, bei der Heimfehr Gejunder und Ynvalider, bei 
der Nachricht über jene ihrer Söhne, twelche niemals wieder- 
fehren, weil fie auf den Schlachtfeldern im Süden, Norden, 
Often, Weiten ihre Treue zu „Gott, Kaifer und Vaterland”, 
wie der alte Tiroler Wahlipruch Tautete, mit dem Helden- 
tod befiegelt haben. Kür die Darftellungsweile der Ver: 
fafferin ift zweierlei charakteriftiich: fie fieht den Krieger im 
Bufammenhang mit feiner Familie und fchildert fein Leben im 
Frieden vor dem Rrieg, fowie fein Schidfal im Krieg; ba: 
durch erreicht fie Kontrafte, Bewegung, Handlung für ihre 
Erzählung. Wlsdann meldet fie jede Pofe: ihre Perjonen 
haben fein Bewußtjein von der Größe ihrer Leiftung, fie 
verrichten Heldentaten, weil ihnen der Heroismus eingeboren 
ijt, und bleiben felbft in einem Meer von Leiden aufrecht 
fteben.. Durch das ganze Büchlein zieht ein ungebrochener 
Humor. Bathetifche Lejer mögen fi) anfänglicd) vielleicht 
dabei unbehaglich fühlen; allein wer die Tiroler Bauern fo 
genau fennt, wie Grau P.R., die jelber aus ihnen hervor- 
gewwachfen ift, wird gerade darin höhere Naturwahrbeit 
finden. Zur Abwechslung fchiebt fie ein paar Erzählungen 
ans der Undreas-Hofer-Beit ein. Selbftverjtändlich jtehen 
nicgt alle Stüde auf der gleichen Höhe; doch Tieft man aud) 
die fehwächeren noch gern; nur ,Stephand Erbe" möchten 
wir vermiffen, denn die rein pathologische Löfung ftatt der 
pigchologifchen halten wir nicht für funftgeredt. Wie die 
Dentweife, fo beherricht P.:N. die Rebeweije der Tiroler 


Bauern fowohl im Wortgebraud) wie im Sabbau; aud die. 


lautlicde Seite der Mundart bat fie kräftig markiert; für 
reinen Dialekt würden ihr viele ftäbtifche Lefer nicht gebanft 
haben. J. E. Wackernell. 
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Dramen. 


Hranfführungen in Berlin und Dresben. 
Zaster-Schäler, Clie, Die Wapper. Ehaufpicl in fünf Aufzügen. 
Bein, Paul Gaffler; 103 a8, “ey i ——— 
Uraufführung im Deutichen Theater = Berlin am 27. April 1919 

'Beranftaltung für „Das Junge Deutfchland“). 

Daß die Vereinigung „Das Junge Deutidland’ der 
Laster-Schüler die Bühne öffnen wollte, ift ihr gutes Necht 
und liegt gaıız in ihren Beftrebungen. Die Regie H. Heralds 
hatte das Schaufpiel völlig auf Expreflionismus geftellt; 
jo ftiledt dad anf den erften Bi erichien, jo war infofern 
ein innerer Bruch dabei, als das Stüc felbft weit eher dem 
ausgehenden Naturaligmus angehört, als ben neuen 
Strömungen, für die fic) nur ganz wenige Anknüpfungs: 
möglichkeiten, am eheiten bei den drei Herumtreibern bieten. 
Aud Mufif wurde zur Gefamtwirfung reidlid) verwendet, 
iby Grundthema war die Melodie ,, Ah, bu lieber Wuguftin’, 
die befonders poetijd) wirkte, als Carl Pins, der Arbeiter- 
junge und zufünftige Paftor, von Martha Sonntag, der 
Babrifbejigerstochter, in feinem Liebeselend zurüdgeitoßen 
wurde! Dap bas Stiid fein ,Drama” ift, fondern eine 
Uneinanderrethung lyriſcher, höchſtens aber balladiſcher 
Szenen, will ich nicht als Einwand erheben; denn wir wiſſen 
ja, daß die junge Generation nach neuen Formen ſucht; 
man ſoll ſie nicht gerade daran hindern. Schließlich find 
Hauptmanns „Weber“, an die man, in weitem Abſtand, 
hier denken mag, ähnlich komponiert. Alſo mag auch Lasker⸗ 
Schüler uns Vorderhaus und Hinterhaus im Fabrilviertel 
des Wuppertales in ganz locker verbundenen Szenen ſchildern, 
mag Glaubeuskämpfe anbeuten, mag ein paar fein gefebene 
Beftalten wie das Heine Lieschen Paderbach oder die rue 


Pius Hinftellen. Qn teiner der bisherigen Veranftaltungen 
wurde der Beifall fo ftarf durch Hausfchlüffel befämpft. 
Hans Knudsen. 


Neubauer, Friedrich, Lena Lenz. 
Gegenwart. 


Uraufführung am 15. April 1919 am Albert- Theater zu Dresden. 
Mit Fühner Hand padt Neubauer ein Problem der 
Gegenwart, da3 gewiß viele Taufende beicäftigt hat, und 
ftellt e3 in fharf und grell beleuchteten Bildern auf die 
Bühne. Der Mann der vollblittigen, fernig-leidenfdaftliden 
Bäuerin Lena Lenz fehrt als Kriippel aus dem Kriege heim. 
In faum verhehltem Cfel und Entjegen wendet fich das 
Weib, mit dem natürlichen Abſcheu des Geſunden vor dem 
Siechen, von ihm ab; als Herrn im Haus will fie ihn noch 
gelten laſſen, als Mann nicht mehr. Der Bauer, im Drang 
nad) Wahrheit, geht nod” weiter; unbefümmert um ben 
Klatſch der Lente trennt er auch feinerfeit3 offen ihre eheliche 
Gemeinjdaft. Die Sonnwendnadht droht mit ihrer Slut 
und Wildheit das jinnlid) aufgepeitidte Weib dem baren- 
ftarfen Knecht ausguliefern, der fie [don Längft heimlich um« 
wirbt, aber im legten Augenbli€ emport fich ihr Herren: 
blut und ihr Herrenftolz, fie weift den Bubdringliden ab und 
findet fih zum Bauern zurüd. Diefer einfade Vorgang ift 
in Schönherrihem WeibsteufelStil mit holzichnittmäßig- 
groben, edigen Linien gezeichnet ohne alles Beiwerf, bis. 
weilen allzu Eraftmeierifch und bemußt-abficht3voll. Dinge, 
Die fic) nicht jagen laffen, werden, wie bei Schönherr, brutal 
hinausgefdrien: das jtreift manchmal bebenflih and Er- 
trägliche. Aber im ganzen erweijt der Dichter eine achtbare 
Kraft und Wucht der Szenenfügung und Menfchengeftaltung, 
wenn man auch über den pigchologiichen Drud der Schluß- 
wendung nicht hinausfommt. Der Erdgeruh der Echtheit 
durchdringt da3 Drama, Tann aber doch nicht hindern, baf 
bie Menfden darin bisweilen, und gerade an den Höhe- 
punkten des Gejchehens, papieren und fonftruiert wirken. 
Die Aufnahme war überaus herzlih. Dtto Kuftermann, 
der auch den Peter Lenz mit feiner Suriidbaltung fpielte, 
hatte für eine verjtändnisvolle, daS leberlaute und Kraft: 
geichwollene taftvoll ınildernde Regie geforgt. 
Alexander Pache. 


— 


Ein Hinterlandsdrama der 


— ee ———— =f — 


Byrik. 


Wildgans, — Mittag. Neue Gedichte. Leipzig, 1917. Staat 
mann. (101 ©. 8) Gch. 4 4. 
ee Karl gran, 1, Befrit Stunde. Reue Gedichte. Ebd., 1917. 


—28 ‘niga, “aidmungen. Münden, 1916. Badmaier. 


Sfr vogl, Bt, ea oo. im Alltag. Wien, 1918. Wallis 
baufjer. (64 6. 8 

Vier —— ein jeder von ihnen in ſeiner Art 
reizvoll. Der Dichter von Armut und Liebe, Anton Wild— 
gangs, gibt in bem vornehm ausgeſtatteten Bande Proben 
kraftvoll männlicher Kunſt. Mittdglid-reife Landfdhaften, 
Bilder aus Not und Sorge, hinter denen ein heißes ſoziales 
Empfinden glüht, ein paar Umdichtungen nach Baudelaire, 
das iſt der Inhalt des Buches. Ein ſtark gedanklicher Ein⸗ 
ſchlag lebt in den Strophen, dem aber eine reich quellende 
Phantaſie zu Gebote ſteht, die ſich allerdings manchmal in 
naturaliſtiſchen Widerwärtigkeiten verlier. Das mit den 
Sinnen empfangene Lied iſt W. verſagt, ſeine Lyrik hat 
mehr Form als Farbe, mehr Rhythmus als Klang. Man 
ſpürt hinter jeder Zeile den geſtaltenfrohen Dramatiker. 

Am reinſten klingt Ginzkeys Laute, wenn er, „vom 
Korn umſchwiſtert und umfaßt“, ſehnſüchtig in der heiteren 
oſterreichiſchen Lebenslandſchaft den wandernden Wolfen 

ee 
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zufchaut und verträumt dem Wälderraufen lauft. Es 
lebt viel von der Tadhenden Lebensfreude und dem befinn- 
liden Ernft bes Vogelweiders, dem er einen gebaltvollen 
Roman widmete, in den Gedichten und von der laren 
Srifche feiner Verfe. Aber auch die Balladen, in warmer 
Menichlichkeit fchimmernd, haben vollen Klang. 
Sdaulals Herzlich Schöne Sprüde an Mutter, Frau 
und Schiefter, reife Wahrheiten in der biegfamen Sprache 
dieſes feinen Qyrifers, fraulichzart und doch voll männlicher 
Kraft, find Variationen über da Thema „Immer wieder 
fommt ein Sonnentag, immer wieder grüßt mich Berchenfchlag”. 
Berfe vol unfagbarem Duft, aus jchönheitsfeliger Seele 
geboren, oft von einem leifen Hauch Lenaufcher Melancholie 
überzittert, vol heimlicher Mufit, öfterreichifch im Sinne 
von Anton Wildgang, bas ijt die Kunft des jungen Dichters 
Friedl Schreypogl, in dem Wien mit Hecht eine feiner 
zulunftsgewifieften Hoffnungen fieht. Ludwig Bite. 


Beitfihriften. 


Blätter für Theater und Kunft. Hgb. vom Stadttheater Bielefeld. 
Shriftleitung: W. Hoffmann-Harnifh. 1. Jabrg., Heft 1/2. 
Bielefeld, 1919. 

Inh.: E. Kilian, Dad Shakefpearefche Ruftipiel und die heutige 
Bühne. — H. Khudfen, Wilhelm Stidlen. — W. Stidlen, Aus 
meinem Leben. — P. A. Merbad, Das Strindbergihe Kammerfpiel. 
— NR. Pirt, Strindberg als Dramatifer — Et. Straffer, Die 
- BDarftellung der Carmen-Rolle. 


Die Bühne. Halbmonatöfchrift, hab. vom Bercin zur Förderung der 
Bühnenkunft, Aahın. Schriftl.: 3 ee 1. Jabrg., Heft 1/2. 
Maden, 1919. Gebr. Drießen. 4 0,50. 

Snb.: PB. Lingend, Auftalt. — ®. Hermanns, — 
und Bühne. — A. L. Schmitz, Elektra. — Max Schmid, Theater⸗ 
fritif. — ©. Neuburger, Der Spielleiter. — A. Fritz, Was lehrt 
die ZTheatergefchichte. — Auswärtige Bibnennadridten. — Ure und 
Erftauffiihrungen. — Anmerfungen. — Bücerfhau. — Bom Berein. 


Daheim. RKed.: P.O. Hider. 55. Jahrg., Nr. 29 und 80. Leipzig, 
1919. Belhagen & Klafing. 

Inb.: (29.) W. v. Bremen, Die vorläufige Reihöwehr. — Karl 
Weife, Pafters Jochen. Eine Früblingsplauderei. — Gans Bethge, 
Bom Wandern. — (29/30.) Annie Boyfen, E3 raufht der Ganges. 
Roman. (Fortf.) — (29.) Hoppe-Wollin, Dad Grab des Herm. — 
W. Poed, Klaus Groth, und das nicderdeutfche Vollstum. Bu feinem 
bundertjabrigen Geburtstag, 24. April 1919. — (30.) Fr. Bley, Pan 
Padergweti. — Das Frauenbildnis Lconardos da Vinci. Zum vier- 
bundertjabrigen Tobdedstage des Meifters am 2. Mai 1918. — May v. 
Boehn, Der Reifrod. — P. Weiglin, Der politifhe Kannegieper. 


Dasliterarifhe Eo. Hrdgbr.: C Heilborn. 21. Jabrg., Heft 14. 
Berlin, 1919. Fleiſchel & bo. Bun 
Inh.: U. v. Sleihen-Rugmwurm, Werner von der Schulen- 
RS Romane. — W.v.d. Schulenburg, Autobiographifhe Skizze. 
— M. Darnbaher, Dad motorifhe Moment in der Phantafie. — 
4. Cloeffer, Der lepte Brief. — E. Thieben, Racwort gu cinem 
ttaltenifden Kriegsroman. — ©. Witlowsti, GoetheeSchriften. 


Der Einzelne. Halbmonatsfhrift für Politit, Wirtfhaft, Kunft. 
Dun A. Zimmermann. Heft 4. Charlottenburg, 1919. Berlag 
er Einzelne. 


Inh.: U. Zimmermann, Zur Neubegründung einer individualiftis 
Ihen! Weltanfhauung. — Hollweg, Charaktere. — Gölper, Gozia 
liömus und Landwirtfehaft. — E. v. Salzmann, Sulturpioniere. — 
Albert Espen, Der Einzelne und die Kunft. — R. Balfer, Das 
erfte Gedicht. — An Deutichland. 


Das Gewiffen. Halbmenatsfchrift. 1. Jahrg., 1. Heft. Wien, 1919. 
Verlag Das Gewwiffen. 
Inh.: E. v. — Das Leben. — K. Stöber, Asmus. 
— R. v. Schaukal, Wir und die Juden. — Wie entftand die Zeit- 
ſchrift, Das Gewiffen” und was fol aus ihr werden? (Mus dem Brief 
wechſel Ridard von Sdhaufal und Aloid Effigmann.) 


Hochland. Monatsfchrift für alle Gebiete ded Wiffens, der Literatur 
und Kunft, hab. von 8. Muth. 16. Fahry., 7. Heft. Kempten, 
1918/19. —28 

Inh.: Anton Chrouſt, Die öſterreichiſche Frage. — A. Feigel, 

Christus triumphator. Gin Beitrag zur Eıflärung tes enheimer 








Sofef. Eine Charafteriftif. — 8. 


Altard. — F. Soar, Der Erbe. Roman. — Eugen Rofenftod, Die 
Epochen ded RKirdhenredhts. — Fr. Fuds, Unfere Feldfoldaten und die 
Religion. — W. Piht, Der entwaffnete Chrift. 


Der Pfad. Bellctriftiihe Monatsihrift. Högbr.: &. 8. Beranneman. 
Red.: R.A. Spitaler. 1. Jahrg., 1. Heft. PragsSmidow, 1919. 
Inh.: Th. Kwet, Cin Leben im Marden. Erzihlung. — SGotthelf 
Zuredht, Aus cinem Tagebud. — Gk. Beranemann, Die Bride. 
Gefprad. — Gedichte von KG. Bittner, KR. Stolpih, ©. 8. Beranne 
man, H. Frant, ©. Zurcht. 


Deutfhe Rundfdan. Hgb. von Rud ~Pedel. 45. Jabrg., Heft 7. 
April 1919. Berlin, Gebr. Paetel. : 

Inh.: KR. Pedhel, Bum Gileit. — H. Friedjung, Kaifer Fran; 
Holl, Das Berhaltnis von Staat 
und Kirhe im Licht der Sefhichte. — Fr. Schumacher, Unſer künſt⸗ 
lerifhr® Berhaltnig gum Ausland. — Frhr. dv. Freyntag-Lorings 
boven, Heereöverfaffung und Dolkdmoral. — W. Schäfer, Dad Bud 
der Kaifer. (Aus der Gefchhichte der deutfchen Seele) — H. Mayne, 
Detlev von Liliencron, ber Mann und fein Werk. (Kortf.) — 3. von 
Uexrküll, Biologifche Briefe an eine Dame. (Fortj.) — F Fromme, 
Niederdeutfche Neuerfcheinungen. V. Zimm Kröger. 


Ueber Land und Meer. Deutiche illuftr. Beitung. Red.: R. Laudner. 
ae 121. Bd., Rr. 29 bis 31. Stuttgart, Deutfche Berlage- 
anfalt. 


Snb.: (39/31.) Annemarie v. Rathufius, Malmaifon. Eine Gee 
fhichte aus der Franzöfifchen Revolution. — 29.) A. Mayer, Alfred 
Kubin. Cin Zeidner des Unheimlidgen. — Frieta Spandow, Der 
ean und die Seitbeftinmuny. — F. Baumann, Die Nordfeebäder 
1919. — (80.) Georg Dellavog, Friblingsgefpenftcr. Rovelle. — 
R. Ganter, Die Blutüberpflanzung und ihr Erfag. — 8. au 
Der , Normalmenfdh*. Mit graphifcheftatiftifchen Darftellungen — (81.) 
€. Echlaikjer, Aus dem alten Niederfahien. — E.-Ladenthin, 
Zrinfluren mit unferen natürlichen Diincralquellen. — H. M. Elfter, 
Der unfterbliche Herr Piepmayer. — Wendling, Ein Secmannzftüd 
aus Kamerun. 


Die Woche. 21. Jabrg., Rr. 16. Berlin, 1919. Eher. - 


Snh.: Doris Bittner, Das Beifpiel der Frauen. — 8. Ammon, 
Eriparniffe im Fernſchreib⸗ und Fernfpredybetrieh. — B. Ottmann, 
Revolution und Mode. — Adolf Winds, Der ,Anfhlag”. Theatere 
plauderei. — D. Hagen, Der Sjenbeimer Altar von Matthias Grine- 
wald. — Dlga Wohlbrüd, Romantik. Roman. (Fortf.) 


Slluftrierte Beitung, Red: O. Sonne. 152. Band. Rr. 8955. 
Leipzig, 1919. J. J. Weber. 


Inh.: A. Feremias, Dic Religion im neuen Staat. Eine Ofter- 
betradtung. — A. Heilmener, Matthias Grünewald, ein dbeutfder 
Künftier. Gedanken und Betrachtungen anläßlich der ee des 
enheimer Altarwerked in der Münchner Alten Pinakothel. — Schle⸗ 
iiche Holzkirchen. — Das deutfhe Salzlfapital. — een 
ellan. — U. Gradenwig, Ein Plan zur wirtfhaftlichen Erſchließung 
Dalaitinas. — §. Ullrid, Robinfon Crufoe. 


Mitteilungen. 


Literatur. 


Unter bem gemeinfamen Umfdlagtitel „Des Märdenbud” bringt 
ber Berlag von Bruno Eaifirer in Berlin eine Reihe vorzüglih aus- 
——— mit zumeiſt künſtletiſch wertvollen, höchſt anſprechenden Ab⸗ 

ildungen verſehener Bändchen, die weiteren Lcferfreifen, insbefondere 
naturlid) der Jugend, aufs befte cmpfoblen fein. Bud 1) enthält 
„Dentfche Märden erzählt von den Sebrüdern Grimm. Mit Zeid- 
nungen von Dar Slevogt” (1918; 63 ©. 4, act. 5 M), Bu 2): 
„Dentfhe Märchen, erzählt von den Gebrüdern Grimm. Mit Zeid- 
nungen von Leopold von Raldreuth’ (1918; 94 ©. 8, 6 MN), 
8) , Genovefa und der arme Heinrih. Mit Reichnungen von Walter 
Klemm. Aus den Deutfhen Bolksbüchern“ (1918; 6. 8, 4 Mi, 
4) ,Aladdin oder Die Wunderlamye. Mit Seichnungen von Cart 
Strathmann. Aus Tauiendundeine Naht” (1918; 78 ©. 8., 4 MM), 
5) „Zwerg Rafe von Wilhelm Hauff. Mit Zeihnungen von Karl 
Waljer“ (1918; 52 ©. 8., 4.4), 6) „Rübezapl, erzählt von J. K. M. 
al And. Mit 50 Zeichnungen von Mar Slevogt” (1919; 108 6. 4., 
A 


). 

peed Bollsbiuderci” (Leipzig, Heffe & Beer Verlag; MM. 8., 
jede Nr. „4 0,50) bringt wieder eine reiche Anzahl gediegener und 
unterhaltender Romane und ar Kleinere Gefchichten find: 
Eva Gräfin von Baudiffin, „Die Kameradin‘ (Nr. 1239/40; 
112 ©); 9. D. Riept, „Der Leibmedilus. Dic Didterprobe.” 
Novellen (Nr. 1246; 112 6): Heinrich Bandlow, „Ut win Apteit‘‘, 
Humoresfen (Nr. 1247; 79 S.); Maria Stona, „Neid gefreit. 
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Die Gefhiedene. John und Mary.” Heitere Gefdhicdten (Nr. 1248; 
68 6.); Emil Gerfurth, ,,Die blaue Manritins‘ und andere 
Humoresten (Rr. 1249; 63 ©.); Heinrih Seidel, „Am See und 
im Schnee. Thüringiſche Kartoffelklöße.“ Humoriſtiſche Erzählungen. 
Anhang: Autgewäblte Gedichte (Nr. 1250; 79 ©.); Konrad em ring, 
Der amerilanifhe Segen‘ und andere Erzäblungen (Nr. 1261; 
u 6.); Hermann Wagner, „Ein Baar Frankfurter” und andere 
Humoredten (Nr. 1262; 81 ©.); Otto Rievide, „Im Moſelſtübchen.“ 
Novellen (Rr. 1263; 64 ©.); Carl Richard Schmidt, „Im Pfarr: 
ne zu GumpelShaufen.’ Cine geihichtlihe Erzählung (Nr. 1264; 
&.) Dazu treten drei fehr willlommene größere Werke: der Roman 
„m Strudel” von Henryk Sienkiewicz (überfept von S. Horowig, 
tr. 1241—1245; 399 ©.), ferner mit befonderem Dank zu begrüßen 
der ewig junge Auszug aus dem Mündhhaufen „Der Oberhof‘ vor 
Karl Fmmermann, nit Immermanns Bildnis und Handfebrift fowie 
einer Einleitung von Karl Gicgen (Rr. 1251—1255; 381 S.), envlid 
„Das Schathans des Königs.‘ Roman aus dem alten Aegypten 
von Bilhelm Walloth (Nr. 1256—1260; 335 ©.). 

Bon Theodor Stormd Edhriften, bagb. von Dr. Walther Herrmann, 
die in Reclamés Univerfal-Bibliothet Nr. 6007 mit den Jugendwerten 
„Jmimenſee“ und anderen Sommergefchichten begannen, reihen fi 
weiter an: Nr. 6013 die Novelle „„Bole Poppenfpäler‘‘, Nr. 601 
die Novelle »Aquis submersus«, Nr. 6015/16 die Novelle „Der 
Schimmelreiter‘, ebenfalls von dem verdienten Herausgeber mit literare 
biftorifden Cinleitungen ausgeftattet. — In Nr. 6017 veröffentlicht 
Heinrich Goebel feine deutfche Ucberfegung von Auguft Strindbergs 
Drama „Ein Tranerfpiel‘‘ nebft einer Einführung in die Dichtung, 
außerdem mit einem dramaturaiichen Nachtrag von Erich Oefterheld. — 
Alé Rr. 6018 bietet Buftav Jakob außer der Titelerzählung „Die 
Brotlarte des Herrn Ritterfporn”’ fechd andere Humoreeten: „Fräulein, 
Ihreiben Eie!*, „Meta“, „Die gelben Schuhe”, „Der abftratte Eifel“, 
„Die verkehrte Welt“ und „Die Kaffeefanne”. — Cine neve Ueber 
tragung des reizvollen Budes von Michael Faraday „Raturgefchicdhte 
einer Kerze‘ (Nr. 6019/20) wird bei der reiferen Yugend wie unter 
Erwadienen um fo mehr eee ald der gewandte und fads 
fundige Ueberfeger, Dr. Bünther Bugge, dad MWerfchen mit einer ans 
Feen biograpbifchen Einleitung und mit Anmerkungen zur Ergänzung 

Terted verjehen Hat (159 6. 16. mit Faradays Bildnid und 37 
Abbildungen, geb. 1.4, Bibliothe’sband . 1,80, Bappband „4 1,50). 
— Sn einer Drudbeilage begründet der Verlag die notgedrungene Er- 
bökung des BerLaufspreifes der einzelnen Nummer auf 4 0, 50 infolge 
Eteigerung der Materialpreife um 400—600 Projzent und fühıt bittere 
Klage über die fnappe Zumeifung von Papier, infolge deren von 6000 
Rummern etwa 2700, d. b. nahezu die Hälfte, darunter die wichtigften 
Werke der deutichen Literatur, beim Derlag auf Lager fehlen und nicht 
neu gedrudt werden können, während anderwärtd „die Papiernot die Der 
örtentlichung zahllojer überflüffiger, ja minderwertiger Drudfichriften in 
großen Auflagen nicht verhindert”. 

Wenn nohmald auf die Schmäbifche Monatsſchrift „Achalm“ 
bingewiefen wird, fo gefchieht died deshalb, weil hier ein Sprachrohr 
gediegenfter Kunft- und Literaturbeftrebungen gefchaffen ift, tas im ganzen 
deutfchen Sprachgebiet weit über dad Schwabenland hinaus von allers 
größter Bedeutung ift. Wie befonderds dad 4. Heft scigt, dad ald Ludwige 
Pindh-Heft erfcheint, verfteht es Rebensburg meifterbaft, im beften Ginne 
„bürgerlih“ Kunft- und Kiteraturerfheinungen zu vermitteln und alles 
ArtiftifheGrfuchte, Modes und Cliquenmefen fern zu halten. Wie not 
tut und das heute! Weld ein Berdientt, in diefem Sinne cine Rund» 
Ihau herauszugeben! Das LudwigeFindhsheft ift geradezu ein literarisches 
Ereignis durch feine 12 Driginalurteile über Ludwig Findh, den deutfchen 
Dichter droben im Echwabenlande am ar Diefed vorzügliche 
Heft beweift, wie ernft Rebendburg feine Aufgabe nimmt und ie er Ir 
reftloé befriedigend zu löfen weiß. an. Findh wird uns durch diefes 
Heft vertraut, Ipmpatbifch, feine große Bedeutung für unfer neues deut- 
fces Leben tritt hier fcharf beleuchtet hervor in ihrer ganzen würdigen 


en Art. Rirgends eine Gefte, nur Tat, das ift das Erquidende 

i der Lektüre diefed Achalm=Hefted, überall fpürt man die ftraffe 

intenfive Arbeit eines Manned von großem Willen und Können. Möge 

die „Ahalm“ ald Borbild für unfer Gciftetleben in dicfer fchwerften 

Prufungszeit, in diefer übermenfchlichen Belaftungsprobe deuticher Art 

wirken beifen, echter Kunft Boden und Gchör zu Shan. R.A. 
Neue Beitfchriften. 

Unter dem Titel „„Der Pfad‘ begann mit dem 1. April d. J. in 

tac SHhmidhow (Hteronymusgaffe 9) eine neue belletriftifche Monats- 

rift zu erfcheinen, deren Beftreben len geht, in einfachen, tlaren und 
turzgen Kunftformen einen ethifch-philojophifchen Gehalt zu vermitteln. 
Den inhalt des 1. Heftes finden unfere Lefer auf S. 112 d. BI. ver 
eichnet. Der Bezugspreis für das Halbjahr beträgt 10 Kronen, für 
bag Jahr 20 Kronen, das Eingelheft toftet 2 Kronen. 

Das Stadttheater in Bielefeld gibt unter dem Titel , Wlatter fake 
Theater und Runft’’ eine neue Zeitfchrift heraus, Die ein Spiegelbild 
der ernften Kunftbeftrebungen diefer Bühne darftellt. Die Schriftleitung 
diegt in den Händen von Wolfgang Hoffmann Harnifdh. Den 


inhalt der erften Hefte finden unfere Lefer auf Sp. 111 d. Bl. Der 
Preis des einzelnen Hefted beträgt #0, 50, für dad Doppelbeft 4 0,80. 
Die Förderung fämtlicher Intereffen in Berufes, Standes und 
Kulturfragen der geiftig und fünftlerifh Schaffenden beswedt ,,Der - 
Geiftige Arbeiter” (KSalbmonatsfchrift mit Bildfhmud. Heraus 
gegeben vom Studentenausſchuß Königsberg. Schriftleitung: Lothar 
Winaréti, arabe i. Pr., Univerfität. Cinzelnummer 45 Pig., 
vierteljährlicher Bezugepreid 2,46 4). Bon führenden Fachleuten der 
verfchicdenften Gebiete beraten, finden die Lefer darin eine Fülle von 
Anregungen und Lebendwinten. Der fozialen Wohlfahrt der geiftig 
Zätigen wird in hervorragender Weife und mit viel Rührigkeit und 
Umfiht gedient. Auch die fhöne Literatur fommt mit literargefdhidt- 
lihen Abhandlungen, 3. B. in Rr. 8: „Die oftpreußifche Dichterin Agnes 
Miegel”, und Berfen zur Geltung. Wilhelm Müller-Rüdersdort. 


Theater. 


Aachen. Der „„Berein zur Yördernug ber Bühnenkunft‘“ er- 
firebt die Erziehung einer für cin fünftlerifches Theater aufnahme» 
fähigen Subsrertdart und die Bereitung einer würdigen Kunftftatte, 
jowie baldige Verftadtlidung des Stadtiheaters. Die erfte Beranftaltun 
fand am 10. April d. I. mit der Aufführung von Hugo H offmannsthal 
„Elektra ftatt. Ucber die Wahl gerade diefes Sriides tarf man fid 
dod) wohl cin wenig wundern (vgl. die ausführliche Beiprehung im 
4. Jahrg. [1903], Nr. 22, Sp. 379 fa.). Der Berein gibt eine Zeitfehrift: 
„Die Bühne‘ beraus, deren Nr. 1/2 vorliegt; den Inhalt finden unfere 
Lefer oben Sp. 111 verzeichnet. Der Schriftleiter Paul Ling ens gibt 
in einem fchwungvoll gefchriebenen Vorwort mit dem Titel „Auftakt“ 
die Richtlinien des neucn Unternchmend. „Eine ganze Menfchheit will 
wieder gläubig und hoffend werden. Freund und Feind fuchen Ente 
frannung, Erlöfung. . . . Suhen wieder dad Ewige, das wie eine 
leuchtende Milchftraße durch das Dunkel der Gefhichte und der Gefchide 
ded Alltags feine Bahn zieht... Es gilt Die Heranzichung einer funfte 
verfländigen Zuhörer und Zufhauerfhaft zum edelften, ungetrübten 
Genuß, zur Bühne.” Wir wünfchen dem Berein und feiner Zeitfchrift 
die möglichfte Erreichung ihrer jedenfalld mit aufridtiger Zuftimmung 
zu begrußenden Sicle. 

Berlin. Für den Epielplan der Volksbühne bedeutete KR. Gogols 
Frl „Die Heirat‘ Leine Bereicherung, trop der aufgewandten 
Mühe, dem heute doch fchon Hiftoriihen Stud Lebendigkeit zu geben. 
Dagegen war die Aufführung von Kieifts „‚Benthefilen‘ mindeftens 
um der in der Zitelrolle überragenden Mary Dietrich willen eine ge 
waltige Leiftung, wenn man freilich fonft gegenüber den Kämpfern und 
Kämpferinnen Einwendungen machen könnte. — Unter den Gerhart 
HauptmannsEinftudierungen im Theater in der Königgräger Straße: 
„Biberpelz’’ mit Elfe Lehmann, im Deutihen Theater der rafc wieder 
verfchwundene „Arme Heinrich”, darf die Aufführung d:E „Raten 
Hahns”’ im Lefiing-Thrater erwähnt werden, allerdings nur um de3 
wefentlich negativen Ergebniffes wegen: diefe Fortfegung ift nicht gu 
retten. — Mit bemerfendwertem Stilgefühl hatte Emil Lind A. Wild- 
gans’ »Dies irae< an gleicher Stelle einftudiert und zur Wirkung 
gebradt, was eben aus Diefer fhwadhen Strindberg-Tragödie vom une 
— Kinde herauszuholen war. — Robert Overweg hat ſich in 

erlin mit dem „Schrittmacher“ vor einiger Zeit ſchon gut eingeführt. 
Sein „Kümmelblättchen“, das im Kleinen Theater fauber gerpielt 
wurde, iſt in der Tat „eine heitere Geſchichte“. Wenn er eine hoch⸗ 
weife Polizei, vom jüngften Kommiffar bie zum Präfidenten hinauf, 
durch eine geriffene Bauernfünger-Gefelfhaft Hineinfallen läßt, von dem 
Birgermeifter ju fhweigen, der denfelben Bauernfüngern zum Opfer 
fällt, deren Befämpfung er bei diefer Polizei lemen will, fo gebt das 
natürlich nicht ohne allerlei Unwahrfcheinlichkeiten ab. Aber das Ganze 
ift zu vergnüglich und wigig, ald daß man darüber zürmen könnte. 

H. Knudsen. 

Dresden. Zum Todestage ded Dichters, am 13. Aprit d. 3. 
bradte das Dresdner Alberttbeater eine fein abgetönte Erftaufführun 
von Emil Sdttd „Schwarzkünftler‘ mit einem poctifchen Borfpru 
Walther Schreiberd und verdiente fih damit den Danf aller Freunde 
einer echten, ihred Deutfchtumd fih bewußten Kunft. Der fieghaft 
ftrablende Humor diefer prachtvoll gefunden Dichtung, ihr begwingended 
Gemüt, wie der feftliche Prunt und die fpielende Leuchtkraft un Berfe 
famen babei gleicherweife zur Geltung und fanden begeifterte Aufnahme. 
— Am Gründonnerdtag brachte das Landestheater, nach geangiglähriger 
PBaufe, die mit Spannung erwartete Neueinftudierung deö IL. Teild von 
Goethes ,, Fant’, für die Dr. Karl Wolf verantwortlich zeichnete. 
Qweifellos ift eine Unfumme von Fleiß, Kunftverfiand und Gelehrfams 
feit darauf verwendet worden, der ganze, impofante Riefenapparat einer 
modernen, mit reichften Mitteln awegeftateten Biihne wurde aufgeboten, 

Profpekte nicht und nicht Majchinen” wurden gefchont: aber der Ge 
amteindrud blieb brüchig und unbefriedigend. Die fhaufpielerifchen 
Leiftungen überfchritten ein gutes, wohlanftändiged Mittelmag nicht, nur 
Melitta Leithner ald Helena genügte höheren Aniprühen. Die Be 
arbeitung Dr. Wolfe weiß die Höhepunkte der vielverfchlungenen Hand» 
lung Inapp und fchlagkräftig herauszuheben, operierte aber doch, befonder® 
in der Haffifchen Walpurgisnadt und im vierten Akt allzu unbarmherzig 
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am lebendigen Körper der Dichtung herum. Die Regie leiftete ihr 
Befted in den lebhaft bewegten Kameralfzenen am Raiterhof, wo eine 
rauichende Symphonie von Farbe und Licht entzücte,und in den griechifchen 
Ehorjzenen des HelenasAttes, in denen Helleraufche Stilprinzipien lebendig 
wurden. Dagegen feblte e8 ihr an der nötigen Phantafie und Inbrunft: 
die Gebilde der MHaffifchen salar pela blteben afademifd nudtern 
und ftarr, Kane fein feclifced Leben und wirften als hoble Theaters 
tequifiten; der Grablegung an dem Schlußbimmel mangelte Größe und 
berüdender Glanz, alles blieb in Nudternheit und kühler Mafcinerie 
ficden. PBembaurd Begleitmufit, fehr gefhmadfvoll und feinfühlig, tritt 
für das Dpernbafte der Grundftromung des Werkes faft allzu beicheiden 
zurüd. Trop alledem war der Eindrud der felten gehörten Dichtung 
gewaltig und ftarf und Hinterließ tiefe Salon anne 
‚ Alexander Pache. 


Frankfurt aM. Der „VBühnenvolfäbunn‘‘, deffen Namen bei 
der am 8. und 9. April d. J. in Franffurt a. M. abachaltenen Grins 
dunastagung der Untertitel ‚Bereinigung gur Theaterpflege im 
hriftlidG-dentiden Voll{Sgeift’’ beigefügt wurde, ,, begwedt die Gordes 
tung der Bubnentunft und der dramatifchen Dichtung im Sinne volf- 
tümlih deutfcher Kultur und hriftlicher — —— Er hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Theaterkulturverband als korporatives Mitglied beizu⸗ 
treten. Zum Borfigenden wurde Gcheimrat Prof. Dr. Dyroff in Bonn 
gewählt. Generalfetretar ift Wilhelm ©. Gerft; diefer und drei 
weitere Mitglieder bilden den gefhäftsführenden, vier andere den Bere 
[agdausichuf. Die Berichte und Erörterungen der Tagung cerfcheinen 
demnädhft ald 1. Heft der Flugfdriftenreibe: „Aus der Arbeit des 
NE (dranffurt a M., Gefdhaftsftelle ded Bundes, 

). 

Halle a. GS. Die Uraufführung ded fünfaktigen Dramas „Semi- 
rami8 ded Schweizer Dichterd Stefan Markus im Stadttheater am 
26. April d. J. hatte einen ftarten Erfolg. Der forgfältigen Bore 
bereitung entiprah die Schönheit der Bühncnbilder. 


Karlérube. Bei Beginn der neuen Epielzeit verfucht das nun- 
mehr zum Badifchen Landeetbeater umgetaufte Hoftheater mit dem 
literarifchen Leben der Gegenwart in engere Fublung gu fommen. Die 
Ehritte gefchehen ja nod etwas ängftlich und unficher, doch werden fle 
an Feitigfeit gewinnen, wenn mit dem fdon lange erfehnten, jcpt unter 
feinen Umftänden mebr aufichiebbaren Wechfel in der oberften Leitung 
ein zielbewußter Kunftwille dad ganze Unternehmen einheitlich beberrfcht. 
Bon den fünf in der Voranzeige geplanten Uraufführungen wurden bie 
heute zwei herausgebracht, deren eine, die der ,,Charybdi8” von $ 
3. v. Zmwehl, ich feinerzert befprochen hate (vgl. 19. Jabra. (1918), 
Nr. 21, Er. 21öfg. d. BL), während Hermann Burtes „Simfon‘, 
der am 29. Oftober 1918, gleichzeitin mit tem Deutfhen Theater in 
Berlin in Szene ging, bei feinem Erfbeinen im Drud (vgl. 19. Jahrg. 
[1918], Nr.2, Ey. 18 d. Bl.) nad Gebühr bewertet wurde. Bon den 
oftmals bei und gefpielten Bühnenwerten war Tolftois „Und das 
Licht leudtet in der Yinfternis‘‘, fomie Strindbergs „Schwanen- 
weiß” eine daucınde Wirkung befchieten. Weniger bedeurfam muteten 
Friedrich Sebrechts Künſtlerdrama „Götzendienſt“ und gar erft der 
„Sigard Braa‘’ des Norwegers Johann Bojer an; das erftgenannte 
nit mebr alé cine immerbin achtbare Talentprobe, bas andre Echau- 
fpiel hingegen, wilches die Freuden und Leiden cines modernen Induftries 
fonigs gum Snbalt bat, pendlt zwichen Birh-Pfeiffer und _Fbfen mit 
filfciger Ridifeligteit hin und her. Wilhelm Spever, dem Didter ded 
febloctitelten und von der örtlichen Kritit im allgemeinen abgelehnten 
„Revolutionärs‘ Tann man zum mindeften nachrühmen, daß er die 
beiden aus dem Gifte Tolftois (Wlerei) und Doftojewstis (Lodia) ges 
seugtcn ruffifhen Hauptperfoncn ded Stüded ganz audgezeichnet vere 
lebendiate. Rudolf Raab. 

Nürnberg. Das nunmehr wieder don Dr. Hanns Schindler 

eleitete Intime Theater, das feit Jahren aud über Nürnbergd Mauern 
binaud al® eine Spezialitätenbühne für Wedelindd ungefunde Dramatik 
bekannt ift, bat nun fchon feit oo Monaten durd die Aufführung ber 
QuiusTragodie wieder feine ,Senfation”. Ullabendlid) aucverfaufte 
Häufer bezeugen, daß das Publitum offenbar aud) jept, da wir die 
langft heiß begehrte Zenfurfreiheit haben, nod) Gefdmad an der [rags 
würdigen Koft von Wedefines Perverfitäten finden fann, die indes heute 
und nahe taran zu fein fcheinen, innerlich bald allfeits uberrunbden gu 
fein. An einem diefer Abende, 14. April, gab man als erften Gang 
die Uraufiüorung der dramatiihen Stigge „Die Vat’ von Jeſa 
v”Oudb, die leider keine Taje in der abfonderlihen Welt Wedckinds 
war. G6 werden uns die legten Stunden eines fiehen jungen Mannes 
gefdildert, dem das Leben gu einer Laft neworden ift und der alé tobe 
ewethter Kranker fich felbft alé eine Laft für die Menfchen um ihn 
Fun füblt. Mit dem Bewußtfein, noch in feinen [egten Minuten die 
verftebende Liebe eince‘ Mädchend gefunden zu haben, dad die Laft des 
Lebend noch nicht kennen gelernt hat, fcheidet er, ausgeföhnt mit feinem 
Schidial, aus diefem Leben. Aniprud auf literarifhe Wertung fann 
diefe ,dramatifde Stigge” nidt erbeben. Es find lediglid drei ober 
flählıch fliggenhafte Bildchen obne nacbaltigeren Eindrud. Die Ure 


aufführung war demgemäß trog eifrigen Bemühend der Schaufpieler 
eine Zotgeburt, die Aufnahme beim Publitum mit Recht fühl. Aw 
hliepend daran ließ man den „Erdgeift”‘ vor den Tüfternen Augen einer 
zahlreichen Zufchauerfchaft fpufen. Ein awingender Grund Hierfür war 


mir auch an diefem verlorenen Abend nicht erfichtlich. — Bier als, Groteéten® — 
etifettierte und unter bem Titel „Nachtbeleuchtung“ vereinigte Einakter 


von Curt Gog, die meined Wiſſens kürzlich im Künftler-Theater zu Berlin 
aus der Bühnentaufe gehoben wurden, bildeten die Diedmalige Oftergate 
ded Jntimen Theaters. Der jest am Berliner Leffingtheater tätige Scham 
fpieler Curt Gog fpielte an diefer Bühne vor einigen Jahren die erften 
Sharakterrollen und bot und nun ganz luftige und trefffichere, aber jed⸗ 


wedem beißenden Spott abholde Satiren auf die Welt hinter den Kuliſſen 
(„Nachtbeleuchtung”), auf jüdifhe Kompagneonwirtfhaft und gerifines — 


Godftaplertum („Lohengrin”), naturlid aud auf die beliebte Zriole 
Mann⸗Frau⸗Hausfreund „Tobby“) und auf die Moral engberzig-prüder 
Spießbürger („Minna Magdalena”). Wenn der Blig, der allemal 
abtublend die gewitterfhwüle Atmofphäre durchzudt, vielleicht auch nit 
immer fo verblüffend erfcheint, wie man bei einer ald grotedt gelten 
wollenden Sache erwarten darf, fo wird der Erfolg dennodh nicht aud 
bleiben, fofern man diefe hHumomollen Begebenheiten in folch wirbelnd 
ubermitiger Caune flott und beluftigend wiedergibt, wie died im Intimen 
Theater gefchah. Karlheinz Schultz. 


Bien. Mit dem Entdeden neuer Talente ift das immer eine feh 
aefährliche Gefhidte. Sicherlich war Direkter Bernau von den b 
Abfichten befcelt, ald er Rolf Laudners Drama „Der Sturz; bei 
Apoftels Paulus‘ zur Aufführung in den Wiener Kammerfpielen aw 
nahm. 8 ftedt beftimmt Talent in diefem Werke, das leider voll ver 
worrener Fdeen und Gedanken ift. Aber fur die Bühne taugt dieft 
Dihtung nun einmal ganz und gar nicht. 
zwölf lofen Bildern vor allem jeder dramatifche Zufammenbang. 


Gs fehlt nämlih diefen , : 
Ca 


! 
i 
2 


armer Teufel mit einem religidfen Klaps fpielt fic ald Gefundbeter anf ; | 
will alle Menfchen glüdlich machen und ericht dabei die fonderbarftey : 


Schickſale. 
ausreden, eine Art Apoſtel Paulus zu ſein. Einen beſſeren Interprete 
als Herrn Onno könnte ſich der Verfaſſer für ſeinen Helden gar nich 
wünſchen. Für ſolche ſenſible Geſtalten iſt Onno geradezu pradeſtinien 
Die übrige Darſtellung mit den Damen Rub, Waldow, Hetſey und der 
Herren Kundert und Gluth arbeitete ſehr zu Gunſten des Stückes, da: 
erſtaunlicher Weiſe vom Publikum nicht einmal abgelehnt wurd 
— Einen geradezu demonſtrativen Erfolg hatte Schönherrs Märche 
drama „Königreich“ bei ſeiner Erſtauffuͤhrung im Deutſchen Volb 
theater zu verzeichnen. Gleichzeitig gab man ihm damit zu wm 
ftehen, daß man mit der ablehnenden Haltung ded Burgtheaters 4 
egenüber ganz und gar nicht einverftanden fei. Sablt aud di 
ärchendrama, das der Dichter in den legten gehn Jahren fon ve 
oder fünfmal umgearbeitet hat, unbedingt zu den fhwädhlten Werk 
Shenderre, fo hat tod ein Dichter von feinem Range ein Anred 
darauf, im Burgtheater zu Worte zu fommen. Dads Drama bleibt fq 
der poetifhen Kınderfjenen wegen fchenswert und kommt zeitweilig fog 
nahe an Raimund heran. Die Darftellung unterftügte den Dichter n@ 
beften Kräften. Cin fpegielled Lob verdient Fräulein Keller für if 
urwüchfige und frifche „Heidela”. — VBermutlih um den „Mangel“ a 
Wiener Bühnen zu beheben, ift kürzlih in aller Stifle eine deutfd 
öfterreichifche Bühne eröffnet worden, die ihre Wirkungsftätte vorläuf 
in den Räumen ded ehemaligen „Intimen Theaters” aufgefdlagen he 
Diefe neue Bühne ftedt fi) hohe künftlerifche Ziele, doch fheinen vorde 
band die Mittel zur Durchführung febr befcheiden zu fein. Man -fid 
in Wien derartigen Titerarifchen erimenten fehr fleptifh gegenub 
und wenn dad neue Unternehmen feine Eriftenzberehtigung wird erwetf 
wollen, da wird ed mit wertvolleren Dichtungen al® Hand Knoblod 
dreiaftigem ar „Das Lächeln Gottes” die Aufmertiamk 
weiterer Kreife auf fich lenken müflen. Die Mitglieder find vorläuf 
Mittelmäßigkeiten, die turmhodh von Paul Gerhardt, einem fehr tales 
vollen jungen Künftler, überragt werden. Rudolf Huppert, 


In feiner Schrift „Eine Ummwälgung im Theater-Bühnenbet 
Die ©. D. Bühne‘ (Charlottenburg, im Selbftverlag; 16 ©. 8.) g 
Guftay Dumont, der Oberinfpeftor am Deutfhen Opernhaus 
Charlottenburg, Auskunft über feine Erfindung, die allem Anfdein u 
von weittragender Bedeutung fein kann. Ihr Ginn befteht in ei 
Bereinigung von ftehender und Dreh- Bühne, und zwar fo, daß der $ 
fiehende Teil umgeben ift durch einen fahrbaren Lonzentrifchen Aut 
der in einzelne Bühnenfelder eingeteilt iff. Diefe können entwe 
kurze Felder bilden oder laffen, vor den Ki Kern gefahren, die 
teile der ftehenden Bühne: Tiefe und Fernfidht ausnitgen. Die F 
ber Erfindung, bei der fich alle fonftigen Neuerungen im Bühnen 
wie Kuppelborizont ufiv. verwenden laffen, find: rafchefter Szenenwech 
weil die Bilder bereits ſämtlich früh geftelt werden fonnen, Erfpar 
von etwa 50—700/, an Arbeitsfraft und slöhnen, an Beit und A 
fhlieplih Hygieniider Fortfehritt. Das ift nicht wenig. Die GG 
gewinnt durh Zeichnungen an Deutlichkeit. Die Heranzichung, 
völlig unfritifchen Gefchichte der Theater Deutfhlande von Weds 
war unnötig. H 


Berantwortl. Mebakteı Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaifer-Wilkelm- Straße 50. — Drud von Breitlopf & Härtel in Leipzig. 
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{3 Herausgeber Prof. Dr. Ed. Barukke in Leipzig, Baifer-Wilhelm-Straße 50, 
: Werlegt von Eduard Avenarins tu Letp;ig, Rokifiraffe 5/7. 20). Jahrg. 
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5 vauffüßrung (144 o 13, Sonnenfinfternis, Tragddie. 
— und — en aus a Pliasieg (un: 6 Kias, Ums Deutid- ’ Ay wea tage — * ‘ Am be . n itte ae aus bere Leben 
Sommer, Lutje Eberhardt. Ern uguft Gutbier oder die fieben ternbad, — rang, Ghatten und Lit, neue Gebichte, 
"Bellen im Tranziskanerbräu. Eu to, Gericbendoe cite Bok, Die Erlöfung, Reinwald, Spiikche des Wanderers. 
die wunderſame Geſchichte eines Seapine — aus jüngfter großer Zeit. BeSertragungen ensthnöirder Emittn 18): Rolland, Johann Shriftof 
Ratf * Be unten Rom lan entoar' rt. alter, Ihe eine Be erf ne oe “147): wea St an —E teen —X d Gedi 
atfer, Bater unſe oman aus der Gegenwa er edenes 0 ee — eer, ebu tter un te. 
Geſchichte für Kinder und alle, welde fic mit ibnen freuen können. 2 Beitfhriften (148). Mittellungen ı 150). — — 


ano ae suhafisversciguis.. Raifer, J., Vater unfer. Roman aus der Gegens | Rolland, R., Johann en piel. nee (146.) 
ben Miittag. Stimmen aus | wart. (1 44.) Sommer, 5, Luife Eherhardt. Rom (141.) 
Schenstraum. Serene (144.) Krauß. ©, on und Licht. Neue ae (145.)| Gtein, €, Sei wahr. — a 148 
R, D., Auguft Onıbier oder die fieben Wetfen im Bias. R.. Um eutfhtum. Woman. (141.) Sternbad, H., Sommerfeier. Gedi = On: 
l6lanerbrän. 142. a —— Eraäblun (142.) Lormay, ©. — Das alte $a aug. Roma 
erm Meer. Tagebudblatter und wi NG Thereslt. Cine Gefcidte ie Binder und | Bok, R., Die Eriöfung. ie — Ber . 
i ns un e, welde i mit ihnen freuen tönnen. (144.) eines wunderfamen Menfden aus jüngfter großer Zeit 
Gounenfinfternté. Xragödie. (144.) —— Spritdhe de’ Wanderers. (as (143.) 







Sa, 
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dedt. Die Kriegdereigniffe jelbit fpielen nur wenig Hinein 
Mane und Erzählungen aus dent in die Handlung, die ganz im Pigchologifchen wurzelt. Aud 
t Weltkrieg. das heimatliche Moment, das urdeutſche Haften an der Scholle 
und am ererbten Beſitz gibt Dem Buche eine befondere Note, 
—J igen *— Deutſchtum. Leipzig, 1918. Oldenburg & Co. ſodaß man auch heute unter gänzlich veränderten Zeitver⸗ 
fener, s hältniſſen den Roman mit Freude und Gewinn leſen wird. 
mer, — a Eberhardt. Roman. Halle a. S., 1918. Auch in das humoriſtiſche Buch von Otto Ernſt ſchlagen 
ühlmann. (818 ©. 8) Geb. 4 8. die Kriegsmellen nur fänftiglich hinein. Wir begleiten zwar 
hat, Dito, Auguft Gutbier oder die fieben akt im — den Helden mit dem bezeichnenden Namen eine Heine Weile 
drin. Leipzig, 1918. Gtaadmann. (212 6. 8) 4 mit an die Front, aber weder bier noch daheim erlebt er 
rte, Andreas, Friedensgericht. Zuͤrich, 1918. Raſcher. ers ©. 8.) | viel Aufregendes. Kurz, wir hören nur von einem Luftigen 
‚80. und ergöhlichen Kleinkrieg daheim und draußen, von Kriegs- 
* Wenn man heute ein Buch aus dem Kriege in die Hand | Renommifterei, bejtraftem Uebermut, Drüdebergerei, Maul 
Bunt, jo befchleicht einen beinahe ein wehmütiges Gefühl. | Heldentum und politifcher Kannegießerei am Stammtijch, 
wiß haben uns die langen Jahre eine allzu große Menge Kriegsgewinnlermanieren und was derlei liebliche Blüten, 
ſtriegsliteratur beſchert, und in meinen zahlreichen regel- die die langen harten Jahre leider überall getrieben haben, 
ſßigen Berichten mußte ich viel Unnötiges und Ueber- mehr ſind. E. verfteht fich auf derartige fatirifch-humori- 
ebeneS anSmerzen. Aber immer wieder war man doch | ftiihe Schnurren, und auch in dem vorliegenden Buche ift 
reut über das rüchaltlofe Bewußtfein ums Deutjchtum und | viel echter Humor und fojtlider Uebermut zu finden. Da- 
3 freudige Bekenntnis zu ihm, das fchließlih auch) aus | bei fallen allerhand gleichfalls vom Dichter häufiger beliebte 
fh fcdlidteften und einfachiten Buche emporquoll. „Ums | Seitenhiebe auf zeitgenöffische Mipftände im wirtichaftlichen, 
fetid tum handelt es fih auch in Richard Kitas’ neuem | politiichen und vor allem im fiinftlerifden Leben. Das gibt 
Man, der um der geraden und ehrlichen Gefinnung, die | zweifellos dem Buche eine perfünliche Note, die nur hier und 
4. ihm Ipricht, weniger um der ein wenig romanhaften | da, namentli) gegen Schluß allzu fatirifh und biffig zus 
Sgeichichte ziwiichen dem Leutnant Albrecht von Wildau | gefpibt ijt. Im allgemeinen aber wird man auch den bies 
der fchönen Gifela Brunkhorft empfohlen werden fann. | deren Auguft Gutbier gerne neben die übrigen originellen 
die nicht allzu "häufig dargeftellten und hier mit bes | Rauze ftellen, von denen uns €. in mancher barmlofen 
be Lebendigkeit und eingehender Kenntnis des Schau» | und doc anregenden Plauderei erzählt hat. 


— 


e8 geichilderten Ereigniffe aus den-KRämpfen in den Eine wucdtige, erjchütternde Anklage gegen den Krieg 
nien hat der Verf. gefchidt in den Mittelpunkt feines | ftellt Andreas Laglos „Friedensgericht” dar. Wlles, was 
mans zu Stellen gewußt, jodaß auch gerade nach diejer | fi gegen das maßloſe Drillen, den Kafernengelft, bie fatte 
te Hin ber Roman recht Lefensivert tft. - Gleichgiiltigteit und Gewinnjudt im Lande” und über die 
Bur guten Rriegsliteratur rechne ich auch Fedor Sommers | Qualen der feinbejaiteten Soldaten vorm Feinde vorbringen 
blung von der lieben und tapfern Frau Lutje Eberhardt, | läßt, ift hier zufammengetragen worden, ein Bild, grau in 
exft durch den Schlachtentod ihres Sohnes und das Sterben | grau, ohne Lichtfeiten. Diefe Einfeitigfeit nimmt dem Buche 
R Tochter draußen im Feldlagarett igre beiden Kinder | leider vieles von feiner Wirkung, die zweifellos bei einer ges 
45 für fih gewinnt, was ihr im Leben troß all ihrer | rechteren und weniger tendenziöfen Beurteilung der Dinge weit 
—2 Fürſorge und trotzdem ſie ihretwegen eine zweite größer geweſen wäre. Trotzdem aber bleibt vieles, das zum 
at ausſchlägt, nicht ſo recht gelingen wollte. Mit feinem Nachdenken zwingt, und man wird dem Buch, das mit Frei⸗ 
ändnis hat der Verf. in die Seele dieſer Frau hinein- mut und reſtloſer Offenheit geſchrieben iſt, ſeinen Wert als 
mchtet und hat ſie uns bis in die tiefſten Tiefen aufge- Zeitdokument nicht abſprechen können. Richard Dohse. 
Beilage zu Mr. 25 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 141 142 
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Bo, Ridhard, Die Erldfung. Die wunderfame Gefhidte cines wunder- 
famen Menfden aus jungfter probe Beit. Stuttgart, 1918. Engels 
horné Nadıf. (418 ©. 8.) Geb. 

Eine wunderfame Gejchichte # e8 in ber Tat, die und 
RihardBoB,der zu Früh Heimgegangene, in diefem Schwanen- 
gefang Hinterlaffen hat. Bei ihm, der in Wahrheit „ein Held 
des Mitleids“ war, wie ihn die dem Werke vorausgeichidten 
Geleitsworte H. Seyfarths nennen, mußte al’ die Furdt- 
barkeit, da3 Grauen und bas unjagbare Elend, das der 
Krieg im Gefolge hat, ein grenzenlofes Mitleid auslöjen, 
bas feinen befreienden Niederfchlag in der tieffinnigen Did- 
tung gefunden bat. Bugleich aber ijt fie ein Beugnis der 
glühenden Vaterlandsliebe, die den Dichter bid gu feinem 
legten Utemguge befeelt hat, auch wieder einer der hervor- 
ftehendften Charafterzüge, der alle feine lebten Werke durch 
zieht (vgl. Brutus, auch du!; Das Haus der Grimani). Jn 
feierlider, erhabener Sprache fchreitet das Werk einher, voll 
edler Gedanken, bemwegter, faft überreicher Handlung, fehe- 
rifher Kraft des Schauens und Tiefe des Erlebens. Ein 
Beitbild von monumentaler Größe ift e8, in dem die Ge 
ftalt des wiedergefehrten Heilandes bas Bindeglied ift, bas 
die Ereigniffe und Sdauplage verfniipft und ignen den ethi- 
fen Zufammenhang giebt. Mit ehrfürdhtigem, priefterlichem 
Ernite und gläubiger, inbrünftiger Liebe ift die Geftalt des 
AllsLtiebenden und All-Erbarmenden gezeichnet, erichütternd 
die Schilderungen feiner Erdenfahrt, ergreifend die Töne 
rührender Klage um das felbitverfchuldete Los ber gequälten 
Menfchheit. Von höchfter Leuchtkraft find wieder die Natur- 
fehilderungen, die in ihrer beraufchenden feurigen Pradıt 
ihresgleichen juden. Das hohe Ethos, die Reife und Ge- 
walt ber dichterifchen Kraft, die feelifche Vollendung weifen 
neben feinen fonftigen Vorgiigen dem eigenartigen Werfe eine 
bejondere Stellung in unferer Literatur zu. Denn mit der 
Bezeichnung „Roman“ ift es keineswegs charalterifiert. Ein 
welt- und zeitumfpannendes Kulturgemälde der Sriegszeit 
fonnte man e3 treffender bezeichnen. C8 ijt felbitverjtändfich, 
daß in einem fo vifionären Gebilde nicht alles mit dem Maß- 
ftabe fib! abmwägender Wahrfcheinlichkeitsrechnung gemeijen 
werden fann. Diefe Zeitftellung foll aber und fann bem 
gewaltigen Schlußftein inVoB’ens Lebenswerk keinerlei Abbruch) 
tun; denn an der Größe des Entwurfs wie der Ausführung 
müfjen jolherlei Erwägungen abgleiten. Wer fih willigen 
Herzens und reinen, feiertägigen Gefühls dem wunderſamen 
Werke hingibt, wird Stunden ber Weihe in ihm erleben und 
feine Beit in verflärter Größe empfinden Iernen. 

Erich Busse. 





Moderne Sranenromane 


und Sranenerzählungen. 


Stein, Lola, Sei wahr. Roman. Berlin, o. 3. [1917]. 
der. (849 6. 8.) 4 4. 


eee Sau Bater unfer. Roman aus der Gegenwart. Köln, 

. §. [1917]. $. Bachem. (208 ©. 8.) Geb. & 4. 

— Eliſabetb, Theresli. Eine Geſchichte für Kinder und alle, 
be fid mit ihnen freuen können. 1. bie 3. TZaufend. Bern, 1918. 
N. Frande. (253 6. 8.) 6. 

An ihrem Roman „Sei wahr” behandelt Lola Stein 
bie Gefdidte einer Che, deren Glüd infolge einer Unauf- 
richtigkeit des Gatten bei ber Brautwerbung in die Brüche 
zu gehen droht. Wie e3 bei einem handfeiten Samilien- 
roman unerläßlich ift, Löft ſich trotz aller dunklen Wolken 
zum Schluß natürlich alles in eitel Harmonie und Wohl 

gefallen auf. Zu Bemerkungen in künſtleriſcher Hinſicht 
bietet das leidlich gefchriebene Buch keinerlei Anlaß. 


Carl Dun- 
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Slabella Kaijers Erzählung aus der Gegenwart , Vater 
unfer” verfiinbet in {dlidter Urt und Weile das Evan- 
gelium der Entjagung und der Menfdenliebe. Der Vers 
fafferin ift wohl in erfter Linie darum zu tun, mit ihrem 
Buch fittlide Wirkungen zu erzielen. Daher tönnen wir 
e8 un verjagen, bad Werk mit literariihen Mapftäben 
zu meffen. Als ſympathiſche Schöpfung der religiöſen Volks. 
literatur, deren Religioſität nur hier und da etwas zu 
betont erſcheint, wird es ſicher insbeſondere in katholiſchen 
Kreiſen empfängliche Leſer finden. 

Eine anſprechende Gabe für die Jugend bietet Eliſabeth 
Mäller in ihrer Kindergeſchichte „Theresli“, an der, wie 
die Verfaſſerin auf dem Titelblatt mit Recht bemerkt, ſich 
auch Erwachſene freuen können. Nur iſt dazu notwendig, 
daß ſie ſich die innere Jugend bewahrt haben. Der Haupt⸗ 
vorzug des Buches beruht in ſeiner ungekünſtelten Schreib⸗ 
weife, die frei ift von jener verhängnispollen Sentimentali- 
tit, wie fie gerade in unferer Sugenbliteratur ifr Unwefen 
treibt. H. Michaelis. 


Aromen. 


Mraufführung in Berlin. 


Holz, Um, Sounenfinfternts. Tragödie in fünf Akten. 
Nraufführung im Schaufpielfaus zu Berlin am 30. Mai 1919. 


Wer Ehren wert, dak bas Staats-Theater fic) fir ver- 
pflichtet hält, etwas für Arno Holz gu tun, was das Dentfde 
Theater fdon frither hat tun wollen. Wenn damals (1908) 
das Werf, an dem fdon geprobt wurde, fchließlich nicht 
herausfanı, fo lag das an der gleiden Fünjtlerifchen Starr- 
töpfigfeit, mit der H. uns heute nahezu fünf Stunden für 
fein Sti zumutete, an dem er feine Silbe ftrid, und bad 
wäre doch wahrlih nötig gewefen. Unverfennbar hat 9. 
dem ftürmenden, grübelnden, ringenden Maler Hollrieder 
feine eigene Seele gegeben; jo lag er jelbft mit fich und der 
neuen Kunft im Kampfe, voll Butrauen und Brweifel. Aber 
mit diefem Künftler-Drama hat H. eine Gefdidhte verfniipft, 
die doc) wirflich recht weit von Kunft wegführt: des Malers 
Liebe zu der Tochter eines blutjchänderifchen Vaters, der 
fein Meifter war. Durd) Biensfeldts darftellerifche Kraft lag 
bei der Aufführung viel Schwergewidt auf Hollrieders 
Gegenftüd, dem verkommenen, unfähigen, neidifchen Berftörer 
Musmann. — E8 ging die von Patry geleitete Wufführung 
nicht ohne im Grunde berechtigten Widerfprud ab. Die 
deutiche Kunst verdankt H. genug, daß man dem VBorfämpfer 
de3 Naturalismus den Ubend fehr wohl gönnen mochte. 

Hans Knudsen. 





£yrik. 
Conrad, Michael Georg, Am Hohen Mittag. Stimmen aud dem 
Rebendtraum. Minden, Müller & Frohlid. (8.) 


Sternbad, Hermann, Sommerfeter. Gedichte. Weimar, 1918. 
Weckruf⸗Verlag. (40 6. Gr. 8) AH 2. 


Krank, Ent, Schatten und Licht. Neue Gedichte Ebd., 1918. 
(64 6.8) „4 1,20. 

Einen weiten Krei8 von Gedanken und Stimmungen, 
eine Lebendrhapfodie umfaßt das neue Gebichtbuch des frän- 
fifden Dichters M. G. Conrad. E. ift Beit feines langen 
und mit Werfen reich gejegneten Lebens eine Wegbahner- 
und Kämpfernatur gewejen, was er auch in feinem neuen 
Werke nicht verleugnen mag. Mit einem Tebendbellen, 
madtigen Tiirmerrufe flingt es ein, echt conrad'ſch: 
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—— der Ewigkeit, 
laß deine Sonnen ſteigen, 
aß in dieſer trüben Zeit 
Unſre Wege hell fich zeigen ... 
Aber die Stimmen aus dem Lebenstraume rufen doch 
nicht allein nach Kampf und Verfechtung großer Ideale, 
der über ſiebzig Jahre alte Dichter findet auch andere 
Weiſen, während er in ſeine Kindheit und Jugend zurück⸗ 
wandert. Und darin findet der Menih und Dichter Eon: 
rad jo echte und innige Töne, daß er zum empfindfamften 
Lyriker wird. Heimat und Qugenbdgedidte finden fid in 
allen Beräbüchern, aber e3 ift Hier dod) etwas anderes 
darım, etwas zwingend Schlichted, Großes, Bodenftändiges, 
wie e3 nur ein großer Dichter jagen Tann, das engfte Sreife 
umfchließt und fich dod) austweitet zu mächtigem Symbol, 
jo in dem herrlichen Liede „Der Säemann”: 
Immer feh' ich dich fo, mein Vater, 
3 jeder Beit ded Jahres, fo oft id) dein getente: 
18 Eäemann! 
Stimmen aus einem Lebenstraum will diefed Buch erklingen 
Laffen, fo erzählt e3 von Kindheit und Kämpfen, von Träumen 
und Siegen, und Erfüllung Hat er wohl in reihem Maße 
gefunden, denn wie ein Dankdoral ballt es aus: 
Ueber den Fluren der Bäter 
Stiht leudtend die Gonne! 
Grofer Gott, wir loben did! 
Weltenridter mit dem Schwerte — 
Morgenglanz der Ewigkeit! 

"Der in Galizien lebende Lehrer H. Sternbad Hatte 
mehreren im Srieden veröffentlichten Gebichtbänden jüngft 
ein recht feffelnd gefchriebenes Brofabud ,, Wenn die Schar 
fale feiern” folgen Iaffen. Su feinem jiingften Werke ift 
er wieder zum eigenjten Gelbe feiner Begabung guriidgefehrt. 
S. ift nie ein Lauter gewefen und der Kreis feiner Lyrif 
war immer begrenzt, um jo erfreulicher ift eg, anerfennen zu 
dürfen, daß er, jelbft auf der Mittaghöhe des Schaffens ftehend, 
eine geihmadvolle Auswahl feiner neueren Gedichte gu: 
jammenftellte, die manches Gute und volfstimlid Sdlicdte 
enthalten. Eins der beften Lieder fet wiedergegeben: 

Gined Tages Cilberfluten 
Schwärzen fid und wälzen fid, 
Lautlos in ein dunfled Meer. 
Keiner fam von torten ber. 


Auf dem regungslofen Mecr 
Stehn don roter Nacht umlchte 
Stille Boote, fhrarze Boote, 
Warten (don jabrtaufendlange 
Der erſehnten Wiederkehr. 


Keines kam von dorten her. 

Keine Briſe will ſich rühren — 
Keine Hand, den Lauf zu regeln —, 
Ein Geheimnis in den Booten, 

Ein Geheimnis in den Segeln ... 

Am gleichen Verlage veröffentlicht Exrnft Krauß einen 
Band neuer Gedichte, und e8 fann wiederum betont werden, 
daß diefer junge Lyrifer über feine früheren Bände mächtig 
hinausgewadjen ift. Echtes Naturgefühl und innerites Er- 
leben zeichnen auch diefe Sammlung aus. LK. Hat ein 
feines Empfinden für Stimmungen, bie er, immer Ympref- 
fionift, wundervoll wiederzugeben weiß. Ymmer tft er ein 
Eigener, der auch plaftiich zu gejtalten weiß. Am wert- 
voliften Dünfen mich die Gedichte „Stimmungen aus Holland“, 
von denen manches bleiben wird. Hellmuth Unger. 


Reinwald, Adalbert, Sprüche des Wandererd. Hamburg-zuhles 
büttel, 1918. Verlag der Etiftung Hohwaht. ‘46 ©. 8.) „4 1,50. 


Wir fennen und fchäßen Neinwald, den Begründer 
ber. „Wichte-Gefelichaft von 1914”, den Berfafler der „Men- 
hen" (2 Bde. Efiays zur Würdigung großer Männer und 
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Frauen), der dramatifchen Dichtungen „Hutten” und „Die 
Gutsfrau von Tamfel* und fchtwungvoller Verfe, den Ueber- 
feper Carlyles und Flugfchriftenfchreiber, Yängft al hoch ge- 
richtete, Tulturfördernde Kraft. Seine „Sprüde ded3 Wan- 
derers“, die lebensweites Denken in oft Dichterifch reifer Prägung - 
fundtun, feitigen das Urteil über fein würdiges, ftet3 er- 
zieberifch gerichteted Schaffen. Es "ift nicht alles Vollwert 
der Sinnpoefie, twas und das vielbringende Bändchen bes 
Dihter-Reformers bietet, aber im großen Ringe des fühlen- 
den, finnenden, fchatgrabender, bauenden und mitführenden 
Menichenlebens gewinnt doc jedes Spruchgedicht und jede 
Ipruchartige Gabe an Eindrucksſtärke. Und die Rundung 
des großen Bildes entichuldigt die mitgewehte Spreu. Nicht 
nur dem Titel nach, auch durch ihre Stiliftif in einzelnen 
Sinngedichten erinnern die „Sprüche des Wandererd" lebhaft 
an Meifter Angelus Silefius’ ,Cherubinifden Wanders- 
mann". Bmeifellos Hat R. aus diefem, allerdings rein 
religiös gerichteten Werke viel gelernt. Daß in feinem 
eigenen poetifchen Brevier aber auch manche eigenite, dauer- 
ftarfe Feinprägung enthalten ijt, zeigen folgende Spruchfäße: 

Wantein ift unfere Speife 

Wandern ift der Same aller Meisheit, 

Wandern ift das Aeltefte und Jüngfte. 


Sein Name klingt mir wie allbcifend. 
Alle Krankheiten laufen davon, 
Alle Turhiter der Eorge laufen tavon. 


Und wie kann der Wanderer alt werden?! 
Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 





Hebertragungen ansländifcher Erzähler. 


Rolland, Romain, Johann Chriftof am Ziel. Reman. Frank 
furt a. Dt, 1917. Rutten & Röning. (625 8.8.) 7; ach. 8, 60. 
Diefer dritte Band des großen Romanwerkes von Ro- 
main Rolland, deffen beide erfte Bände im 15. Jahrg. 
(1914), Nr. 12, Sp. 220 fg. und im lauf. Sahrg., 
Nr. 11, Sp. 122 d. Bl. befprodhen wurden, fällt 
gegen jeine Vorgänger ziemlich ftart ab. Der Mangel an 
jtraffer Durchführung, der fhon im zweiten Bande auffiel, 
macht fich Hier noch ftärfer bemerkbar, und die Perfon des 
Helden tritt zeittweife gegenüber feinen Freunden und Freun- 
dinnen, deren Eigenleben oft allzu breit ausgejponnen wird, 
faft ganz in den Hintergrund. Chriftofs perfönlicde und 
fünftlerifche Entwidlung fdeint faum noch die Hauptfade zu 
fein, fein Liebesleben beherrfcht die ganze Darftellung. Sein 
Aufenthalt in Paris findet infolge feiner Teilnahme an un 
Haren politiihen Umtrieben, bie eines jchönen Tages zu 
blutigem Aufruhr mit Barrifadentämpfen führen, ein jähes 
Ende, und er muß nach der Schweiz fliehen. Dort Hat er 
ein neued Liebeserlebnis, das einzige, das der Dichter mit 
binreifender Kraft jdildert. Später fommt er nad Paris 
zurüd, er fieht auch einigemale die deutiche Heimat wieder, 
und jchlieplic wird er, wie R. e3 meint, allmählich zum 
abgeflärten, befinnlichen Meifter, wie mancher Lefer es auf 
fafich wird, zum abgelebten, fchwächlichen alten Danne. 
Selbftverftändlih nimmt auch in diefem Bande die Dar- 
jtellung der gefellfchaftlichen, politiihen und künftleriichen 
Berhältniffe in Paris einen breiten Raum ein. — Wan 
fann leider nicht jagen, daß der Schluß des allzu umfang- 
reichen Werkes, das eben darum etwas in fich zerfließt, ge- 
halten hätte, was der Unfang zu verfprechen fchien. —tzs—. 


Tormay, Gücilie v., Das alte Haus. Berlin, 1917. ©. Fifder. 
(310 ©. 8.) .# 4; geb. @ 6. 

„Das alte Haus“ diefes Romans, bas bier aus dem 
Ungarifchen überfett vorliegt, ift der erfte Bau, bem der 
unternehmende Baumeifter Chriftoph Ulwing, der willens- 
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kräftige Sproß eines deutiden, nach Ungarn eingewanderten 
Geichlechtes, in der Nähe des Donauuferd in der damals 
Heinen Stadt Veit begründet hat. Wor 1848 war es ein 
neues Haus. 3 hat fowie fein Herr den Aufihmwung der 
Stadt und die erregten Tage von 1848 und 1849 miter: 
lebt. Ym Laufe der Zeiten ift es ein altc3 Haus gewors 
ben, dad nach dem durch die Unkenntnis des Sohnes Chris» 
ftoph und durch die Verfchwendungsfucht und Spielmut 
des Entel3 herbeigeführten finanziellen Bufammenbrude der 
Baufirma der Epighade zum Opfer fällt. Anna, die En- 
felin Ehriftophs, findet nach jihweren Seelenfämpfen ihre 
neue Heimat auf dem Landfige ihres jung verftorbenen 
Satten Thomas Alley. Ungarifches, warmblütiges, feuriges 
Temperament fenngeichnet die Alten und Jungen, twelde 
Traiger der durch) mehrere Generationen fpielenden Hand- 
lung find. Der Wandel der Beiten fpiegelt fih in ihnen, 
fo daß feine Wirkung auf ihr Wejen und ihre Weltan- 
ſchauung völlig verftändli wird. Feffelnd werden die 
Bilder des Straßen: und Familienlebens, der Kämpfe um 
ben BVefip der Ofener Burg und Pefts gwifden den RKaijer: 
lihen und Revolutiondren, fowie der ſchönen Donauland— 
fdafter mit der Palatine und Margareteninfel aufgerollt. 
Und) Meine Epifoden, wie dad Treiben auf der Pefter 
Börfe, find mit meifterlicher Kleinmalerei ausgeführt. Dazu 
verfügt die Berfafferin über eine ganz befondere Kunft, in 
überrafchenden furzen Säten und Worten ganze Gedanfen: 
reihen in Bewegung zu fegen und im wörtlichiten Sinne 
malerifch zu wirken. Karl Fuchs. 





Herfchiedenes, 


Beh, Sorh, Sterne berm Meer. Tagebucblatter und Gedichte. 
Hamburg, 1917. Glogau. (184 ©. 8.) 4 3; geb. 4 4. 

Mit den Worten „Sterne find...“ bridt Gord Fods 
Tag. und Nahtbuh S. M. S. Wiesbaden, dad mit ihm 
in den Wellen des Sfagerraf verjanf, ab. „Sterne überm 
Meer" weilen auch feinem lebten, mit dem mwohlgelungenen 
Bild bes Dichters gefchmüdten Nachlapband, den feine 
Freundin Aline Bußmann, mit einer warmberzigen Lebens» 
beichreibung verjehen, herausgegeben hat, den leuchtenden 
Weg. C3 ift eine ftrahlende Zuverfiht in den Blättern, 
ein Laden mit bem innerliden und ernften Unterton des 
echten Gumorijten, ein unablaffiges Wollen und Streben 
über fide) Hinaus, ber eindringlide Klang der Arbeit und 
der Pilicht, des Ringens und des Kämpfen. Der lLadende 
Menih und der ernfte Lebensfampfer Gord Fod fteht vor 
und; es ift, alg ob er uns felber zuriefe, was er 1911 
aufzeichnete: , Was wißt ihr von Gord Fod? Nach meinem 
Tode jprechen wir ung wieder!” Und wahrlich, diefer lebte 
Band läßt uns aufs neue den Tod des Dichters fchmerz- 
lih empfinden, denn, wenn fich audy) manches Unausgeglichene 
und weniger Bedeutende in den Tagebuchblättern aus den 
Sahren von 1908 bis 1915 findet, fo werben wir boch 
befonders in den Aufzeichnungen aus ber SPriegszeit immer 
wieder gefeffelt von der Unmittelbarfeit des Empfindens, 
bon der echten Mtenfdlidfeit und dem ftarfen Stammes- 
bewußtiein des Dichters, jeiner Heimatfehnfust, feinem 
tiefen Deutfchbewußtfein und einem durch die Rriegserlebs 
niffe feftgegründeten Gottvertrauen. lar tritt das alles 
zu Tage, am flarjten in den Blättern, wo er von feinen 
eigenen Rriegserlebniffen {pridjt. C8 würde zu weit führen, 
wollte man einzelne Proben aus dent fdftliden und be: 
herzigenswerten Inhalt des fchönen Buches herausheben. 
Man wüßte auch bei der Fülle faunt, wo anfangen und 
aufhören. Man foll e8 felber lefen, auch die beseichnenden 


hoch- und plattdeutfchen Gedichte, die ed enthält, und man 
wird einen hohen und reinen Genuß davon haben und an- 
gefidhts aud) gerade der vielen unmittelbaren Beziehungen 
zur Gegenwart, angeficht3 des heißen Erlebens, bas aus 
jeder Seite fpricht, das tiefempfundene Wort Gord Forks 
voll berechtigten und freudigen Stolzes und doch voll ftiller 
Wehmut in fih nadjklingen lafien: „Die tiefften Wirkungen 
find den Toten vorbehalten.” Richard Dohse. 


— — — — nn hen — ne u — — 


Zeitſchriften. 


Die Bücherwelt. Zeitſchrift für Literatur und Volksbüchereien. 16. Jahrg., 
Heft 6. Born, 1919. Verein vom Hl. Karl Borromäud. 
Inh.: Tilli Lindner, Die Alpenfhilteriung bei den deutichen 
Didtern und Erzäblern. (Fortf.) — Menne, Racul Konend ncuefte 
Bühnendichtung „Der junge König” und ber Kölner Theater{landal. 


Die Bühne. Halbmonatsichrift, dub. vom Bercin yur Forderung der 
Bühnentunft, Aahın. Scriftl.: P. Lingend. 1. Sabrg., Heft 3 
und 4. Aachen, 1919. Eebr. Drießen. 

Snh.: (3.) Werner Bolleniug, Bur Prlege des Luftfpicls in der 
nädftin Zukunft. — H. Willms, Shalefpeare und Die Schauspieler. 
— au Abheaterfulturbewegung. — (4.) € Sdhlicpe, Bom Bcifal. — 
3. Ortmanns, Das Drama auf der Leinwand. 


Daheim. Red.: P.O. Hider. 55. Jahrg., Nr. 34 bis 86. Leipzig, 
1919. Belhagen & Klafing. 


Inb.: 34.) Berta Prilipp, Die Aufgabe der Frau in der inneren 
Politit. — H. v. Goede, Die Veränderungen auf ter Renntahn. — 
Weng, Feine Formen und die Kinderftuke did 20. Fahrh. — Auguit 
Kraufe, Die Furforge ter Hobenzellern für Arme und Krane — 
6.Rocco, Eine Uchirrafhung. Erzäblung. — (34/36.) Anni Bonfen, 
3 taufht der Sanged. Roman. (Ferti.) — (35.) Ih. Simon, Robed- 
pierre. — Unne de Bocr, Heifenburd Feierabend. Erzählung. — Fee 
tor bv. Zobeltig, Ein Befudh bei den Landeafägern. — Paul Gen, 
Der Mater Carl Parffon. — H. Larfen, Eine Reife burch Berlin in 
80 Minuten. — (86.) Sand v. Hülfen, Unter Stroh verfledt. Meine 
Gludt aus Münden. — K. Brennede, Ehwarzfunf. — A. Müller- 
Stade, Der Dich. — G. Biedenkapp, Sohneswunſch und Bater: 
wille. — Warum Zherdor Storm nicht Ehrentoftor geworden ijt. 


Dasliterarifhe Cho. Hrdsgbr.: E Heilborn. 21. Jabrg., Heft 16 
und 17. Berlin, 1919.  Fleifdel & Co. 2 

Inh.: (16.) Borries Frhr. v. Münhhaufen, Meifterballaten. 
— Fr. M. Huebner, Kenri Guilbeaur. — Arnold Ulip, Der idcale 
Buderladen. — Kurt Martens, Politifche Flugfdriften. — (17.) 28. 
v. Bodidco, Zeiten, Künftler und Viyrhod. — & Liffauer, Kneips 
Wunders und Bifionentuh, — Kubert Rauffe, Riteraturgefchichte der 
teulfdcn Stämme. — Tony Kellen, Belgifche Literatur. — Leonhard 
Adelt, Flugdidtung in alter und neuer Feit. 


Hodland. Monatsfchrift für alle Gebiete ded Wikfens, der Literatur 
und Kunft, dub. von 8. Muth. 16. Jabrg., 8. Heft. Kempten, 
1918/19. Rint. 

Inb.: Und wir Katholiten?! — B. Altmann, Der Bourgeoie. 

— §. Coar, Der Erbe. Roman. — U. Chrouft, Die öfterreihifche 

Frage. (Schluß.) — Doctor Libertus, Die Rrife der Univerfitat. — 

R. Schaufal, Anfhluß an Deutfdland. 


Das Landhand. Cine literarifche Monatsfchrift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe 4. Jahrg, Heft 6. Jina, 1919. Landhausverlag. 
Inh: Judith Stamm, Ein Ritt im Epeffart. — Karl Ref: 
reither, Innere Mufitl. — Aud;ug aus din Regenden des heiligen 
Franz von Affifi. — Toni Eh wahe, Bom Segen der Erte. 


Masten. Halbmonatsfhrift ded Diffeldorfer Sdhaufpielhaules. Hab. den 
G. Landauer. 14. Jabrg., Heft 16. Düffeldorf, Schrobsdorff. 


$nh.: G Landauer, In cignr Gate. 


Der Neue Merkur, Monatshefte. Hreéghr.: E Frifd und M. 
Haufenftein. 3. Jahrg, April 1919. Minden, Berlag „Ber 
Neue Merk”. 

Inh.: E. Friſch, Politiſches Tagebuch. — Fritß Schotthöfer, 
Alte und neue Diplomatie. — Th. Mann, Geſang vom Kindchen. Ein 
Idyll. — E. Hirl, Verbotene Schüleraufſätze. Ciementarbeiſpicle für 
cine Schule ter Verantwortung. — Rud. Kaſſner, Phyfiognomik. — 
W. Hauſenſtein, Erinnerung an Eisner. 
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Siddeut{he Monatshefte. Hab. v. P. N. Coffmann. 16. Jabrg., 
Heft 6. März 1919. Münden. 

Anb.: Paul R. Coffmann, Zur Wahrheit über den Krieg. — 
Scheer, Barum der Krieg verloren ging. Ein Beitrag zur Wahrheit 
über den Kriea. — v. Holftein, Zur Kenntnid der Vorkriegszeit. — 
A. Ritter, Deferreih-Ungamd Politif im Weltkriege. — A. Klein, 
Der Zufammenbrud der Flotte von innen gefeben. — Bentendorff, 
Bon der Tätigkeit der Eoldatenräte bei der Räumung. — F. Stave, 
Die Errungenfihaften der Revolution. 


Deut{he Revue. Hab. von RN. Fleifder. 44. Jahrg., Mai 1919. 
Stuttgart, Deutfhe Berlagsanftalt. 

mb.: R. Gaupp, Optimigmus und Peffimismus. Gedanfen zur 
Pfydologie unfered politifchen Leben’. — Graf Monts: Das Bind- 
nis mit Defterreid-Ungarn. — Ph. Zorn, Deutfchland und die beiden 
Haager Frierensfonferengen IT. — H. v. d. Mandbere, Das polnifcde 
Problem in der Mitte ded 17. Sabrhunderts. — Wilhelm Schüßler, 
Freiberr Reinhard v. Dalwigt, Tagebücher 1866/67 und 1870/71. (Fortf.) 
— Rubner, Die SGejunvbeitégerabren Mitteleuropas. — E. Thoma, 
Die Uıfadhe der Störung ded Proportionalitärsaedantend bei den Wahlen 
zur deutichen Nativnalverfammlung. — Karl Elfter, Milliardenflege. 
Eine Betrahtung zur Kriegswirtihaft. — H. Quinde, Ueber an 
ftefende Sranfbeiten und die Etrafbarkeit ihrer fahrläffigen Meber- 
tragung. — Konrad Hufdfe, Karl Maria v. Webers Beziehung zu 
marae as Beethoven und Franz Schubert. — Die überlebte Kriegs- 
w aft. 


Deutſche Rundſchanu. Hab. von Rud. Pehel. 45. Jahrg., Heft 8. 
Mai 1919. Berlin, oh. Paetel. ; 


Jnb.: & Rafdhdau, Aus der Werkftatt ded erften deutiden Kanz⸗ 
lerd. Neue Shriftftüde aus der amtlihen Zätigfeit ded Fürften Bi 
mard. — Friedr. Meinede, Die geichichtlichen Urfachen der deutfchen 
Revolution. — J. F. Perfonig, Cin wunderliche® Geigenfpiel dee 
Bolfgang Amadé. Novelle. — W. v. Geidlig, Leonardo da Binct. 
Zu feinem vierhunderiften Todestage. — Paul v. Gofolowsti, Ex 
Oriente Lux. — §. ». Rofen, Wilfonismus und Bolſchewismus. — 
8. Engelmann, Aus Bodenftedtd Leben. — FJ. v. Uertüll, Bio 
logiiche Briefe an eine Dame. (Fortf.) — Harry Mayne, Detlev von 
Lilicneron. Der Mann und fein Werk. (Kortf.) — Ridard Hes, Zum 
Berfaffungsrechts des Deutjchen Reiches. 


Saturn. Eine Monatsfchrift. Hebr.: H. Meifter und Robert Schmidt. 
6. Jadıg., 2. Heft. Heidelberg, 1919. Meifter. 
Gnb.: H. Keffer, Der nahfte Sipfel. — R. Müller, Der Friede 
als Leiftung und Genie. — H. Meifter, Dad Bild. — p. Mayer, 
Rupland von vorgeftern. 


Der Türmer, Monatöfchrift für Gemüt und Geift. Hrdgbr.: I. €. 
Sehr. v. Grotthuß. 21. Fabrg., Heft 12. Stuttgart, 1919. Greiner 

Pfeiffer. 

Inh: 3. €. Fıhr.v. Grotthug, Deutihlands gropte Gorge. — 
Rud. Hud, Junker Ottos Romfahrt. (Fortf.) — ©. Kohne, Bolld- 
bildung. — B. Bourfeind, Die grüne Kolarde. — Hand v. Wols 
zogen, Urfadhe und Urkraft. — 8. Hildebrandt, Dad Weltdrama 
im Epviegel der deutfchen Mythologie. — Emma Dormien, Material 
und Mode. — %. Kleinpaul, Seit warn gibt ed Heimatfhug? — 
K. Gtord, Moderne Bandmalerei. — & 2. Schellenberg, Bad, 
der Moftiter. 


Neber Land und Meer. Deutfche illuftr. Zeitung. Red.: R. Laudner. 
nai Jabrg., 121. Bd., Nr. B56 bis 87. Stuttgart, Deutidhe Verlage 
anftalt. 

Snh.: (35/37.) R. Presber, Mein Bruder Ben. Die Gefdhichte 
eines leichten Letend. (Fortf.) — (35.) Bergner, Eierieltfamkeiten. Naturs 
wiffen(daftlide Plauderci. — F. Wertheimer, Die Unuswirtung dee 
Kriegeendes im fernen Ofte. — €. ©. Seeliger, Die drei Pfeile 
ded Dijufot. Eine indifhe Novelle. — A. Stiebler, Worüber man vor 
hundert Jahren meinte. — (35/37.) 6. Scheff, Die Ejelreiterin. Roman. 
(36.) M.v. Schreibershofen, Die neue Reidhswebr. — P. Hundt, 
Kranz und Schleier. — B. Roesler, Die zwedmäßigfte Art der Auf 
Papen von Wertpapieren. — Frip Hanfen, Die neve Weltftadt 
(Kopenhagen). — B. Bölfche, Allerleiraub im Papierfhlog. Natur- 
wiffenfhaftlihe Plauderei. — 8. Staby, Unfere Hodiecfifcherei nad 
Kriegeſchtuß. — (87. R. H. France, Das Leben im Leben. — Lurs 
wig Staby, Ein neucd Brot. — 8. Küchler, Das Kreuz. — Tony 
Kellen, Gold oder Papier? Aus der Gefchichte der Bapiergeldherrichaft 
vor zweihuntert Jahren. — Frida Spandom, Moderne Küchen. 


Warhtfener. Deutihe Künftierblätter. 5. Jahrg. 1919. Nr. 12 bis 23. 
Perlin, Verlag: Wadtfeuer G. m. b. H. Se M O, 40. 

Jnh.: Profaftiide und Dichtungen Am Fr. Paulfen, R. Sdhadt, 

Gunthorm, € Mayr, M. Brintmann, Fr. Liidife, Frig Muller, H. Sere 
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faulen, N. Boeder, ©. Meifner, &. Büttner, ©. Bulde, Br. PBompedi 
Ilſe Lücow, W. Müller⸗Rüdersdorf, M. Htrfchfeld, WW. Lennemann, 
M. Jungnidel, 2. Heller, €. Neumann, H. Böhm, 8. Bate, W. Wirthé, 
A. Carl, E. Krauß, E. v. Wildenbrud (aus: Deutichland fei wad), 
P. Dobbermann. — Zeichnungen von W. Jordan, Bh. Frand, W. Giefe, 
9. Freefe, W. Buhn, E. Büttner, &. Lende, F. Giebelhaufen, G. Brandt +, 
A. Zobnfon, F. MüllersMünfter, O. H. Engel, M. Niffen, R. Hahn, 
$. Balufchet, H. Wolff, Pfahler von Orhegraben, Fr. Preiß, E. Pothner, 
Fr. Kallmorgen, Kurfell, H. Fleege, G. Wolf, G. Wilke, E. Bifchoff- 
Culm +, B. Krain, ©. Fenfobl, MN. Loofden, Cl. Giewert, E. Kur, 
Dor. Milde, B. Mobhring, A. Scherrer, I. Bell, W. Kohler. 


Die Wode. 21. Yahıg., Nr. 22 und 23. Berlin, 1919. Scherl. 

$nb.: (22.) F. Shumader, Tirol und feine ftaatlihe Zukunft. 
— §. Ritter v. Schullern, Ein einiged Tirol. — P. Klog, Tirols 
MWahrzeihen. — Pflügi, Wir werden fämpfen. — A. Brandl, Der 
Wald im deutfhen Süden. — 3. E Langhans, Tiroler Kunft. — 
A. Dörrer, Soweit dad Inntal reiht. — (22/23.) Diga Wohlbräd, 
Romantik. Roman. — (22.)E.M. Prem, Das deutirirolifhe Schrift 
tum der Gegenwart. — U. v. Trentini, Deutih-Eüdtirol. — Carl 
Zangerle, Mein fonniged Etfhland. — (23.) Kirdner, Die Bolts. 
gefundheit und der Friede. — Elfe Frobenius, Die Frauen gum Gee 
waltfrieden. — WW. Tiedemann, —— — Anna Gade, Der 
Droffel Lied. Pfingftftigge. — H. Breuer, Dad erfte Bierteljabr deut⸗ 
ea Luftverkehrs. — Reifen und Wandern. — Das Auto im Hod 
gebirge. ; 


Jlluftrierte Zeitung. NRed.: D. Sonne. 152. Band. Nr. 8961 
und 8962. eipzig, 1919. J. J. Weber. 


Inh.: (3961) Zur Gefdhicdte ded Streits in Deutfhland. — W. . 
Hammer, Der FriedensfongreB in Berfailled. — Fünfzig Jahre Deut- 
fer und Defterreichifcher Alpenverein. — M. Hayet, Walt Whitman. 
— Frig Müller, Die Wette. — (3962.) Erih Brandenburg, Die 
Hrangojen und die Pfalz. — Gräfin v. Linden, Die Gefahren der 
Weide. — WU. Kronadher, Reue Bühnenkunft. — Arthur X. Brandt, 
Die Dulkankataftropge in Niederländifh-Indien. — I. M. Waibel- 
Baffenfhmied, Gefhidtlidhed vom Kegelfpiel. — H. Meville, 
Der Krieg und die Welthandelsflotten. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Unter den neueften Bändchen von Reclamé Univerfal-Bibliothet 
befindet fih zum erften Male ein Wert Raoul Auernbeimers und 
zwar fein erfolgreichfted Quftpiel „Die große Leidenfchaft‘‘ (Nr. 6099, 
dad feine Uraufführung im Deutihen Schaufpielhaus zu Hamburg am 
12..November 1904 erichte. Das wirkiame Stüd ift leicht aufführbar, 
dba e3 nur feds Darfteller und gwei Zimmerdeforationen erfordert. — 
Elf Werdenfelfer SGefdhidten vereinigt Frig Muller alé Mr. 6040 
unter dem Titel dev erften Erpibtung: ,,.Der Duerfchuitt”, alle ins⸗ 
gem flott geichrieben mit Träftigem Humor, wie ihn der bairifche 

oltscharakter liebt. — Die Forticgung ter Werke Theodor Stormeé 
brinat in Nr. 6035 dic Novelle „Hand und Heinz Kirch‘, in Nr. 6036 
die Novelle ,, Renate’, beide mit kurzen, aber hinreichend unterrichtens 
den Cinlcitungen des Herausgebers Dr. Walther Herrmann. 

Sn CErfullung eines Lichlingdwuniches des verftorbenen Dichters 
ibt der Verlag von 8. Etaadmann in N eine erfimalige Ausgabe 
n 4 Banden von Peter Rof eg „Walbheimat“ herauè, in der 
nacheinander enthalten find: „Das Waldbaucrnbübel*, „Der Qudinsleben“, 
Der Echneiderlehrling“, „Dir Student auf Ferien” (876; 400; 384; 

$86 8., geb. je 8.4, zufanımen 30 4). 

Die in Mr. 12, Sp. 189 d. Bi. bei Gelegenheit ihrer Wiener Erft- 
auffiibrung befprodene Tragifomodic von Lo Herzog „Schatten- 
taug’’ erfdien alé Budausgabe bei Oefterheld & Co., Berlin, 1918; 


91 6. 8, .& 2,50 
Nene Reit{drifter. 

Ausſchließlich der Inriihen Dichtung ift die feit April erfdheinende 
Monatsfhrift „Phaeton“ gewidmet, deren Herausgeber Alfred Kuhn ift 
(Pbacton: Verlag, Stuttgart-Cannftatt. Einzelbeft, 2 Bogen, . 1, 20, 
halbjabriih 5 A). Der umfaffende erfte Teil dient jungen Inrifch 
Tatigen alg Tummelplag. Cin Preisausfdreiben fpornt jum Wetts 
bewerb an. Jn buntem Wecrfel bietet er dichtirifche Proben minderer 
oder ftärkerer künftlcrischer Fäbigkeit, unbcLummert um Ridtungéenge. 
Cin ,theorctifder Teil”, den Dr. Kurt Boe leitet, enthält fnappe, ge 
diegene Abhandlungen über Fraaın und Ziele der Lyrif. Aud Buche 
beiprehungen bringt jeded der (lit anfprechenden Hıfte. — Die neuen 
Wene dichterifchen und literariihen Echaffend mit Borliche für dın Eze 
preffioniamud verfolgt Hand Ihecdor Foels ,„Nene Bücherfchan‘ 
(Verlag Albert Karl Lang, Münden-Pafing; Preis des Heitcd von 2 bis 
8 Bogen & 0, 80). Sie umfchließt Proben aus jüngft erfhicnenen Merken 
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die weghabnend oder neuartig fein wollen, kurze literarhiftorifchekritiiche Be⸗ 
trachtungen, Gammetbefpredhungen und aud Einzelwürdigungen. Minder- 
wertige literarifche Erzeugniffe follen ungenannt bleiten. Der Rahmen der 
vornehm gehaltenen, auch mit Bildbeigaben verfehenen Reulande-Schriftens 
fhau geht weit über dad Gebict der dichterifchen Literatur hinaus. Das 
vorliegende erfte Heft, zu deffen reihhaltigem Inhalt u. a. Edichmid, 
Walzel und Ricarda Huch beigefteuert haben, läßt vermuten, daß die 
„Reue Bücherfchau“ bald in den Kreifen verwöhnter und auch über 
feinerter Literaturfreunde gu den maßgebenden Zeitfchriften zählen wird. 
Wilbelm Miiller-Rtidersdorf. 


Theater. 


Aadhen. Die (Hlechten Theaterzuftände Tiegen an der unflaren 
Haltung der Stadt, die fih noch immer nicht für Berftädtifchung ent» 
fcheiden fann, an dem unglaublich anfprudelofen Teil des Publifumé, 
bas durd den Krieg anjcheinnd den Zufammenhang mit der Kunft 
verloren hat und völlig verbildet erfcheint, und endlid dann am Theaters 
direktor, der feine Erziehungsarbeit leiftet oder leiften fann. Berwunders 
lid erfcheinen mag, daß der kürzlich gegründete Derein zur Förderung 
der Bühncnkunft darauf keinen Einfluß hat. Er hat inzwifchen an 1300 

ordentliche Mitglieder gewonnen, die freien Gewertigatten find ihm mit 
12000 Mitgliedern in lepter Woche körperfchaftlich beigetreten und ers 
ftreben mit ihm eine Boltdbühne im Stadttheater. Ungefähr ein Dugend 
anderer Bereine trat bei, alleé ein Beweis, wie bitter der jepige Zuftand 
empfunden wird. Die erfte Beranftaltung ded Vereind, die Aufführung 
von Hoffmannéthals ,, Elektra’ am 10. April hatte einen groß« 
artigen Erfolg. Am 1. Juni gab ed im Kurgarten eine Morgenfeier 
ur Albert Lorping. Am 15. Juni folgte eine folde im Theater im 
eiden ded Sungen Goethe, gegen Ende ded Monaté vorausfidtlid 
eine — Außerdem werden zwei Vorträge gehalten. 
Im Juli findet eine Ausſtellung altaachener Theaterliteratur ſtatt. 
Rebenher geht der abendliche Verkauf der Halbmonatsfchrift „Die 
Bühne” mit eingelegtem Programm im Theater. Paul Lingens. 

Berlin. Die Ichte Beranftultung ded „ungen Drutfchland” in 
diefer Spielzeit brachte im Deutfden Theater einen dur anmaßendes 
Auftreten ded Autord verftärkten Theaterffandal, wie ihn Berlin feit 
langem nidjt mehr gebabt hat. ES wurden zwei Stüde von OCstar 
Kotofdta, dex als Maler durchaus feine Borgiige hat, gefpielt: „Der 
brennende Dorubufch‘“ und „„Hiob” (in: „Bier Dramen”, Berlin, 
1919, Paul Gaffirer; 174 ©, 7.4). Ich glaube fügen zu dürfen, daß 
ih den Strömungen und Beitrebungen der jungen Dichter mit genugend 
nachagchender Einfühlung gegenüberitehe. Hier aber frage is mid ver 
geblih nah Sinn und Wollen eincd offenbar gufammenhanglofen Gee 
teded, in dem cd um Liche, Serualität und Opfer gebt. Im „Hiob“ 
bleibt die Chebrudsgefdidte ohne jened gewollte Dunkel und bat ale 
fretlid) bid gum Unfinn ubertriebene Groteste fur die normale Faffungs- 
gabe Palm OT En Aber ed ift doch Fein Grund an;uführen, 
warum man dergleichen auf die Bühne bringen, einige tüchtige Künftler 
En dergleichen fruchtiofe Unerquidlidfeiten bemühen muß. — Daß die 

olfgbubne auf Anzengruber zurüdgriff, ift vollen Lobes wert; er 
wird in Norddeutfchland viel zu wenig gefpielt. Aber fonnte man nidt 
böber greifen ald nad der dreiaktigen Komödie ‚8 Inngferngift”, 
die Dod reichlich fhmakh ift, übrigend trogdem zu leidliher Wıurkung 

ebracht wurde? — Das Künftlertbeater batte feine Winterfpielzeit bes 
"bloffen mit dem höchft vergnuglichen Ruftfpicl von Lothar Schmidt: 
„Das Schloß am Wannfee”, in dem cin Nadtftuhl Ludwigs XIV 
das Problem bildet, der fehließlich nicht? weiter ift als eine Koctifte, 
um die fi, außer der Wiffenfchaft, ein Kriegsgewinnker und fein Bore 
mieter zum Nachteil ihrer verliebten Kinder eine Weile zanfen. 
An der gleichen Stelle hatte vor einiger Zeit der bifähigte Schauipieler 
Kurt Sog mit feinen Heinen Grotesten Erfolg. Er bat jegt mit Heinz 
Gordon zufammen einen dreiaftigen Schwant ‚Die Autihbahn” 

eichrieben, der, technijch mitunter ungefchict, ſich den Ehrgeiz einer 
Frau zu nuge madt, die aus ihrem Mann einen Dichter werden lafjen 
will und durch allerhand Notlügen und Eiferfüchteleien gebeilt wird, und 
der dem fehr bedeutenden Komiker M. Adalbert eine gute Rolle brachte. 
— Unter den Berliner Sommerflüden ragt in den Kammerfpielen, die 
unter der Leitung von M. Eladek ftchen, fehr vorteilbaft heraus die 
dur Dr. Eug. Robert infzenierte Tragödie von Artzibafhew: „Eifer 
fndt”,. Der Ton diefer fünf Akte Mingt zunächft —* franzöſiſch; aber 
gerade der allerdings etwas exploſive Schluß zeigt, daß es dieſer Frau 
eines ruſſiſchen Dichters nur auf die Möglichkeiten ankommt, auf die 
Wirkung ihrer reizvollen Perſönlichkeit auf ihre Umgebung; ſie würde 
nie für eine Untreue zu haben ſein. Erſt der ohne ihren Willen zu 
ſcheinbar begründeter Eiferſucht getriebene und nun haltloſe Gatte zwingt 
fie I Lüge, um derentwilln er fie tötet. Diefer Schluß drüdt das 
vielfah feine Stüf herab, in dem fich die führende Leopoldine Rone 
ftantin in ein fehr aut geleiteted Gefamtipiel einfügte. Hans Knudsen. 

Frantfurt a. M. Kurz vor Ende der Spielzeit gab ed noh am 
7. Juni d. $. in unierem E haufpielbaud eine Uraufführung: Bernard 
Shaws Grotecte aus dem An Hofleben ded 18. Jahrhunderts 
„Die große Katharina”. Cs ift bizeichnend für diefen (don etwas 
älteren Ehum, daß er in einer der „öftlihen” Demokratien zur Uraufe 


führung fam. In den „weitlichen” dürfte er auch weiterhin verboten 
werden, denn dort fhägt man die Rifpıkilofigkeiten Shaws felbft gegen 
erlediate Throne nicht fo, wie man fie bet uns vicheidt überfhägt. 
Und Shaw fpringt diesmal außerordentlich tefpektiod mit feinem großen 
Opfer um. Hiftorifh oder nicht: wir fehen intimfte Schlafjimmers 
ebeimniffe der großen Kaiferin, wir fehen cin Studden , Hilden im 

Sglig6” bis in alle Einzelbeiten, die hier nicht näher ausgeführt zu 
werden brauden. 3 folgt dann eine aus perverfer Laune geborene bt 
ruififhe Szene awifden Katharina und einem fie verfdmabenden enge 
lifchen Rittmeifter, die damit endet, dag der Ichtere Durch feine Braut 
von feinen Folteraualen befreit wird. — Gehört dicfer Sham zu feinen 
erquidlichen oder unerquidlichen Stüden, wie er fie felber — bat? 
Zu keiner dicfer Gattungen, denn ed wäre dem Stud guvicl Ehre an 
getan, ed nad ber einen oder andern Seite bin überhaupt „ernſt“ zu 
nehmen und nach tieferer Bedeutung der Satire zu fuchen. Eham reizte 
ed offenbar, die Schale feined mar«ftätifchen Wiged einmal über eine 
aroße Perfönlichkeit audzugichen, und infoweit er bei dirfer fpielertfchen 
Birtuofität bleibt, der gropen Katharina erft alle Hüllen ihrer Würden, 
Stid um Stud, herunter zu nehmen und fie dann mit den Epbeublättern 
feiner Eatire wieder zu bededen, ift ihm cin grotcäles Zerrbildchin über 
einen Hintertrepvenwig der Weltgefhichte gelungen. Mehr nicht, die 
Geichichte verdankt ihr Entftehen der Laune eined Augenblidd und ift 
aud) nur fiir den Augenblid geboren. Darüber konnte au die glänzend 
infzenierte und von Kitty Afchınbad) ald Karharina und Toni Ympeloven 
alg Potemtin getragene Aufführung nicht hinwegtäuichen. 

Richard Dohse. 

Stuttgart. Das wilrttembergifdhe andestheater erwarh das 
expreffioniftiihe Drama in drei Akten „Unfchulb‘ von Frig Droop 
zur Mraufführung. 

Wien. Walter Cidlig, cin Jungwiencr Dichter, machte den Verſuch, 
in dem Drama „Hölderlin das Schidial des Dichters in at lofen 
Szenen zufammenzufaffen. Die mühfame Arbeit fleht in gar keinem 
Berhaltnis sum Ergebnis. An Hölderlin-Zitaten fehlt ed nicht und 
dad Ganze maht den Eindrud einer ehrlichen Germaniftenarbeit, bie 
mit der Bühne nod lange nidté gu tun hat. Während man aber diefem 
Stid wenigftend literarifdhe Eigenfhaft zubilligen muß, gebt cine folde 
bem Schaufpiel , Wradk von Peter Egge vollends ab, dad ung Hein- 
tid) Goebel fiderlid in befter Mbfidt aus dem Danifden uberfegt bat 
und das ebenfalld in den Rammerfpielen gur Urauffubrung fam. Es 
enthält in manden Szenen gewiffe Feinheiten, aber Zufchauern, die Süß- 
lihkeiten und Sentimentalitäten nicht mögen, hat es Herzlich wenig zu 
fagen. Im Schiußafte fommt allerdings eine Zubörerfhaft mit guten 
Nerven ganz auf ihre Rechnung, obgleich der Verfaffer feine Wirkungen 
feinedwegd auf eigenartiger Grundlage aufbaut. — Die deutfchöfter- 
reihifche Bühne, die erft vor kurzem begründet worden ift, brachte ald 
jüngfte Neuhrit ein Eenfationeftüd aus der Pricfterwelt. In dem vier- 
aftigen Schaufpiel „Kaplan Schindler” mwimmelt ed von Pfarren, 
Kaplänen und fonftigen ırchlihın Würdenträgern, und der Zitelheld 
wird don den Berfaffern Hand Kirhfteiger und Frig Gottwald ald 
das Epfer endlofer Berfolaungen bingeftellt. Das GStüd, nad dem 
Roman „Der Weltpriefter” von Kirchfteiger recht bubnenwtrfjam 
dramatifiert, erfcheint in vielen Szenen etwas tendenziös zugefchnitten. 
Um die Darftcllung machten fih die no nicht a Mitglieder 
fehr verdient, allen voran wieder Herr Gerhardt. Rudolf Huppert. 

Berſchiedenes. 


Der Stiftungsrat der Johannes Faftenrath:-Stiftung in Kin a. Rh. 
bewilligte aus den gur BVerfiigung ftebenden Stifrungemittein din Gerift- 
ftelern Ernft Paul in Eonnenhofen, Julius Hardt in Beblendorf, 
Hermann Stebhr in Bad Warmbrunn, Emil Strauß in Freiburg i. B., 
Fran; Werfel in Prag und den Sehrijtftclerinnen Elie Lasker⸗ 
Schüler in Berlin und Grete ze. in Berlin⸗Friedenau 
Ehrengaben im Gefamtbetrage von 7 AM. 

Die Dentfhe Dramatifche Gefellfhaft hielt am 1. Juni d. S. 
ihre diesjährige Mitgliederverfammlung im Lejfingmufeum in Berlin ab. 
An Stelle der audgefhiedenen Mitglieder find Dr. Franz Dülberg, Karl 
von Feiner und Dr. Feliz Pidardt in den geibäftsführenden Vorftand 
eingetreten. Den Vorfig bat Dr. Eldner übernommen. Gemäß ten von 
thm bei der Begründung der Deurfhin Dramatifhen Gefenihaft aufs 
geftellten Rchrtlinien fol die Gefelljdhaft durh ihr Organ „Das 
Deutfhe Drama” Sntereffe und Verftändnis für echte dramatifche 
Kunft weden und auf die dramatifche Produktion dur Aufführungen 
und Borlefungen befrudtend einwirfin, obne fic) von irgend melden 
Qefdaftlidhen Ricfidten beftimmen zu laffen. Im kommenden Winter 
werden zunädhft in Berlin bieher unbekannte odır unbeadhtete Dramen 
i Aufführung bzw. Borlefung fommen. Die Gefchäftöftele ift Berlin- 

antow, Kavalierftr. 1, verblieben. (Mitteilung der Deutichen Drama- 
tifchen Gejenfchaft.) 


Der Ladenpreis des in Nr. 11, Sp. 122 befprochenen Romand von 
R. Rolland ,, Jobann Chriftof in Paris” beträgt jept 9.4, geb. 4 11, 50 
und 25 9 — Auch ſei angefügt, daß der dritte Band 
des Geſamtwerkes (vgl. oben Sp. 146) ſchon vor einiger Zeit erſchienen iſt. 
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— eet Som Seelen a elind. Ghemnip, 1016. | eines jungen Mtdddhens unwiderfteblid) ergreift. Xrefflich 
God ©. 8) 4 3, 00; gcb. #4, 60. ift fein Schwanken swifden diejem Bwange und einer anderen 
& ect, 9 — Leipgig, 1916. Olympia-Berlag. (311 6. 8.) | Neigung gejchildert, die ihre Wurzel in Dankbarkeit und 
Bewunderung der Verdienfte um die Wiffenfdaft hat. Roſe⸗ 
— Diers gelangt zur Wahl des Titels ‚Gotthelf- lind hat die Eltern früh verloren. „Freiheit und Pflicht“, 
linder“ für ihren Roman durch den Vers eines alten Ammens | Das allegorijde Bild aus der Künſtlerhand des Vaters, 
liedes „Ef Rinder — Gotthelffinder”, der befagt, daß bei | wird ihr zum Symbol bes Lebens; auch ihre Herzens- 
einer Pinderidar, welde die Zahl elf erreicht Hat, Gott | neigungen werden von den beiden Begriffen geleitet. Aus 
belfen miiffe, fie gu erziehen und zu Yehren. Das mußte | ben mannigfaden Konflikten, in die fie gerät, Löfen fid 
ber arme Dorfpfarrer Lebereht Normann in Saloböberg | allenthalben ergreifende Iyriiche Stimmungen aus, die gu 
unweit be3 Stäbdtchens Köbeb erfahren, ber, vorbem ein | dem empfindfamen Stoff vortrefflich pajlen. Scharf find 
eifriger Mann der Wiffenfdaft, nad dem Tobe feiner Frau | die entgegengejegten Welten, bie der Profa und des Ydeals, 
bet der Geburt bes elften Kindes zum Sonderling wird. | zwilchen denen fie jeweilig fteht, gegenübergeftellt. Seelden 
Madhtlos fteht er mit feiner unpraftifchen Lebensauffaffung | Rofelind verfällt jogar dur) eine Zlut von Enttäufhungen 
ben fchwierigen Verhältniffen gegenüber; feine Sprößlinge | in die Naht des Wahnfinnd, aus der fie durch das recht 
wachen unter Leitung der alten Haushälterin wie eine | zeitige Exrjcheinen bes Geliebten erlöft wird. Unerquidlid 
wilde Horde auf, deren üble Streihe zur Geißel für das | wirft Die überflüfftg breite Kleinmalerei der Wahnfinns- 
ganze Dorf werden. Leberecht verliert gar noch das Leben | Izenen, die ja nur eine Epifode der Haupthandlung bilden. 
durch den Leichtfinn und Uebermut der fportluftigen Rate | Lidtpuntte der Erzählung find bie glänzenden Schilde, 
von Kappel, der Gutsherrin, die nunmehr die Sorge für | reien von bdeutfhen Landfdaften, fo der WRbheingegenden, 
die Kinder übernehmen muß. Unfhaulih, zum Teil mit | die Rofelind als Begleiterin des alten Gelehrten, ihres 
frifchem Humor wird nun eine Reihe von mißglüdten Ere | Wobhltiters, bereft. 
jiehungsverfuchen gefchildert, bi endlich die unfreiwillige Auf franzöfifchem Boden fpielt bie Gefdidte, die EL 
Pflegemutter fid) entichließt, mit perfönlichem Interefie ihrer | Neccar in „Seregeführt” erzählt. Und aud franzöftfchen 
Aufgabe obzuliegen. Die Verfaflerin Hat tiefe Einblide in | Geift und Gefdmad atmet der ganze Stoff, deilen Inhalt 
die Kinderfeele getan und weiß fie ergreifend wiederzugeben. | in einer fortgefegten Kette von Intrigen beſteht. Der edle 
Bie einfah auch das Problem ansfieht, riidt fie es dod | Herr von Lentrac wird durch eine in fein Haus geratene 
in fo mannigfaltige Beleuchtung, daß immer neue und ane | Erzieherin verführt, Die betrogene Mutter ftirbt vor Gram, 
giehende Spannungen der Handlung ergengt werden. Gang | und die beiden Töchter fliehen vor der neuen, gewalttatigen 
trefflid) find bie Charafterzeichnungen der Gauptperjonen, | Herrin de3 Haufes. Die ältere gewinnt in einem Parifer 
des Pfarrers Lebereht Normann und der Kate von Kappel, | Kaffee das Herz eines durch Gaben des Geiftes und Herzens 
entiverfer. Ohne lehrhafte Abficht erhellt wie von felbft, | ausgezeichneten altadeligen Offizier, aber erjt nach langem 
daß die Erziehung kein Werk ift, das fchablonenhaft abgetan | Suchen findet er die Ungebetete wieder, nachdem er fie aus 
werben Tann, fondern forgfältiger und gewiflenhafter, in | dem Wuge verloren bat.. Die Erzählung der Sährlichleiten 
efter Linie indivibualifierender Arbeit bedarf. Schon um | feiner Sude ift, wie das ganze Buch, flott gefchrieben, 
Beilage zu Nr. 27 des Lit. ZentralbL f. Deutichland. 153 154 
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ftreift aber in Dinfidt geradegu unmiglider Verwidlungen 
und Entwirrungen an die Art eines echten Deteltivromans. 
Karl Fuchs. 


Rid, Maria, Das Vorftadthans. Ein Wiener Roman. Köln, 0. 3. 
11917). Badem. (881 6.8.) # 5; geb. «4 6. 
Die gute alte Beit läht Maria Köd in ihrem Roman 
aufleben. Sn liebevoller Rleinmalerei entwirft fie ein präd- 
tige3 Bilb aus bem alten Wien, daB leider immer mehr 
ihwindet. Mit großer Feinheit und Sorgfalt ift das gute 
Alte und Hergebrachte feitgehalten, und bedauernd fieht 
man ein Stüd fold) poetifden, gemiitvollen Wiener Volts: 
tums, wie e3 das biedere Ehepaar Hillrieg! verfirpert, 
überwuchert und verdrängt von dem geichäftsmäßigen, haften- 
ben Geift unferer Beit. Die Verfafjerin verfteht e3 meifters 
haft, eine warme Anteilnahme an dem Leben diefer be- 
fcheidenen, fleißigen, an ihrer Vaterftadt, fo wie fie in ihrer 
Sugend war, treu hängenden Menjchen zu weden. Yore 
Kinder fdon gehören ber raftlos dahinftürmenden neuen 
Beit an und tragen dadurch manche Sorge ind Haus. Uber 
der Biehfohn, ein nad bem großen Theaterbrand fürforg- 
lid aufgenommenes Waijentind, vergilt den Alten ihre an 
ifm bewiefene Treue und bringt als Künftler den Namen 
Höllriegl zu hohen Ehren. Er baut den Alten ihr liebes 
„Borftadthaus” wieder aus feinen Mitteln fo auf, wie fie 
e3 geliebt haben, und ein forgenlofes Alter Frönt dad müh- 
fame Leben diefer von — Wiener Geiſt beſeelten präch⸗ 
tigen Menſchen. Richard Dohse. 


— — — — —— — — — 
— — — — — — 


Romane * Erzählungen aus Dem 
Meltkrieg. 


Renter, Gabriel, Die Herrin. Roman. 
& Go. 877 ©. 8) & 4,50. 


Rankan, AUdcline Gräfin zu, Ganz jemand anders. Roman. Berlin, 
1918. Warned. (278 ©. 8.) .# 6,50. 


Bienenftein, Carl, Der fohwarze Stein. Erzählung. 
1919. Berlagdanftalt Tyrolia. (173 ©. 8.) 


inbing, Carl, Weun Frland dich ruft. Der — eines Fliegers. 
Ge ia (240 es * 6; geb. & 7, 5 : 

Eine ftarfe Probe ihres Hinftlerifden Geftaltungsver- 
mögens hat Gabriele Reuter in ihrem neuen Roman „Die 
Herrin” abgelegt. E3 ijt ein’ von jenen Büchern voll aus» 
geiprochener Eigenart, von denen man nicht losfomnıt, und 
die den Lejer in ethifcher wie äfthetiicher Beziehung in 
gleicher Weile fefleln. Das Problem des Alters, bas nicht 
altern will, und bas durch feine bi3 zur Krankhaftigkeit 
gefteigerte Machtgier und Tyrannei Generationen mürbe 
madt und fnechtet, finden wir auch fonft gelegentlich, 3. B. 
in Schönherrs „Erde”, in der modernen Literatur. Hier 
ift e3 fogujagen bid in bie Heinfte und feinite Wher hinein 
verfolgt, und e8 entfteht ein graufig-interefjanter Kampf 
zwijchen der fürchterlichen Ulten auf Schloß Dottum-EClend 
und ber jungen Herrin, ein Kampf, der fich noch dadurch 
qufpibt, dab die Alte ihren Sohn, den Mann der jungen 
Schloßfrau, als einzigen auf der Welt wirklich liebt. Diefer 
aber fteht num zwischen zwei ihn fat verzehrenden Gewalten, 
der fflavifden Ergebenheit gegenüber der Mutter und der 
abgöttifchen Liebe zu feiner Grau. Der Krieg fegt dann 
auch Hier mit feinem reinigenden Atem in all die fticige 
und moberige Utmofphare von degenerierter Verblendung 
hinein und trägt fchließlich indiveft mit zu der Löfung des 
Konflikte bei, die der Verfafferin bejonderd gut gelungen 
if. Das Buch wird auf nachdenklide Lefer eine nadbhaltige 
Wirkung auszuüben vermögen. 





Berlin, 1918. Uliftein 


Snnébrud, 


Und in dem Roman der Gräfin Rangau wirkt ber 
Krieg al3 der große Mittler und Erlöfer von den Schladen 
der Veibenfhaft und Berblenbung. Heiner Vogelin, der 
übermütige Sänger, ber ſich die ernſt und ſtreng denkende 
Gräfin Frieſack als Frau in ſeine fröhliche und leichtſinnige 
Atmoſphäre geholt hat, muß ſeinen Fehltritt in dieſer Ehe, 
der ihn um das Vertrauen ſeiner Frau und ihres treuen 
Vetters Chriſtian bringt, ſchwer büßen. Er zieht ſchließlich, 
um ſich von ſeiner Schuld zu löſen, in den Krieg und ere 
blindet. Das Leid und die Sehnſucht zu ſeiner Frau aber 
läutern ihn, ſodaß am Ende doch noch Frieden und Freude 
bei den beiden einzieht. Chriſtian Frieſack aber, der treue 
und rechtliche, ſtirbt den Heldentod. — Daß ber Menfch 
durch fchweres Leid innerlih „ganz jemand anders” werben 
fann und wird, wenn er fi nur zu mannhaften Bruch 
mit der Vergangenheit aufrafit, bad ift der ethiiche Kern 
diefes tiefen und feinen Buches. Mit großer Kunft hat die 
Berfafferin die verfchiedenen Faden zu einem intereffanten 
Gewebe verjchlungen, den Knoten gefchürzt und zu folge 
richtiger Vöfung gebradt. Eine milde, verfühnlidhe Stim: 
mung jhwingt über dem Ganzen, und zugleich Elingt auch 
ein mannbaft deutider Ton Durch diejes Lied von Leiden 
Ihaft und Ehre in ihrem fchweren gegenfeitigen Kampf. Es 
ift ein männliches Buch, das man eG) bereichert aus 
der Hand legt. 

Ganz in voltstümticher At bugeaen ift Bienenfteins 
Erzählung gehalten. Der Verf. fchildert bas niederdfter- 
reihiiche Bauerntum in feiner ganzen rechtlichen Ehrlichkeit 
und Bähigkeit. Und auch in Diefe Welt der Halmhoferlente 
fährt der Krieg und bringt durch feine lange Dauer and 
bier Trübfal und Trauer. Uber der gerade Sinn bes 
jungen Bauern weiß jchließlih, nahdem er al8 Stelzfuß 
guriidtehrt, wenn au nad) langen Kämpfen, den Febltritt 
feiner jungen Bäuerin zu verzeihen, jobaß Die Niebe über 
den Haß, der draußen wie drinnen alles zu vernichten Drobte, 
triumphiert. Eine fehlihte und gejunde Koft bietet diefes 
Iebensvolle Buch, das mit feinem ethifden Kern an Herz 
und Gemüt greift. 

Romanhafte Vorgänge mit folchen rein Eriegerifcher und 
fultureller Urt weiß Carl Finding in feinem Yrland-Roman 
geihidt miteinander zu verquiden. Wefonders ift es bie 
Srlandfrage, die im Vordergrund fteht. Der junge Flieger 
leutnant Roger Freeman, der alS Gre in englifhem Dienft 
jteht, wird fchließlich nach langen Zweifeln infolge perfün- 
lider Kenntnisnahme von dem Stand der Dinge in Srland 

und feiner innigen Zuneigung zu einer Deutic-Englänberin 
zu einem Hafer Englands. Die Heimat hat aud the 
gerufen. Richard Dohse. 





Geſammelte Erzählungen und Aovellen. 


Gindeifer, Carl Arnold, Heimwege. Gefchichten aus dem Eragebirge 
—— Vogtland. Konſiang 1918. Reus & Stta. (74 6, 8.) 
wf 


S 


Dic Zcithuder, Band 85. 


Der Titel gemahnt an des Verfaffers Gedidte , Mutters 
land" und feine Mitherausgabe der Zeitfchrift „ Das Vogt 
land und feine Nachbargebiete", bie vor bem. Kriege er 
Ihienen. Wie bier tauden in ben vier Gefchichten Land 
und Leute der erwähnten Gebiete Teibhaftig vor uns auf in 
Erzählungen, deren Träger jäh aus blühender Kraft in 
die Arme ded Todes finfen, ein Kind und drei Sünglinge, 
der lebte ein Sogialdemotrat, beffen Umivandlung in den 
beutidh fühlenden Krieger in wenig Strichen pradhtvoll ge 
lungen ijt. Da Bieles auf Selbfterlebtem beruht, verbindet 
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es urfunbliden mit didterifdem Wert, den ein eigertes 
— am Quell verſchiedenzeitiger Literatur genährt, greif- 
bare Anfchaulichkeit, 3. B. in der Schilderung des Wunder: 
baums, und tiefe Empfindung in der Darftellung von Tate 
ſachen erhoöhen, die ſchon als ſolche dichteriſch wirken. Wir 
wünſchen dem geſunden Büchlein die weiteſte Verbreitung. 
oot Hermann, Wandlung und andere Erzählungen ei u 
und meltlihem Leben. München, 0.5. Lukasverlag. 
8.) Geb. & 2,50 
Wer nach dichterifch und vor allem ethifd wertvollen 
Erzählungen für Volfsbiidereten fucht, fann an den Vers 
Offentlidungen bes Lulasverlags nicht voriibergehen. Herz, 
Pfarrer im Hohenzollerifchen und befannt durch fegensreice 
Tätigkeit als Volfsbuchwart, hat in diefen Gefchichten vor: 
treffliche Erzeugnifje ihrer Art geichaffen: Turzweilig, vont 
Leben erfüllt, von Humor durchichienen. Liebevolle Schnit- 
arbeiten aus fernigem Holze. Wbfeitiges Gefchehen, wie e8 
in Zandpfarren aus der Eigenart der Perjönlichkeiten und 
Umwelt blüht, ift Lünftlerifches Erlebnis geworden. Mit 
flarem Uuge gefehen, mit geldutertem Herzen empfunden. 
Sede. Seite bezeugt: bier ift eine vollgerzählerifche, reife 
Kraft am Werke. Max Geissler. 


Kraemer, Ernft, Ludwig Zwingenberg. Die Epifoden feiner Rind- 
beit. Berlin, 1918. FurdhesVerlag. (158 ©. 8.) Kart. & 8, 30; 
geb. & 4, 80. 

Wom felben Verfaffer erfdien vor kurzem eine Novellen⸗ 
jammlung „Buben“, die ein kräftiges Können zeigte. Noch 
anfpredenbder ift die vorliegende Arbeit gelungen. Sie er- 
zählt die Gefchidte der Kindheit eines Knaben aus dem 
jchlichten, aber nicht ärmlichen Bürgerftand. Ym deutfden 
Siidbweften widft er auf; die Farbe ber Heimat ift für die 
Schilderung nicht unmelentlid. Die Außenjeite des Lebens 
befommt ihr NRedt. Der zarte Hauch bdichterifcher Bers 
Härung, der über dem Ganzen liegt, bildet feinen Gegen: 
fat zu durdaus realiftiicher Wahrhaftigkeit. Der Hauptteil 
der Aufmerkfamfeit aber fällt anf die Gnnenfette; fie dem 
Lefer nahesubringen hat Kraemer trefflich verftanden. Sein 
Bud ift überall fein, zart und warm und vermeidet dod 
glidlid) alles Manierierte, alle Uebertreibung aud) in der 
worm, gang wenige Einzelheiten vielleicht ausgenommen. 
Epifoden gibt das Buch, aber folche, die fih zu einem 
Banzen fchließen. Einen Roman möchte man es doch nicht 
nennen. Wud wenn ber zweite Teil, der dem Jüngling 
gelten foll, folgen wird, wird faum ein „Roman“ geworden 
fein. Aber eine ber fefenswerteiten Gefdichten einer we 
heit, die wir haben, ift bas Buch ficher. Bn. 





Moderne Brame. 


Gottwald, Frig, Eece — Schauſpiel in einem Akt. Leipzig, 
1917. eher (23 68) 2 


Guhs-LVisla, Robert, Der — Herr. Drei a einer 
qrotetten Handlung. Leipzig, 0.3. Oldenburg & Co 8.) 
ff 


Hawel, Rudolf, Die Patriotern. war in vier Alten. Leipzig, 


1917. Gd. Strade. (106 ©. 8.) 


Gerst, ee Die Fremben. Drama in drei Alten. 
(79 ©. 8) .4 3,60; geb. .# 4,50 


oe Saige net re Be Aufzügen. Leipzig, 

Gottwalds Sdhaufpiel ijt ein Stüd im fchönften Papier- 
beutfg, voll biutigfter Theatralit und ohne einen Funten 
von Moefie, verrät aber Sinn für das Bühnenmwirkfame und 
bramatifde Kürze. 


Gbd., 1917. 


Die Groteste von Fudhs-Lisla mit dem nedifchen 
Titel bietet einen dramatifierten Traum. Der in beftän- 
diger Geldflemme ftedende. möblierte Herr hat bis in den 
frühen Morgen hinein einen fpannenden Deteftivroman 
gelejen und träumt nun während der Verfuche feiner Wirtin, 
ihn munter zu befommen, wie er jelbft zum Banträuber wird 
und unter den Cinflüffen des bdfen und des guten Gee 
wifjend feelijdé Qualen ausiteht. Cine gefällige Arbeit, die 
mande gute Beobadtung und Vemerfung enthalt, und die, 
in jugendlichen Kreifen aufgeführt, wegen der recht glüdlich 
miteinander verbundenen Spannung und Moral gute Wir- 
fung tun dürfte: für die große Bühne kommt fie faum in 
Betracht. 

Hamels und Gerold Schöpfungen find Wiener Ware. 
Das Stiid des erfteren gibt Stimmungsbilber aus der 
Gegenwart und ift eine Verjchmelzung zweier nicht ganz rein 
zur Entwidlung gelommener Dramen: ein zweiaftiges gemüt- 
volles Volfsitii€ umarmt eine gweiaftige jatirijdhe Romddie; 
und je nachdem der Titel auf diefe oder jenes bezogen wird, 
ift er ironisch oder in feiner wahren Bedeutung zu nehmen. 
Obgleich die Dichtung ohne eigentlich dramatischen Nero ift, 
wird fie doch in unfrer Beit auf der Bühne die erwartete 
Schuldigkeit tun. Sie ift von beiden Wiener Stüden ganz 
gewiß das gefälligere, aber auch weniger tief fchürfende: fie 
bleibt jelbjt in ihren Unklagen jozufagen gemütlih. Die Be- 
leuchtung, in die Gerof Wiener Gefinnung und Wiener 
Lebensart rüct, ift jchärfer, greller, verlegender. Un zwei 
oremben, Mutter und Sohn, zeigt er, wie an bem Wiener 
Geifte mit feinem liebenswürdigen Leichtfinn, feiner an- 


‚mutigen Sittenfreiheit, feiner Leichtlebigen Gedantkenlofigkeit 


nordifches Wefen mit feiner Gewiljenzichwere, feiner pein: 
lichen Sittenftrenge und jchwermütigen Selbjtbefpiegelung zu 
Grunde gehen muß. Das Stüd ift ja teine fich ftreng auf 
der Grundlage von Schuld und Sühne aufbauende Tragödie, 
aber bühnenwirkfam ift es fiher; mir fcheint es nur fchon 
Dichtung von geitern zu bieten. 

Steined3 Schaufpiel ift eine fehr faubere Arbeit voll 
warmen Gefühl! und in echter, Tebendiger Sprache; und ob 
e$ fdjon einen Kriminalfall zum Gegenjtand hat, behandelt 
e3 doc den Stoff rein dichterifch, frei von aller Luft am 
Auffehenerregenden. Die Geftalten find gut gefehen und 
ficher gezeichnet, und ganz aus ihrer Gemütsverfaffung her- 
aus entwidelt fih Enapp, aber ftreng logifd die Handlung. 
Und wenn ich fhon mit der Löfung bed dramatifden Knotens 
zufrieden bin, fo bin ich8 doch nicht ganz mit dem, der ihn 
(oft, dem Oberſtaalsanwalt. Dieſe Geſtalt allerdings ſcheint 
mir völlig aus des Dichters gutent Herzen zu ſtammen. 
Die Wirklichkeit dürfte ihr keinen ſolchen Anwalt an die 
Seite zu ſtellen haben, und ſo erſcheint mir das Ende etwas 
geſucht. Erich Michael. 





Müller, Ulrich, Traum und Erwaden. Erlangen, 1914. Mertel. 
(181 6. 8.) #2. 
Wagner, Eduard, Dichtungen. Langenfalja, 1918. Beyer & Eöhne. 
194 6.8) 48, £0. 
— ae — Gedichte. Zürich, 1918. Raſcher 
& Go. (77 6. 8.) 


Rheiner, Walter, 20 anne Herz. Gedichte. Dresden, 1918. 
.) 


Stiemcr. (83 ©. 8 
Fanke, Berthol — = Scholle, Ciien (Ruhr), 1918. Kronen- 
tampf-Berlag %% $. Goltau. (63 ©. 8) 4 1: geb. 4 2. 


Uri Müller ftellt feinen Verjen ein Gelettwort voran: | 
„In Gottes Namen bringe ich dies Werk dar. Joh muß 
ed tun und ih will e3 tun” ufw. an ote farblojen, 
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abftratten Meberfchriften zeigen, daß nur die Reflexion die 
Mutter diefer in ber Form meift untabeligen und doch fo 
matten, jeder Eigenart entbehrenden Strophen ift. Sie find 
der Wiberfdein einer nur gu alltäglichen Seele. Weld 
findliges Stammeln 3. B. ©. 98: 

D Sünde, die du mir das Herz zerfrißt, 

Wo keine Rube, fein Erbarmen iff, 

D Eünde, Sünde! 

3h martre mid, id) tobe hin und ber; 

Dag id) Clender nimmers, nimmermedr 

Den Frieden finde! 


Mehr Phantafie und didterifdes Geftalten befunden 
bie, wie e3 fdeint, in jabrelangem Sammeln zufammen- 
getragenen , Didtungen” E. Wagners. Das rein Lyrifde 
gelingt ihm weniger. Die Spriide, Balladen, Schwäne 
und poetilchen Erzählungen find von verfdiedenem Wert. 
E83 find die Hergebradjten Formen, in denen fi W. be⸗ 
tätigt, in manchen Gedichten ein {wader Nachahmer der 
Drofte. Dorf und Heidefpuf und Heinbürgerlicde Stoffe 
find bie Welt feiner Dichtung. Eine ftrengere Auswahl 
hätte dem Buch nicht geichadet. 


Bänningerd „Weltgarten” offenbart eine miüitiiche 
Bewunderung der oft alltäglichften Naturbilder, der Zweige 
und Büjche, der Mauern, Kraben, eines Berges, eines 
Tänndens, Schmetterlings, eines diirren Stabes u. dgl. 
Derartige Wörter bilden die Ueberfchriften feiner Gedichte. 
Schade, daß der Verf., der zweifellos Sinn für Rhythmus 
und fpradlide Schönheiten befißt, duch die Sudt nad) 
Uebertreibungen, nach ungewohnten Wusdrudsmöglichkeiten 
nur zu oft nod den Genuß feiner Verfe flirt. Mit der 
„Größeren Welt” (S. 60), mit ber unbefeelten wie mit dem 
"„Bieh” (S. 39), möchte er eins fein. Eine Probe diefes 
abjonberliden Empfindens biete das Gedicht „Weißes Wind- 
jpiel” (©. 49). Weil es fih an ihn fchmiegt, befingt es 2. 
mit folgenden Worten: 

Zreuer Wedler mit dem milden Pelze, 
ie ich ftille über dir verfchmelze, 
Wie ich atemlod an dir vergeb, 
Gind wir nur ein einjig Glud und Web.“ 
Und dod, e8 find oft fchöne Stimmungen und Gedanfen 
in fdinen Worten, die dtefe Gedichte ausfpreden. Man 
wird auf den Berfaffer weiter achten miiffen. 


ARheiners Gedichte dagegen fcheinen die Produkte von 
Halhifch- und Kofainräufchen zu fein (vgl. S. 74). Erprei 
fiontsmus und Suturismus fchlimmfter Urt: 

SchlafeWicfe Hebt fih flötend Schleif an dunkler Stadt Gelod, 
Mufifche Fläche fonnsbejahren; Wald zermwirkt in Tau. 
Auf orgelt Fluß. Stern hangt im Aft, demantene Frifur. 
Und Bahnhof (Diadem) bunteft erblüht an Dümmer-Stiru. 
Latern eniwandert füß. Und Schiene glänzt. Hund fingt, 
ja: — Kantilen zu Trambahn geignem TanjgeGeflecdht . . .” 
So geht das Geite fiir Seite weiter, oft nod viel 
frafjer. Man weiß nur nicht, foll man das ernft nehmen 
oder al grotesfe Barodie auffaffen. Was will der Verjaffer? 
Das Motto jagt e8 ung: 
Oftern! Auferftehung 
zum Leben im Geift 
dem entgeiftigten Europa! 


Erlöfung, Ueberwindung 
bed Mafenbaften! 
Sieg der Gemeinfchaft! 

Da find mir no B. Funtes, wenn auch Schwache, jo 
bod) vom Geift der Beit und von Liebe zur Heimat er: 
füllte Gedichte lieber. Und die find wirklich unbedeutend 
genug, jodaß e3 fi nicht Lohnt, mehr davon zu fagen. 

Albert Streuber. 


Kobald, Karl, Erde. Ztirich, Leipzig, Wien, 1918. Amalthea- 
Verlag. (49 S. Gr. 8.) Kr. 2. 

Der jdlanke Gedidjtband zeigt Robald gereift und 
von einer anerlennenswerten Selbfigudt. Hier ift ftreng 
gefichtet worden und fo ergibt die Heine Sammlung eine 
glidlide Wuslefe. Der Grundton der Gedichte ift auf Ernit 
geftimmt. NK. Tiebt nachdenklihe und oft fchmerzlich aufge- 
wühlte Stimmungen. Dabei wählt er oft ganz eigenartige 
Bilder wie „Schadtgräber“, „KRriegstohle” oder „Birkus“, 
die er mit warmem menfchlichen Gefühl plaftiih zu geftalten 
weiß. ebenfalls ift bier ein neues echtes Talent, da3 auf 
gutem Wege geht und jein vorgeftedtes Biel ficher erreichen 
wird. Ella Triebnigg. 


nen no — 


Verſchiedenes. 


Kerr, Alfr., Gesammelte Schriften in zwei Reihen. Erste 
Reihe. Die Welt im Drama. 5 Bde. Berlin, 1917. S. Fischer. 
(XXII, 448; VIII, 368; XII, 414; X, 364; XIV, 5358. 8. mit 
Bildnis.) Geb. 4 3%. 

Ueber Kerr fünf Bände Kritifen ein Wort gu fagen, 
erjordert eine bejondere Einftellung; vielmehr er fordert fie: 
wir müffen uns in einer unglaublich anmaßenden Einleitung 
(„Sch jelber... fage... daB ich in die Welt Klänge ge- 
fest, fo vorher nicht beftanden”!) fagen laffen, dab man feit 
8.3 Auftreten fih an eine neue Gattung ,Didtung” ge- 
wöhnen muß: Rritif. Wag man aud vor ihm {don ge 
fordert haben, daß Kritif nicht mit Referat zu verwedjeln 
ift, fondern Rritif gum Kunftwerk werden fol, fo ruft 8. 
mit einer Leifing wohl anftehenden Gefte: „Sch Ichuf Diele 
Kritit"; eine Kritik, der das Drama nur Vorwand ift, um 
zu fpredjen, bei der dad beurteilte Werk nichts, die Kritik, 
oder richtiger noch: der Rritifer alles ift. Citelfeit ijt bumm, 
und da &. bod) der Klügiten einer ift, fo fann man fid 
feine Ueberheblichkeit nur aus dem heißen Wunfche nach Un- 
fterblichfeit erklären. Mag jeine Fähigkeit, an den Fern 
bramatifdher Schöpfungen berantommen, noch fo bemerfens- 
wert fein, feine Kenntnis und Kultur noch fo ins Weite 
und Tiefe gehen, mag er in der Tat mit feinften Nerv 
jelbft „am Schmarren das Ewige zeigen“ können, fo bleibt 
doch nicht eigentlich das Tatfahen-Ergebnis das Charafte- 
riftiihe und Reigvolle feiner Krititen, fonbdern „gemacht“ 
bat ihn feine Form; fein Stil der Abkürzung („E3 gibt in 
Deutichland Fein Stüd fo konzentrierten Schrifttums wie 
Diejes Werk" !), für den ihm die Cigentlid-Produttiven wie 
Sternheim verpflichtet fein follen; feine apboriftifde Poin: 
tierung, bie mit Ueberrafdungen und Uebertretbungen ar- 
beitet. Wuf die Daner aber, bas Heißt wenn man in fünf 
Bänden gehäuft Lieft, was einem die Tageszeitungen früher in 
Heinen Dojen verabreichten, empfindet man diejen Stil dod 
al8 Manier, muß fih dann freilih von R. fagen Lafien, 
Manier fei nur ein „Defelt im Lefer”. Man merkt die 
Pofe, das Suden nah Wirkung in diefer „Eunftheiteren 
gorm”; daß Hinter ihr doch fein ,Windhund” ftedt, bas 
darf KR. wirklich für fic) in Unjprud nehmen; und er barf 
jtolz fein auf den Mut zur Wahrheit, der durch jede eile 
bindurchgebt. Sch bin auc) fider, daß feine Kritifen an Ge- 
halt, Geltung und fahlihem Wert immer fo etwas wie ein 
maßgebender „Führer“ fein werden. Mit gutem Recht! 
Smmerhin möchte ich glauben, daß feine Kraft im wefent- 
lidhen fih an Drama ber Beitgenoffen, überwiegend aud 
nur an Literature, weniger an Theaterkritif erprobt, wobei 
id etwa feine verehrung8volle Stelung gu Brahm und feine 
vielfach ablehnende Haltung gegen Reinhardt als verjtind 
lid) gar nicht berühren will. Was fo fehr erlebt, bedeutend 
erfaßt, geiftvoll und Fritifch analufiert, fenntnisreich begründet 
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und überzeugend durchgeführt ift, das bat ein Redht, dem 
Tage entriffen und gefammelt zu werden. Zu wünfchen 
bleibt in mehr als einem Sinne nur: daß eine Erjcheinung 
wie KR. nur einmalig fein und bleiben möge. Hans Knudsen. 


Walfer, Robert, Meine Profa. Bern, 1917. France. (202 S. 8.) 4 5. 


Das Beite an diefem Buche ift der Titel. Es ift in 
ber Tat fehr Meine Profa, die der Verf. Hier darbietet, 
eine Reihe von leiten Skizzen, die vielleicht einen ge- 
heimen tiefen Sinn haben follen, aber gumeijt in einen 
Wortſchwall voller Wiederholungen fi auflöfen, wie etwa 
die Stüde „Bafta" und „Na, alfo”, bei denen man fidh 
an den Kopf greift und hoffnungslos feufzt „Ich weiß 
nicht, was foll e3 bedeuten“. Daß bier und da aud ein 
Wbfdnitt babet ijt, den man immerhin ohne Bellemmungen 
lefen kann, will nicht viel fagen. Uns fcheint, der Verf. 
hätte fich ein höheres Werdienjt erworben, wenn er diefe 
Sammlung Iofer Blätter ruhig Hätte im Winde zerflattern 
faffen. Eines oder das andere als vergängliche Plauderei 
unter dem Striche einer Zeitung [aft man fih am Ende 
gefallen, aber ein ganzer Band davon als Bierde oder 
Laft für den Bücherichrant ift ungeeignet. —tz—. 


Beitfihriften. 

Neue Vlatter für Kunft und Literatur, hab. von dem Verein für 
Theaters und MufitsRultur, der Neuen Sejelfchaft für Kunft und 
Literatur und dem Verein Frantfurter Rammerfpiel. 1. Jahrg., 
12. Heft. Sähriftl.: A. Defjoff. Frankfurt a. M., 1919. Englert 
& Sdlojfer. 

Inh.: 8. Holt, Anton Brudner. — Smwarzendti, Ausjtellung 

von Grwerbungen der Städelihen Galerie aus den Fahren 1914—1918. 


Weimarer Blätter. Beitfchrift ded Deutichen Nationaltheater? in 
Weimar. Hgbr.: H. E Mugenbeder. 1. Jahrg., Heft 11. Weimar, 
1919. Wollbrud. 

Snh.: F. Herwig, FImmermanns Verfud einer Mufterbühne. — 
Margot Boger, Skizzen. — H. Kyfer, Offener Bricf an den Leiter 
des Deutfchen Nationaltbeaterd. — Zlfe Shmwollmann, Der Mario» 
nettenmeifter. — Bom Nihilidmus in der Kunft. 


Die Bühne. Halbmonatsfchrift, hab. vom Verein gut Förderung der 
Bühnentunft, Aachen. Schriftl.: P. Lingend. 1. Jahre, Heft 5. 
Aachen, 1919. Gebr. Driepen. 

Inh.: H. Knapftein, Beethoven und die Kunft der neuen Seit. 

— 1. Frig, Weshalb ehren wir Lorging? 

—, Rachtrag gu Heft B (vgl. Nr. 13, &p. 148 d. Bl): Brüggemann, 

Ehrt eure deutfhen Meifter. 


Daheim. Red.: P.O. Hider. 66. Jahıg., Nr. 37 und 38. Leipzig, 
9. Belhagen & Riafing. 

Inh.: (37. Was deutfh ift, fol deutich bleiben: Die BWridfel- 
niederung. — Wittfhewesty, Wie können wir die Preife abbauen? — 
Die zappelnde Leinwand (Film). — W.v. Bremen, BWie unfere Bore 
fahren vor huntert Jahren empfanden und dachten. — (37/38.) Annie 
Bonfen, &3 raufcht der Ganges. Roman. (Fortj.)— (37.) Heinrich 
v. Shullern, Dr. Fabritius’ Lebensabend. — (88.) Jlfe Reide, 
Düppel. — £. Sobnrey, Drei Geftalten aus dem Solinger Walde. 
— Aus Wilhelm Trübnerd Jugend. — P.M. Grempe, Intereffanted 
pon ver Stednadel. — O. Wobhlgemuth, Der Llane Eine 
Phantafte aus den verlaffenen Kohlengruben. — Margarethe Muller, 
Laubfroſchgeſchichten. 

Dasliterarifhe Ede. Hrägkr.: E. Heilborn. 21. Jabrg., Heft 18. 
Berlin, 1919. Fleifhel & Go. 

Gnb.: Iofef Körner, Pfydoanalyfe ded Stil’. — Xb. Heuß, 
8. Sandauers politiſcher Nachlaß. — H. Sciller, J. G. Cotta'ſche 
Buchhandlung. — A. Luther, Ruſſiſche Bücher. — F. v. Zobeltitz, 
Bibliophile Chronik. 


Der Einzelne. Halbmonatsſchrift für Politik, Wirtſchaft, Kunſt. 
rsgbr.: A. sinn ermann. Heft i Charlottenburg, 1919. Berlag 
er Einzelne. | 
Snb.: PB. Felbfeller, Organifation und Korruption. — Eugen 

Stop erföntichtel und "Mafle. — Karl Röttger, Iſt Religion 

Arantheit“ oder nicht? — M. Schäfer, Schöne Ausſichten. — Kurt 

Bock, Der kommende Menſch. 


— — — — — — — 





Die Flote. Monatsſchrift für Neue Dichtung. Hrsgbr.: J. Kühn 
und ©. Stang. 2. Jahrg., Heft 3. Coburg, 1919. Roßteutſcher. 
Inh.: Maximilian M. Ströter, Der fommende Dichter. — H 


Dreßler, Die Rezitation. — Kurt v. Stutterheim, Eduard von 
Keyſerling. | 
Das Gewiffen. Halbmonatsfchrift. 1. Sabrg., 6. Heft. Sonderheft 


Rihard Schaufal Wien, 1919. Verlag Das Gewiffen. 
Inh.: R. Schaufal, Gedichte. — Derf., Einleitung einer Bor 
fefung aud eigenen Schriften. — E.v. Sallwürt, Ridard Schaufal, 
Gedichte. — „Recht und Rehtöbewußtfein. 


Süddeutfhe Monatshefte. Hat. v. P. NR. Eoffmann. 16. Fabra. 
Heft 7. März 1919. München. u 
Inb.: D. Eliadberg, Die Bolfdewiti in Falta. — E. Hur⸗ 
Di Die Welterpanfion ded Bolichewismud. Berfuch einer Prognofe. 
— 4 de Madan, Zur Rehtöphilofophie ded Bolfhemismud, — 
J. A. Walk, Die Sturmzeichen in den Ententeſtaaten. — H. Müller, 
Der Bolſchewismus in der Schweiz. — E. Lavater, Der Einfluß 
des Bolſchewismus auf die Schweiz. — 3. Debrit, Der Bolfchewis- 
mus in den Ländern der Entente. — J. Belina, Ziel und Weg der 
modernen Arbeiterbewegung. — Der Cafard. — A. Demiani, Zur 
revolutionären Bewegung in der Schweiz. — Hans v. Hentig, Die 
letzten Tage der Münchner Kommune. — D. Eliasberg, Ruſſiſcher 
und Münchner Bolſchewismus. — H. v. Buttel⸗Reepen, Staais⸗ 
leben in der Natur. — P. Nikolaus Coſſmann, Bolſchewismus und 
Chriſtentum. — A. Menſi-Klarbach, Reden Buddhas. 


JDeutſche Revne. Sg von R. Fleifher. 44. Fahrg., Juni 1919 


Stuttgart, Deutfhe Berlagsanftalt. 


Jnh.: H. Wittmaad, Ueber die Auslieferung ded Kaiferd. — 
H. dv. Hoff, Die tieferen Urfachen des Zufammenbruches der Türkei. 
Eine zeitgemäße Bölkerftudie. — Philipp Zorn, Deutfchland und die 
beiden Haager Friedensfonferengen IL. — BW. Schüßler, Freiherr 
Reinhard v. Dalwigf, Tagebücher 1866/67 und 1870/71. (Fortf.) — 
G. Mifdh, Verdun oder die Marne? Des Kriegeds Wende. Geitge(hidt 
lid Studic. — K. Hufdle, Karl Maria v. Webers Beziehungen zu 
Ludwig v. Beethoven und Franz Schubert. (Schluß.) — KR Elfter, 
Die deutfche Reichsmark im Kriege. — Conrad Bornhal, Das Sweis 
fammerfyftem fur die deutfchen Einzelftaaten. 


Deutfhe Aundihen. Hab. von Rud. Pehel. 45. Jabra., Heft 9. 
Suni 1919. Berlin, Gebr. Paetel. ° ve — — 

Inh.: L. Raſchdau, Aus der Werkſtatt des erſten deutſchen Kanz⸗ 
lers. Neue Schriftſtücke aus der amtlichen Tätigkeit des Fürften Bie 
mard. (Fort{.) — P. Mont, Deutfchöfterreihe Südgrenze. — Marie 
v. Bunfen, Auf medienburgifchemärkifchen Gewaffern. Sämerin bie 
Potsdam. I. — K. P. Gahs, Das Brennftoffproblem, eine Leben 
frage. — Zh. v. Bodisco, Der Bagabund. Novelle. — H. W. Rath, 
Eduard Mörike und der an Giel. Ein unbefannted Kapitel zur 
Sefhichte der fhwäbifchen Dichterfehute. I. — Wilhelm Bölfhe, Der 
Brebm. — H. Mapnc, Detlev von Lilieneron. Der Mann un fein 
Werk. Schluß.) — J. v. Uexküll, Biologifche Briefe an eine Dame. 
Schluß.) — O. Frhr. v. Taube, Zwifchen Morgen» und Abendland. 
— U Dresdner, Handwerk und Kleinftadt. 


Der Schimmelreiter. Riederdeutfche Zeitfchrift. Organ der Nieder» 
deutfchen Bereinigung. 2. Jahrg., Heft 2. Sommerheft. Hamburg, 
1919. Hermes. 


Inh: M. Möller, Unfere niederdeutfche Bühne und ihre Zukunft. 
— H. Boßdorf, Mein Weg zum Drama. 


Weber Land und Meer. Deutiche iluftr. Zeitung. Red.: R. Laudner. 
—— 121. Bd., Rr. 85 und 89. Stuttgart, Deutfche Berlagé 
anfta a 6 | 

Inh.: (38/89.) R. Presber, Mein Bruder Ben. Die Gefchichte 
eincd leichten Lebende. — 38.) H.3.v. Winterfeld, Im wilden Tur- 
keftan. — U. Elüver, Die fleben beften Kanindenraffen. — Hellmuth 

Unger, Die Leipziger Boltdbühne — BW. Schweisheimer, Die 

Cntwidlung der Lehre der Infektionskrankheiten. — Wilhelm Köhler, 

Dölferbund, Weltfricden. — (88/39.) H. Scheeff, Die Efelreiterin. 

Roman. — (39.) U. Neuburger, Die Techni der Getreideverarbeitung. 

— D. Bölfhe, Bluhende Steine. Naturwiffenfhaftlide Plauderei. — 

H. KRiengl, Die funfjighte Rune. Skizze. — Elias Erasmus, Reue 

patentierte Kleinigkeiten fürd Haus. 


Deutfhes Vollstum. Monatöfchrift für das deutfche Geiftedleben. 
Hıögbr.: W. Stapel. Maiheft. Hamburg, 1919. Verlag des 
Deutſchen Volkstums. 


Inh. D. Ferchau, Jugend. — H. Ullmann, Deutſchböhmen 
und die tſchechiſche Gewaltherrſchaft. — F. Jöde, Muſik und Volk. 
— W. Poeck, Klaus Groth un fin Wart. 


163 


Die Woche. 21. Jahıg., Nr. 24 und 25. Berlin, 1919. Seri. 
Inh.: 24.) E. Baftian, Geldfragen. — Alfred 2. Bufdtiel, 
ifcherei und Jagd alé Allgemeingut. — Hand Dominik, An den 
venzen der Naturerfenntnis. — Maria Berte Schröder, Hell. Skizze. 
— ®. Schuffen, Bin ih ein Proletaricr cher cin Bourgeois? — 
Schmidt-Brafe, Hinaus aufs Land! — W. Krebs, Witterungs- 
auöfihten 1919. — (24/25.) Olga Wolbrüd, Romantit. Roman. 
(Forif.) — (24.) Pola Regri, Hinter den Ruliffen eines Kinos. — 
( } ©. Sobnrey, Webifehriankit auf dem Lande. — Walther, 
Ciniges von der Poft und Telegraphic in Verfailles. — B. Ottmann, 
Etwas vom Wandern und Lagern. — A. Matthes, Schnedenzudt. 
— Chr. Palmer, Ucher Bewupftes und Unbewuptes. — "Yale und 

Haarfhmud. — Eva Schröter, Heidelberger Maler der Romantik. 





Flluftrierte Zeitung. Red.: D. Sonne. 152. Band. Nr. 8963 


und 8964. Leipzig, 1919. 3. 3. Weber. 


Snb.: (3963.) B. Valentin, Der Bölkerbundgedanke in der Welt 
geihihte. — W. Shiiding, Völterreht und Weltorganijation. — 
de Gong van Becken en Dong, BVölkerrehtliches Berfaffungswefen. 
— Konrad Haenifh, Bon der ubernationalen Beifteögemeinfaft. — 

ammarftjöld, Gedanken über die Völkerbundgeſinnung. — Martin 

ade, Welikulturgüter und Völkerbund. — Der Geiſt der ae 
meinfdaft. — Railaroes hice und Bolferbund. — Realpolitifde Ges 
banten geitgendffifder Balterfiihrer. — €.D. Rodifio, Das Ende der 
Kabinettspolitif. — van der Wyd, Natürliche Bedenken gegen den 
Bölterbund. — A. Paquet, Staatenbund und Bölferbund. — Mor. 
A. Meyenberg, Benedilt XV und der Bölferbund. Freifinnige Gee 
banfen eines Neutralen. — A. Manes, Weltarbeiterredht. — (3964.) 
Der Staatägerihtähof. — G. S. Urff, Der Ehsdorfer Grund. — 
N. Dreyer, Wie unfere Väter auf die Berge ftiegen. — A. Hane- 
mann, Facqued Offenbadh. — P. Graf, Die Erde, vom Monde aus 
gefehen. — Anna Kappftein, Zwillingsichweftern. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Der jüngfte Bierteljabrsband (d. Jahrg. III) des von Wilhelm 
Wirbigky herausgegebenen , Schlefijdhen Mujenalmanadhs” (Beuthen 
D.-6., Konfervatorium-Verlag Th. Gieplif; 1006. 4., 4.4) beweift, 
dak cd dem Leiter ded heimatlid) gepragten fchönliterarifchen Unter: 
nehmens ernftlih darum zu tun ift, ein in jeder Hinficht ſchätzenswertes 
Dokument fchlefiicher Literatur audzugeftalten. Gute literargefchichtliche 
Beiträge ded auch wieder mit Bildern und Noten verfebenen Banded 
bieten Paul Kuger (über „Paul Keller”) und H. Onielczyf („In den 
Fußtapfen Eichendorff3”). Der bejcheidenen Lofalfunft dienen die 
MWürdigungen von Mt. Tau (Dichterin Irma Erben-Sedlaczet) und Prof. 
Dr. €. Kolbe (Dialeftpoet Emil Barber). Ein Kapitel Budwirdigungen 
von Prof. Mar Schumann befhhließt den Band. Erzählendes befcheren 
u.a. Alfred Hein, Wilhelm Wirbigty und Robert Fricel. Mit Iyrifchen 
Stüden find vertreten als Befanntefte Prin; Emil gu Schonaid-Carolath, 
Otto Julius Bierbaum und Eberhard König. 

Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 

Martin Treblin’s biographifcheliterarifcher Auffag im Schlefifchen 
Mufenalmanad 1919 (val. lauf. Sabrg., Nr. 8, Sp. 9O d. Bi): „Der 
Dichter Eberhard König‘ erihien foeben im Verlag von Grid) 
Matthes, Leipzig, ald erweiterter Sonderdiud (32 ©. 8., Preis  O, 50). 
Aus Briefen und Werken des Dichters wird die Darftellung ergänst. 
Wohlangebracht ift die kraftvolle Werbefchrift; hat der Dichter, deffen 
jüngftes bedeutiamed Werk „Sibich“ in Nr. 6, Sp. 63 d. BI. nad Gebühr 
gewürdigt wurde, dod) aud) von andrer Seite die verdiente Anerfennun 

efunden, 3. B. vom Deutfchbunde (Sik Gotha) im Juni d. 3. * 
Batciung Ded Langhans-Preifes für völfifhe Dichter und Künftler im 
etrage von 1000 4. 


Theater. 


Düffeldorf. Herbert Eulenhergs Schwank ,,Mleiufelige 
eiten’’ oder „In Duodegien’’ fand bei feiner Uraufführung im 
haufpielhaus nur geteilte Aufnahme. 

Gottingen. Im Stadttheater erzielte das Schaufpiel in drei 
Aufzügen „Auf den Bergen die Burgen‘ von Frp Fuldner bei der 
we einen vollen Erfolg, zum Zeil dur lofalpatriotifce 

influffe. 

München. Das Pringregententheater wird nun als regelmäßige 
Schhaufpielbuhne benugt. Eé eignet fid fiir , Torquato Tayo" aber 
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E. Thomas Medaille wird auf der Feftipielbühne immer als Stilfehler 
wirken. Den Feftfaal diefes Haufed halt man für Sommernahtsbälle 
eeignet! Wirtfchaft, Horatio, Wirtichaft. — Gogols ,,Heirat’ iff eine 
* Poſſe, das Nationaltheater (Meined Haus) ubertrieb in übler 
Borftadttbeaterweife. — Hermine Korner hat in ihrem E chaufpielhaud 
Die Biidfe der Pandora’ — Der Dank für dieſe „erſte 
Öffentliche“ Aufführung des perverfen Werkes war durchaus nicht ein 
ent — Mit den „Beiden Beronejern‘ verjucht fih das Neue 
beater mit gutem Glide an Shafefpeare. Georg Kaiferd überfpipte 
Problematif im , Bran’ im Opernhaus” brachte den Kammerfpielen 
nur einen fehr bedingten Erfolg. L. G. ©. 


Wien. Fm Deutfhen Bolkstheater wurde Felix Galtens Romodic 
„Der Gemeine” zur Erftauffiibrung gebradt, ein Werk, das wor ge 
rade zwanzig Jahren von der Zenfur verboten wurde, weil ed militirifcde 
Mebelftände geißelte. Heute, wo fein Mut mehr dazu gebört, offen 
Kritif an ftaatliden Einrichtungen zu üben, mutet und diefe Komödie 
freilid) fchon etwas veraltet an. Ymmerhin erfreut fie durdh einen 
frifchen, keten Ton und wirkt in einigen Szenen durch ihre echt wiene 
tifche Umwelt anheimelnd. — An der zweiten Bühne Bernaug, den Kammer: 
fpielen, wurde kürzlich eine neue Tragödie des Wiener Sdhriftftellers 
Franz Theodor Cfofor, betitelt „Die Sünde wider ben Geift‘‘, aus 
der Taufe gehoben. Der Verfaffer ift mit Erfolg in die Schule Fbfené 
und Wedekinds gegangen und bietet hier einen ganz feſſelnden Abklatſch 
einer Lulu⸗Tragoͤdie in ganz moderniſierter Form. Eigene hübſche Ge— 
danken fallen angenehm auf, doch beſitzt Cſokor noch nig die notwendige 
dramatifche Kraft, um dem heiflen Stoff ein ftraffered Gefüge zu geben. 
Foreft bot als fchaffender Künftler, der am Weibe zugrunde gebt, eine 
bedeutende fchaufpielerifche Leiftung. — Ein Erperiment, das jo ziemlic 
gelang, leiftete fich die Volksbühne mit der Aufführung von Gerhart 
Hauptmanns ,, Florian Geyer”, die troß der freilich notwendigen, aber 
die Dichtung beeinträchtigenden Kürzungen, mit Herın Mayring aut 
aa alg Saft, ftarfen Eindrud mahte — Direktor Geyer von 
der Neuen Wiener Bühne bot einen Zyklus Wedekindicher Dramen 
und ließ dann Moiffi gaftieren, der fih als Fedja in Tolftoig „Der 
lebende Leichnam‘ und in Shaws „Der Arzt am Scheidewege‘ 
fünftlerifh ausleben kann. — Sm ofefftidter Theater endlich war 
eine fehr feffelnde Aufführung von Strindbergd „Kameraden“ mit 
Joſef Sarno ald Arel zu verzeichnen. — Mit einem neuen pols 
nifchen Dichter, Stefan Krzymwofgewsti, mahte und die Direktion der 
Wiener Kammerfpicle befannt. Das Stud hat den irreführenden und 
vermutlich von der Bearbeiterin Leontine Goldjcheider gewählten Titel 
„Bronkas Erziehung‘. Mehr Geift und mehr Satire hätten ihm 
übrigens nicht gefdadet. Der fehr bühnengewandte Verfafler wollte an- 
fheinend ein polnische Sittenftiid fdreiben; dod) folde Bronkas, die, 
um ihren Geliebten zu retten, ihren Körper anderweitig verkaufen, gibt 
ed aud bei und. Lona Schmidt und Gegenfpicler Forliner waren vote 
zuglih am Plage. — Das 25 jährige — — David Pinſkis 
gab dem Komödienhaus den unmittelbaren Anlag, uné gwei Werke dee 
jiddifhen Dramatifers vorjufiihren, die fatirifhe Trauervoffe ,,Der 
Schaf‘ und das graufige Arbeiterdrama ,,Cifif Scheftel’’. Die 
Dramatif Pinffis fteht gang abfeits jeder Schablone. Man fpürt den 
Atem eined Dichters, der Menfchen zu formen und durdh eine großartige 
Einzelmalerei zu feffeln verfteht, eine Kunft, um die ibn ki deutfche 
Dichter von Rang beneiden dürfen. Rudolf Sdildfraut jpielte im 
„Schatz“ den Zotengräber mit realiftifher Meifterfchaft. 

Rudolf Huppert. 


Berſchiedenes. 


Die Deutſche Schillerſtiftung verlieh ihren Ehrenpreis der Dichterin 
Anni Apel für den Roman „Das einſame Herz“. 








Lektorat Deutſcher Dramaturgen, 
Berlin-Friedenau, Rönnebergſtraße 12 


Dramatifer u. Komponiſten, auch Anfänger oder Laien, erhalten Gut- 
achten über ihre Werke, Borfhläge zur Verbefferung oder vollftändige 
Bearbeitung durd Fadleute der Kritit und Bühne, jowie Ratfdlage 
in bezug auf Verlag und Aufführung. Direkte Verbindung mit großen 
Berlagsanftalten und Bühnen. Zugleid) Prüfung und Förderung von 
Romanen, Novellen, Gedichten und jeder Art wijfenfchaftlicher Arbeiten. 


Mimi Verlangen Sie Profpekt ! msi 


a La ag 
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Romane und Erzählungen aus dem 
Meltkrieg. 


site ae — Beſtie. Erzählungen. München, o. J. Langen. 


Urban, — — Teun a von a Roman. Berlin, 


v. J. — & Co. (249 © 
immermann, Carl, Der tmann — oe Bud fir 
oes Birt, 1919, Ra 7 (169 ©. 8) 45 


N Andread, Menfden S Krieg. Cbd., 1919. (200 ©. 8.) 


oa Rend, a. — Reiſe. Berlin, 1919. Caſſirer. 
203 S. 8.) 46 ; geb. 
Midel, Peter, Die ge ichte von ne Butter. 
iat, 9 838 ©. aa geb. 

Ein reines un ift — Zweigs in der be— 
kannten Langen'ſchen Sammlung veröffentlichtes Bändchen, 
das uns noch einmal alle Schrecken und Fürchterlichkeiten 
des Krieges mit rückſichtsloſer Deutlichkeit vor Augen führt. 
Derartige Bücher muten einen heute faſt ſchon geſchichtlich 
an. Trotzdem habe ich die Erzählungen mit Intereſſe ge⸗ 
leſen, namentlich die Titelgeſchichte, deren ſchaudererregender 
Inhalt vom Dichter doch künſtleriſch derart meiſterlich ge- 
bändigt iſt, daß ſie zu einem tragiſchen Erlebnis wird. 

Belanglos dagegen iſt Urbans Ullſteinbuch. Es führt 
die Bezeichnung „Roman“ mit Unrecht, denn es iſt im 
Grunde nichts anderes als eine immer wiederkehrende An— 
häufung von Geſprächen und Scherzen der Soldaten. Selbſt 
das manchmal ganz luſtig geſchilderte Verhältnis des Soldaten 
Schorndorf zu der launiſchen Luxemburgerin Kätty wird 
auf die Dauer doch langweilig. Auch die Schreibweiſe, die 
fich in beſtändigen kurzen und abgehackten Sätzen gefällt, 
wirkt geſucht und ſtörend. 

Mit Zimmermanns und Latzkos Büchern kommen 
wir auf das Gebiet der Anklageſchriften gegen den Krieg, 
die in letzter Zeit, namentlich durch den Züricher Verlag 
von Max Raſcher vertrieben werden. Zimmermann läßt 
ſeinen Hauptmann Deutſchle, den er zum Träger ſeiner 
Ideen macht, in Menidhheitsphilofophien, oe 
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Träumereien, äfthetifchen und ethifchen Betrachtungen, eine 
Urt neuer Gemeinſchaft der Einſamen, der Sucher nach 
Ewigkeitswerten in dem Chaos der Beit, erridjten. Durd) 
allerhand fraufe und bunte Wege des Griibelns und 
Sinnierend muß man freilich mit ihm. Wber zweifellos ftedt 
in Diefem Buch Geift und Ernft und ein aufrichtiges Streben 
nah wahrer Kultur und echter Ethik, wenn auch pofitive 
Ergebniffe, wie e8 faum ander möglich ijt, nicht gezeitigt 
werden 

Uud VaHlo ift ein Leidenfchaftlicher Ankläger gegen den 
Krieg; bas Hatte er fchon mit feinem früheren Sriebens- 
gericht" bewiefen. Mit Unerbittlichfeit zeigt er die „Menfchen 
im Krieg”, die Yeidenden und fimpfenden und Diejenigen, 
die mit falter Gelaffenheit von der ficheren Etappe aus ihre 
Befehle erteilen und Taujende in ben Tod fdiden. Ein 
warmes Mitgefühl mit der Not der Menfchheit geht durch 
Diejes Buch, fodab, wenn e3 heute auch faft graujam ans 
mutet, noch einmal die Bilber bes Sammers aufzurollen, 
dieje Unklage dod) niemal’8 al Gehäſſigkeit oder gewollte 
Verunglimpfung wirkt. Es tönt vielmehr immer wieder ein 
Klang echter Menſchlichkeit und Güte hindurch, der aufwärts 
weiſt und hinein in eine Zeit, wo ſich hoffentlich langſam 
wieder die Wogen des Haſſes glätten und der Menſch wieder 
zum Menſchen zu ſprechen beginnt. 

Auch Rens Schickele beſchäftigt fich in mehr allge⸗ 
meiner Weiſe mit den Zeitverhältniſſen und zieht aus ihnen 
ſeine Schlüſſe. In ganz impreſſioniſtiſcher Art hat der Verf. 
allerhand vornehmlich politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche 
Dinge in eindrucksvoller Skizzenform niedergelegt. Beſonders 
Die »Gloria victis< itberjdriebenen SBeilen zeugen von einer 
ftarfen Befennerfraft des Dichters. 

Als literariſches Ruriojum fei nod Peter Michels 

„Geihichte von der Butter” angefchloffen, in der wir, fernab 
bon den Heldentaten und großen Problemen des Krieges, 
in den Alltag Hinter der Yront hineingeführt werden, aufs 
Land, wo der Kampf ums tägliche Brot geht und vornehm⸗ 
lid) um das Wichtigfte für die Erhaltung der Gefundbeit: 
die Butter. Bn einer launigen Vorrede verteidigt der Verf. 
fein Buch gegen etwaige Angriffe wegen der Ulltäglichkeit, 
beileibe freilich nicht Minderwertigheit des Stoffes, und man 
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fann ifm nur Recht geben. Die Wngelegenheit wird jozu- 
fagen wirklich aus der Tiefe bed Butterfafjes gejchöpft. AU 
die Spitfindigkeit und Verjchlagenheit der Bauern, die Kniffe 
und Liften, mit denen die Butter immer wieder verjchwindet 
und anderes mehr, it mit biel Humor und augenfdeinlider 
genauer Kenntnis der Yuftände auf dem Lande dargeftellt. 
Ein bißchen einförmig und einerlei ift die Sade ja freilich, 
aber als einen Kleinen und nicht — Ausſchnitt aus 
den wirtſchaftlichen Zuſtänden während des Krieges kann 
man das Buch wohl gelten laſſen. Richard Dohse. 





Moderne Srauenromane 
und Srauenerzählungen. 


ee Ba a Rumplhanni. Münden, 1916. angen. 
8.) : 
en My, oe a im Monde. Berlin, 1917. Fleifdel 
& Go. (264 ©. 8) # 3, 50. 


Bachem: Aa er, — — Leipzig, 1917. Poſt & Ober⸗ 
mufler. (249 as 8.) 

Nicht allein bie — einer vom zarten Ge- 
fchleht macht ihren Roman zum Yrauenroman im wahren 
Sinne de3 Wortes, nein, der Roman muß Sonderheiten 
und charakteriftifche Merkmale aufweifen, die nur einer rein 
weiblichen Geele entiprofjen fein können, die einem Manne 
nie gelingen werden, und wenn er das Weib und feine 
Geele nod fo genau fennt, weil ihm die phyfifden fowobl, 
al8 aud die pigchifchen Eigenfchaften dazu fehlen. Die Frau 
darf nicht allein aus dem Roman reden, fie muß in ihm 
leben. Das erft ift Yrauenroman. Und das gelingt nur 
wenigen der jchaffenden Frauen. 

Um nadjten Halt nod Lena Chrift in der „NRumpl- 
banni” dem fraulichen Gedanken das Gleichgewicht mit dem 
fünftlerifchen, doch fei gleich gejagt, bab bas Bud nicht 
geeignet ift, höhere Töchter Fraulichleit und die fonventio- 
nelle Anmut und Würde zu lehren. Die Rumplhanni, ein 
feft-fejches Landmädel, gärende Hefe, traftig und nerdentfos, 
ein echtes, Terniges Rafjegeihöpf, mat ihr Glüd, nachdem 
fie e8 auf frummen und geraden Wegen gejucht hat, bis 
fie e8 endlich gefunden, obwohl fie oft am Rande der Ver- 
fommenbeit geftanden. Sie hatte eben den Willen zum 
Glid und eine derbgefunde Kraft, ihn durchzujeten. Eine 
anmutige, twarme, impreffioniftifde Starfe lebt in bem 


uche. 
Jna Seidl, eine im Kriegsfturm erwadte, begiinftigte 
Tochter ber Deutfchen Mufe, ift uns feine Frembe mehr. 
Das Beitalter des gewaltigen Völlerringens barg für fie 
eine günftige Konftellation in fi. „Das Haus im Monde“ 
hat fie tatjähhlih aus den Sternen geholt. Phantaſtiſch, 
ſogar ungewollt burlesk, mutet die Urt und an, in der 
die Dichterin ung mit dem Gedanken an die Seelenwande- 
rung vertraut zu machen fucht. Die überwältigende Phan- 
tafie der Einleitung, eines Romans fiir fich, ift unmittelbar 
der weibliden Piyche angepaßt. Wnbererfeits ijt fie aber ein 
Beichen der weiblichen Schwäche, die ihr indeffer gut ftebt. 
Wo fie aber fo recht fraulich fein und wirken will, in ihren 
dicterifchen Mitteilungen über Kindererziehung und in 
ihren verfeblten Berfuden, fo recht aus der Rinderfeele 
heraus zu lejen, ift e8 ihr nicht möglich, das Mittelmaß 
zu überwinden. G8 ift eben fchwer für eine Frau und 
Mutter, das technifch zu verarbeiten und weiteren Rreifen 
zugänglich ‚zu maden, was ihr tief als gebeimnisvolles 
Heiligtum im fdeuen Herzen brennt. Darum find auch die 
verichiedeniten fraulidjen Probleme, die fie anfchneidet, um- 
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gelöft geblieben. Und weil fie zuviel jagen will, darum 
fehlt dem Ganzen der Zufammenbang. So fhön und rein 
die Schöpfung in Gebanlen und Sprade ift, im Aufbau 
und in der Ausführung tranfelt fie, und fo tit der Roman 
alg Einheit verfehlt. 

Eätty Bahem-Tonger neigt zu leichter Ware. Tiefe, 
in das Qnnerfte der frauliden Seele einfchneidende Se- 
danken find ihr fremd. Sie ift weder kalt nod warm, 
ein neutrale nervlojes Weien. Ramafar, ein aus einer 
Beiläufigleit heraus gewonnener und dem Ganzen al3 hoch- 
bedeutend und vielverfpredend angebefteter Titel bedt nur 
eine einfache, landläufige Liebesgeihichte nah Art der 
Dugendware. Bleibende Werte, geiftige Anregung vermag 
bas Bud nicht zu fdjenfen. Carl Thelen. 





Aramen. 


Hraufführung in Wien. 


Leehr, Maja, Triftan’ Ted. Trauerjpiel in fünf Alten. 
Uraufführung im Schönbrunner Schloßtheater zu Wien am 6. Juni 1919. 


Eine in weiteren Streifen bisher unbelannte Gelehrte und 
Didterin, Dr. Maja Loehr, hatte die Auszeichnung, das 
reizende Heine, im Schlofje von Schönbrunn befindliche Rokoko- 
theater zu eröffnen, das bisher nur höfiihen Biweden diente, 
nunmehr aber, al8 Nebenbühne des Burgtheaters, der All⸗ 
gemeinheit zugänglich gemacht werden fol. Ob e8 gerade 
nötig und paffend war, das zufolge feiner ganzen Bauart 
und Ausſchmückung nad) der heiteren, leichtbeſchwingten Muſe 
und intimer Wirkung förmlich verlangende Miniaturtheater 
mit einer Jambentragödie ſchwerſten Kalibers einzuweihen, 
bleibe dahingeſtellt; Tragiſches iſt übrigens auch ſchon früher 
auf dieſer Bühne geſpielt worden, wie ja unter Anderen kein 
Geringerer als Napoleon ſich hier Racines „Phädra“ vor⸗ 
ſpielen ließ. Im übrigen iſt „Triſtans Tod“ ſicherlich ein 
nach Form und Inhalt edles Werk, das es verdient, von 
den Künſtlern des Burgtheaters bargeftellt zu werben, und 
ihnen auch dankbare Aufgaben bietet. Die Dichterin bätt 
fi genau an die urfprüngliche Sage und hat, im Gegen: 
fate zu ben neueren Bearbeitern biejes Stoffes, befonders 
au Ziolde Weißhand mehr in den Vordergrund geftellt. 
Sie jchildert ung die Sehnfuchtsqualen der feit drei Kahren 
von bem Geliebten getrennten Sfolde Blondhaar, das ver: 
gebliche Liebeswerben des alternden Königs Marke um feine 
ihm abgewandte Gattin, da3 fchmerzliche Erftaunen und die 
Eiferfucht3pein der andern, Triftan angetrauten und faft nod 
findlichen Sfolde bei Erkenntnis ber furchtbaren Wahrheit, 
ihre Rade und Reue und den Tob des Liebespaares, wobei fie, 
eine der wenigen Übweichungen von der Legende, ihn dur 
Dold und Gift erfolgen läht. Faulein Wobhlgemuth hat 
al8 Yfolbe Blondhaar ebenfo fehr burd ihre Crjdeinung wie 
durch ihre Kunft entzüdt. Wud) Herr Gerafch war in der 
Titelrolle recht befriedigend. Weniger Lob läßt fich den 
andern Darftellern fpenden. Die Einrichtung der zwerg- 
haften Bühne, auf der die Schaufpieler übergroß erichienen, 
war jehr geichidt gemacht. Carl Seefeld. 





Hehertragungen ausländifcher Erzähler. 


wih ow, Swan, er und eo Sofia und Reipzig, 
1917. NRitoloff. AM 2, 40. 
Bibliothek nd —* = Dichter, hab. von M. Tidow 
und U. Doritih, B 


Tidhehow, Anton a i Liebe. Novellen. Deutih en Alerander 
Eliadberg. Weimar, 1917. Kiepenheuer. (181 ©. 8.) #4 1,20. 
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Weyffenkof, Baron Yofef, Der verlorene Sohn. Cin Roman ane 
det pee Udelswelt. Berlin, 1917. Ullftein & Co. a” ©. 8.) 


Topelind, Sadris, Finnland ans. — ee o. §. (1917). 
orawe & E cheifelt. (149 A 1,20 


Norbland-Bücher, hab. von 9. —— 18. 


Die bulgarijde Literatur ift bei uns noch in weiteften 
Rreifen fo gut wie ganz unbelannt, fo daß U. Bartels in 
jeiner „Einführung in die Weltliteratur” (München, 1913) 
nod völlig von der Nennung von Namen und Werfen ab» 
iehen konnte. Snfolge der Creigniffe des Welfriegs ift e8 
naheliegend und natürlich, daß und außer politifchen und 
erbfundlichen Schriften über Bulgarien auch Proben feiner 
geiftigen Kultur vorgelegt werden, und man Tann nur 
lagen, daß der erite Band der „Bibliothet bufgarifcher 
Dichter und Schriftfteller” einen recht erfreuliden Ausblick 
eröffnet. Er ift ganz QYwan Wafow gewidmet, einem 
zweifello8 begabten Dichter, der, 1850 geboren, an der 
aufgeregten Geihhichte feines Volfes Lebhaften tätigen An- 
teil genommen und in feinen Gedichten, Erzählungen, 
Rovellen und Romanen eine ungemein getreue und lebens» 
volle, wenn auch poetijd verflirte Darftellung derfelben 
und von Land und Leuten feiner Heimat gegeben hat. 
Der vorliegende Band enthält vier Crzählungen, von 
denen Die drei erften gutgelungene Cingelffizzen aus vers 
Ichtedenen Kriegen und Aufftänden find, während die vierte 
„Die Schulmeifter”* Höchit anfchaulid) von feinen Lehrern 
und ihren zum Zeil noch jehr öftlichen Methoden berichtet. 
Am Schluffe fteht eine größere Novelle „Nemili Nedragi“ 
das heift „Die Lieblos Verjtoßenen”, eine Revolutions. und 
Emigrantengeihichte au8 den fechziger und fiebziger Jahren, 
die troß einiger Breiten in derb realiftiicher Darjtellung 
ein nicht immer erfreuliches, aber anjcheinend jehr trauriges 
Bild jener ftürmifchen und blutigen Beitläufte entwirft. Den 
Höhepunkt bildet eine eindrudsvolle Schlachtichilderung. Die 
Ueberfegung, die von verjchiedenen Verjaffern herrührt, Tieft 
fih Bi auf einige Härten und Ungefdidlidfeiten im Wns 
drud ganz gut. Diefe Proben zeigen jedenfalls den bul« 
garijchen Dichter als einen tüchtigen Könner, der den weitaus 
meiften ruffiihen Schriftftellern in der Kunft der Darftellung 
und Schilderung erheblich überlegen: ift. 

Die Sammlung der, fieben Skizzen Anton Tihehomws3, 
die fich jehr mit Unrecht Novellen nennen, zeigen uns gleich 
alle unerfreulihden Seiten der befannten ruffiihen Manier: 
ein haltlojes Sichgehenlaffen, ein Schwelgen in unklaren 
Stimmungen, eine ftarfe Vorliebe für Bedeutungslofes, die 
Sudt, aus einem Nichts etwas zu machen. Daß auch heute 
nod derartige Erzeugnifie ded Auslandes bemundernde 
greunbe finden, ift eine leider nicht zu leugnende Tatfache; 
hoffentlich wirds noch einmal befler. 

Der Roman bes Polen Weyfjenhoff ijt feine Bierde 
der Ullfteinfen Sammlung. In der Beit der Papierknapp- 
heit hätte auf die Uebertragung Diejes wertlofen Buches 
ruhig verzichtet werden fünnen. E38 ift ein jogenannter Ge- 
jelichaftsroman feichtefter Art, der noch unter den Erzäh- 
lungen der Offip Schubin fteht. Ausflüge, Fejtmähler, leeres 
Gerede, Spiel und Liebeleien in Nizza, Monte Carlo und 
Rom bilden den Hauptinhalt. Die Perjonen find leere 
Schatten, eine fo fteif wie die andere und einander fo ähn- 
lich, daß man fie nur mit großer, aber jchwer aufzubringen- 
der Aufmerffamfeit auseinander halten Tann. Als Gegen» 
tüd zu der großen Welt dient der alte Herrenfig der die 
Handlung tragenden Familie in Chojnogora, wo da8 ftarf 
jatirifch gezeichnete Haupt derer von Dubienfti ebenfo patri- 
archaliich wie tyranniih Hauft. Der verlorene Sohn ift ein 
Windbentel, Schöngeift und Durchgänger, der aber jchließ- 


lid brav und gehorfam die ihm zugedadhte reiche Erbin 
heiratet, nachdem er eine ganze Reihe andrer Weiblein mit 
feiner „Liebe” mehr oder weniger beglitdt bat. Die Neber- 
fegung ftammt bon Leon Richter. 

Der ſchwediſch ſchreibende Finnländer Zachris Topelius 
(1818—1898) ijt neben feinem berühmteren Landsmann Joh. 
Ludwig Runeberg einer der bedeutenditen Vertreter der nor« 
difden Romantif unb mit den 36 Bänden, die feine ge- 
fammelten Werfe füllen, einer der fruchtbariten Schriftfteller 
überhaupt. Wertvoller als feine in feiner Heimat noch viel 
gelejenen gejchichtlichen Romane und Erzählungen find feine 
Naturpoefien und die Märchen, um deretwillen man ihn 
gern den fchwediichen Anderjen nennt. Da der Dichter bei 
und nur wenig bekannt ift, ijt e8 jehr erfreulich, eine Probe 
biefer Märchen in der bier vorliegenden UWeberjebung von 


Se Meyer-Lüne zu erhalten. Sie find leicht und Tiebend- ' 


würdig, einfach und chliht; bas Stoffliche wird belebt durch 
bübfche, wahrhaft dichteriich empfundene Züge inniger Natur« 
ftimmung, ab und zu bricht auch ein frifcher, echt nordifcher 
Humor in ben Geftalten der großen dummen Trolle hervor, 
und mitunter funfelt jogar nicht übel eine Iuftige Satire 
dazwiichen wie etwa in der nachdenfliden Gefdidte vom 
Herrn Bücherrat. —ts—. 





Lyrik. 
rau: Alfons, Yu geruhigter Stunbe. Neue Berfe. Konftanz a. B., 
1918. nbs ate ae GS 8.) & 0, 90. i 


Vowinkel, 40'S. eos Beit. Gedichte. 
Berlag. 


— * Pe — Stunden. Gedichte. Gbb,, 1918. 


Coin, 1918. Galm- 


— m3 — —2*ö Freude. Leipzig, 1918. Xenien-Verlag. 


— Friedrich — age: Wogen. Gedichte. Prag, 1918. Berla 
Deutiche Arbeit. (80 6. 8.) ® . 3. 


Baege, F. P. Mei liewes — oe (teil® im Dialekt). 
Berlin, 1918. Getr. Mattha. (78 6. 8) 4 1,50. 

Ulfons Pegolds Gedidte ragen über die Mafje hinaus. 
Er hat eigne Gedanken und weiß ihnen perfönliche Form und 
Barbe gu geben, ohne daß deshalb ihre Klarheit beeinträchtigt 
würde. Nur einmal habe ich geftußt. In dem Gedicht „Am 
Morgen“ heißt die erſte Strophe: 

„Im Weſten verdämmert grau die Nacht, 

Und wieder iſt ein Tag erwacht, 

Ein Milchwagen fährt ju ur Stadt, 

Der Luft und Leid in Hille bat.“ 
Der Milhwagen?  Wbgefehen von diefen abfonderlichen 
Berfen, gewährt die Lektüre der Sammlung „In gerubigter 
Stunde” einen freundlichen Genuß. 

Vowinkels Verfe machen auf mich den Eindrud des 
Konftruierten. Wohl ift er ein Eigner, der es verfdmabt, 
ausgetretene Pfade zu gehen, wohl gligern oft feine Wort: 
reihen wie aufgereibte Perlen, aber e8 fehlt ihnen das 
Elementare; weitaus die größte Zahl der bier unter dem 
Titel „Seele und Zeit" vereinigten Schöpfungen lafjen und 
deshalb falt. Buweilen fteht man ratlos vor ihnen, wie vor 
futuriftiichen Gemälden, die Sucht um jeden Preis „tief“ 
zu fein, führt ©. mitunter zu völlig unverftändlichem Wort- 
gepränge. Sm einzelnen Gedichten fchwingt eignes Erleben 
mit, jo in „Brand“, „Urweltliches" u. a., und bringt aud) 
in und die Saiten zum Klingen. 

Der Salm-Berlag gibt Adolf Botthoffs „Aus erlebten 
Stunden“ ein Wort zur Einführung mit, das den jungen 
Dichter treffend charakterifiert. Seine Berje fcheinen ihm 
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leicht von den Lippen zu fließen, Eichendorff'icde Stimmung 
burchwebt fie faft alle, oft auch horchen wir in uns hinein, 
wo der Rhythmus früher gelefener Dichtungen in uns mit- 
Ihwingt. Wir hoffen mit dem Verlag, daß die Zukunft 
dem Dichter „ganz Starkes und Eigenes“ gelingen laffen möge. 

Hans KAmoch vereinigt in der Sammlung „Die einfame 
Freude“ eine ftattlide Reihe von Gedichten, deren erfter 
Teil die alte Weife von Lenz und Liebe fingt. Einzelne 
Wendungen in ihnen fcheinen mir nicht befonders glidlid, 
fo wenn er von Mädchenaugen fpricht, deren „verträumte 
Ränder“ vom reinften Glüd erzählen, oder wenn e3 heißt: 
„alle Welt ift wie aus Buder, angehaudt von Liebesdüften“. 
Eine Träftigere, perfönliche Note tragen die unter „Bilder“ 
zufammengeftellten Verfe, dagegen find feine Kriegsgedidte 
nicht beifer und nicht fchlechter ald der Durchfchnitt der 
Kriegslyrik. 

Auch des Deutſchöſterreichers Friedrich Jakſch „Wellen 
und Wogen“ erheben ſich nicht über den Durchſchnitt, aber 
eins muß man ihnen zugeſtehen, ſie ſind wirklich aus tiefem 
Empfinden geſtaltet, beſonders gilt dies von dem Zyklus 
„Aus eiſerner Zeit“, der, wie der Verf. ſelbſt angibt, zum 
größten Teil im ſtärkſten feindlichen Feuer entſtanden iſt. 
In unſern Tagen vermögen ſie leider nur bittere Gefühle 
auszulöſen. Die in der Sammlung enthaltenen Liebeslieder 
find mit den üblichen Ausdrucksmitteln geſtaltet, unge⸗ 
künſtelt und friſch. 

F. P. Baeg e's Gedichte im anhaltiſchen Dialekt ſind 
zum Teil recht humorvoll, doch nicht immer leicht zu ver⸗ 
ſtehen. Für Schwänke und dergleichen ſcheint die anhaltiſche 
Mundart nach den hier gegebenen Proben nicht ungeeignet, 
lyriſche Ergüſſe dürften ihr wohl weit weniger zu Geſichte 
ſtehen. Die hochdeutſchen Verſe, die Heimatgefühl und Liebe 
dem Verfaſſer entlocken, ſind gut gemeint, aber weniger gut 
gelungen, vor allem haben ſie in Stoff und Form ſo gar 
nichts Eignes aufzuweiſen. F. Werner. 


Bate, Ludwig, Mondfdein und Giebelbäder. Dönabrüd, 1919. 
3. ©. Risling. (78 ©. 8) 4 2,60. . 
Den Alltag vergolden, dad Dunkle mit Licht umfpinnen, 
bad ift Bate’s Kunft, das ift fein Leben. Heimatwalder, 
verichlafene Dörfer, Kleinftabtabende und tagferne Bronnen, 
ba ift er zu Haufe. Wir, die wir fein Können achten, warten 
auf die Stunde, wo er hinauswadft über Gaffen und Giebel. 
Gr fann und foll dod innerhalb feines heimatumfriedeten 
Weltglücs bleiben, aber nicht vergefjen, daß ein Meifter aud 
in die weite deutfche Landfdaft und in bie Welt jehen muß, 
wurzelnd in ber Heimaticholle, das Haupt im Schimmer 
ewiger Sterne. — Hans Thoma! Hans Sturm. 


— Bruno, Blutjunge Welt. Berlin, 1919. Paul Caffirer. 
(31 6.8) .# 1,80. 


Wenn jemand einen Lobgefang auf Moja Luxemburg 
anftimmt und in einem Hymmus auf den 1. Mai die Ere 
wartung ausjprechen Tann: 

hr Mütter blüht mit freudefchwerem Schope 

Entgegen einer jungen Beit, 

Wo fih in opferftartem Lofe 

Ein Bruder froh dem andern weiht, 
oder wenn er die fremden Bwingherrn mit der Sflaven:- 
peitfche in der Hand aus einem durch Tatfaden unbelehrbaren 
Scheuflappen-Sbealismus heraus mit „Brüder“ anhimmelt, 
oder wenn er von dem Volke redet, „das nad) des Wahn- 
finns Nacht zum Licht die Flügel faltet“, fo trennen mid 
von feiner Lebensanfdauung Weltweiten. Denn wo find 
die Brüder, die „arbeitsfroh die Welt umfpannen“, wo tft 
der Friede, der „jedes Ungeficht wieder heilig fein” läßt, 
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two bie Herzen, die „vol guten Willens find“ u. dgl. m. ? 
Aber das elles wire fiir mid) fein Grund, um diefen Verfen 
Schonlanks die finjtlerijden Cigenfdaften abgufpreden. Fah 
finde fie aber bier nicht oder nur ganz felten; fo etiwa in 
bem Gebdidt: ,riedbe” (©. 12). Was fonft das übervolle 
und mitfühlende Herz zu fagen hat, Iäßt fein Daimonion 
\püren, ift nicht viel mehr als in Verje gebradhter fozialiftifcher 
Leitartifel. An fchledhten oder mittelmäßigen Gefinnungs- 
gedichten aber haben wir aus den lebten Jahren noch reichlich 
genug. Hans Knudsen. 


Garo, Mar, Ein: und Ausfälle. Berlin, o. & (1918). Concordia 
Deutſche Perlagsanftalt. (48 6. 8.) 4 0,60. 

Der Tagesitoff, den Mar Caro als Redakteur bes „Ber 
liner Lofalanzeiger8“ bearbeitet, gab ihm Anlaß zu Meinen 
fritifden Bemerkungen, die er von dem täglichen Schrift. 
dienst gejonbdert in feftumriffene und twoblpointierte Vers: 
zeilen von dauerhafterem Charafter bradte. Cine Samm 
lung diefer Einfälle, die gleichzeitig Ausfälle gegen mancherlei 
Beiterfcheinungen find, liegt bier vor. &3 ift das alte , Bud 
der Beit”, gu dem auch Hier einige Blätter beigejteuert werden. 
Und Urno Holgijder Manier ijt aud der Versbau, der gern 
mit in Strophen gegoffenem Wig und realijtifden Reim- 
worten verbliifft. Der gweite Teil ded Buches, „Kleine 
Urtigkeiten” betitelt, enthält Vierzeiler, die fcharf gejchliffen 
find, wie die geiftvollen Wortipiele Arthur Pferhoferd. Das 
Büchlein erfüllt den Yived, Heinen Tagesereigniffen durch die 
Dauerhaftigkeit des Wibes eine Urt Verklärung zu ver: 
Ihaffen und bem Werf. eine Erleichterung von manchem, 
was ihn mwurmt. Walter Meckauer. 


Verſchiedenes. 


Halbe, Max, Geſammelte Werke. 6. Band. Die Tat des Dietrich 
Stobäus. Minden, o. 3. (1918). angen. (292 ©. 8.) ; 
geb. .# 6. 

Dem erften Bande von Halbes „Selammelten Werken“, 
den wir im 19. Yabrg. [1918], Nr. 20, Sp. 208 d. BL. 
angezeigt haben, folgt zunächit der fechite.. Er bringt den 
großen Roman ,,Dietrid) Stobäus“, der zuerft 1911 er- 
ſchien. Dieſes Werk jchließt fich folgerichtig an die Er 
zählungen und Novellen an und zeigt den Dichter auf der 
Höbe feines epijden Schaffend. E83 ift die mit glühenden 
Barben, reicher, grüblerifcher, faft bi8 zur Selbftvernichtung 
getriebener piochologifcher Kunst gezeichnete Gefchichte einer 
Liebe, die in allererjter Linie auf dem Sinnentriebe beruht, 
dod troß aller Menfchlichkeiten nicht unedel ift. Wher das 
Nur:-Weib zermürbt den gereiften Mann und treibt ihn zur 
Verzweiflung. Ob bas Hereinipielen der Motive von ber 
weißen Grau und vom zweiten Gefidt, jo gefdidt fie aud 
begründet find, gerade eine glüdliche Zutat war, mag dabin: 
geitellt bleiben; ausgezeichnet aber find die Schilderungen 
des alten Danzig und ganz befonders aud) bie pradtvollen 
Natur: und Stimmungsbilder vom Strande bei Boppot und 
feiner Umgebung. E83 gewährt einen eigenen Weiz, die 
epifche Leiftung des Dichters fo bequem im Bufammenhange 
überjchauen zu können; wir hoffen auf eine rüftige For: 
derung der Ausgabe, die ja bald auch mit den dramatijden 
Werfen beginnen wird. —tz—. 


Beitfchriften. 


Mana Et ee sr eta an in 
eimar. r.: §. upenbeder. abrg. t 13. tmar, 
1919. Wollbrid . al 

Inh.: F. Auerbach, Die BWanderungen von Goethes Ahnen. — 
€. Hardt, Goethe und die Franzöfiiche Revolution. — H. Merians 
Genaft, Cine Gocthe-Erinnerung. — J. Schlaf, Die Zukunft von 
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Biihne und Drama. — W. Mülhler⸗Rüders dorf, Heinrich Sohn⸗ 
rey als Dorfdramatiker. 


Die Büucherwelt. Zeitſchrift für Literatur und Volksbüchereien. 16. Jahrg., 
Heft 6. Bonn, 1919. Verein vom Hl. Karl Borromaué. 


Snh.: Germann Binder, M. Herbert als Volls(hriftitellerin. 


Die Bühne. Halbmonatsfhrift, dab. vom Verein que Förderung der 
Büpnenkunft, Aachen. EShriftl.: P. ingens. 1. Sabhrg., Heft 6. 
Aachen, 1919. Gebr. Drießen. 

Snbh.: Leo Sternberg, Der Sdhaufpieler. — KR. Cisner, Der 

Staat und das Theater. — Wilh. Hermanns, Das Theater und die 

„Deifentlihe Meinung’. 


Bas literarifhe Echo. Hrogbr.: E Heilborn. 21. Jabrg., Heft 19. 
Berlin, 1919, Fleifhel & Go. R a 
Snb.: Borries Frhr. v. Münhhaufen, Deutfhe Meifter- 
balladen IL. — Edgar Grog, Frig v. Unruhs erfte Profadihtung. — 
D. Brautoff, Die Wegbereiter ded neuen Frantreihs. — E. Uder- 
an 2 t, Bellerriftit in der Bibliothefsprarid. — €. Thieben, Guido 
a Berona. 


De SeFbom. Halfmonatsfchrift för plattdütſch Sprak un Ort. 87. Jahrg., 
Rr. 9/10. Oſtfriesland-Kr. Hamburg, 1919. Rich. Hermes. 

Inh.: A. Jansſen, Fritz Gerhard Lottmann. En oſtfreſe Dichter. 

— Dwer de olle freeſe Sprat. — Wilhelmine Siefkes, Jan Hajen. 
— A. Schwarz, Friedrich Freudenthal to ſinen 70. Geburtsdag. 


Der Einzelne. Halbmonatsſchrift für Politik, Wirtſchaft, Kunſt. 
rögbr.: A. Zimmermann. pt 8 Sharlottenburg, 1918. Verlag 
er Einzelne. 

Ind.: B. Temble, Die Formel der Hungerdnot. — Hartung, 
Prattifhe Politik gegen den Bol(hewismus. — LV Drees, Der Ein- 
zelne. — Karl Jungen „ReumAuftralien“, ein Sozialiften-Staat. — 
K. Röttger, Das Kofegment zur Kunftl. — A. Espen, Fe(us, Fauft 
und Robinfon. — E. Bapaentaat. Ein Revolutioné{abbat. 


Die Literarifde — Schriftl.: G. Schiefler. 6. Jahrg., 
Heft 6. Hamburg, 1919. M. Glogau jun. 

Inh.: Karl Wolff, Fauſts Ende und Deutſchlands Not. — 
A. Ruben, Die Philoſophie Albert Görlands II. — W. Teich, 
Etlebnis und Dichtung. — G. Schiefler, Baudirektor Schumachers 
Grundlinien der Baukunſt. — Walter Dammann, Franz Matthias 
Mugenbdedher. — H. Franck, Der Dichter Ernſt Barlach. — Hermann 
Claudius, Der plattdeutſche Wandsbecker Bote. — A. Sönnichſen, 
Der Geiſt des Hauſes. 


Die Leſe aus Didtung, Wiffen und Leben. Hogbr.: € Fager. 10. Jabrg: 
Rr. 18—26. Stuttgart. 

Snbh.: (18.) Der dice — Erzählung. — E. Heilborn, 
Meiſter Arnold und Rabe. — L. Weismantel, Die Brotgeiger. — 
A. Dörfler, Leonardo da Vinci. — (19.) Fr. Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, Mein fünfundzwanzigſter Löwe. — Der Haſe und der Löwe, 
ein Märchen der Bantu-Neger. — Südafrikaniſche Pflanzenwelt. — 
(20.) Karl Röttger, Auf Sommerwegen. — J. F. Hänſelmann, 
Oberdeutſche Handelsſtädte. — J. Kleinpaul, Die Korrteſpondenzen. 
— (21.) H. Horn, Mifter Tafel. — M. Hovet, Walt Whitman. — 
A. Richter, Jagdgebräuche im 18. Jahrh. — Alte en — 
E. Reimerdes, Der Kuckuck im Volksglauben. — (22.) A. Trinius, 
Wenn die Sonne ſinkt. — E. Martin, Aus der Werkſtatt Max Rein⸗ 
hardts. — (23.) M. Reich, Mammon im Gebirge. — M. Greif, Der 
Eremit von Gauting. — E. Trebeſius, Der moderne Induſttiebau 
— F. Deſſauer, Die Technik beim Wiederaufbau der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft. — J. Kleinpaul, Die kopfloſe Zeitung. — (24.) H. Sohn⸗ 
tey, Drei Erzählungen. — H. Radeftod, Körpergröße und Leiſtung. 
— ©. Cabanis, Hüningräbe. — 3. €. Reimerded, Johannid- 
tag. — (25/26.) Ch. de Cofter, Die Brüder vom guten Weingefidt. 
— 2. Darkelmand, Der Rüdzug der Vierzig. Flämiſche Novelle. 
— eee Volksſchwaͤnke. — J. F. Häuſelmann, Fürſtenſtädte. 
%. Repperg, Der Blig als Photograph. — O. Debatin, Uralte 
Bortwurzeln unferer Sprade. 


Der Reue Merkur. Monatöheite. Hrégbr.: E. Frifh und W. 
aufenftein. 3. Jahrg, Mai 1919. Minden, Berlag „Der 
eue Merkur”. 

Snh.: R. Bannwig, Anteil ded Geiftes. — Th. Mann, SGefang 
vom Rindden. Gin Fdyl. — W. Steffen, Geifteswiffenihaft. — 
R. Waller, Zwel Profaftüde. — €. v. Kahler, Die Krifls in der 
Bifienihaft. — M. Picard, Das Gefpenft. — BW. Haufenftein, 
Grunewald und das Lamm. 








Platthitid Land un Waterlant. Rutgewen von den Bereen „Quids 
Ra in Hamborg. 4. Jahr, Nr. 8. HamborgeHeftl. Hamburg, 
_ Inh: ©. Ortlepp, De Wotermann. — PB. Wriede, Allerhand 
Lid. — BW. Heyden, Hoh un Platt. — Hamborger Gnad vor 
150 Sobrn. 


Deut(he Revue. Hab. von R. Fleifher 44. Jahrg., Fuli 1919. 
Stuttgart, Deutihe Berlagsanftalt. —— 


Inb. F. Voll mer, Weltörtliche Lage und Weltgeltung. — Georg 
Baron Manteuffel, Bismarck und Revolution. — Philipp Zorn, 
Deutſchland und die beiden Haager Friedenskonferenzen. VIJ. — Wilh. 
Schüßler, Freiherr Reinhard v. Dalwigk, Tagebücher 1866/67 und 
1870/71. (Fortſ.) — J. Fejer, Der Bolſchewismus im Agrar⸗Ungarn. 
— R. Eihoff, Erinnerungen an Friedrich Althoff. — M. v. Ggcges 
panski, Theoretiſches und Hiſtoriſches zur politiſchen Tätigkeit des 
Feldherrn. — E. Petzet, Ungedruckte Briefe von Gottfried Keller an 
Chriſtian Schad und Ignaz Hub. Zum 100. Geburtstag des Dichters 
(19. Juli 1919). 


Deutſche Romanzeitung. Schriftleitung: Hans und Erich Janke. 
56. Jahrg., Heft 30 bis 40. Berlin, 1919. Otto Janke. 


Inh.: (30 fg.) Margarethe Dierſch, Die Fahrt auf dem Sonnen⸗ 
wagen. Roman. (Schluß.) — Thusnelde Schufter, Der erfüllte Traum. 
Roman. (Echluß.) — (30.) KR. Kühne, Weichfelmellen. Stizzc. — ur 
nelde Schufter,. Umzug. — Bl.) Joh. Freumbidler, Traumbild. 
Sfigze. — (382.) © Redtmann, Der Herr ae wus Humoreske. — 
F. Müller, Gedanken. Skizze. — (33.) Gräfin Julia v. Baudiſſin, 
Eine Frau für ihn. Skizze. — Flor. Gebhardt, Eine Frauenſchule 
Lette⸗Haus) und ihre Gruͤnderin. — (34.) Frißz Hermann, Drei rote 
Roſen. Skizze. — R. Rieß, Eine Kindheitsgeſchichte. — (36.) Hedwig 
Forſtreuter, Heilung. Sktizze. — Eiwin Sedding, Frühlingsſegen. 
Skizze. — Flor. Gebhardt, Das neue Haus. — (36.) F. Muller, 
Sft (ho recht. Sfizge. — (87.) Coa Wacdhner, Erzichung und Reli« 
giongunterridt. — Stefanie Hardter, Hauswirtfchaftlihe Erinne- 
tungen aus Urabnes Tagen. — (88.) W. Lennemann, Judas Jfcha- 
riot. Skizze. — BP. U. Settler, Am andern Morgen. — (39.) Mar- 
got Blankenburg, Heimweg. Skizze. — P. A. Sdhettler, Die 
uble Angewohnheit. Skizze. — (40.) Thyra Wendte, Zwifchen Himmel 
und Erde. Erzählung. — I. Weistirh, Heimatliche Kaffeefrängchen. 
Ein Kleinftadtbild. 


Meber Land und Meer. Deutfche illuftr. Zeitung. Ned.: R. Laudner. 
re 121. Bbd., Nr. 40 und 41. Stuttgart, Deutfche Berlagd- 
anftalt. 


Snd.: (40/41.) R. Presber, Mein Bruder Ben. Die Gefdhidte 
eines leichten Lchend. (Fortf.) — (40. H. Hof, Das Bafutoland. — 
Th. Zell, Wie erklart fic die age unfered Pferdced gegen Efel 
und Kamel? — (40/41) H.Scheff, Die Ejfelreiterin. Roman. (Fortf.) 
(41.) $. Belig, Die moderne Sıgeljaht. — H. M. Elfter, Deutfche 
Familienforfhung. — Av. Muralt, Deutfche Landfdaften im Liede?- 
flange. — Sofefa Meg, Ihr ee Erlebnid. — Hand Bourguin, 
Sprechende Wetherwellen. — H. Keichtentritt, Die deutfche Opern- 
bühne im Revolutionéwinter 1918/19. 


Die Woche. 21. Jahrg., Rr. 26 und 27. Berlin, 1919. Scherl. 
Inh.: (26.) 3. Schumpeter, Finangpolitifahe und wirtichaftliche 
Ausblide. — S. Brofhe, Die Zukunft der deutichöfterreichifchen Inne 
duftrie. — Karl Renner, Deutfhland und DeutfdDefterreih. — Dds 
wald Nedlich, Deutfsöfterreihifche Wiffenfhaft. — J. Bittner, 
Bon öfterreihifcher Mufil. — Frip Stüber-Öunther, Hod vom 
Stefansturm. — Ludwig Klinenberger, Un der blauen Donau — 
G. Weik-Wellenftein, Die Natur= und Bodenfshage Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reihe. — RN. Charmag, Fihrende Polititer. — E. Leifdhing, Das 
deutfch-öfterreihifche Runfthandwerk. — (26/27.) Olga Wohl brid, 
Romantit. Roman. — (26.) J. Benefh, Die deutich-öfterreichifchen 
Alpenländer. — 4. F. Seligmann, Die bildenden Künfte Deutid 
Defterreihd. — A. Müller-Buttenbrunn, Das deutfhe Wien. — 
Th. v. Maynrhofer, Rund um Salzburg. — (27.) Auguft Muller, 
Friedendvertrag und Arbeitöfricden. — Emma Stropp, Das gebildete 
Dienfimadden. — Kurt Kühler, Heimkehr. Skizze. — A. Schiro⸗ 
kauer, Frauenruhm. — Ilſe Reicke, Vorbildliche Fürſorgevereine. 





Aitteilungen. 


Literatur. 

Die im 19. Sahrg. (1918), Nr. 23, Sp. 240 d. Bl. naw der vn 
furter Uraufführung bereits Bonn drei Ginafter von Georg 
Kaifer: „Slandins. Zriedrih und Anna. AIuana’’ lagen bisher 
nur in fehwer zugänglichem Zeitfchriftens oder Privardruf vor. Schon 
darum ift c8 verdienftlich, day der Verlag Suftav Kiepenheuer in Weimar, 
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jest in Potsdam, durch Veröffentlichung in Buchform die Nachprüfung 
i gemein ermöglicht (1918; 8 ©. 8., 25 4). Bei der Herausgabe 
des Dramenbandes ift ganz befondere Sorgfalt auf ein gediegencd 
Aeußeres gelegt, fo jedoch, daß diefem fchönen Fweifarkendrud garnidtés 
Snobiftifches eigen ift. Gerade in diefen Einaltern zeigt fid) Kaiferd 
diafektifche Kunft, und im befonderen wieder da, wo er einen fo alten 
Borwurf wie din Enod-Arden-Stoff in eigener Zufpigung behandelt. 
Die Beziehung von Mann und Weib ift in diefen drei Meinen Stüden 
in ihrer Art flaunendwert gegeben. Man muß freilich nicht Gefühle. 
wärme verlangen; denn auch für K.8 feltfam falte Art find Diefe Einafter 
bezeichnend. Und jchlicglich find fie für des Dichterd theoretifch begründete 
— auf ſein Vorbild Plato beſonders beweiſend: in der Tat zeigt 
ch hier mit auffallender Deutlichkeit, wie bewußt ſich K. dem platoniſchen 
Dialog mit ſtarker Einfühlung genähert hat. H. Knudsen. 
Eine ganz hübfche, den pettdicdenften Quellen vom Altertum bis 
zur neueften Seit entnommene Auswahl bietet das „Schatzkäſtlein. 
Seflügelte Worte. Liebe, Ehe, Mann und Weib. Zufammengeftellt 
von Alfred John“ (Breslau [1919), Marufhle & Berendt; 62 ©. 
Kl. 8, geb. 2.0). Die Nachmeife der Herkunft hätten manchmal ge 
nauer fein können. Bei dem Goethefden Sprud „Sch den Weibern 
in oil ufto. feblen die Schlußworte, die doch gerade die Haupts 
ade find 


Binnen turer Zeit erlebte Ingeborg Maria Sid’8 „Schritte in 
ber Rat. Cinjig berechtigte Ucberfegung aus dem Dänifchen von 
Pauline Klaiber” die dritte Auflage (Stuttgart, 1918, Steinfopf; 
243 ©. 8., .# 5,40), cin Beweis, welchen Anklang das Werk bei und 
efunden bat. Enthält cd doch, wenn mancher auch von der Gefamt- 
andlung nicht fo befriedigt fein mag wie bei den früheren Erzählungen 


“der bedeutenden Schriftftellerin, reiche Schönheiten. Wir verweisen unfere 
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Refer auf die Belpredhung im 19. Sahrg. (1918), Nr. 16, Sp. 185 d. Bl. 

In Nr. 1433 (Sonntagsblatt) der „Barmer Zeitung“ entwirft Dr. 
Hückin ou ein kurzes und dach augreichended, mit feinem und liebes 
vollem Berftandnis gezeidnetes Gefamtbild vom Leben und Wirken 
Wilhelm Yoel’3, des bergifden Edulmannd und Didters, der am 
6. Sanuar d. 3. feinen 70. Geburtstag feierte Die Gedidhtbucer 
„Seftalten und Bilder”, „Welt und Leben”, „Heimat und Fremde”, for 
wie dad Drama „Srmgard von Berg” erfchienen vor dem Weltkriege ; 
inmitten biefed traten „Ringen und Hoffen“ und „Schwert und Kelle“ 
hinzu. Eine größere Novelle „Sirenenfang” foll nod veröffentlicht 
werden. Seine Balladen und Ichrhafte Dichtung haben mit Rect be- 
Mi Anklang gefunden; er zeigt fi in ihnen alé echter Heimatd- 

ichter. 

Der Schriftſteller Walter Tren (Heinrich Thiele) in Dresden begeht 
am 29. Juli d. J. ſeinen 70. Geburtstag. Treu iſt als vaterlandiſcher 
Lyriker, als Erzäaͤhler von Kleinſtadtgeſchichten und als Verfaſſer des 

roßangelegten Gotenſanges „Theoderich der Große“ bekannt und ge⸗ 
foie. Aud ald Dramatiker hat er fich verfuht. Jn den legten fünf 
ahren ift er in aufopferndfter Weife fchriftftellerifch tätig newefen, und 
ift ed noch, für einen zu gründenden ®ermanenbund, zur Wahrung ded 
europäifchen Friedens und hat zur Erreichung diefed Zieled über 60 yoli- 
tifche Briefe verfaßt. 
Theater. 


Berlin. Bei der nun von Rud. Presberd und Leo 
Balter Steing Luftfpiel ‚‚Lifelott von ber Pfalz‘ im Komödien⸗ 
haus fragte man fid) mit ftiller Angft, ob denn wirklich niemand, der 
einmal etwad Tüchtige® gewefen ift, der Bühnenverwendung entgehen 
fann. Diefed dürftige und trodene Stüd war überhaupt nur möglich 
duch Lucie ee die fih entzüdend mit den Sumutungen abfand. 
— Mefentlih glüclicher war die Wahl des Satyripield von Paul Apel 
„Der Häuptling‘ ie dad Theater in der Königgräger Straße. Man 
pürte genug des Dichterifchen an den Erlebniffen eines Poeten, den die 
ot, dad unverftandige Bublifum, der Verleger zur wenn auch nur zeits 
weiligen Preidgabe feiner Kunft zwingen, der darum ein vollig blöd» 
finnige’, abcr wirffames Stud fchreibt und fo ein gemachter Mann wird. 
Freilich ift dad Werk nicht frei von unkünftferifchen Uchertreibungen und 
Schwächen, aber fchon die Xheaterummelt fichert ihm einen Erfolg. — 
Die Volksbühne fhloß ihre Winterfpielzeit ab mit dem „Schwarz: 
tünftler” von Emil Gott. Man ift dem alemannifchen Dichter an 
diefer Stelle fhon vor einigen Jahren begegnet; die Wahl eines nad 
einer fpanifden Rovelle gearbeiteten, nit gerade vollfommenen und dod) 
fhon viclfad charakteriſtiſchen Jugendverſuches machte die beiden letzten 
Nieten im Spielplan der Volkebühne einigermaßen gut. Für die 
kommende Zeit möchte man dieſem Hauſe, in dem im Ganzen Sorgfalt 
auf den Spielplan gewandt worden war, ſchauſpieleriſche Krafre winfden, 
die weniger „Provinz“ verraten. Hans Knudsen. 
Leipzig. Auber ocr Urauffubrung der Welderfden Tragodie 
„Friedemaun Bach“ brachte der vorlegte Leipziger Theafermonat ein 
furzed Gaftfpicl Paul Wegeners, der den ,, Othello” und den „Bater‘ 
yon Strindberg fpiclte. — Das Alte Theater vermittelte im Rahmen des 
Leipziger Echillervereind in gelungener Aufjührung Kleifts ,,Ber= 
thefilea’’ und brachte vor den Theaterferien einen gut befudten Hlaffiker« 
zullud. — Im Schaufpielhaufe gab ed eine Erftaufführung des 


é 


Drenerfdhen Luftipield „Die reihe Fran’, das verlorene Lichesmike 
bedeutete. Gafenclevers ,Sohu”’ errang trop Berftimmung und 
Biderfprud einen Erfolg, der nicht wenig dem flarf aufftrebenden und 
für diefe Rolle recht — Berthelen zu danken war. Wilhelm 
von Schol z' Mirakelſpiel „Das Herzwunder“ bedeutete eine wahre 
Morgenfeier. Hellmuth Unger. 

Meiningen. Dad Landestheater erwarb Friedri Sebredts 
dretaftiges Drama „Gold“ qut peel Up : 

Münden. Hellmuth Unger'd Tragodie in fünf Aufzögen 
„Gottes Bote” wurde vom Neuen Theater zur Uraufführung für den 
Herbft angenommen. 

Wien. Mit der in Deutfhland fdon viel gefpiclten „„Efelei” 
hat Karl Rößler, der erfolgreiche Berfaffer der „Fünf Frankfurter”, den 
Wienern im Deutfchen Volkstheater eine Beine Enttäufhung bereitet. 
Harmlos veranlagte Gemüter erfreuten fi immerhin an dem flotten u 
frifhen Spiel der Damen Rofenquift, Rub, Hetiey und der Herre 
Edthofer, Homma, Rehberger u. a. in diefem haudbadnen Luftfpiel. — 
Weit harmlofer und unbedeutender aber erwies fih an der „Volksbühne“ 
bei feiner Erftaufführung der dreiaktige Schwanf „‚Gottlob ein Mädel” 
von J. Strusny, einem tihehifchen Dichter, den Ernft Defterreicher 
der deutfchen Bühne zuzuführen für notwendig erachtete. Diefe Riete 
wurde zwei Abende fpäter mit der Erftaufführung des dreiaftigen Schau 
pie poet Revolutionary’ von Wilhelm Speyer (vgl. lauf. Jabrg., 

r.4, Sp. 38 db. BI.) cinigermafen wettgemadht. Jn der Titelrolle bot Hert 
Biegler eingelne hiibfdhe Zuge, Lily Raroly entwidelte als Revolutiondrin viel 
leidenfdaftliche Gemutsart. — Mit Strindberg allein vermag Direktor 
Jarno fein Jojcfftadter Theater leider nocd immer nicht allabendlicy zu füllen 
und fo ift er neueftend an der Gude nad einem Kaffaftud auf Frig- 
Friedmann-Frederidhs Luftipiel ,,Niablente’’ verfallen, das bei feiner 
Wiener Erftaufführung nicht übel abfdnitt. Der Berfaffer von „Meyers“ 
hat fich diedmal die Sache vicl leichter gemadt als fonft. Wer fid 
aber damit begnügt, einen Abend Iang berlinerifchewicnerijche Figuren 
nad Art der Fliegenden Blatter wigeln zu bören, der fommt fiderlid 
auf feine Koften. Louis Mery war in der männlichen Hauptrolle von 
einer zufagenden und behäbigen Kuftigkeit. Sehr angenehm fiel eine neue 
Liebhaberin, Fräulein Paula Schneider, auf. Rudolf Huppert. 


Verwahrung. 


Im lauf. Jahrg., Ar. 12, Sr. 134fg. d. Bl. tadelt ver Referent 
D. Stauf von der March die Lyrif in meinem Bud „Signale“ 
(Verlag Bleyl & Kaemmerer, DreddensBlafewig) und zitiert furz darauf 
ein paar Stellen in umverkennbarer BVersform, die jeine Einwände zu 
beftätigen fcheinen und ald Lyrik überhaupt unmöglich find. 

SH ftelle feft: Das find keine Berfe von mir; der Referent 
hat fic) berauggenommen, Brofaftellen tulturphilofophifchen Inhalte wie 
— ſehen, die unausbleibliche Folge iſt: Grobe Irreführung 

es Leſers. 

Irreführend iſt auch die Darſtellung, Dichtung und Erkennerarbeit 
der „Signale“ liefen auf Politik hinaus, und der Kunſtgriff, mich ald 
„Ziviliſationsliteraten“ abzuſtempeln, — ſo gern ich dem Referenten 
beſtätige, daß ich wiederholt und nach Kräften und vor dem Zuſammen⸗ 
bruch die Dreſſur unſres Volks zu Urteilslofigkeit, Eigenlob, Selbſtſucht 
gebrandmarkt habe. Der widerfinnigen Deutuüng, ich ſchätzte darum mein 
Volk gering, widerſpricht der klate Wortlaut in meinen „Signalen“. 


F. Schwangart. 
Hierauf erwidert der Herr Berichterftatter: 


Bon einer groben Jrreführung kann nicht die Rede fein; die an 
gebli unverfennbare Versform rührt vom Mafchinenjchreiber ber und 
wurde bei der Durdhfidt ded Birftenabsuges leider überfehen; c& ift 
{HlieBlid) Doch gar zu belanglos. 

Daß Bieled in den „Signalen“ nicht auf Politik hinausgeht, müßte 
erit bemwiefen werden, deögleichen dab meine Deutung „widerfinnig” 
ift. Ott. Stauf. 





Leftorat Deut|der Dramaturgen, 
Berlin : riedenau, Rönnebergitraße 12 


Dramatifer u. Romponiften, au) Anfänger oder Laien, erhalten Gut: 
adjten über ihre Werke, Borjhläge zur Verbefferung oder vollftändige 
Bearbeitung dur Badjleute der Kritit und Bühne, fowie Ratichläge 
in bezug auf Verlag und Aufführung. Direkte Verbindung mit großen 
Berlagsanftalten und Bühnen. Zugleich Prüfung und Förderung von 
Romanen, Novellen, Gedichten und jeder Art wiffenfdaftlider Arbeiten. 


nn Berlanger Sie Profpett! nua 


Verantwortl. Redakteur Brof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, KaifersWilhelm-Strafe 50. — Drud von Breitkopf & Hartel in Leipzig. 
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mates Colgate ein Spiel in neun Bildern 
Scholle, ein Bauernfäd. I Ilig, Bumurung: Das Neue Sette nat 


Wenger , Die Kriegs ig a, panier. Das Leben, die cise 
ie Menfaritt, furm, Die Swi en, 
Groteste. agte dervolf, —— Spiel in ernfter 
Tif ote. tern Beihtel "ae bas dentfde Volk. 
tt : Badendied, Sdhwertglaube, une BVerfe. Bann- 
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des Kandt, R., Meine Seele Tlingt. Rahgelaffene Gee | Magter, S., Brudervolk inten fer Se Sn a 
Kun a gabant e un —— 79.) bie a aus 4 dem Kriege. (182.) Mumbauer, Der Dig wpe 
Babendied, Se . (181. — AiG ‚, Sefammelte Werke. Iubiläumsansgabe | Nora, . de, at. 
ae „ Das ar die FM oa te M +) auamiı R. — — ea 
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Horn, H. Anna v vor ber Hodgelt und cudere Ro- 


Yallig, 8. 9. Bumurung: Das Nene Gedidt. (180.) 


©. Sirfafetd, 8. And ae “8, Stein. ( 
Wie Cares wu reid 
Tesukaten, Diplomaten u. Potentaten getotdmet. (182.) 


Rutre, , Dotgatta. sn — in ae ot 


T Eder er, Sti. Bean fir es deutihe Volk. (181. } 


Dreifig Gedidte, den ‘ou 
Wenz. R., Um die offe. Ein Bauernfüd. (180. 





Gottfried Keller. 


En as en Eee 10 Bande. 
—— er otta Nadhf. (XXXVI, 55; 
449; VI, ‘ea, 887; X, ; VII, 256 ©. 
Gr. 8.) A 30; in ei A BD. 


Keller, sour Sieben Legenden, Falfimiledrud nad der bisher 
unverdffentlidten Faffung der Originalband(drift in der Sentral- 
Dibliothet Zurich. Zürich, 1919. Hafer & Co. (63 unpag. ©. 4.) 
Rur in 500 Eremplaren gedrudt. 

Die fhönfte Gabe, die den Verehrern Gottfried Kellers 
zum bundertften Geburtätage de3 Dichters befdert werden 
fonnte, ift die foeben erihienene Zubiläumsausgabe feiner 
. Werke. Die Einteilung ift die der früheren Ausgabe, bas 
gormat aber ftattlicher, bie Type größer. Drud und UWus- 
ftattung find in Hinjidt auf die Beitverhältnifie vortrefflid 
au nennen. Der erfte Band wird durch ein kurzes Vorwort 

er Berlagsbuchhandlung und eine Inappe, doch tiefjchürfende 
und aus bem BVollen gejhöpfte Einleitung Ermatingerd er 
öffnet. Der Tert, von den im Laufe der Jahre einge 

Drungenen Fehlern forgfältig gereinigt, ift ein wortgetreuer 

Abdrud der jeweiligen Ausgabe Iebter Hand, b. h. ber nad} 

weisbar lehten von dem Dichter felbft noch durchgefehenen 

Ausgabe jEdes einzelnen Werkes. Die Durchficht des Tertes 

beforgte für Bd. I—IU Frit Hunzifer, für Bd. IV—X Emil 

Ermatinger. Ueber die Tertgeftaltung im Einzelnen foll der 

Apparat einer kritifhen Gefamtausgabe Uufichluß geben, die 

ebenfalls im Gotta’jden Verlage ericheinen wird. 

Damit e8 bei ber feftliden Gelegenheit au an einem 
Leckerbiſſen für Bibliophilen nicht fehle, veranftaltete die 
BZentrat-Bibliothet Züri einen Falfimiledrud der eriten 
Niederfchrift von Gottfried Kellerd Sieben Legenden. Die 
Handfhrift war von Keller 1878 der Schriftfteller-Ver- 
einigung Concordia in Wien für eine Berlofung gefdentt 
worden. Gie taudte 1918 in einem Berliner Auktion 
fatalog anf und wurde anf Veranlafjung von Jonas Fräntel 
burd) bie Opferwilligleit des Herrn W. E. Eicher in Zürich 
für die BentralBibliothet Bürich erworben. Da fie von 
der endgültigen Baffung erheblich abweicht, bietet fie wert» 
volle Einblide in bie Dichter-Werkftatt Gottfried SKellers. 

Deilege gu Rr. 31 des Lit. BentralbL f. Dentſchland. 177 


Die Ausftattung der Falfimileausgabe ift jehr würdig, das 
Papier ſchön, der Drud tadellos. Einzig das fpige Dreied, 
in welchem die Drudvermerfe gejeht find, gereicht dem Werke 
nicht zur Bierde, dad im übrigen als Lurusdrud aud) dann 
ericheinen würbe, wenn e3 nicht ausbrüdlich in goldenen 
Lettern als folcher bezeichnet wäre. 





Gefammelte Erzählungen und Honellen. 


Behold, Alfons, Bon meiner Straße. Rovellen aus der Areale 
meines Lebens. Warnsdorf, 1917. Ed. Strace. (197 6. 8.) 44. 


Horn, Hermann, Anna vor ber en eit un +i Rovellen. Berlin, 
1917. $leifdhel & Co. (208 


Die Nene ene ee u — von Martin 
Roehl, Georg Hirſchfeld, Andro und Leonhard Stein. Jena, 
1918. Landhausverlag. 76 e8) #2. 


Asmnflen, Sceorg, Zuhanfe und dr & ” en. Hambur 
1917. Reulan En a 6. 8. a oo m. . 
Wyons Bebold nennt feine —— — 
Skizzen in völliger Verkennung der Eigenart dieſer Kunſt⸗ 
gattung Novellen. Sie ſind aber nur Rohſtoff dazu, durch 
die unbarmherzige Schärfe ihrer Schilderung oft feſſelnd, 
aber im Grunde formlos und ungeſtaltet. Der Dichter hat 
eine überaus harte, elendreiche Jugend durchgemacht und 
nun ſchwelgt er ſozuſagen in Erinnerung an dieſe ſchlimme 
Heit. Arbeitslofigkeit, Hunger, Obdachloſigkeit, Krankheit 
und Not ſind die finſtern Mächte, mit denen er ſich herum⸗ 
ſchlagen muß. Er tut es mit einer anerkennenswerten 
Tapferkeit, aber auch mit dem ingrimmigen Haß des Prole⸗ 
tariers gegen die Geſellſchaft. Offen bekennt er ſich zum 
Sozialismus, und manche ſeiner Anklagen gegen Ausbeuter⸗ 
tum und ſoziale Mißſtände verdienen zweifellos Beachtung. 
Aber bei ſeinen Schilderungen ſtört neben einer ſtarken 
Eintönigkeit der Farbengebung ein gewiſſes faſt prahleriſches 
Zurſchautragen ſeiner Not und ein an manchen Stellen 
offenſichtlicher Hang zur Uebertreibung, die peinlich wirkt. 
Gewiß liegen auch dichteriſche Werte in dem Buch, doch 
findet fich daneben, z. B. in dem mitgeteilten „Tagebuch“, 
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zuviel geiftig Umbebeutendes, und am Schluß Tann man 
zwar dent Dichter rein menfdlide Anteilnahme nicht 
verfagen, bleibt aber unbefriedigt. €8 gibt Dichter, die 
burd eine dhnlid) Harte Jugend wie PB. gegangen find, fid 
aber darüber zu erheben mußten mit der läuternden Kraft 
ihres Dichtertums. P. verliert fi) darin. E8 ift {don fo, 
wie er felber (S. 194) gefteht, „daß bas Gift des Hafles in 
fein Gehirn flop und ihm die Fähigkeit zu rubigem Rad 
denfen über bie fozialen Verhältniffe unferer Gefellichaft 
benahm“. 

Hermann Horn ift ein gewandter Erzähler, der feine 
im Örunde einfachen Stoffe wohl zu formen weiß, die Kunft 
der Menfchenichilberung verfteht und über bie nötige Ub- 
wechölung der Farben verfügt, um zugleich zu unterhalten 
und zum Nachdenken zu zwingen. Er liebt eg, dem Gang 
ber Geichehniffe oft überrafchende, ja verblüffende Wen- 
dungen zu geben und, befonders in den furzen Skizzen, den 
Schluß in ein rätfelhaftes Dunkel zu hüllen. Das reizt 
oft zum Widerfprud. Seine Menfden find feine berge- 
brachten Typen, fondern fie befigen eine ftarke eigenwillige 
Note, die fie über den Durchichnitt Hebt. Einige Stimmung 
bilder, wie „Der Drang ins Unendlide” und „Maientag”, 
find von fohwermütigem Reiz; neben diefen zarten Baftell- 
bildern wirkt anderes, wie „Der [hwarze Karl“ oder „Der 
Schlihuß”, zu grob in der Beichnung. Won den größeren 
Erzählungen übertrifft die erjte „Der verwundete Knabe”, 
die Gefchichte von dem ehemaligen Sladetten, der ald Sciffs- 
junge an jeiner feinen Natur zugrunde geht, bei weiten 
an Gefchloffenheit und Kraft der Darftellung die etwas lang- 
atmige Titelnovelle. 

Sn der „Neuen Landhausbücherei” ift, nach der Probe 
des vorliegenden erften Bandes, ein neues Unternehmen 
freudig zu begrüßen, das, abfeits von der fehreiend bunten 
Marktivare der billigen Mafjenliteratur eine wirklich gute, 
moderne Novelliftit in einfach vornehmer und preiswerter 
Ausftattung bringen will. Unter den vier Novellen ver- 
dient „Dphelia” von Martin Roehl guerft genannt zu 
werben als eine rühmenswerte Probe beiten novelliftifchen 
Könnens, voll feiner, unaufdringlider Stimmungstraft, die 
an Theodor Storms glidlidjte Schöpfungen erinnert. 
Yn dem vortrefflid angelegten und überzeugend durd- 
geführten Seelengemälde „Der Vanbale” bietet Seorg 
Hirfchfeld eine gute und achtbare Leiftung, während bie 
Heinen Beiträge von 2. Andro und Leonhard Stein zwar 
anfpruchsvoller und baroder fic) gebirben, aber an innerem 
Wert vor den anderen ein wenig zurüdftehen. 

Georg Asmuffen weiß behaglich und Tiebensmwärdig zu 
erzählen, verfällt nur bier und da in allzu weitfchweifiges 
Plaudern. Die Runft des ftraffen Aufbaus kennt er nicht, 
feine Welt ift etwas eng und bausbaden, aber gefund und 
unverbildet, feine Phantafie wenig befdwingt, aber die 
Empfindung echt und natürlich. E8 ift gut bürgerliche Koft, 
die er bietet. Aus dem Born Heimatlider Sage quillt ihm 
befruchtende Kraft; ein ftarle8 Heimatsgefühl, ein fchlichtes 
und Terniges Deutichtum find das Befte an biefem jdleswig- 
fen Dichter. Die eingeftreuten Kriegägefchichten erheben 
fi nit über den Durdhichnitt, gewinnen aber den Lefer 
durch Zriiche der Beobachtung und herzliche, frohgemute Liebe 
zum beutichen Vaterland. Alexander Pache. 


S etd R l D ® 8 ück i e s 
eg 11918), tin —— a oo —— 
Dieſe erſte größere Arbeit eines Hunsrücker Erzählers 
zeugt von erſtaunlicher Reife. Ueber den Inhalt will ich 
nur ſagen, daß er reich und vielſeitig iſt, und daß von dem 
Hauptträger der Handlung, dem jungen Förſter Siebert, 
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viele feine Fäden zu dem Dichter hinüberführen. Strenges 
ſteht neben Zartem, Dumpfes neben Klarem. Die einzelnen 
Menſchen ſind ſcharf umriſſen, die Umwelt fein darum ge⸗ 
woben. Aber mehr noch als das Einzelne gibt hier der 
Zuſammenklang, und der iſt wohl abgetoönt, tief und voll 
Seele. . Hans 8 : 





Drammen. 


Rata, Artur Ent, Golgatha. Ein Spiel in neun Bildern. Münden, 
1918. Miler. (100 6. 8) a4 


® Richard, Me die Schelle, Ein Bauernftül in drei Aufzügen. 
Ran, “u Selbftverlag. a 6. 8.) 


Jülig, 8. Hand, Bumurung: Dad Neue Gedidt. Eine oanglete 
Folge & Heft. Wien, 1918. Verlag des Ber! (16 6. 8) Rr. 1, 80. 
eudhtwanger, Lion, Die RriegSgefangenen. Cin Shaufpiel im 

6 * a Theater ber Gegenwart. Minden, 1919. Muller. Yes e. 

.) A 4. 


Dunfen, Paul, Das Leben, die Lüge und die M eit? Eine 
en sie tn fünf Bildern. Samburg, 1918, pent Ss e. 8) 


feihen-Rufwurm, A. v., Die Ewigen. Groteöle in fünf Alten. 
— 1918. Perlag der —** (154 6. 8.) 4 ¢ 
Matter, Grih, Brudervelf. Gin vaterländifches Spiel in ernfter 

Zeit. Reihenbad i. SG1., 1917. Selbfivertag. 83 ©. 8.) & 0, 60. 
Lifer, Gerhard, Elfagk. Cin Weihefpiel für da® deutfhe Bol in 

fünf Aufgügen. Münden, 1918. Lehmann. (152 ©. 8.) 4 2, 50. 

„Dramen und was fi) alles dafür ausgibt" wäre die 
für einen Teil ber hier gu beiprechenden Bücher zutreffendere 
Ueberſchrift. So läßt Rutra felber einen Menfchenfenner 
von feinem Helden Walter jagen, er fei fein Denich, fondern 
„Raum gewordener Wahnfinn, eine durch Verfolgungswahn- 
finn des eigenen Ich entzweigeipaltene Natur". Das wird 
aber bdiefer Bedauernswerte nicht erft im Berlaufe bes 
Stüdes durch aufihneinftürmende Eindrüde, Durch irgendwelche 
innere Konflikte, fondern fo tritt er uns von allem Unfange 
entgegen. Das unter Strindbergichem Einfluffe ftehende ver- 
worrene Spiel ift bemnad nicht einmal ald piychtatrifche 
Skizze erträglih; von Dichtung und Drama kann überhaupt 
dabei Teine Rede fein. 

Im Gegenfage gu folder Handlungslofigkeit ift Wenz' 
Bauernftiid ein wirklider Kampf des alten Bauern um die 
Erhaltung des leibenfchaftlid feftgebaltenen Familienerbes 
aud fiber da8 eigene Dafein hinaus. Die Tochter, welche 
der Wlte zur Ehe mit dem ihr verhaßten Sohne feines 
Sugenbfreundes zwingen will, wird daburd) gum Gelbft- 
mord getrieben, der Hof aber bleibt im Gefibe des Ge 
fchlechtes, wenn auch nur eines unehelichen Sproffen. 

Die fünf übrigen Stüde ftehen unter der Einwirkung 
polittiher Tagesftrömungen, leider meiftend Hhddft uner- 
freuliher Urt. Sülligs rohe Kinofzenen follen zeigen, 
daß der ganze Kolonialihwindel nur auf Profit und Ber 
nichtung der leicht zu betörenden Eingebornen abzielt. Wenn 
aber Lefer bei dem Titel ,Kriegsgefangene” etwa denfen 
follten, Feuhtwanger habe unfere Teilnahme für das 
furdtbare Vos gefangener Deutfcher weden wollen, jo fteben 
fie keineswegs auf der Höhe demofratifher „Sebtzeit”. Des 
Derf.s Sympathie gehört ganz. im Gegenteil einem ge 
fangenen, bid gur Wlbernbeit fentimentalen Ruffen, der fid 
indeffen bas Verbienft erwirbt, einen beutichen Kanalbau zu 
zerftören, und einem windigen jungen §rangofen, der ald 
Schürzenjäger von Beruf erft eine deutfche Arbeiterin 
ſchwängert, dann die alberne Tochter des Aufſehers der 
Kriegsgefangen verführt. Daß auf dieſen, einen Baron, aller 
Schatten, auf Rufjen und Frangofen alles Licht fällt, ift bet 
einem Mitarbeiter bes , Theaters ber Gegenwart” nicht 
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weiter verwunderlich. Der Efel fiber folde nationale Selbft- 
verfeugnung wird nod gefteigert, wenn man fich durch die 
endfojen pazifijtifden Deflamationen durcharbeiten muß, 
welde Duhjen feinem gegen Militarismus und Nationa- 
liimus predigenden Grenadier Steinhoff in den Mund Iegt. 
D. bezeichnet feinen Wortihwall ald „Tragödie”, weil der 
von unklaren Schlagworten verführte Soldat von feinen jehr 
milden Richtern in das Yrrenhaus geftedt wird. Der Berf. 
it aber nicht einmal im Stande, einen wirklichen Dialog 
zu geftalten, gejchweige ein Drama. Leider ift e3 nicht viel 
beffer bejtellt um bie Grotedfe v. Glethen-Rupwurms, 
der nach Namen und Abftammung, wie nach feinen gehalt- 
vollen Fulturgefchichtlichen Beiträgen zu reiferen dichterifchen 
Reiftungen berufen erfdiene. König Menfch Hat fich von 
feiner unfruchtbaren Gattin Gewohnheit gefchieden, um bie 
Sternentodter Pandora zu freien, die ihm den Sohn Liber 
fdentt. Wher feine Untertanen wollen nur den in PBando- 
ras Unheilbüchſe vermuteten Shag, fie find nicht fahig, das 
von Pandora angeftrebte höhere Glüd zu ertragen. So ge 
winnt Königin Gewohnheit aufs Neue die Herrjchaft und 
entfefjelt den alles zerjtörenden Weltkrieg. Daß in diefem 
von Duyfen und Gleihen-Rußmwurm fo verabjdeuten Kriege 
doch auch edelite menjchliche Gefühle im Bunde mit dem 
jest berfehmten vaterlandifden Fühlen fic entwideln können, 
führt fchlicht in warmen Herzenstönen Makers Turzes 
vaterländiiches Spiel vor, das gerade in Ausföhnung von 
Standesgegenfäten gipfelt. Höhere Töne vollends fchlägt 
Tifdhers auf gejdicdtlidem Boden wirkungsvoll aufgebautes 
Weihefpiel an. Vom Standpunkt dramatifcher Techn aus 
it das umfang- und perjonenreiche Stüd nicht einwandfrei 
und dürfte ein ins Lebentreten auf der Bühne nur ala wirkliche 
Volks und Feftaufführungen, wie fie Luther- und Guftav Adolf. 
Beftipielen, in Meran Undreas Hofer-Spielen zu teil geworden 
find, möglich fein. Über der wirklich dichterifche Schwung, der 
die ganze Darftellung der Iehten Kämpfe um Kolmar und 
Straßburg hebt, die glüdliche Bufammenftellung der beiden 
deutichen Führer aus Volks und Ubelskreifen, die leiden: 
chaftliche Liebe für deutiche Art und das grunddeutiche fchöne 
Elfaß, da Edelfaß, wie T. e3 gerne nennt, das alles gibt 
der von glühendftem Vaterlandsgefühl durchwehten Dichtung 
auch wirklich Fünftleriihen Wert. Ward es in noch hoff 
nungsvoller Beit gefchrieben, jo foll die Darjtellung, wie 
wir bas erfte mal das Eljaß verloren haben, bei feinem 
zweiten Berlufte, den wir in tieffter Crniedrigung fchmerz- 
ih miterleben müfjen, uns in die Seele brennen und das 
Vergilzitat des im Drama auftretenden großen Kurfürften 
mit befonbderer Bedeutung empfinden lafien: »Exoriare ali- 
quis nostris ex ossibus ultor!« Max Koch. 


Meltkriegsiyrik. 


Badendied, 8. %., mene Deutfche Berle. München, 1919. 
Lehmann. 6. 8.) & 2. 

Baunwit, Rudolf, Enropäifches Zeitgebicht. Nürnberg, 1919. Hand 
Carl. (32 6. 8.) A 3. 
Kandt, Richard, Meine Seele Fingt. — eo aus 

dem Kriege. Berlin, 1918. D. Reimer. (71 S. 8) #3. 
Luz, Wir waren gu reid 


Burcaufraten, Diplomaten und Potentaten gewidmet. 
Ber-Berlag. (82 6. 8) 8. 1,20, 


Nora, U. de, Gefidte. Leipzig, 1918. 2. Staadmann. (105 ©. 8.) 
4 4,60; geb. # 6,50. 
Badendied fdeibt unter den Titel feines Buches die 
wei Worte „Deutiche Verfe”. Es ift ein weiter Weg von 
rich oder Bröger zu Badenbied und verjchiedene Welten 
ftehen bier: aber find fie nicht alle deutih? Entſcheidend 
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ift hier Die dichterifche Kraft. Und da fteht B. nicht in 
erfter Linte, aber man Lieft gerne feine Verfe aus dem Feld, 
in denen eine unbeliimmerte Solbatenfeele lebt, in der Form 
ein Verwandter Liliencrons. 


Mutatis mutandis: Das politifche Lied wird nicht befier 
badurd, daß ftatt des beutfchen Schwertes der Völkerbund 
befungen wird. Dichterifche Kraft wird auch nicht dadurd) 
bezeugt, daß man Hauptwörter Hein jcreibt und Saßzeichen 
verschwinden läßt. Was R. Bannwih in feinem, nur zum 
Teil genießbaren „Europäifchen Beitgedicht” gibt, ift unzu« 
länglih, was er geben will, nicht fonderlich tief. Und 
warum muß alles die nun in einer fo unklaren, zerfeßten 
Sprache gejagt werden, zerfebt ohne Notwendigkeit; denn 
ich Tehne exrpreffioniftiche Efftafen durchaus nicht ab. Aber 
was PB. hier im Reime bringt, ift weber exrpreffioniftiich, 
noch efftatijd, fondern geflügelte Banalität. Man höre feinen 
Abgefang: 

„Der raum ist grosz zu kriegen lüsten tänzen, 

Zu neuen welten ... auf kronions sitz 

Wacht tag und nacht AION ob herbst — und lenzen. 
Den übertreter trifft sofort der blitz 

Doch reine priesterschaften völkerschaften 
Ermahnen sich zur zeit mit weisem witz. 

Freiheit zu allen leid- und freudenschaften 

Der erde und des menschen stolz und kühn 

Erobern sich europas schöpferschaften: 

Die sonnenkinder die in züchten bltihn.“ 


Einen menfchlich fehr fympathijden Cindrud Hinterlaffen 
die Gedidte R. Randts8, eines Urgztes, der auch ein Opfer 
de3 Kriege3 wurde. R. ift lange Jahre Refident in Oftafrifa 
gewejen und hat auch darüber ein fchönes Reifewerk gefchrieben. 
Was hier in dem Titel „Meine Seele Hingt“ vorliegt, find 
nachgelafjere Gedichte, die über den Krieg entjtanden find; 
Stimmungen, Nachdenklichkeiten, Erlebniffe in Lazaretten, 
alles mit einer etwa3 müden Traurigkeit gejagt und nicht 
fonderlich eigen geftaltet. Ein graufames Schiejal ftößt hier 
in eine zarte Seele und bringt fie zum Klingen: das ift 
der menjchlich [hone Cindrud, den man von diefen Beilen 
mitnimmt. 

Die Verfe von Lux Tagen an, jammern, bedauern, find 
entrüftet. Ueber den frieg. Ueber den Krieg, der über 
die elementare Liebe de3 Einzelnen zu feinem Leben, zur 
Schönheit feines Dafeins, fiber feine friedliche Hingabe an 
die Natur hHinwegrajte, alles in fein blutiges Neb veritridend. 
2. fieht diefe Probleme unter einem etwas zu einfachen Gee 
fichtömwinkel: jchuld find ihm die Bureaufraten, Diplomaten, 
Potentaten. Gegen fie reimt er feine Verfe. Aber wir 
haben Hier nicht die Schufdfrage zu Yöfen. Unfere Frage 
ift nur die: Hat 2. fein Erleben des Krieges didterifd oder 
wenigftens Tünftlerifch gejtaltet? Und darauf muß man mit 
einem glatten Nein antworten. 


U. de Nora fhaut auch das Grauenhafte in feinen 
„Geſichten“. Uber hier ift e8 ein Dichter, der fpricht, einer, 
ber padt. Einer, der fein Erlebnis in ftarfen Vifionen zu 
formen vermag, der etwas Tann. Hier brauft eine glühende 
Kraft durch die Schredniffe der Zeit, emporgefchleudert von 
einer ganz urfprünglichen, rein Ddichterifchen Empfindung. 
Hier fpricht einer, der nicht nur etwas zu fagen weiß, fondern 
der auch da8, was er fpricht, in Fünftlerifch geformtem Bild, 
Rhythmus, Wort und Klang prägt, dab eS als ein Ganzes 
dafteht: groß und Fraftvoll. Hier vergift man ganz die 
Orage: find das nun „deutiche Verfe” oder ift es Hyummus 
auf den Menfchheitsgedanten? Hier lebt und fingt ein 
Dichter. Und das allein entfdeidet. R. G. Haebler. 
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Verſchiedenes. 


Rofegger, Betcr, Abendddmmerung. Rückblicke auf den Schauplatz 
oe Nene Leipzig, 1919. Staadmann. (8076. 8.) .& 7; geb. 
MI. 


Um Lebensweisheiten verkünden zu dürfen, dazu gehört 
eine große Seele, ein großes Herz. Bei Rojegger und 
feinen Rüdichau-Erkenntnifien ift die überlegene Perſönlich— 
fett ganz gewiß vorhanden und fpürbar. Wenn feine 
Wünfche, Erfahrungen, Mahnrufe nur auch zu denen drän- 
gen, für bie fie gedacht find! Mag R. bie jungen Leute 
richten, deren Weltichmerz nichts weiter ift als ein jehr ein- 
faher Zh-Schmerz, mag er die Unzufriedenen aufs Korn 
nehmen, und namentlich die fozialdemofratifchen Urmen, die 
arm waren, weil fie nicht haushalten, nicht [parjfam zu fein 
verftanden wie ber Eleine Mittelbeamte, mag er vom ver- 
ftändigen Geben, von Recht, Ricdtern und Angellagten 
reden: immer fühlt man die innere Seelenrube, die Herzens» 
heiterfeit, die Gerechtigkeit, die doch erjt den wahrhaft fou- 
verdnen Menfden ausmaden. Cr ift fein Ciferer in reli 
gidjen Ungelegenheiten; denn der Menjch fteht ihm höher 
als das Belenntnis, und er möchte fein „weltvernichtendes”, 
fondern „weltrettende8”, Iebenbejahendes Ehrijtentum. Cin 
Eiferer ift R. nur da, wo e8 thm um die Scholle, Heimat, 
Vaterland, Deutfdtum geht. Und gerade bieje Halb und 
halb politifhen Erörterungen haben heute in ihrem Be- 
ziehungsreichtum ihren bejonderen Neiz, etwa das Kapitel 
„Bismard“ oder das über die Buren. Aud) die Bilder, 
die der Heimgärtner von feinen Kameraden entwirft: De- 
fregger, Schönherr, Ertl u. a., machen, wenn man aud die 
Wertung ihrer Leiftungen anders beurteilen will, den Band 
reicher, deffen anziehende, ergiebige und im höheren Ginne 
erzieheriihe Mannigfaltigfeit ftet3 auf den Grund eines ge 
rechten und guten Herzens und einer reichen Menichenkennt- 
nis zurüdführt. Hans Knudsen. 


Mumbauer, Johannes, Der Dichterinnen stiller Garten. 
Marie von Ebner-Eschenbach und Enrica von Handel-Maz- 
zetti. Bilder aus ihrem Leben und ihrer Freundschaft. Frei- 
burg i. B., o. J. [1918]. Herder. (90 8. 12. mit zwei Bild- 
nissen.) #1. 


Der wefentlichite Anhalt diefes zierlihen Bänbchens tft 
eine Reihe von bHöchft bezeichnenden Briefen der greifen 
Marie von Ebner-Eihenbah an ihre junge, Teidenjchaftlich 
geliebte und jchwärmerifh verehrte Freundin Enrica von 
Handel-Mazzetti, aus denen die Güte und Beicheidenheit der 
großen Erzählerin glänzend Hervorleuchte. Sie umfaffen 
die Beit von Wuguft 1904 bis Dezember 1915 und find 
ein praidtiges Zeugnis von der innigen Greund{dajt diefer 
beiden hervorragendften Dicdterinnen Oefterreihs. WS Cin: 
leitung gibt der Herausgeber eine Furze, etwas fehr blüten- 
reich geichriebene Lebensgefchichte Marie von Ebners, in der 
er auch den berühmten Brief Grillparzer8 mit feinem Urs 
teil über ihre erjten Sugenddichtungen mitteilt, und drut 
dann nod einen fleinen Wuffag von Enrica von Handel: 
Mazzetti ab: „Deine Beziehungen zu Marie Ebner. 1903 
bi8 1916", der ihm von der Dichterin felbft zur Verfügung 
geitellt wurde. Das Büchlein ift ein recht anfprechender 
und wertvoller Beitrag zur genaueren Kenntnis der beiden 
großen Frauen. —tz—. 


Zeitſchriften. 


Weimarer Vlätter, Heitfchrift des Deutfchen Nationaltheaters in 
Meimar. Habr.: 9. E Mugenbeder. 1. Jabhrg., Heft 12. Weimar, 
1919. Wollbriid. 


Inb.: F. Auerbadh, Die Wanderungen von Goethe Ahnen. — 
SE. Hardt, Goethe und die franzöfifche Revolution. — H. Merian- 





Genaft, Cine Goethe-Erinnerung. — 3. Schlaf, Die Zukunft von 
Bühne und Drama. — B. Müller-Rüdersdorf, Heintihd Gobn- 
trey al® Dorfdramatifer. 


Dasliterarifhe Echo. Hrdgbr.: E Heilborn. 21. Zahıg., Heft 20. 
Berlin, 1919, Zileifchel & —* a 


Jnh.: Wibert Ludwig, Otto Gonfa. — Dtto Soyfa, Autobios 
graphifche Skizze. — Frieorih Heilmann, Bom Geifte — Marie 


v. Bunfen, Dad Geheimnis der beliebteften Biographie. — Ottomar 
Enfing, Frauenromane. — U. Schmied, Zur Wertung Id Dada- 
igmus. 

Die Flöte. Hrsgbr.: 3. Kühn 


oat für Neue Dichtung. 
und ©. Stang. 3. Jabrg., Heft 4. Coburg, 1919. Roßteutſcher. 

Inh.: WB. Wolfradt, Die Vegitimation dex Kritit. — B. Rug, 
Hans Chriftoph Ade. — H. C. Jafob, Mowe. — H. Bahr, Bom 
neuen Drama. — A. FJanffen, Niederdeutjde Bicheret. 


Sam: — ae Bi ie m suramn 
und Run . von 8. Muth. . Subrg., 9. Heft. Kempten, 
1918/19. ‘Rafe : 

Inh.: E. Roſenſtock, Bollhewigmus und Chriftentum. — Lud⸗ 
wig Schr. v. Paftor, Briefe von Onno Klopp an Johannes Sanfjen. 
— §. Goar, Der Eıbe. Roman. — K. Hever, Der Bollerbund. — 
Alois Dempf, Zur Erneuerung des chriftlichen Zinéverbots. — Frig 
Fuds, Liturgic oder Bolfeandadt? 


Das Landhaus. Cine literarifche Monatsfchrift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe. 4. Jahıg., Heft 7. Jena, 1919. Landhausverlag. 


Inh.: Adelbert Muhr, Ungariiche Reife. + 2. Andro, Schwehlc 
— u Auszug aus den Apokryphen: Die Belehrung des Königs 
itaxerxes. 


Süddeutſche Monats . Hsb. v. P. N. Coſſmann. 16. Jahrg., 
Heft 8. März 1919. ne a — 

Inh.: K. A. v. Müller, Die Deutſchen in Verſailles. — Fritz 
v. Zwardomäfi, Die legte Fahrt der deutfchen Flotte. — Was man 
von den Auslanddeutfden hätte lernen fonnen. — Die Franjofen in 
Eifaß-Lothringen. — WU. WaltereHorft, Die Frangofen in Strag- 
burg. | Tagebud) aus bem November und Dezember 1918. — Berichte 
yon elfätfifihen Uusgewicfenen. — M. Dingler, Bon unferem Rüd: 
zug aus Frantreih. — Yofef Hofmiller, Bemerfungen zu Rollante 
Johann CEhriftof. — Karl Ruppreht, Worte bei der Beifegung von 
Dtto Crufius. — Geb. Merle, Luthers Quchen. — Broddorff- 
Ranpau, Aus der Kopenhagener Zeit. — D. Benlendorff, Sur 
Cniftchung der „polnifchen Armee“ Haller. — Berliner und Dünchener 
Hoforer im Krieg. — Georg Karo, Krieg der Wilfenfhaft gegen 
Deutichland. 


Der Pfad. Dellctriftifhe Monatefhrift. Hsgbr.: G. K. Veranneman. 

Red.: R.A. Spitaler. 1. Zahrg., 4. Heft. PrageGmidow, 1919. 

Inh.: Hand Klaus, Aus Kintheitétagen. — Theodor Kwet, 
Albanifche Skizzen. 


Suni 1919. Berlin, Gebr. Pactel. 4 btg., Hef 


‚ nb: U. Fournier, Die Parifer Friedensfonfereny von 1814. 
Cine biftorifhe Parallele. — E. Ermatinger, Gottfricd Keller an 
ber Scheide zweier Zeitalter. Cine Bctradtung gum 19. Zuli 1919. 
— &. Frhr. v. Reibnig, Die wirtfbhaftliden und foziaten Neuaufe 
gaben der ländlichen Kreife Preugens. — Ernft Hardt, Dorothea Si: 
byllens Papagei. Novelle. — L. Rafddau, Aus der Werkitatt dee 
erften beutfhen Ranglers. Neue E chriftftücde aus der amtlichen Tätig 
feit bed Furften Bismard. (Schluß) — F. Schumacher, Probleme 
der Grofftadt. I. — C. v. Sch midt-Pauli, Dad Madenfen-Drama. — 
Marie v. Bunſen, Auf mecklenburgiſch⸗märkiſchen Gewäſſern. Schwe— 
rin bis Potsdam. II. (Fortſ.) — R. Pechel, Julius Rodenbergs lite⸗ 
rariſche Sendung. — Georg Schünemann, Jacques Offenbach. (Zu 
ſeinem hundertſten Geburtstag, am 21. Juni.) — Hanns W. Rath, 
Eduard Mörike und der an Ejel. Ein unbetanntes Kapitel zur Ger 
ſchichte der ſchwäbiſchen Dichterſchule. (Schluß.) 


Saturn. Eine Monatsſchrift. Hgbr.: H. Meiſter und Robert Schmidt. 
b. Jahrg., 3. Heft. Heidelberg, 1919. Meiſter. 
Inh.: Kurt Bock, Die Weihenacht. — Erwin Reihe, Walther 
Eidlißz. — H. Meifter, Kleined Tagebuh. — 8. Ullmann, Der 
„Anti⸗Dichter“. 


Ueber Land und Meer. Deutſche illuſtr. Zeitung. Red.: R. Lauckner. 
aa 121. Bd., Nr. 42 und 43. Stuttgart, Deutfche Berlagd 
anftalt. 

Ind: (42/43.) KR. Presber, Mein Bruder Ben. Die Geſchichte 
eincd leichten Rebens. — (42.) ©. ©. Urff, Die Elfenbeinfchnigerei. 
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— Bild. Widmann, Auf den Spuren der RR — 2. Zell, 
Barum wedelt der Hund mit dem Schwarze? — BW. Sdhulg, Der 
neue Petroleumbafen in Hamburg. — (42/43.) H. Scheff, Die Efel- 
reiterin. Roman. — (42.) Th. Sell, Der Owed des Hoderd bei den 
Kamelen. — (43.) Carl Niebuhr, Bom Bild zur Schrift. — H. v. 
Hoerfhelmann, Dom Wefen des Bolfchewiemud. — Bergner, 
Seltfames aus der Pflanzenwelt. 


Deutfhes Vollstum, Monatöfchrift für das deutfche Geiſtesleben. 
Hıöabr.: W. Stapel. Juniheft. Hamburg, 1919. Berlag ded 
Deutſchen Volkstums. 


Inh.: W. Stapel, Antiſemitismus. — J. W. Mannhardt, 
zent Gemeinde, Boll, — Das Lebendbelenntnis einer Frau. — Hand 
atone’, Sozialifierung und Kultur. 


Die Wode. 21. Fahrg., Mr. 28 und 29. Berlin, 1919. GScherl. 

_ Jnh.: (28) G. Steinhaufen, Sebnfudt. — Karl Ammon, 
Die fchnelle Verbreitung von Nadridten. — Wilh. de) 1h en, Die 
Bohnen der gnädigen Frau. — Hedwig Forftreuter, Die Mutter. 
u — F. Hanfen, Die — in der Rarifatur. — (28/29.) 
A. Shirofauer, Frauenruhm. Roman. (Fortf.) — (28.) Ola Alfen, 
In der Sommerfrifhe. — (29.) Fünf große Preisausfchreiben der „Woche”. 
— €. Kilian, Der Dichter auf der Probe. — M. BWolff-Ban- 
dersloot, Erwachen. Ekisze. — 8. Doerry, Sommerleben auf Fluß 
und See. — Maria Gutmann, Wiener Theaterlichlinge. 


Il luſtrierte Beitung. Red.: O. Sonne. 162. Band. Mr. 3965 
bis 3968. Leipzig, 1919. J. J. Weber. 


Inh.: (8965.) Emma Stropp, Die politifche Begabung der Frau. 
— R. Balter, Satiren. — H. 8. Heiland, Die Tempel zu Hala- 
bid. — N. Heilmeyer, Dad moderne Frauenbildnid. — B. Schmid, 
Borratöfammern und Mißwirtfhaft im Tierreih. — Bevölkerungsrück⸗ 
ang und Auswanderung in Deutfchland. — (8966.) v. Waldeyer- 
arg, Die Tat von Scapa Flow. — H. Roofje-Efoor, Dad Schid- 
al der vertriebenen Auslandsdeutfchen. — Zum zehnjährigen Befteben 
des Raiferin-Uugufte-Vittoria-Haufes zur Betämpfung der Ne 
fterblichleit in Deutfchland. — 3. Zeitler, Der Tierplaftifer Auguft 
Gaul. — 8. Martens, Deutfche Erzähler der Gegenwart. — Arthur 
Stengel, Das Polarliht. — Tr. Schulz, Zur — des 
Ofens. Eine Studie aus dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg. — 
Die Einſührung der Gasbeleuchtung in Berlin. — (3967. H. Martin 
Elſter, Gottfried Keller. — P. Herre, Der Friedensſchluß. — Guſtav 
Herrmann, Komiſche Heldengedichte. — Die deutſche Landsmannſchaft. 
— Das Techniſche Muſeum fir Snduftrie und Gewerbe in Wien. — 
Herm. Buder, Die Heufchredenbefämpfung in Anatolien und Syrien 
während des Krieges. — R. Rutherford, Amerifa als Lebensmittel- 
verforger der Welt. — (3968.) H. Preuß, Die neue Reichöverfafung 
ald Grundftein für Deutfchlands Wiederaufbau. — Bild. Kahl, Die 
Stärkung der TEE in der Reichdeinheit. — M. Quard, Die 
Staatsgewalt liegt beim Bolle! — Beyerle, Die Grundrehte und 
Grundpflidten der Deutfchen. — R. Defer, Die Deutfche Berkehré- 
einheit. — Marie Juhacz, Die Stellung der Frau im neuen Deutfchen 
Reid. — Wilh. Heile, Die Neugliederung des Reiched. — Ablaf, 
Reichdtag und Reichöpräfident. — Koh, Der Bolkdentfcheid. — Karl 
Bröger, Die Bride. Cine Gefhidte vom Neuen Reid. — J. Gieds 
bert’, Die Wiederaufrihtung des deutfdhen Bolfstums. — Karl 
Hölder, Deutfches Reich oder Deutfche Republit? 


Mitteilungen. 


Literatur. 


Bon der Cotta fdhen Handbibliothe? (Stuttgart und Berlin [1919], 
Gotta Nadf.) liegen und Nr. 205 bis 211 vor, lauter feffelnde und 
empfehlengwerte Gaben. Wir erhalten zunähft einige Gefdhidten 
älterer Meifter: „Gott verloren und andere Dorfgefchichten” von 
ove old Mal ETAL eine trefflihe Auswahl (103 ©., # 0,80), 
„Shlobwig”, Erzählung von Maria von Ebner-Eihenbad 
(846., & 0,70), „Der Bildfhniser von Weilburg‘, Roman von 
Emft Edftein (213 ©, .# 2,20), und „„Hadlaub‘, Novelle von 
Gottfried Keller (102 ©., . 0,90), dann folche eined unfrer neueften 
Erzähler: „Der Umweg zur Liebe und andere Novellen“ von Curt 
Mored, von pfychologifchem, ja pfuchopathifchem Reiz (88 S., . 0,90). 
Aus dem Rahmen der jchönen Literatur fallen die beiden legten Bändchen : 

Bismard, gi das deutfche Volk dargeftellt von Gottlob Egelhaaf. 
Mit 2 Bildniffen und einem Fatfimile. 6.—10. Taufend“ (1915; 
91 S., & 0,40) und ,Bi8smards Brie —— mit Kleift-Retow, 
Hg. von Hermann von Petersdorff* (77 S., 1.4), eine Auswahl aus 
nod unveröffentlichten Briefen, die einen eigenen Genuß gewährt, nad 
fe —* die trefflich unterrichtende Einführung des Herausgebers ge— 

en bat. 
„Die Windmühle. Novellen rheinifher Dichter. Hab. von Gurt 
Mored” (Konftanz, 1919, Reuf & Itta; 855. Kl. 8., .# 0,90), eine 





Heine Iefenswerte Sammlung, die nad) dem nun einmal nicht mehr au 
zurottenden Mißbrauch nad) der erften Erzählung benannt ift, läßt 9. 
Eulenberg, R. oᷣgen H. Lerſch, den Herausͤgeber, A. sg und ®. 
Schmidtbonn.zu Worte fommen. Die Stüde entbehren fämtlidy nicht 
des piychologiichen Reizes, mögen fie aud nicht alle jeden Lefer voll 
nn „Der Kreislauf des Lebené’ von Mored Hat uns befonders 
angefprochen. 

Mit einigen unvermeidliden gerinafügigen Eingriffen in den 
Driginaltert bietet Wilhelm v. Scholz; „Drei Luftfpiele nad dem 
Plautus von Jakob Michael Reinhold Lenz. gr die heutige Bühne 
bearbeitet” (München, 1918, Georg Müller; 141 ©. 8.), bühnen- 
gerecht für die Anfprüche ded neuzeitlichen Theaters: Bramarbad, Geldtopf 
(Ausfteuer), Bäterchen. Die beiden erften Stüde fanden im Mat 1917 ihre 
erfolgreiche Uraufführung am Stuttgarter Landestheater, und man darf 
erwarten, daß die reizvollen, Humorreiden Szenen von Lenz-Plautus 
noch über zahlreiche andre Bühnen mit gebildeter Hörerfchaft ihren Weg 
machen, wo jept ein fo San porarbeitended Zert- und Regie 
bud te Bollends ald Lefedramen werden fie ihres Erfolges ficher 
fein: man fann e8 drum nur begrüßen, daß der Verlag ©. Müller neben 
feiner fchönen großen Lenzausgabe diefen handliden Auszug durch 
Scholz veranftalten ließ, der dem Lefer Hadhfte Luft madden kann, fich 
auch die übrigen Luftfpiele nad Plautus des zweiten Bandes der ge- 
fammelten Schriften (1909) angufebn. Mit drei hibfden anfdauliden 
Biihnenentwirfen hat Panfol die Heine Ausgabe bereichert. 

K. Preisendanz. 

Ein feffelndes Buch für Jung und Alt nee Lely Kempin: 
„Südliche Kinderzeit. Lichtbilder, Berfe und Gefchichten für Peine 
und große Kinder“, das bereits in 2. Auflage vorliegt (Bielefeld und 
Leipzig, 1919, Belhagen & Klafing; 566. 4. mit 56 Tertabbildungen, 
9 zum Teil farbigen Einfchaltbildern und einem farbigen Umfchlagbild). 
Die reigenden Phototypien mit den Tieblihen Kindergeftalten, die dem 
Leben abgelaufht find, gewinnen beim erften Blid unfer Auge und 
Sen; ihnen fohmiegen fi die zugehörigen Reime und die Profa-Er 
zählungen fompathifh an. 

Paul Bourfeind und Franz von der Groth geben in einem 
beachtendwerten Büchlein: „Standesbewußtfein und andere Auffäpe 
aus Theorie und Praris” (Hilfsbücher für die Praxis ded er 
Hob. von Franz v. d. Groth. Bd.3. Weimar, 1918, 61 ©. 8., geb. 
# 1,65, get. AM 2,65) Winkle, um die befhämenedwerte Nidtadhtung, 
die der geiftige Arbeiter Standesintereffen gegenüber bewahrt, zu be- 
feitigen. Das Allheilmittel feben fie vor allem in tatkräftigem Zu- 
fammenfdlug und in einer ftrengen Kritik, die unlautere, ungeeignete 
und befonderd untüchtige Elemente unnadfidtlid) ausmergt. Die 15 
kurzen Auffäge von Bourfeind allgemeiner Art, feds von v. d. Groth 
rein organifatorifh, werben gleichzeitig fir die Ungelegenbeiten und 
Hilféeinridtungen des Weimarer Shrittfellerbundes, in defjen Berlag 
bas Heftdhen aud erfchienen ift. Curt Hille. 

Neue Zeitfchriften, 

„Die Heine Lampe, Drgan für Kunft und Leben, Humor und 
Satire, gewidmet den fröhlichen Menfhen und Freunden der Kunft“, 
die Richard A. Feine im Berlag „Die eine Lampe“ (Margaritenverlag 
Fohann Gräf, Leipzig) heraudgibt, bringt im 1. Heft des 1. Jahrgangs 
1919/20 (16 ©. 8., .# 0,30) Beiträge namhafter Schriftfteller, wie 
Heinz Hungerland, Wilh. Lennemann und anderer, von verfchiedenfter 
Art, nicht alle von gleihem Werte. Möge es der Zeitichrift gelingen, 
wie c3 in ihrer Abfidt liegt, allen denen, ,, welche fich fröhliche Menfchen 
nennen, und welche wahre Freunde der Kunft find“, befonders in diefer 
trüben Zeit eine Freundin zu werden. 


Theater. 


Aachen. Der Berein zur Förderung der Bühnenkunft, dem nun- 
mebr an 2000 ordentliche und an 20000 förperfchaftlich angefchloffene 
Mitglieder angehören, veranftaltete am 17. Juli d. J. vor ausverfauftem 
Haufe eine Aufführun des Shakefpearefcen Luftipiels: ,, Biel Lärm 
um Nichts’, das in heiterm Gewande die Weltanfchauung des Tragikere 
wohl am Marften zum Ausdrud bringt. Diefen Gedanken fowie die 
Bezichungen Shatefpeares u den einzelnen dramatifchen deutfchen Kunfte 
richtungen fpann det Borfigende des Vereins, Dr. W. Hermanns, in 
einer fnappen, aber — Einführung in das Spiel aus. Das 
Spiel ſelbſt war vom Oberſpielleiter Erich Neubürger gut inſzeniert und 

eführt. Alles in allem eine beachtendwerte Leiftung: Befreiung der 
Bubörerfihaft vom Alpdrud der grauen Gegenwart, Wiederbelebung der 
Aachener Bühne, an ihre Glanzzeit, die allerdings immer beſſerungs⸗ 
bedirftig war, antniipfend. — Um Tage vor der Aufführung hatte der 
überaus rührige Berein durch Prof. Frip die Ausftellung altaadener 
Theaterliteratur im Stadtarchiv wa eine faft lidenlofe Ueberfidt 
von hohem tulturbiftorifden Intereffe über die Bühnenkunft in Aachen 
etwa von 1750 bid heute. Jn der Ausftellun 
Male die Gonderausgabe der vom Verein allen Prefjefehden gum Trog 
herausgegebenen Theaterzeitihrift „Die Bühne“ zu feben. Aud dieſe 
wird fchon binnen kurzem ihren bedeutenden Hiftorifchen Wert beanfpruchen. 
Paul Lingens. 


ift aud zum erften 
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Bafel. ,,Genefins”’, cine hriftlide Legende von Fife von Stag, | 


wurde vom Stadttheater zur Uraufführung angenommen. 

Berlin. Das neue Schaufpiel „Das Wundermittel’ von Ludwig 
Fulda wird am NRefidenztheater feine Uraufführung erleben. 

Dresden. Das Schaufpiclhaus erwarb das Schaufpiel „Das 
bift Da’ von Friedrih Wolf in der Infzenierung nad den Bubnens 
entwürfen von felirmüller zur Uraufführung. 

Frankfurt a M. Georg Kaifers neues Drama ,,Bon der 
Hölle zur Erde” wurde vom Neuen Theater zur Uraufführung ans 
genommen. 

Mannheim. Dad Nationaltheater erwarb die Tragödie „„Heren- 
fabbath” von Hermann Boettiher zur Uraufführung. 

Münden Fm Nationaltheater wird die Komödie in fünf Alten 
„Die Rache der Komödie” von Gottfried Faltenhaufen zur Ur 
aufführung gelangen. 

Wien. Nun fcdeint die Burgtheaterleitung endlid) die dramatifde 
Gattung gefunden ju haben, die in den Rahmen unferes reizenden 
Sdinbrunner RofolosTheaterdhens fis am beften einfügt und daber 
aud auf die beifällige Zuftimmung der Befucher am ficherften rechnen 
kann. Died Hat fich zunächft bei der erften Aufführung von franz 
Bleis Luftfpiel „„Xogil des Herzens’ (vgl. 17. Jahre. [1916], Rr.1, 
Ep.9 ». Bl.) gezeigt. Der Verf. hat in Anlchnung an eine fpanifdhe 
und fpäter au von dem Staliener Gozzi dramatifd geftaltete Grund» 
idee wohl keine Titerarifch fchwer wiegende Tat vollbradht, aber immer- 
bin ein graziöfe® und vergnügliches Stic im Geifte des betreffenden 
Zeitalterd geihaffen, das, allerding® unter der Borausfegung bejonderd 
guter Darftellung, der Wirkung auf unbefangene, nicht gänzlich nur auf 
die moderne Schilderung raffinierter und pathologifcher Seelenprobleme 
eingefchiworene Zuhörer nicht entbehren wird. Obige Vorausfepung traf 
aber in dieſem Falle ganz befonderd gut zu: die Darftellung war 
geradezu muftergültig und vor allem Herr Thimig, der Sohn did che 
maligen Burgtheaterdireftord, feierte in der Rolle ded mit feiner Her 
zendeinfalt alle Gefdheiten befiegenden Helden ded Stiides einen forme 
liden Triumph. — Ein zweiter, noch größerer Erfolg war dem Schön« 
brunner Schloßtheater mit der Aufführung von Hermann Bahr 
Komödie „Daß Konzert’ befchieden, das, biäher ein Bugftiid ded 
„Deutfchen Bolkötheaters”, nunmehr auf diefe vornchmere Kunftftätte 
ubergefiedelt ift. Hoffentlich gelingt ed der Direktion auch weiterhin, 
den Spielplan anziehend zu geftalten; denn ed ware wirflid jammer- 
Ihade, wenn diefe fo nötige und willlommene Ergänzung unferer erften 
Schaufpielbühne, wie ed anfangs infolge fchlechten Berube (und das 
Theater faßt nur 400 Perfonen) den Anfchein hatte, wieder verfchmwinden 
follte. Carl Seefeld. 





Leftorat Deutjdher Dramaturgen, 
Berlin = Friedenau, Rönnebergitraße 12 


Dramatifer u. Romponijten, aud) Anfänger oder Laien, erhalten Gut- 
adten fiber thre Werle, Vor[dlage zur Verbefferung oder vollftändige 
Bearbeitung durd Fadleute der Kritit und Bühne, fowte Ratidlage 
in bezug auf Verlag und Auffihrung. Direlte Verbindung mit groken 
Berlagsanftalten und Bühnen. Zugleid Priifung und Fdrderung von 
Romanen, Novellen, Gedidten und jeder Urt wiffenfdaftlider Urbeiten. 


Him Berlangen Sie Brofpekt! une 


Literarischer Wettbewerb 


Preise im Gesamtbetrag von 
M. 3000.— 


für kurze, packende Erzählungen. 
Humor, Tragisches, Gemütliches,Historisches, 
alles istzugelassen. Ausgeschlossen Schlüpfrig- 
keiten und literarisch Wertloses. 


Letzter Termin 1. September 1919. 
Näheres auf Verlangen durch den Bergstadt- 
verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 


Soeben ijt erjdjienen: 


Die Sendung der 
Rohrmojers 


Roman 


Glijabeth Bronner 


DiUUU UNAM YY ASRS ANASAPE SLANT ATTA SAR BR 


Muf jtdrferem Papier... Mt. 7— 


WAVY LLPALD AON TAAL MALLAMPATI KLEE 01 


Cin Ojtpreugen-Roman. Die Ver- 
fajjerin it Mitglied der Deutſchen 
Nationalverfammlung und eine be- 
rufene Sdilderin ihrer ojtpreukijden 
Heimat. In den Sdidjalen der 
wamilie Rohrmofer, ihrem Kampf um 
die Scholle und um ihre wirtjchaftliche 
Exijtenz entrollt jie ein feljelndes und 
vor allem wahres Kulturbild von 
den Dftgrenzen des Reiches, auf Die 
jet das allgemeine Interejje gerichtet 
ijt. Es jtedt ein jtarfes Stüd [ozialen 
Lebens in dem Roman, der fchon 
bei jeinem erjten Crjdeinen in der 
Königsberger Hartungjchen Zeitung 
berehtigtes Aufjehen erregte. 





Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kalfer-Wilkelm- Straße 50. — Drud von Breitkopf & Hartel in Leipzig. 
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Moderne Rontane. 


Gagern, Friedrich von, Die Wundmale. Roman in zwei Bänden. 
Leipzig, 1919. 2. Staadmann. (460 und 394 ©. 8.) Geb. & 18. 
Es geht in dem Romane um ein ganz großes, religiong- 
philofophifdes Problem: Chriftentum und Kirche, EChrift und 
Briefter, Lehre und Gefeb. Diefer Gegenfab wird zur Dar- 
ftelung gebradt an einem bis zu verbrecherifcher Heuchelei 
äußerlichen und ftarrlöpfigen Dechanten und einem Arzt, der 
die Wundmale als echter Chrift innerlich fühlt, dem das 
Chriftentum der Tat, der prattifden, entjagungsvollen 
Nächftenliebe höher fteht als die äußeren Gormen der Kirche 
und ihre Gefege, und der deshalb, als es gilt, einem tod» 
tranfen Weibe Hülfe zu bringen, nicht davor zurüdichredt, 
bas Chriftus-Wegtrengz als Leuchtfadel angugiinden. Bwifchen 
diefen, freilich febr weif und fehr jdwarg gezethneten, Geftalten 
fteht ein junger Geiftlidjer, Dr. Siebenfchein, der zwifchen 
diefen Grtremen die mittlere Linie finden, Kirche und 
Menfchentum, beiden, ihr Recht geben möchte. Innerhalb 
der Töhlerhaft wunder und abergläubigen Bergbevölferung,, 
der man nach der Meinung der Kirche mit den Wunderdlen 
und der Heiligenbiilfe bas bequeme Dogma-Berftändnis 
nehmen würde, gibt e3 für den mufilaliih begabten und 
geiftigen jungen ‘Briefter zwar in der Lehrer-Familie und in 
dem von der Kirche allerdingd angefeindeten Arzt Menjchen, 
die ihm innerlid helfen fonnten, aber Rube, Frieden, Erldfung 
findet er erjt in Rom. Hier wirb er auch über feine tapfer, 
aber nicht mit Erfolg befämpften Sinne Herr werden; aud 
er bat der Forderung des Tleifches nachgegeben und fchreit 
anflagend gegen feine Kirche, warum fie doch ihren Prieftern 
das unfinnige, immer wieder gebrochene Eölibat auferlege. 
Diefe Probleme in dem Buche find von bejonderer Yeinheit 
der Empfindung. Ym iibrigen hat bas Werk jdwadende, 
leicht entbehrliche Breiten, gewinnt aber im gtveiten Bande 
an fejlelnder Lebendigkeit; das ift einem fehr bemerkenswerten 
darftellerifchen Gefdhid gu danken, das, mag auch der Arzt 
vom Typus der „Volfafeinde” fein, eine ganze Reihe fehr 
plaftifder und gut charakterifierter Geftalten Hinftellt, unter 
denen ein paar Prachtferle aus dem Wolfe und eine Unzahl 
Geiftlicher herausragen. Hans Knudsen. 
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Gefammelte Erzählungen und Honellen. 


Tavel, Rudolf v., Bernbiet. Bern, 1919. Frande. (339 ©. 8.) Geb. 
# 12,80. 


| Sagerslent. Leipzig. Ungleid. (291 ©. 8.) .& 3,50; geb. & 6. 
Federer, Heinrih, Das era in Holzſchuhen. Freiburg i. B., 

1919. Herder. (67 S. 8.) 
Jatob, une Der ae Cfel. Berlin. Fleifhel & Co. 

(160 
Be Richard, ne Berlin, 1918. Hilger. (80 ©. 8.) 
Die uene endgansbücerei 2 Bände. Jena, 1919. Landhaus 

verlag. (79 © 

Bücher find wie alles jebt teuer, aber ein fo foft- 
fpielige3 wie Rudolf v. Tavel3 ,,Bernbiet” ift mir dod 
nod nidt vorgefommen und ich fiirdte, der Preis wird der 
Verbreitung des Buches, die fonft zu wiinfden ware, febr 
im Wege ftehen. &3 ift eine Sammlung von Erzählungen 
aus dem Berner DOberlande, durchtränft von fonnigem Hu- 
mor, der den Lefer gefangen nimmt und bi3 zum Ende in 
feinem Banne Halt. Etwas erfchiwerend wirkt der Schweizer 
Dialekt in feiner fonfequenten Durchführung, aber die rein 
mundartliden Stellen find glicliderweije doch jo dünn gefät, 
daß auch ein Nichtfchweizer feine Freude an diefer launigen 
Erzählermweife voll augfoiten kann. Wahre Perlen der Dar- 
ftellungsfunft find die Erzählungen „Im alten Tüfefüfzgi“, 
und „Das Glüdstüpfi”, in denen ein Tiebenswürdiger Hus 
mor wahre Freudenfeite feiert. Das Bud ift warm zu em- 
pfeblen; fein Lefer, und fei ex nod) fo fauertdpfifd gejtimmt, 
wird e3 ohne innere Befriedigung aus der Hand legen. 
nsagersleut” vereinigt eine Sammlung zum Teil febr 

ergöglicher Sagdgefdidten von verfdiedenen Verfafjern, deren 
Reiz wejentlih duch dem Unftand erhöht wird, daß fie alle 
in den bayerifchen Bergen fpielen. Hier und da etwas Ernſtes, 
das ſich bis zur bannenden Tragik erhebt, ſo in der glänzend 
geſchriebenen Novelle „Der Jäger“ von Georg von der Ga⸗ 
belentz, und nicht minder in Arthur Schubarts „Ruſalke“, 
der Schilderung eines dämoniſchen Weibes, das einen fimplen 
Yagerburfden mit bewußter Koketterie in finnberaujdenden 
LiebeSwahn veritridt, der, fehr gegen bie UWhfidt des herz⸗ 
und gewiffentojen Weibes, mit beider Tode endet. Daneben 
aber treibt in den anderen Erzählungen von %. Kittlaug, 
Sulius Pechle, M. Mark-Buchberg und Alfred Braun ber 
fiegbafte, Tiebenswürbigfte Humor feine übermütigen a. 


191 


— 1919. Rr.17. — Die fh@bune Literatur — 16. Auguft. — 


192 





Das winzige Biidlein von H. Federer vereinigt brei 
turze Erzählungen „Das Wunder in Holzihuhen“, „Wie 
Bruderflaus Iejen Iehrt“ und „Die Langeweile bes Oberften 
Anton Renter”. Das ift fo etwas fiir befinnlide Leute, 
ſchlichte, einfache Erzählungen voll rührender Glaubenstreue 
aus dem Leben eines Heiligen. Auf den erſten Anblick 
berührt die Lektüre etwas ſeltſam, vertieft man ſich aber in 
den Inhalt, dann ſpricht ein eigen beſchaulicher Ton aus 
den Zeilen und gern folgt man dem Erzähler bis zum Ende. 

„Der abſtrakte Eſel“ von G. Jakob iſt beſſere Unter⸗ 
haltungslektüre, die in flüſſigem Plaudertone allerlei ſpaß—⸗ 
hafte Erinnerungen aus der Schulzeit und auch einiges aus 
dem ſpäteren Leben bietet. Die kurzen Geſchichtchen leſen ſich 
ſehr angenehm, beſonders erwähnenswert wäre aus dem 
bunten Strauße „Die kluge Mutter“, der es durch einen 
barmlofen Tri gelingt, ihre drei Töchter in Kürze an den 
Mann gu bringen. 

Ridard Wenz bietet in einem Heft von „Kürjchners 
Biicerfdhab” fiinf fleine, gefillige Erzählungen aus dem 
Mojellande, als MReifeleftiire oder zum Zotjchlagen einer 
mäßigen Stunde wohl brauchbar. 

Fünf Erzählungen von Gabriele v. Lieber, 2. Gagliardi- 
Dohm, Alfred Richard Meyer, Heinrih Herrmann und 
Urthur Rutra bilden den zweiten Band der „Neuen Land» 
bausbücherei”; wenn fie nicht gejchrieben, oder mwenigitens 
nicht gedrudt wären, die Welt hätte nichtd daran verloren. 

Paul Stade. 





Lyrik. 


Blnth, Karl Theodor, Andante. Gedichte. Weimar, 1918. Wedtuf- 
Berlag (W. v. Komapli). (56 ©. 8.) .4 3; geb. MA. 


Hode, Urmand, Ans einer andern Welt. Erfte und lepte Gedichte. 
Hab. von Mt. Pomtow. Berlin, 1918. Gebr. Paetel. (XVI, 
160 6. 8.) .& 3; geb. .& 4, 50. 


Berureiter, Rutolf, Die lebendige Seele. Gedichte. Hab. von 
WB. Frankl. Graz, 1917. Berlag der Deutfchen Vereind-Druderei. 
(42 ©. 8.) .& 3. 


ann Alois, Zm Alltagsgran. Lieder eines Proleten. Leipzig, 
1914. Qprifer-Berlag. (31 ©. 8) 


Shifling, Heinar, Gedichte. I. Band. 6. Ausgabe. Leipzig, 1917. 

olger. (176 ©. 8.) 

Wenn gelegentlih auch einmal (S. 10) „Küche: Ge- 
büfche” gereimt wird, fo zeichnen fih BIuth3 Gedichte im 
übrigen do dur) eine ftrenge Reinheit, feierliche Weihe 
und oft {dine Formvollendung aus. Der aller Sinnlid: 
feit, allem irbijden und völfiihen Fihlen fernftehende 
Verf. bedient fid) mit Vorliebe der Form bes Gonetts. - 

Hoce, der Sprößling eines alten Hugenottengefchlechtes, 
ftellte fid) gleich bei Beginn des großen Kampfes, dann 
nach Krankheit und Genefung ein zweites Mal im Herbft 
1915 al3 Freiwilliger. Ym Juni 1916 30g er ind Feld, 
wenige Tage darauf {don traf ihn das tödliche Gefchoß, 
einen von den vielen Beten, die das große Wüten vers 
Ihlang. Die Lieder, die der Fünfundzwanzigjährige hinter 
laffen bat, zeigen, was für ein reiches Leben voll Sonnen- 
fein und reinem Sehnen da ein jähes Ende genommen 
bat. Sagt der Verf. doch felbft in dem legten Gedicht 
von fi: 

Cine holde Maienfahrt 

War mein ganzed Leben, 

Gommeeid und frublingszart! 

Wem hat mehr der Herr gegeben? 
Bweierlet ift mir befonder3 aufgefallen. H. hatte jehr viel 
Sinn für mufilaliihen Rhythmus; deshalb wird der Ton. 
dichter in feinen Verfen, vor allem in feinen Liebesliedern 


manden glidliden Fund machen. Mitunter aber liebte es 
ber Derf., die Bolale der Endfilben zu unterbrüden, wo- 
durch unfchöne, den natürlichen Fluß der Bewegung hemmenbe 
Konfonantenhäufungen entftehen. Berner: Die wenigften 
feiner Gedichte tragen Ueberfchriften. Ich halte diefe aud 
anderwärts fich findende Läffigkeit, denn das ift es in ben 
meiften Fällen, nicht für nadjahmenswert. Die Ueberjchrift 
jo ber Grundton fein, auf dem das Iyriiche Gedicht fid 
aufbaut, der e3 zufammenhält. Andernfalls zerfließt das 
Gefühl gar zu Yeicht ins Uferlofe. Vom Geift des Krieges 
find nur ganz wenige Gedichte H.8 erfüllt. Außer ben 
fangbaren Liedern: „Ach, geht’3 mir ab mit eurem Krieg“ 
und „In Slandern“ feien bejonders die kurzen und fo ernften 
Verſe erwähnt: 

Sprung auf und drein! 

Auf ind Gefedt! 

Sm halte fill! 

Wie Gott ed will, 

Iſt's gut und reht! 

Du bift mir nab, 

Du weißt cé ja: 

Sd hab daheim 

Ein einfam alted Mütterlein, 

Du wirft ihr gnädig fein! 

Sprung auf und drein! 


Ein ee des früh vollendeten Dichters ziert den fchlid- 
ten Band. 

Ebenfalls auf dem Felde der Ehre geblieben ift der 
junge öfterreihiihe Dramatifer Bernreiter. So wohl- 
tuend und die ehrliche deutjche Gefinnung bes jugendlichen 
Dffizierd berührt, in dem Lebenswille und Tobesahnung 
mit einander Tämpften und auf und nieder wogten, fein 
didterijdes Können zeigt fic) dod) in diefem Bändchen 
mehr äußerlich, die auch in der Form meift wenig eigen: 


‚artigen Gedichte entftammen mehr der Reflexion als bem 


Gefühl. Zudem ift der Preis des fchmalen Heftchens über 


| Gebühr Hoch. 


Ueber Ke Hlils unreife Lieder eines Proleten ift weiter 
nidts zu jagen. Vergebens fucdht man in ihnen nad) ftarken 
fozialen Gefühlen, die nad, dichterifhen Ausdrud rängen. 
Kaum befähigter, dafür aber um vieles anfpruchsvoller 
tritt Schilling auf. Bezeichnend fiir das refignierte Un- 
vermögen des Verf.3, der es für nötig hält, feinen al3 op. 4, 
11, 15 ufw. bezeichneten Gedichten Beit und Ort der Ent 
ftebung beizufügen, find die Worte auf ©. 12: | 


Was ift das Leben? 
Bergeudeted Streben, 
Bergebliched Hoffen, 
Nußloſes Mühen. 


Ein ewig Nichtkonnen.“ 


Und wenn er ſelbſt in einer lichten Stunde einmal meint: 


„Man follte 
Gedanten nie in Worte leiden. 


Man follte 

Sie feſt verſchließen. 
Ihr Wert iſt ewig 

Und Du bleibſt 

Der unerkannte Reiche“, 


jo gelüſtet es ſein Herz doch nach der Unſterblichkeit des Dich⸗ 
ters. Hoffentlich zieht er es aber doch vor, der „unerkannie 
Reiche“ zu bleiben und dem erſten Band ſeiner Gedichte 

feinen weiteren mehr folgen zu lafien.. Albert Streuber. 
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Verſchiedenes. 


1) Spitzer, Leo, Anti-Chamberlain. Betrachtungen eines Lin- 
guisten über Houston Stewart Chamberlains »Kriegsaufsätze« 
und die PRLaSh je wrarlung im allgemeinen. Leipzig, 1918. 
Reisland. (83 S. 8.) .# 2,70. 

2) Motiv und Wort. Studien zur Literatur- und —— 
logie. I Motiv und Wort bei Gustav Meyrink, von Hans 
Sperber. IL Die groteske Gestaltungs- und Sprachkunst 
Christian Horgensteras; von Leo Spitzer. bd., 1918. 
(124 S. 8.) 4. 

Der Verf. der erften Urbeit glaubt an der fpradliden 
Geftaltung von Ehamberlains „Sriegsauffäßen“ Scharfe Kritit 
üben zu follen, weil diejer feiner Unficht nach verichiedentlich 
bei der Heranziehung fprachlicher Erjcheinungen Fehler oder 
Ungenauigfeiten, inSbefondere logijder und völferpiycholo- 
gifcher Art begangen und nicht ganz fichere ober unbaltbare 
Etgmologien angeführt und Schlüffe aus ihnen gezogen habe. 
3 ift das die Anwendung recht fchweren Gefchübes gegen 
ein ziemlich unbedeutendes Biel: denn die Dinge, die er be 


rührt, find meift nebenfidlid, und Chamberlain ijt Fein 


Spradforjder. Diefe Uuseinanderjegungen geben ihm dann 
Anlaß, eine noch umfangreichere „Polemif gegen die Mög- 
lichkeit einer wiljenichaftlichen Sprachbewertung überhaupt“ 
gu ridten. Da gilt fein Kampf in der Hauptfadhe aud 
ganz Jaienhaften Auffaffungen. Nebenbei mag dazu bes 
merkt fein, daß des Berf.s eigene Sprachkunft nicht eben 
jehr anziehend wirkt. WUbgefehen von feiner gewaltigen Bor 
liebe für Sremdwörter glaubt er in einer „willenichaftlichen“ 
Arbeit vom „erften Wagnerrummel” oder von „Moralin als 
Gegengijt gegen die Coxifa der Volferverhebung” reden 
zu dürfen. 

Das zweite Heft gehört fachlih in einen ganz ähnlichen 
Bufammenhang. Yn der erften Abhandlung fucht Sperber 
bie Borliebe G. Meyrint3 für gewifle Wörter und Wen: 
dungen pfydologijd aus dem Ueberwiegen gewifler Vor⸗ 
ftellungen gu erfldren, waibrend Spiger eine Wiirdigung 
der grotesten Spradfunjt Chr. Morgenfterns verjudt. Mert- 
würdig ift e8, daß fich beide Gelehrte fo feltjame Gegen- 
fände für ihre Unterfuhungen ausgewählt haben. Ob ein 
fo wenig bedeutender Modeichriftiteller wie Meyrint einen 
folden Aufwand Lohnt, erfcheint fraglich, und Morgenfterns 
Bier berüdfichtigte „Dichtungen“ Laffen fid faum noch unter 
allgemein gültigen Gefidtspuntten betrachten, fondern fallen 
vielfach fdon in bad Gebiet bemußter Sprachverdrehung, 
wenn auch mit beftimmter, meist fcherzhafter Abficht. 


— —— 





Zeitſchriften. 


Weimarer Blätter. Zeitſchrift des Deutſchen Nationaltheaters in 
Weimar. Habr.: H. E. Mutzenbecher. 1. Jahrg., Heft 13. Weimar, 
1019. Wollbrück. 

Inh.: H. Schulte, Lyonel Feininger — Margot Boger, Bon 

Wort und Sprache. — F. Michael, Der Mantel des Heiligen Geiſtes. 

— M. A. Georg Groſch, Aphorisémen. 


Die Bühne. Halbmonatsſchrift, hgb. vom Verein aut Förderung der 
Bühnentunft, Aachen. EShriftl.: P. Qingens. 1. Jabrg., Heft 7. 
Aachen, 1919. Gebr. Drieen. 

$nb.: W. Hafenclever, Uphorismen uber Theater. — A. Frig, 

Alt-Aahener Theaterzettel. — RK. G. Haebler, Lyrit und Drama. — 

Th. Kahn, Freilidttheater. — Hand Willems, Raturalismus und 

moderne Schaufpielfunft. 


Das deutfhe Drama. Zeitihrift für Freunde dramatifcher Kunft. 
$0. von Gléner. 2. Fabrg., Heft 4. Berlin, 1919. Boll & 
Pidardt. 

Jnh.: W. Midel, Der Halberlinifhe Sopholles. — E Grog, 
Der Dramatiter Paul Emft. — Sarl vo. Feiner, Zwei Dramen von 
Walter Hafndever. — D. Balzel, Mitleidödramatit. — J. Bab, 
Der Bille zum Drama. 


Dasliterarifhe Echs. Hrsgbr.: E. Heilborn. 21. Jahr 21. 
Berlin, are & Go. ⸗ —— 
Inh.: Erik Krünes, Barbuſſe in allen Ländern. — C. F. W. 
Hebi, Paifismus und Didtung. — M. Brulfot, Deutider Geift 
im fpanifhen Edhrifttum. — H. F. Helmolt, Die neue Beifleöver- 
faffung. — &. Loehle, Die Lage auf dem Birdhermartt. 


Die Sem, Zeitfehrift für Heimatkunde und Heimatdienft. Hgb. von 
H. Kod. 1. Jahrg., Rr. 2. Frantfurt a. M., 1919. Haufer & Ge. 
Inh.: F. Dreher, Friedberg in Heffen. Bum WOOfabrigen Be 
fleben der Stadt. — Glife Trofdel, Die Stellung der Frau zur 
Politil. — D. Halm, Zu den zwei Spapen. 


a ae ne für oe — a ae * der — 
un n . von 8. Muth. . Jabrg., 10. Heft. Kempten 
1918/19. "öl. u — 

Inh.: W. Picht, Jeſus und der Revolutionär. — J. Schwe⸗ 
ring, Gottfried Keller. — $. Coar, Der Erbe. Roman. — Ludwig 
Schr. v. Paftor, Briefe von Onno Klopp an Johannes ZYanffen. — 
Bernb. Dürken, Biologifhe Grundlagen von Eigentum und Ehe. — 
3 Gras, Eigentum, Ehe und Darwiniemus. 


Masten. Halbmonatsichrift des Düffeldorfer Schaufpielhaufes. Hgb. von 
©. Lindemann. 14. ZJabrg., Heft 18/19. Düffeldorf, Schrobedorfl. 
Inh.: M. Buber, Landauer und die Revolution. — Margarete - 
Susmann, Suftay Landauer. — R. Ed. Liefegang, Cin Frage 
bogen. — G. Landauer, Aus unftillbarem Berlangen. 


Siddeut(he Monatshefte. Hob. v. P. N. Coſſmann. 16. Jahrg., 
Heft 9. Minden, 1919. 

Jnb.: J. de Lafontaine, Die pefttranten Tiere. Bean — Emil 
Kraepelin, Pfuhiatriihe Randbemerkungen zur Zeitgefchichte. — Aus 
der Befreiungszeit ded dHeutfden Bolles. — F. Gerlid, Der Kom- 
munidmusd in der Prarid. — UA. Hergen, Die Choriften in der Re 
volution. — Gedanken von Kurt Eigner. — E. Kurtzahn, Ein Ber 
ein der Arbeitöwilligen. — 3. Hofmiller, Schule und Revolution. 
— BP. Bufhing, Die Revolution in Bavern. — Die Lage der deut- 
fhen Gefangenen in England nad dem Waffenftillftand. — Revolutioné- 
gee — F. Behn, Un die Intclettuclen. — M. Spahn, Bom 

Onftitutionaligmus zur Räteverfaffung. 


Nyland. Bierteljahrafdrift ded Bundes für fhöpferifche Arbeit. 1919. 
Heft 3. (Der , LQuadriga” 11. Heft.) Jena, Dicderihd. 4 4. 

Snh.: Wilhelm Bershofen, Briefe aus der Nationalverfamms 
lung. — H. Grutters, Berhangniés und der Schritt über dad Bere 
nan binaug. — €. Liffauer, Legte Stunden Yorks. Sdhaufpiel. 
— N. Dfteroth, Bruditud aus rer YJugendgefhichte cincd Berge 
arbeitere. — W. Vershofen, Zwei Erzählungen aus dem Wirtfchaftes 
leben: Der Lieferungdvertrag. Der Tariffampf. — 8. Bröger, Vom 
neuen Sinn der Arbeit. 


Berliner Romantil. Hob. von KR. Bod. 1. Sabrg., 4. Heft. Juli 
1919. Bicrteljabrefdrift. Berlin, Bol & Pidardt. 
Snh.: J. Schlaf, Die deutfhe Aufgabe — W. Burghaufer, 
Dad Märchen vom Bogel Gingefang und der Prinzeffin. — Paul 
Friedrih,.- Schopenhauer der Romantifer. 


Deut(he Randfdan. Hab. von Rud. Pehel. 45. Jabrg., Heft 11. 
Auguft 1919. Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh: R. Pehel, Wiener Eindrüde — R. Fefter, Weltper(pet- 
tiven. — Ib. v. Bodidco, Lebendiged Deutihtum. — Fr. Zahn, 
Bayern in der deutfchen Volkewirtihaft. — K. Sjellerup, Am Kreuz 
wege. Ein elnfifhes Fabelgeipräh. — B. Franz, Makrotodmos und 
Mifrofosmos. — Th. Birt, Julian der a — Fritz Schu⸗ 
macher, Probleme der Großſtadt. II. (Fortſ. — Marie v. Bunſen, 
Auf meckenburgiſch⸗märkiſchen Gewäſſern. Schwerin bis Potödam. III. 
(Schluß.) — M. J. Friedländer, Ueber Fremdwörter. — Hermann 
v. Roſen, Das heutige Rußland. — K. Franke, Das Lichtſpiel im 
Dienſte der Bildungepflege. 


Saturn. Eine Monatsſchrift. Hgbr.: H. Meiſter und Robert Schmidt. 
5. Jahrg., 4. Heft. Heidelberg, 1919. Meiſter. 

Inh.: P. Ernſt, Die Truhe. — A. Muhr, Revolution der Re⸗ 
volution. — Ch. Pé guy, Litanei vom ſchreienden Chriſtus. — Ernſt 
Szép, Mitternacht. — K. Bock, Guſtav Sack. — A. O. Stolze, 
Der Knabe. — Robert R. Schmidt, Ferne. 


Der Turmer. Monatsſchrift für Gemüt und Geiſt. Hrsgbr.: J. €. 
ee * Grotthuß. 21. Jahrg., Heft 18. Gtuttgart, 1919. Greiner 
eiffer. 


Inh.: E. Voigtländer, Wer iſt Wilſon? — Rud. Huch, Junker 
Ottos Romfahrt. (Fortſ.) — E. Ludwig Schellenberg, Die deutſche 
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til. — 8. Röttger, Legende vom Bruder Konrad. — F. We fter- 
feld, Die Sünde wider den politifhen Taft. — Adlan Schmitt, 
Kleines Allerlei über den Teufel. — Albert Klein, Preußen und die 
Rheinlande. — 8. Schmelzer, Franzöfifhe Revolutionsbriefe. — 
Marte Diers, Was haben unfere Frauenredtlerinnen dem Bolfe gu 
fagn? — €. Herold, Thüringer Grenzen und ihre Launen. — Boe 
penfiepen, Der Kampf zwifchen Gläubiger und Schuldner. — 
v. Schönberg, Die Zukunft unferer Rifidenzen. — ©. Kobne, 
Kultur, Kunft, Ethod. — K. Stord, Gottfried Keller im Briefwedfel 
mit Paul Hevfe. — F. A. Zimmer, Gloden aus Eeldwyla. — Karl 
Stord, Weftmart. — € Rofe, Unfere Plafatkunft als Volkserzieh⸗ 
ungsmittel. — 8. Stord, „Kortichreitinde Entwidlung”. 


Ucher Land und Meer. Deutfche illuftr. Zeitung. Red.: R. Laudner. 
61. Jabrg., 121. Bd., Rr. 44 und 45. Stuttgart, Deutidhe Berlagd 
anftalt. 

Snb.: (44/45.) R. Presber, Mein Bruder Ben. Die Gefhidte 
eines leichten Leben’. — Wilh. Riffenberth, Auf Forfcherpfaden in 
Brafilien. — (44.) €. A. Ratda, Die Bienen und ihr Feind. — 
Mundertinder. — F. Scharfenberg, In Wibhndedfi wird es bald 
Hodjeit geben! Cine leitifhe Erzablung. — €. Trebefius, Moderne 
Dampfmwäjcherei. — 3. Gharlet, Urwaldriefen der Borgeit. — (45.) 
. Mielert, Klofter Leubus an der Oder, das grote Kloftergebäude 
Deutfhlandés, tas zweitgrößte Curopas. — U. Wefemüller, Allerlei 
Mufittunft im Tierreid. — Dtto Zoff, Schießpulver und Teufel. — 
Das Fliegen ohne Motor. 


Wachtfener. Deutſche Künftierblätter. 5. Jahrg. 1919. Nr. 24 bie 31. 
Berlin, Berlag: Wachtfeuerr Gm. b. H. Fe 4 0,40. 

Anh.: Profaftüde und Gedidte von C. Bulde, Fr. Lüdtle, H- 
Sirgen, M. Brintmann, Frig Müller, H. Böhm, W. Müller-Rüdersdorf, 
Fr. Paulfen, €. Krauß, K. Rheinfurtb, E. Neumann, B. Mflöhring), 
F. Bottger, 8. Madenien, 2. Bäte, &. Schröer, M. Osborn, P. Richter, 
R. Braun, K.v. Bailepfh, €. Bulde, W. Lobficn, W. Walther, O. 9. 
Engel, U. Sger. — Beicnungen von W. Jordan, W. Gicfe, Momme 
Rigen, Dora Scholz, E. Viehahn, U. Sobnfon, W. Krain, M. Brane 
denburg +, D. H. Engel, Pfachler, v. Cthegraven, Fr. Preig, UW. Johns» 
fon, €. Büttner, ©. Fenfobl, F. Miuller-Miunfter, €. Bifhoff-Gulm 4, 
H. Balufd?, R. Loofhen, ©. Wille, M. Fabian, |F. Preif, A. Edener, 
K. Storh, Holg, W. Thielmann, %. Stichling. 


Die Woche. 21. Fabrg., Mr. 30 und B1. Berlin, 1919. Gcherl. 


Inh.: (30.) Dade, Zum Landarbeiterftreit. — Elfe Frobenius, 
Die Heimatlofen der Heimat. — H. v. Kablenberg, Madonna. Skizze. 
— WB. Sorge, Das rote Budapefl. — Fm Berliner Obftrevier. — 
(30/31.) Alfred Sdhtrofauer, Fraucnrubm. Roman. (Fortf.) — (30.) 
Emma Etropp, Ferien in Berlin. — (31.) Franz Oppenbeimer, 
Wiederaufbau. — ©. v. Frankenberg, Die Dienftpfliht der Zus 
funft. — Thea dv. Harbou, Die Echwefter der Heilgarmee. — Willy 
Stower, Der MotoreFadiflub von Deutfdland. — Kunftausftellung 
Berlin 1919. — K. Doerry, Fraueniport. — Reinhold Cronhelm, 
Hunde und Hundcraffen. 


SJiluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 
und 3970. cipjig, 1919. 3. 3. Weber. 

Snbh.: (3969.) Karl Röttger, Bildung und Kunft. — Bur Woh⸗ 
nungspolitit. — F. W. KRoebner, Das Recht auf äußere Kultur. — 
(3969/70.) P. Schrecke nbach, Wildefücr. Ein Roman aus Alt-Hilded- 
heim. (Fortf.) — (3969.) Irene Schellander, €. T. Compton und die 
Alpen. Zum fiebzigften Geburtstag des Malers am 29. Juli. — Otto 
Pelta, Ben neuzeitliher Schmudbildnerei. Zum fünfzigjährigen Bee 
fieben der Bartenfirdencr Schnipfhule — (3970.) H. Driesmand, 
Bon der Gewiphcit einer — über den Menfden hinaus. — 
MW. Streder, Dic Diafchine in der Landwirtfhaft. — 2. Hed, Fünf 
undfichzig Fahre Zoologifcher Garten. Ein Yubiläum im Berliner Zoo. 
— 5. Bauer, Die zweierlei Menſchen. Skizze. 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


E8 war ein gnlüdlicher Gedanke, aus Theodor Storms BWerken 
unter dem Titel ,,Das Sdhinfte von Storm’ (254 6. 8) eine fads 
fundige Auswahl zu treffen und gwijden die Novellen Heine Gruppen 
von Gedichten einzufhalten. Der Lefer wird durd die rae Wahl 
und Unordnung angereizt, aud die übrigen Schriften des tief gemüt- 
vollen Heimatdichter® zur Hand zu nehmen. Auf eine Storms Cigenart 
würdigende Einleitung ded Herausgebers Walter v. Molo folgen die 
Dr Erzählungen „Pole Poppinfpäla”, „Der Herr Etatsrat”, „Bötjer 

afh”, „Der Echıimmelreiter” und „Der kleine sa — In 
leiher Weife bat ter nämliche Herausgeber „Das Schönfte von 
Dar Danthendey‘ ausacwählt und mit einer einleitenden Charakter 


eihnung ded fern der Heimat in Niederländijch-Indien 1918 vere 
Rochen Dichterd audgeftattet. Auch Hier wedhjeln Gedidtgruppen mit 
den zwölf augcrlefenen Erzählungen: „Zur Stunde der Maus”, , Himalajas 
finfternid”, „Der Garten ohne Jahreszeiten”, „Im blauen Licht von 
Penang”, „Der Wildgänfe Flug in Katata nacfchauen”, „Life und 
PBanulla“, „Das Abendrot zu Geta“, „Der unbeerdigte Vater”, „Die 
Abendglode vom Mijderatempel hören”, „Den Abendichnee am Hirajama 
feben”, „Eingefchloffene Tiere“ und „Zwei Reiter am Meer”. Der Preis 
diefer bei Albert sangen in Munden erfdiencnen, mit den Dichter 
bildniffen verfehenen Auswahlbande von 264 und 228 ©. 8. beträgt 
nut je 5 & geb. 


Das he Landeötheater in Stuttgart bradıte am 
2. Dizember 1918 Shafefpeared Zragitomödie „Zreilns und 
Kreifida‘ in der modernen Bühneneinrihtung und mit Chorus 
Zwirhenipielen von Wilhelm v. Scholz zur erften Aufführnng, deren 
roger Erfolg eine Reihe weiterer Aufführungen nah fih jog. Der 
ert diefer gefpielten Faffung, der die bei Cotta erichienene Ueberfegung 
von Mar Koch unter einzelner Benugung der alteren ae von 
Georg Herwegh gu Grunde liegt, gelangte foeben dur den Berlag 
Etreder & Echröder in Stuttgart in den Buchhandel (XV, 135 ©. 8. 
mit Bubnen{figgen von %. Czioffel, Preid 4, 80). 

Die im Berlage von Bruno Caffirer zu Berlin unter dem Titel: 
„Das Märchenbuch‘‘ erfcheinende gcfdymadvolle Auswahl (vgl. fauf. 
Sabrg., Mr. 10, Sp. 112 db. Bl.) wurde foeben um ein Bandden bee 
reichert, dag fid) nad) Gnbalt und Abbildungen den übrigen fechs eben- 
bürtig zur Seite ftcllt. Wir erhalten als fiebented Buch die wundere 
bübfche Gefchichte von Wilhelm Hauff: „Das falte Herz. Mit 
Zeichnungen von Karl Wauljer” (1919; 79 ©. 8). 

Als 8. Band der „Romantifchen Bücherei“ erjchien, mit ftimmunge 
vollen Bildern von Hans Volkert gefhmüdt, in vorzuglicher Ausfattung 
die prächtige zahl von Theodor Storm: „Der Schimmelreiter’ 
(Münden, o. 5. [1919), Parcus & Co.; 161 ©. 8., geb. „# 3,50). 

Bon M. Herbert's (Therefe Keiter’s) erftmalig 1897 and List 
getretenen „Frauennovellen“ fam vor kurzem in tadellofer Ausftattung 
die 8. und 4. verbeiferte Auflage heraus (Regensburg, 1919, Manz; 
IV, 453 €. 8., 6.4, 9:6. 8.4). Die feffelnden, verfähiebenfte Frauen⸗ 
charaltere mit feiner Pſychologie ſchildernden Erzählungen ſeien aufé 
waͤrmſte empfohlen. Ergreifend wirkt namentlich auch die letzte neu hinzu⸗ 
gekommene: „Das Lächeln“, eine Skizze aus dem Weltkrieg. 


Nene Feitidrifter. 

MWedung und Hebung des Heimatbewußtfeind und der Heimatliebe 
zu freiem, frobem Schaffen ift in erfter Linie der Swed der neugegrün- 
deten Beiticdrift: , Die Heimat”, die von Hanns Kod in Friedberg 
i. H. im Auftrage des Bunded , Heimatfdug” und einiger Reidhswehre 
en feit Juni d. 3. herausgegeben wird (Verlag von R. Th. Haujer 
& So., Frantfurt a. M.). Nr. 1 der in gwanglofer Folge erfdeinenden 
Hefte enthält die Auffäpe: „Friede, eine fittlihe Menichheitstat”, E. 
En „An das deutfche Volt“, „Aufgaben und Ziele des “Heimatfhug’”, 

tofchel „Heimatichug und die Frau” ufw. Der Inhalt des 2. Heftee ift 
oben Sp. 194 angegeben. Der Preid der Einzelnummer beträgt 20 Pf. 
Theater. 

Bremen. Im Shaufpielbaus wird das Luftfpiel „Fran Froh⸗ 

natur’’ von M. Frebfee zur Uraufführung gelangen. 


Dresden. ,,Balerian”’, cin neues Werk von Reinhard Weer, 
wurde vom Albertiheater zur Uraufführung erworben. 


Hamburg. Das neve platideutihe Drama „Rumpellammer, 
ein Stud niederdeutfchen Lebens” in drei Akten von Ludwig Hinrichfen 
wurde zur Uraufführung in den Rammerjpielen angenommen. 


Wien. Das Burgtheater erwarb Hand Müllers einaktiged Drama 
„Die Sterne‘ zur Uraufführung. 


nn nn nn nn nn nn — — — — 


Lektorat Deutjher Dramaturgen, 
Berlin = Friedenau, Rönnebergitraße 12 


Dramatifer u. Romponiften, aud) Anfänger oder Laien, erhalten Gute 
achten über ihre Werke, Vorfchläge zur Verbefjerung oder vollftändige 
Bearbeitung durd Fadleute der Kritif und Bühne, fowie Ratichläge 
in bezug auf Verlag und Aufführung. Direkte Verbindung mit großen 
Verlagsanfialten und Bühnen. Zugleid) Prüfung und Fdrderung von 
Romanen, Rovellen, Gedichten und jeder Urt wiffenfdaftlider Urbeiten. 
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heil jucht und finde. So ift e8 ficher, daß dies Bud 
Moderne Romane. großem Yntereffe begegnen wird, gumal e3 objettiven Ein- 
Pittmann, Eduard Ostar, Anna — Roman. Weimar, 1917. | bli in die Tätigkeit dieſer religiöfen Semeinjchaft gewährt. 


Bolf von Kornagti. (182 6. 8) #3.) Der recht triviale Schluß bringt dem Lefer leider eine uner- 
Mayrhofer, Johannes, S. J. Jejuitenroman aus der Gegenwart. | wartete Enttäufchung. 
Regenévurg, Berlagsanftalt vorm. ©. J. Many. (828 6. 8.) 42. Für ein großes Sefepubtifum gefchrieben, von einem foge- 
Sdirolauer, Alfred, Eine fi Maa Roman. 6. Zaufend. | nannten Routinier gefdaffen, fpannend bis gur lepten Seite und 
erlin, Bong & Go. (307 ©. gute Unterhaltungsliteratur, ift ber neue Roman bon Sdiro- 


Rr Zrenfo von, Sonuwend i 2 ate rn eined 
ising Zwei Bände. Gbd. (494 und 467 6 A 5. 


I, Karl N — eit. Roman.! Berlin, ar leiſchel 
role 8 ae \ Fleiſch 

Dieſe fünf im — einer Beſprechung vereinigten 
Romane haben eigentlich - nur das gemeinfam, daß fie Werke 
moderner Autoren find, im Uebrigen ergeben fie zufammen 
einen Strauß grundverfdiedener Blumen aus dem Garten 
der Literatur und werden fo zum Wusdrud unferer Zeit, 
bie fic) in ihrer feltfamen Berriffenheit und Unficherheit 
wiberjpiegelt wie im Taften nach neuen befonderen Aus» 
brud3formen. 

D. Pittmann ift in feinen wenig umfangreichen 
Roman „Anna Carolina”, ber pigchologiich größeres Yn- 
terefie verlangt, zu jehr im Skizzenhaften jtedengeblieben. 
Der dichteriich verarbeitete Stoff Tonnte fich zu einem großen 
Werke auswetten, wenn feine PBroblematif umfafjender ge- 
geben worden wäre. €8 handelt fid) um das Schidfal einer 
Künftlerin, deren Seelenleben in feinen Strichen gezeichnet 
ift. Große ideale Pläne fieht fie fcheitern und findet nad) 
langem Martyrium den fidern Weg der Entjagung und Pflicht. 

Ebenfalls ftart aufs Piydhologifde eingeftellt ift bas 
Bud Mayrhofers, das kaum die Bezeichnung Roman ver- 
dient. Unb aud die weitere Bezeichnung Sefuitenroman 
aus der Gegenwart trägt doch zu deutlich den Stempel ge- 
fudter Uttualitat. Das Buch jelbit erzählt mit groper Sad: 
Tenntni3 und Liebe an einem Menfchenjchidial das Leben 
eines jungen SJefuitenfchülers, der in diefer biöher in Deutich- | Hinaus. Nicht nur der Krieg Hat uns gelehrt, wahrer und 
land verbotenen Gemeinfchaft der Brüder Jeſu ſein Seelen- klarer zu ſchauen. 

Bellage zu Rr. 85 de8 Lit. Zentralbl f. Dentſchland. 197 . 198 


fauer „Eine Yugendfiinde”, ber fic) durd) gute Charalte- 
riſtik wie dramatiſchen Aufbau gleich auszeichnet. Nur mit 
der Stiliſtik wird der anſpruchsvolle Leſer nicht immer ein⸗ 
verftanden fein. Dies: „ch verftehe, — — nidte Helene“ 
oder „‚Nein,‘ riß er fich Io8“ erinnert an die Ylüchtigkeit 
feliger Gartenlauberomane und wäre leicht zu vermeiden. 
Es begegnet dem Lefer zu Häufig. 

Boenfo von KRrafts zweibändiger Roman verdient es 
fider, daß man fi mit ihm beichäftigt und auseinander- 
fegt, jchon des Fleißes wegen, den der öfterreichijche Schrift⸗ 
ſteller darauf verwendet. Solche Romane ſind in unſerer 
flüchtig durchlebten Zeit Unika. Auf faſt tauſend Seiten 
wird mit dichteriſchem Schwunge erzählt und gefabelt, 
Menſchenſchickſale von Geſchlechtern werden aufgerollt und 
mit tiefſten Erlebniſſen ausgewertet. Was dem Dichter vor—⸗ 
ſchwebte, war der Plan, eine Lebensſymphonie zu ſchaffen, 
muſikaliſche Stimmungen in Wortkunſt zu übertragen und 
mit ihnen die Herzen ſeiner Helden zu durchdringen. Einer 
der ſchönſten Erdenflecke, die Wachau, bildet zu dem groß 
angelegten Werke einen ſinnigen Rahmen. Dem öſterreichiſchen 
Volke könnte in Kraft vielleicht ein neuer Dichter erſtehen, 
wenn er ſich noch von alten Schablonen freimachen könnte. 
Es iſt zu viel zerfließende Weichheit, zu viel unglaubhafte 
Romantik, zu viel Flittergold in dieſem Buche verſtreut. 
So ijt die Welt nicht, wenn fie auch noch ſo ſchön gezaubert 
wird. Aud in Defterreich nicht. Und die jungöfterreichiichen 
Dichter find eigentlich Yängft über dieje zeitloje Romantit 


Le reece ge — — — —— — — — — — — — — —— —— — — 
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Mitten in unfere Sturmzeit führt uns ber neue Roman 
von Karl von Berfall. „Wendezeit” Heiht er, und damit 
find bereits Probleme angedeutet, die zu behandeln ‘Perfall 
befonders liebt. lm e3 gleich zu jagen, bier liegt ein guter, 
ftarfer Roman vor, hier handeln Menichen, die uns durd 
die Kunft eines reifen Geftalters nabegebracdht werden. Chr- 
lider und dabei verftinbdnisinniger fonnten uns die Ber- 
fonen bdiejes Romans nidt gefdilbert fein, wie fie in den 
legten Jahren vor bem Weltfriege bachten und bhanbdelten, 
bis für fie alle die Wendezeit tam, die alte Werte um: 
wertete umb neue Ziele und Wege wies. Und das ift [chön, 
daß ein und allen nahe Tiegender Stoff von einem Be 
rufenen Eünftlerifch durchdacht und geftaltend behandelt wurde. 
Der Roman „Wendezeit“ wirb zu ben Büchern gehören, bie 
unfere Literatur nah dem Frieden in eine kommende Leit 
mit binüber nimmt. Hellmuth Unger. 


Orb —XX 7— Sore im eo Jena, 1919. Diederiche. 


geb. & 8 

Dies * größere — Karl Brbgers wird 
denen, die die nähere Belanntichaft mit der Perfdnlidfeit 
dieſes vornehmlich durch ſeine Kriegslyrik bekannt gewordenen 
Nürnberger Arbeiterdichters machen wollen, willkommen ſein. 
Es iſt das Selbſtbekenntnis eines Proletariers, der mit einem 
zwar leicht begreiflichen, aber nicht immer anſprechenden 
Freimut ſeinen Entwicklungsgang vom Bautaglöhnerskind 
zum ſozialiſtiſchen Journaliſten ſchonungslos aufzeigt, und 
zwar iſt dies der gerade heutigentags anteilerweckende Ent⸗ 
wicklungsgang eines durch ſeine eigenen, nicht alltäglichen 
Erlebnifje überzeugter Sozialdemofrat geivordenen Zeitge⸗ 
noffen, der zugleih ein Dichter mit einer unbeftreitbar 
ftarfen Begabung if. Der „Held im Schatten” Ernft 
Löhner, natürlich niemand anders als 8. felbit, ift ein 
höchft eigenwilliger und, wie ber Verf. felbft zugibt, ent- 
gleifter Menih, der darum auf feinem Lebenswege umfo 
traufere Pfade wandelt, bis er fic) gewiffermagen triebhaft 
durch die harte Fron der Arbeit zu freier Geiftigleit hin- 
durchringt. Ein Roman im lanbläufigen Sinne ift Diejes 
Buch mit feiner nachdenklich ftimmenden Gedantentiefe ja 
nicht und fann e8 feiner Eigenart halber aud) gar nicht fein. 
Smmerbin zeugt bie darin, vielleicht in tendenziöfer Abficht, 
oft mehr derb-anfhaulich als maßvollszurüdhaltend ausgebreitete 
Weltanſchauung von ftart ausgeprägtem Klaffenbewußtfein 
und ift, obwohl faft leidenfchaftslo8 geäußert, nur von diefem 
Geſichtspunkt aus betrachtet genießbar. Diefe recht gewandt 
geichriebene, im allgemeinen ziemlich Tebensgetreue und glaub» 
Hafte Selbitfhilderung wird deshalb wohl nicht jedermann 

zufagen. Karlheinz Schultz. 
Klabund, Brade. Kin Eulenjpiegel-Roman. Berlin, o. J. Reif. 
(216 6. 8) er \ . 3 ß 
Unermüdlich ift die Feder Klabunds. Neider wollen es 
ihm verargen, aber unverdroſſen ſinnt und träumt der junge 
Dichter weiter. Wie die Lagerlöf in Göſta Berling, ſo ver⸗ 
webt Kl. die Sagen der Mark zu einem einheitlichen Werk. 
Brackes (alias Eulenſpiegels) Taten und Untaten muß man 
genießen in dieſer formſchönen und gedankentiefen Sprache. 
Nur ganz ſelten wirkt der eine oder andere groteske Aus— 
druck ein wenig geſucht. Dies Epos tiefſten Menſchſeins 
wuchs aus erdgeborener Kraft, aus einem ſtark realiſtiſchen 
Prinzip, das Armut mit Einfachheit eint und ſie als Teil 
einer vollkommenen Idee in das Licht verklärender Liebe 

hinaufhebt. Hans Bturm. 


— 
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Romane und Erzählungen aus dem 
Meltkrieg. 


set, sn Wolf Efdenlohr. Münden, 1919. Bed. (92 ©. 8.) 


— Wilhelm Andreas, G — Stimmen der Toten an die 
Lebendigen. Ebd., 1919. (64 8.) & 2, 50. 


— Im —RX Novellen. Leipzig, 1919. Hefje 


Wagner oe on aar Frankfurter und andere Humoresten. 
qn. 1919. (90 6 AP v 


nn Eduard En Raneld. Berlin, 1919. FurdhheBerlac. 
(34 ©. 8) AM 1, 25. 


Das weitaus bedeutendfte unter den fünf mir vorliegen- 
den Bändchen Kriegsliteratur ift der „Wolf Eichenlohr” von 
Walter Fler. Obwohl nur Bruchftüd, gibt es Doch fchon 
in den beiden fertigen Kapiteln ein Hares Bild ber Geftal- 
tung de Ganzen und Täßt alle Vorzüge und Feinheiten 
ber Runft des Dichters erfennen. Was da in wenigen Seiten 
an philofophifchen und ethifhen Betrachtungen gegeben ift, 
was %. über die Ueberwindung bes Egoismus, Aber die 
Hingabe des Sch an das große Du des Bolles fagt, ver- 
gibt man nicht fo leicht. Und aud fonft zeigt dad Bruch- 
ftüd ebenfo wie bas angehängte reizvolle Heine Märchen 
„Die Wunihbüblein“, das nadj 5.8 Abficht den Beichluß des 
Wertes bilden follte, des Dichterd Perjönlichkeit in reicher 
Fülle. As Einleitung finden wir zum erften Male das 
Leben und die Fünftleriiche Entwidlung 3.3 in ebenfo fefieln- 
der wie Tiebe- und verftändisvoller Weile von feinem Bruder 
Dr. Konrad Flex dargeftellt. Uuch das vorangeftellte Bild 
des gefallenen Dichter wird feiner großen Sreundesgemeinbe 
willfommen fein. 

Mancherlei Uehunlidleit urit Fler Hat Wilhelm Andreas 
Schramm, der uns in einem fchmalen Vandden von den 
Gefallenen im Kriege redet und fie und ihre legten Erleb- 
nifje und Stunden fdilbert. In Heinen Profa- und Dramen- 
fliggen von padender Unmittelbarfeit des Ausdruds und der 
Stimmung reden hier die toten Helden bes Kriegs noch ein- 
mal mit vernehmlicher und ergreifender Stimme. Ein inner- 
liches, feinempfundenes Büchlein, bas man in viele Hände 
wünfchte al3 Mahnung für ung Lebende, immerdar der: 
en zu gedenken, die für ung ihr Hergblut vergoffen 

aben. 

Keine Unsfdnitte aus dem großen Krieg gibt Otto 
Riebede, Wugenblidsbilber, wie er fte felber an der Front 
gejehen haben mag. "So winzig diefe Heinen Skizzen and) 
find, fo binterlaffen fie dod) in der Anfchaulichkeit ihrer 
Schilderung und der tiefen Empfindung, die fie befeelt, 
lebendige Eindrüde. 

Aud Hermann Wagner bringt in feinen Kriegshumo⸗ 
resken allerhand Kleinigkeiten. Wir finden da eine Reihhe 
von Spionagegeſchichten, Skizzen, in denen Durchſtechereien, 
Uebertölpelungen und anderes mehr eine Rolle fpielen, Turz, 
eine Blütenlefe von durchaus möglichen Borklommniffen aus 
hohen und niedrigen ruffifden Sreifen. Ein Borzug ber 
Heinen Sammlung ift die zweifellos recht beluftigende, Turz- 
weilige und humorvolle Darftellungsweife des Verf. 8. 

Die Erzählung Reinahers endlid) Hat mir dagegen 
wenig gelagt. Der Verf. hat offenbar ähnliche ethiiche Dinge 
und Probleme fiber Welt, Menih und Gott wie Walter 
ler behandeln wollen, aber weld) ein gewaltiger Unter- 
{died gwifden beiden. R. bleibt volllommen in unkkarem 
PHilofophieren und phantaftifchem Wortichwall fteden. a 
irgendwelcher Handlung ift feine Spur zu bemerfen. 
bem ijt der Stil gefchraubt und fdwifftig en gefällt fidh 
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in allerhand Ubfonderlichkeiten und unerlaubten Wortneu- 
bildungen. Nein, diefe jeltfame „Sefchichte einer inneren Be- 
freiung” wäre befjer nicht gefchrieben worden. Richard Dohse. 








— 


Gefammelte Erzählungen und Honellen. 


Red, G., Frühes Erlebnis. Novellen. ——— 1917. Deutſche 
Berlagsanftalt. (148 ©. 8.) & 2; geb 


Taleo Paul, Die Taufe, Novellen. Münden, 1916. ©. Müller. 

6. 8) KA; og. MB. 

G. Red Hat in feinen drei Novellen, die er „Frühes 
Erlebnis” betitelt, drei Liebesgefchichten in einem beachtens⸗ 
werten Stil erzählt. Der Stil-Eindrud ijt der ftärkite; man 
fühlt, daß der Verf. Wert auf eine forgfältige Sprache legt, 
nicht zulegt eine Yolge feiner bejonderen Begabung für 
Stimmungsmomente. Wm beiten, weil am geichloffenften, 
ift diefe Stimmung in der zweiten Novelle feitgehalten. Da- 
gegen fehlt e8 an Harem Aufbau, befonders in der erften 
Erzählung; Hier ift zwar im Einzelnen fehr viel Feines, aber 
es ftrebt auseinander, wirkt nicht al8 Handlung, au) nicht 
im Sinne geiftiger Cntwidlung, fondern flimmert und Hufcht 
in einzelnen Bildern vorbei wie ein Kinofpiel. Der ftark 
nervöſe Einſchlag der Geichichten verjtärkt noch den Cindrud 
des Unbeftimmten, tünjtlerife” Unflaren, neben allerdings 
nn bichterifch empfundenen Einzelzügen; alles in allem 
ift der Eindrud des Buches ein recht ztwiefältiger und darum 
unbefriedigender. 

Was eS Heikt, eine Erzählung gut und Tünftleriich 
formen, dad fann jeder in vorzüglicher Weile bei Paul 
Ernft lernen. Hier ift die Technik des Erzählend auf einer 
vollendeten Höhe. Hier fteht jeder Sab da, wo er zu ftehen 
hat, und genau fo, wie er zu fagen ijt. Meifterlich ift bie 
novelliſtiſche Formkraft Raul Ernjts; man darf gerubig jagen: 
altmeifterlid. Denn bewußt führt er die Linie der Haffiichen 
Novelle in unfere Beit hinüber, er hat viel gelernt aus alten 
Beiten, da man eine Handlung und nicht nur Stimmungen 
zu erzählen verftand. Seine Sprache ift Maffifches Deutjch, 
ohne deshalb die Bereicherung, weldhe unjere Stilfunft in 
den lebten Jahrzehnten, namentlich in Bezug auf die Zarbe 
erfahren Hat, zu überjehen. Wuf gute Weberlieferung gebt 
aud) die Form feiner Novellenfammlung zurüd: Bet einer 
Taufe erzählen fich die Säfte allerhand Geichichten, es find 
im ganzen etwa 40 Erzählungen, Novellen aus allen Beiten 
unb aller Herren Ländern. Cinige fpielen im gegenwärtigen 
Krieg, einige find aus bem Stalien der Nenaijjance, einige 
aus bem Frankreich von ehemals und einige aus dem Deutjdj- 
land aller Seiten. Das CEritaunlide ift, daß biefe Erzäh- 
Iungen unter einander fo verichieden find, wie nur möglich: 
etliche find Iuftig, etliche find ernft, einige gar graufig und 
andere eben Geicdhichten wie fie fo paffieren. Aber bas Wid: 
tigfte und das, was ihm feiner fo leicht nachmachen Tann, 
das ift, daß jede diefer Erzählungen ein Heiner Roman ift, 

ein Schidjal in feiner Totalität, nicht nur der Stimmungs- 
ausichnitt eines beliebigen Erlebniffes, fondern ein Lebens- 
Duchichnitt, ber zurüd und vorwärts zeigt und dod gegen: 
wärtige Handlung ift. Und über diefer dichterifchen Fille 
von Phantafie nun die meifterhafte Beherrichung der fünjt- 
lerifden Geftaltung: e8 ift eine Luft, diefe glücdlich erfonnenen 
und feingeformten Erzählungen zu lefen. Das Buch ijt als 
Ganzes ein ebenfo großer Runjtwert wie die einzelnen No» 
vellen Kunftwerfe find. Hier finden fi) Dichter und Künſtler. 
Hier iſt jener wunderbare, entlöſende Zuſammenhang und 
Zuſammenklang von Inhali und Form zu ſpüren, der leider 
in der Novellenliteratur ſo ſelten zu ſein pflegt. So ſteht 
Paul Ernſt mit dieſem Buch als einer unſerer beſonnenſten 
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und phantafiereidften deutfchen Erzähler vor und: niemand 
wird diefe Erzählungen aus der Hand legen, ohne jenes 
fhöne und tiefe Entzüden verjpärt zu haben, das ein voll 
endetes Kunftwert ausftrahlt. Rolf Gustaf Haebler. 


Branfewetter, Artur, Das neue Glad uud mandes andere. 
Braunfchweig, o. 3. (1919). Weftermann. (159 6. 8.) Geb. .& 4,60. 
Der Urchidiafonus von St. Marien in Danzig, dem 
wir bereits eine Reihe wertvoller und erfolgreicher Romane 
verdanfen, legt uns in diefem Bande eine anziehende Samm- 
Tung fiirgerer UWbhandlungen und Betrachtungen, Skizzen 
und Erzählungen vor, ein freundliches Büchlein, recht ges 
eignet, bem Lefer gu einer Stunde ftiller Befinnlichkeit und 
genußreicher Erholung zu verhelfen. Die erfte Gruppe der 
Betrachtungen behandelt in feflelnder und gediegener Form 
eine Anzahl bedeutfamer Fragen aus dem bewegten Leben 
unferer Gegenwart, etwa nach dem Wefen de3 Gliides, nach 
dem Recht auf Freude, über Willen und Würde, über bie 
Erziehung unfjerer Jugend für die Zukunft, über die Auf. 
gaben und Leiftungen der Frau u. a., fämtlich getragen 
von Hohem fittliden Ernfte und ftarfem männlichen 
Glauben und durdjweht von dem Geifte echter Religiofität. 
Die Skizzen und Erzählungen, jeh8 an der Zahl, find 
durchweg anmutige Gaben, leicht und fejjelnd gejchrieben, 
fein gefchliffen in der Handlung und forgfältig abgetönt in 
der Darjtellung der Charaftere. —tz—. 





Mebertragungen anslindifder 
Erzählungen. 

Strindberg, Uuguit, Cine Friedensuovelle. Aus dem Schwedifchen 
HOE e's. Emil Schering. Münden, 1918. Georg Müller. 
Die äfthetiichen Werte diefer Novelle find gering; Strind- 

bergs Streben ging nach Tendenz; e3 lag ihm daran, über 

allgemeinen VBölferfrieden und internationale Schiedsgerichte 
zu fchwärmen. Als Weltbürger betrachtet der Dichter alle 

Nationen mit brüderlichen Augen vom franzöfiihen Frank 

tireur zum Ruffen, Engländer, Spanier, Schweizer; nur den 

Deutichen fieht der Ausländer als Berrbilb, wie wir dies 

gewohnt find. Legt’3 zu dem übrigen. Cin preußifcher 

Neferveleutnant muß im Kriege von 1870 Sranktireurs er- 

Ichießen Taffen, ja eigentlih ganz verantwortungslos den 

Befehl hierzu übermitteln; das macht jo tiefen Eindrud auf 

fein widerftandsihmwaches Gehirn, daß er irrfinnig wird. 

Langjam gejundet er in einer Anftalt am Genfer See und 

beichließt Schweizer zu werden, um vor neuen friegerifden 

Verwicklungen ficher zu fein. Der Leutnant, in Zivil Geo- 

loge Schopenhauerianer, war mit feinem Waterlande, das 

dDurd die Zahlung des Rubhegehaltes die Schweizer Ydylle 


ermöglichen darf, nie zufrieden; e3 fühlte fi in ein Liigen- 


gewebe verjtridt vom Befenntnischriftentum bid gum Dynaftie- 
fettichismus, über Wilhelm I erlaubt fih Str. die Behaup- 
tung, er habe bas Vaterland in das Elend jenes Krieges 
geftürzt, um einem Verwandten ein neues Vaterland zu 
Ichaffen, das heißt, ihn aus einem Preußen zu einem Spanier 
zu maden; dazu paßt, daß fein „Held“ oft von Verzweiflung 
ergriffen tvurde, wenn jeine Landsleute ben glüdlichen Aus» 
gang des Krieges „einigen Perfonen zufchrieben, die von 
ihren Landauern das Schlachtfeld mit Ferngläjern betrachtet 
hatten”. Db der Schwede uns liebte oder nicht, bas fann 
una heute gleichgültig fein; aber war e3 gerade jebt nötig, 
diejes Buch zu überfegen? Wäre e3 in Paris oder London 
denkbar, daß in diefen Tagen das Werk eines Wuslanders 
erfchiene, das große Zeiten der a geichichtsfälichend in 
den St Staub zieht? . @. Oberlaender. 


Se 





— — 
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Uchertragungen anslandifder Aramen. 


Yeifches Theater in dentfcher Nebertragung. Zmeited und drittes 
gr Ueberfegt von Dr. Ernft Leopold Stahl. Pe 1918. 
Ibftverlag und Bühnenvertrieb des Brarbeiterd. (8 ©. und 8 6. 8.) 
Der Herausgeber der „Dramaturgifchen Beridte” lapt 
feinen früheren Uebertragungen aus dem Englifhen eine 
Reihe nationaler Stüde aus dem Srifchen folgen. Ein erftes 
Heft ift bereits erfdienen. Nunmehr folgen zwei „izenijche 
Schöpfungen” von Augufta Gregory und %. M. Synge, 
feine eigentlichen Dramen, obwohl dag zweite »The Shadow 
of the Glen«, da8 der Herausgeber mit „In der Berge 
fchlucht“ fret fiberfept, ben ftarten Keim dramatiicher Ges 
ftaltung in fi trägt. 8 tft eine Epifode zu dem Thema 
„Weibsteufel”, eine Variation, welche die Schuld zwijchen 
den beiden Gefchlechtern auf gleich und gleich aufteilt, ein Bild, 
aus einem größeren Weltzufammenhang Herausgeldnitten, 
aber mit bewundernswerter Ronfequenz in ber fnappen Ge- 
fügtheit feiner Enge. Im die fchmale „Hütte am Ende 
einer [angen Bergfdludt in ber Graffdaft Widlow" meht 
bie raube Luft der irischen Landichaft hinein. Die Nebel der 
Schlucht umraufchen gefpenfterhaft die fcharfen Dialoge. — 
„Das Armenhaus“ ift demgegenüber nur ein Bmpromptu, 
ein Einfall, eine derbe halb melancholifche, halb fatirifde 
Bolfsfzene in grobianiihem Stil. Der Wejendzug beider 
Dichtungen ift das Bolfstümliche und die ftarfe Lebens- 
wahrheit der Eharaftere. Walter Meckauer. 


— — 
<a, ee — 





Lyrik. 


Flugblätter rheiniſcher Dichtung, hgb. von Carl Salm. 3. Reihe, 
an Slat A alm-Berlag. (Je 14 6. 4.) 
¢ & 


7. Heing Raymann, Der hohe Glanz. Gedichte. 
8. Elifabeth Dritgg, Der heimlide Garten. Meue Berfe. 


Die weftfälifhe Dichtung in lugblättern. 1. Reihe, Blatt 3. 
Sab, von Garl Galm. Göln, 1918. Galm-Berlag. (14 ©. 4.) 
MI 


3. Willi Lindner, Don Leng und Herbfl. Gedichte. 


Yn der bier {don mehrfach Iobend erwähnten Samm- 
fung (vgl. lauf. Zahrg., Nr. 4, Sp. 40 d. BL.) erichienen 
neue Verje von Clijabeth Drügg „Der heimliche Garten”. 
Weibliches Empfinden und Gefühl ift Hier faft zu unmittel« 
bar zum Wusdrud gebradt. Über immerhin: follte einer 
rau hier nicht das gleihe Redt wie dem Manne gue 
fommen? Die Berje find von einer Herben Sinnlichkeit, 
ohne je fhwül und aufdringlich zu werden, die Sprade ift 
meift edel, bin und wieder aber das Banale noch nicht 
vermeidend. Nod mehr Selbitzucht würbe der Verfafferin 
von Vorteil fein. 

Das Lebte gilt aud) von den Gedichten Heinz Ray- 
mann’s. Gr gab ihnen den ftolzen Titel „Der Hobe 
Slanz” und Iöft das Verjpreden, bas er damit gab, ein. 
Unfer bem erften Gedidt, das bem Goethijden Prometheus 
verwandt ijt und inneres Erlebnis zum Wusdrud bringen 
will, das jedem Jungen, der voll von edlem Sturm und 
Drang ift, eignet, find famtlide von ihm gebotene Gaben 
reife Früchte. Der 24 jährige Dichter muß fih nur vor 
einer jchon jet Har werdenden Manier hüten, die vielleicht 
darum bejonderd auffällt, weil die paar Gedichte der 
Ertralt einer ftarfen Begabung find. Dem Stosmijchen 
gegenüber verichwendet er gern Worte und wiederholt 
fih dabei. Im allgemeinen aber ift zu fagen, daß man 
erftaunt ift, fdjon wieder vom Niederrhein ein neues 


ftarfes Talent emporwaddhfen ‘su feher, bas reiche Erwar, 
tungen zuläßt. ; 

Anders der Weftfale Wii Lindner, der nad) der 
Einführung des Herausgebers fih als Romanfcriftiteller 
hervorgetan Haben fol. Jedenfalls find feine Verfe zum 
Teil recht dürftig. Gewiß alles glatt gereimt, aber manchmal 
zu glatt und billig. Und der Inhalt bietet nur bas, was 
andere, al8 fie anfingen, gefdrieben haben und fpäter dann 
verbrannten ober in einem Winkel ihres Schreibtifches_ ver- 
gruben. Gerade das legte Blatt gibt wiederum zu dem 
Bedenken Anlaß, bas aud) {don von anderer Seite ge- 
äußert wurde. Cine folde Sammlung verlangt aud von 
bem Herausgeber eine hohe Selbftzucht, namentlih, wenn 
ex gleichzeitig fein eigener Verleger if. &3 geht nicht an, 
daß er ohne Gefichtspunfte arbeitet und unbefehen jeden 
annimmt, der ihm eine fefte, beftimmte Zahl Abonnenten 
verschafft, wie e8 bort gefchehen fein fol. Die immer 
{hwiilftiger werdenden Einführungen follte fih Salm er- 
fparen, fie machen das Licht nicht günstiger, das auf feine 
Thtigteit fält. Immerhin, die Wusftattung ift nad wie 
vor gut und preiswert, wenn man aud für folde Rleinig- 
feiten wirklich von Lurusausgaben Wbjtand nehmen follte, 
man vermeidet jo den Schein der Lächerlichkeit. Ym großen 
Ganzen haben Salms Sammlungen viel Gutes gebracht und 
find grundlegend für die rheinifche Dichtung geworden, die 
fie immer mehr und immer volllommener umfafjen. Über 
wenn man auch der dee des Herausgebers dankbar fein 
darf, fo muß man gewifjen Tadel nicht zurüdhalten. Wird 
er beachtet, fann das dem Werle nur in jeder Hinficht von 
Mugen fein. Paul Lingens. 





Herfchiedenes, 


Benndorf, Friedrich Kurt, Der Aeon-Mythos von Mombert. 
Mit einer Beilage: Mombert, Geschichte meines Lebens. 
Dresden, 1917. Rich. Giesecke. (VIII, 147 8. 8) .# 4,50. 


Betrachtungen. Erste Folge. 


Einem Dichter wie Ulfred Mombert gegenüber, deffen 
eigenartiges und eigenwillige8 Schaffen nun, nad einem 
Bierteljahrhundert, ein fchon einigermaßen gejichertes Urteil 
zuläßt, ijt nüchterne Ablehnung gewiß ebenjowenig am Plag 
wie fritijdje Bewunderung; Ddiefe aber hat bem felbft dich 
teriih und außerdem mufifalifch tätigen Verf. vorliegender 
Einführung in Mombert3 der äußern Gorm nach drama- 
tiihe Trilogie „Ueon” die Feder geführt und beirrt. Schon 
1910 Hat Benndorf den „Pihter und Möoftiler“ mono» 
graphifch behandelt (er nicht als erfter); nun gibt er, nad 
einem Ueberblid über die dee oder vielmehr die vielen, 
einander durchkreuzenden und hemmenden deen der Dich- 
tung, „Gang und Wuslegung des Gefdehens” in „Weon, 
dem Weltgefuchten”, ,, Aeon zwifchen den Frauen” und „Yeon 
vor Syrafus". Dem Dichter des , Gliihenden” und Diefes 
„Neon“ fließen, wie feinem unmittelbaren geijtigen Ahnen 
vor Hundert Jahren, nicht nur die Runftgattungen, nicht nur 
die Künste ineinander, fondern Kunft überhaupt, Religion 
und Metaphufif und die Gefchöpfe feiner unleugbar ftarfen 
und fühnen Phantafie Haben fo wenig Körperlichkeit und 
Erdichwere, tragen doch wiederum fo mannigfadhe Gedanfen- 
fracht, fpredjen eine jo feltjame Gprade, man fommt ihr mit 
einem ganzen Nudel von Fremdwörtern wie efitatiih, Pi 
thifch, orphiich, orgiaftiich nicht bei, daß der Exeget, felbft 
ein jo bingebender und begeifterter wie Benndorf, feinen 
leichten Stand hat und vollends der Rritifer des Eregeten 
darauf verzichten muß, auf Einzelnes der außerhalb der Beit 
und jenfeits aller Möglichkeiten jpielenden Dichtung vom 
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„Ewigen Menſchen“ und des vorliegenden hymniſchen Kom⸗ 
mentars einzugehen. Beide zuſammen genommen gelten uns 
als merkwürdige Urkunden für das geiſtige Leben einer 
Meinen, aber eng verbundenen zeitgenöſſiſchen Gemeinde, 
deten unfreiwillige Komik augenfälliger iſt, als ihre faſt 
kindlich rührende Begeiſterungs⸗ und Glaubensfähigkeit, und 
ſo wenig ſich Herders ‚Aeon“ mit dem wunderlichen, gnoſtiſch⸗ 
romantiſchen Namensvetter befreunden könnte, ſo weit ent⸗ 
ſernt wir ſelbſt von Benndorfs Ueberſchwang bleiben, es iſt 
immerhin Literatur, mit der wir es bei dieſen ‚Glühenden“ 
zu tun haben. R. F. Arnold. 


— — — —— — — — — — — — 
— — — — — 


Zeitſchriften. 


Weimarer Blatter. Zeitſchrift des Deutſchen Nationaltheaters in 
Weimar. Hebt.: H. & Mußtzenbecher. 1. Jahrg., Heft 14 und 15. 
Weimar, 1919. Wollbruͤck. 

Inh.: (14. A. Piper, Der deutidhe Tatheftand vor und nad dem 
ufemumenbrud in tultarpfydotogt ger Aufnahme. — W. SH afer, 
te Grau. Eine Szene. — ©. Ch. Br he Zur Theaterbeivegung. — 

ng 





(15.) 8. Biper, Die Wurzeln unfercd lücks. — H. v. Külſen, 
Vorrede zu einer Platen⸗Ausgabe. — W. Juͤrgens, Shakeſpeare und 
Beimat, — F. Raibel, Literatur der Bildung. — FJ. C. Friederid, 
Ueber einen Unterfchied zwifchen den Schaufpielern und anderen Künfttern. 


Die BR elt, Seitidrift für Literatur und Volfsbidereien. 16. Jabrg., 
Heft 7. Bonn, 1919. Berein vom Hi. Karl Borromäns. 


mb.: H. Herz, Fr. Theodor Bifher. — Bom Stand der Bolles 
bodfdulbewegung. — Dad Buch ald Erzieher im Kindesleben. 


Dentjhe Bühne. Jahrbuch der Frankfurter Stddtifden Bühnen. 
. von ©. J Plotte. Gonderdrud. Frankfurt a. M., 1919. 
ten & Loening. 


Fah: M. Friedwanger, Spanifched Drama in Deutfähland. 


Die Bühne. Halbmonatäfchrift, Hab. vom Verein zur Förberung der 
Bühmentunft, Aachen. Shriftl.: PB. Lingens. 1. Jabrg., Heft 8/9. 
Haden, 1919. Gebr. Driefen. 

Gnh.: P. Bourfeind, Yur Reform der Bühne. — E. Schliepe, 

Der Oypernfapellmeifter. — PB. Ringens, Das Problem der Liebe in 

Shafefpeared Auftfpielen. 


Dasliterarifhe Cho. Hrdgbr.: €. Heilborn. 21. Fahrg., Heft 23 
und 23. Berlin, 1919. Fleifchel & Eo. 

Ynh.: (22.) GK. Brand, Der Speffart. — Otto Flate, SD. 
Stetnberg. — Edgar Grog, Richard Dehmels Bud vom Kriege. — 
Borries, Frhr. ov. Miindhbaufen, Deutfhe Meifterballaden. LI. — 
Trip Th. Cohn, Die Eozialifierung des dichterifdhen Schaffens. — 
5. Strunz, Anthologien. — H. Zerfaulen, Neue Lyrif VII. — 
23.) P. Wohlfartb, Die Rahmenerzäblung ale Kunftform. — Febor 
v. Zobeltig, Strobls Bidmard-Trilogie. — Hand Knudfen, Der 
dramatifhe Radhwudhs. — Ena Grautoff, Paul Fort. — P. Fort, 
Bier Gedidte. — F. Gregori, Lyrifdes Warenhaus. I. 


Die Fite. Monatsfhrift für Neue Dichtung. Ae ae 3 Kühn 
und GC. Stang. 2. Fabrg., Heft 5. Coburg, 1919. Roßteutſcher. 
Inh.: H. Shr. Ade, Dauthendeyns SGelbfigeihidte. — I. Kühn, 
Dawthendeys Gedidte. — W. v. Molo, Dauthendens ergdihlende Kunft. 
— €. Stang, Dauthendeys Dramen. 


Der Kompaf. Red.: E. Gorlad. 15. Jahrg., Mr. 10 bis 15. Stutt⸗ 
gart, W. Kohlhammer. 


Snh.: (10 jg.) TH. Storm, Die Söhne did Senatord. — Guftav 
SHroer, Solang der Herrgott nit ftreitt. Cine Oftergefhichte. — 
J. M. Sid, Drei rote Rofen. Erzählung. Aus dem Dänifchen überjept 
von P. Raiber. — (11.) Mute, Wo find die Barbaren gu fuchen? 
— Frhr. v. Perglas, Der Topinambur. — E. Gienapyp, Bon 
Beercnobftfdhadlingen und ihrer Bekämpfung — (12.) Reue wirtichaft- 
lide Quellen. — (13.) ©. Rufeler, Der geraubte Pfingftbaum. Cine 
heitere Geihidte. — (14 fg.) Dt. Treu, Meifter Rott. 
(15.) 9. Burllin, Das ftablerne Herz. Erzählung. 


Die tleine Lampe. Organ fiir Kunft und Leben, Humor und Satire. 
Jabrg. 1919, Heft 2. Leipzig, J. Graf. 
Inb.: A. Feine, Rrofeffor Bruno Herour. — Kunft und Natur. 
— §. Gebhardt, In der Dpiumböhle — Anna Shwabader- 
BleiGroder, Eine kuriofe Freifhügaufführung. 


rzählung. — 


Dad Landhans. ine literarische Monatöfchrift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe. 4. Jahrg., Heft 8. Yena, 1919. Landhaudverlag. 
Inh.: Elifabeth Foeft, Der Laufer. — Alfred Wolfenflein, 
reund(aft. — A. Muhr, Ungarifchhe Reife. — Margarete Maraffe, 
ar ed ein Weibchen? Rovellette nad einem alten fpanifden Steff. 


Die Vefe aus Didtung, Wiffen und Meben. HIgbr.: &. Jäger. 10. Jahrg. 
Re BL Stuttgart. : 
§nh.: (27.) R. Hamerling, Drei Erzählungen. — E. Trebefius, 
Wie das Papier entfteht. — I. Kleinpaul, Steuern emft und jept. 
— (28.) N. Gogol, Die Rafe. Cine phantaftifche Gefdhidte. — (29.) 
®. Keller, Drei Erzählungen. — G. Haug, Gottfried Keller. — 
(8) F. Hirtler, Das hohe Seil. Erzählung — 3. $. Häufel- 
mann, Gärten. — %. Kleinpaul, Das deutfhe Bold. — Eggert. 
Windegg, Mörike Wispeliaden. — (31.) A. Karrillon, Zwei Er- 
jählungen. — Derf., Dad Aegäifche Meer, Die Darbdanellen, Das 
armaramecr. Reifeberiht. — €. Trebef ing, Bom dentfhen Lofo- 
motivbau. — H. Meyer, Der magnetifche Krebs. 


Shddeut(he Mor e. Hob. v. PR. Coffmann. 16. Fabry, | 
Heft 10. Münden, 1919. — 

Inh.: P. N. Coſſmann, Der „Friede“. — Georg Heim, Die 
Borgänge in Weimar vor der Unterzeichnung. — Unterredbung mit Erz» 
berger. — ©. Karo, Die Schuldfrage im Friedengvertrag. — Gyece 
tator Germanicus, Wie ed fam. — v. Stein, Die Scham über 
den Sdhmadfrieden. — Scheer, Wehrlog, ehrlos! — v. Rieppel, 
Der ,wriede” und die Ynduftrie. — 2. Rofeager, Der „Friede” für 
Defterreih. — U. Dirr, Der „Friede” im Drient. — M, Syahn, 
Das linke Nheinufer. — 8. Hoffmann, BWeftpreugen als Stimbild. 
— BP. Reufh, Die rheinifcheweftfälifhe Indufttie nach dem Friedend- 
vertrag. — Rid. C. Krogmann, Der deutithe Sechandel nad dem 
Gricdensvertrag. — Ronneberger, Scapa Flow. 


Deutfhe Romanzeitung. Schriftleitung: Hand und Erid Fanke. 
56. Yahıg., Heft 40 bie 46. Berlin, 1919. Otte Sanfe. 

Snbh.: (41 fg.) Florentine Gebhardt, Das Fcft dex Eremiten. Eine 
Rolologe(hidte. — Elifabeth Fried, Das Haus am Markt. Originals 
roman. — M. © Gebhard, Die Frau ald Bihnentinftlerin. — 6. 
Bindler, Der Marder. Skizze. — (42.) Iohe. Freumbidler, Die 
Hochzeitsnacht. — Stefanie Hardter, Das fhwärze Käplein. Eine 
Kabel. — (48.) Thyra Wendte, Kriſtall. Skizze. — Luife Klog, 
Sieuern in der alten guten Zeit. — (44.) 8. Kühng, Ein dunkler Tag. 
eur — T Hardt, — — (45.) F. Müller, Oift. Satire. 
— A. M. Bitte, Vom Mond. Plauderei. — (40 fg) E. Grego⸗ 
rovius, Dem Mutigen gehört das Glück. Roman. — — Helene 
v. Düring-Detten, Hedwig Schobert. Ein Rahıuf. — M. Trott, 
Heilpflanzen.’ 


Der Türmer. Monatöfchrift für Gemüt und Geift. Hrégbr.: 3. €. 
— ee 21. Jahrg., Heft 14. Stuttgart, 1919. Greiner 
r. 


Inh.: P. Schlöſſer, Pax Domini sit semper vobiscum. — 
Rud. Hush, Funter Ottos Romfahrt. (Sdhlup.) — O. Gramyow, Die 
Einheitsfchule al® neuzeutlihe Forderung. — L Lambredmhts, Die 
Genfe. — J. SHoentbal, Randbemerfungen. — Otto yur Linde, 
Radtitimmung. — B. Fmendorffer, Deutfdh-DOefterreidh. — M. A. 
v. Liitgendorff, Soziale Fragen im Tierrcih. — J. E. Frbr. v. 
Grotthuß, Aud in England! — Georg Biedentayp, Wer war 
Plog? — a. Meurer, Die imperialiftifhe Kolonialpolitif Roms und 
Englands. — Der arme Thomd, Offener Brief an die Deutfhe Natio 
nalverfammlung. — U. Ritter, Walt Whitman über Emerjon. — 
8. Stord, Aus fernen Welten. — Derf., Die See der fürftlichen 
Shlöffer. — Derf., Die neuen Briefmarten. — Der{., Das Weimar 
Boethed. — ©. Böhler, Bodenftandige Mufitpflege. 


Ueber Land und Meer. Deutice ae: Zeitung. Red.: R. Laudner. 
dr 121. Bbd., Rr. 46 und 47. Gtuttgart, Deutihe Berlage- 
anflalt. | 

Inh.: (46/47) R. Presber, Mein Bruder Ben. Die Gefhidte 
eine’ leichten Xebend. — (46.) Frip Wibel, Billige Hausbauten. — 
Crplic Gladsmann, Frau Rinad Scheidung. — H. Schaefer, 
Das Raffinement Geiftestranker. — E. Sfolani, Der Schauipieler in 
ter Garderobe. — (46/47.) H. Scheff, Die Ejelreiterin. Roman. — 
(47.) Fr. Wente, Zwei Dichterhäufer in Detmold (Freiligrath und 
Grabbe). — F. Baumann, Feindlihe Spionagetridd im ar re 
— R. Shade, Der Tod in der Borftellung des DOftend — Wilhelm 
Boͤlſche, Atlantis. Naturmwiffenfchaftlicde Plauderei. — ®. ©. Urff, 
Vom Diamantſchliff. 
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Deutſches Bolkstum. Monatsſchrift für das deutſche Geifteölchen. 
wu MW. Stapel. Gulibeft. Hamburg, 1919. Berlag des 
+ Deuiſchen Volkstums. ef 
Inh.: W. Stapel, Gottfried Kellerd Werl. — D. Ferchau, 
Gottfried Keller und die Demokratie. — Herm. Herrigel, Revolution 
und Bolkdeinheit. — ©. Kleibömer, An die neuen Auswanderer. — 
F. Oswald, Gottfried Kellers Briefwechfel mit Paul Heyfe. 





Die Woke. 21. Jabrg., Rr. 32. Berlin, 1919. Scherl. 


Inh.: 6. Feldmann, Der Spieltenfel. — A. Manes, Bere 
fiyerungd-Gozialifierung? — Anna Tifadler, Erkenntnis. Skizze. — 
. Schotte, Aus der preupifden Wallonie. — W. Tiedemann, 
ehmbdufer und billige Reihenhaͤuſer. — A. Schiroka uer, Frauens 
ate. Roman. (Fortf) — Am Oftfeeftrand. 





Alluftrierte Zeitung. Ne.: D. Sonne 152. Band. Rr. 3971. 
Leipzig, 1919. J. J. Weber. 

Jnb.: A. v. Gleihen-Ruftwurm, Staatétriume. — 6. Frei- 
mart, Gedanteniibertragung. — F. Dreher, Zum 700jährigen Jubi- 
fäum der Stadt Friedberg in fe m — Be Gahweisheimer, Die 
Bedeutung der Farben in der Ratır. — A. Plod, Parifer Kommune 
und Spartakus. — E. W. Bredt, Lachende Geftalten. 





. Mitteilungen. 
Literatur. 


Seinen mannigfaden Verdienften um die niederdeutfdhe Literatur 
fiigt der Berlag von Ricard Hermes in Hamburg ein neues durd die 
Hetausgabe von Adolf Srublmanné „Befammelten Dichtungen in 
vier Banden“ hinzu. Erfchienen ift biöher der erfte Band, enthaltend: 

Ernft Meliboter. Die Jugendgefhichte eines alten Hamburgers. 
Git dem Bilde ded Dichter und Buchfchmud vom Berfafe und Prof. 
5. Hohle” (1919; 172 6. 8). Wir wünfchen der Ternigen und 
teffelnden Erzählung, der ded Berfaffers cigner Lebensgang zugrunde 
liegt; viele Lefer. Die weiteren Bände follen „Haflelpoggen“, „Sünte 
Yürgen“ und „Ultimo” bringen. 

Des hervorranenden Theologen Auguft Ebrard „Roman aus dem 
Fichtelgebirge”: „Der Feilenhauer’’, den_er im Sabre 1866 unter 
dem Dednamen Gottfried FZlammberg veröffentlichte, wurde von feinem 
Sohn, dem Geh. Konfiftorialrat Dr. Friedrih Clemens Ebrard, in 
peas Uuflage herausgegeben (Wunfiedel, 1914, G. Kohler; 490 6. 8., 

A,geb.3.4). Die Bufendung an und erfolgte erft jegt. Weber die wenigen 
vorgenommenen Aenderungen unterrichtet dad Borwort, das eine ein 
gehende, liebevoll abgefaßte Würdigung von Leben und Wirken des 

erfaffere enthält. Ganz gewiß wird das gehaltvolle und feffelnd ge 
{hriebene Bud feinen Setertreis finden, denn die vom Herausgeber aud, 
ur „Weberzeugung, daß auch beute nod) weite Kreife unfere® 

olfeé an einer ern gerichteten, auf religiddechriftlider Grundlage 
rubhenden Lektüre Gefdymad und Freude haben”, dürfte glüdlicher Weile 
durchaus zutreffen. ‘ 

„Zugenddrängen.. Roman eines Finglings” von Artur Dinter 
erfchien kürzlich im dritter Auflage (Leipzig, 1919, Matthes & Thoft; 
158 ©. 8., 5 4). Der Berfaffer fcbrieb ibn ale Neungebnjähriger, und 
mit Recht fagt er im Vorwort, da® Büchlein gebe das getreue Spiegel 
bild eines gärenden, werdenden Menfchen. Bemerkendwert find aud) die 
mannigfachen ee Ausfprüdhe und Betrachtungen; angeführt 
fei nur eine auf ©. 144: ,, Wenn das Bol auc) nur entfernt beurteilen 
fonnte, was ed im fittlicher, praftifcher und geiftiger Hinficht der allges 
meinen Wehrpflicht verdankt, würde ed dankvarer urteilen.“ 
Theodor Storms lepte Meifternovelle „Der Schimmelreiter‘ 
liegt jest auch in Freutagd Sammlung ausgewählter Dichtungen und 
Abhandlungen vor. Der Herausgeber, Prof. Lcopolh Brandl, jhidt 
eine he Einleitung vorauf, die über Land und Leute der an der 
Bes üfte fpielenden Erzählung, dad Leben und Schaffen des 
Dichters, indbefondere Stormd Novellen und hier wiederum über den 
en ale ms ae a i Ein et des Terted werden 
in Yußnoten erläutert. (en, , vem ; Leipzig, ©. Freytag; 
198 6. 8., tart. 2 4.) : eee dig 


Theater. 


Karlsruhe. Unter den BVorftelungen gegen Ende der diesjährigen 
Epielzeit des Landestbeaterd müffen Marim Gortis ,,Rehtafyl, 
Georg Kaifers , Birger von Calais’ und Fran? Wedelinds 
‚Erdgeift”, die alle hier gum erften Male geboten wurden, alé be 
fondere ‚gelungen hervorgehoben werben. 4, Red", das wißige 
Satyrſpiel ded Dänen Guſtav Wied, wurde dank ſeines mitunter recht 
ei emäßen Inhalts mit fidtbarem Erfolg wieder aufgenommen. Die 

nft unferes Theaters ift übrigens nicht ungefährdet. Der vor 


furzem in aller Deffentlichleit auögetragene Streit zwifchen Staat und 


Berantworti. Rebakteur Prof. Dr. Edward Zarnde in Leipzig, Kaifen-Milkelm-Etraße 50. — Drud von Breittopf & Härtel in Lelpıig. 
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Stadt über den Koftenaufmwand für die ehemalige Hofbühne mutete mehr 
al® unerquidlih an und füllte und mit Zweifel an dem fernem Ge 
deiben ded durd cine Tradition won mehr als einem halben Sabre 
undert weit über Baden hinaus berühmten Kunftinftituted. Die 
tendantenftelle wurde foeben mit Stanidlaus Fuchs, dem früheren 
Reiter deö Rübeder Stadttheaters, befept, während die dur den Weg- 
gang Dr. Rolf Roennekes wicder einmal notwendig gewordene Berufung 
eines Dramaturgen nod ausfteht. Die beiden neuen Manner werden 
viel Arbeit vorfinden und, wie die Erfahrung lehrt, manderlei Febden 
audzutampfen haben. Rudolf Raab. 
Minden. Erftmalig hat man zu den Feftfpiclen im Prinz» 
regenten-Theater dad Schaufpiel herangezogen, allein wie in der Dper 
fiebt man auch in den „Räubern“ und im „Käthhen von Heilbronn“ 
trog neuer Ausftattung durch namhafte Maler und mandherlei feffelubde 
Reiftungen nicht die hödhfte Auswirkung ded Richard Wagnerfhen Feft- 
fpielgedantené. Dian begann mit Grab bes „Hannibal“, in der Be 
fepung von der Uraufführung im Nationaltheater vor einem balben 
Jahre. — Drei Uraufführungen verdienen keine ausführliche Belprecbung. 
wei, Ginatter, wurden im Neuen Theater gegeben. „Bd ; 
oratio” von Baul Nifolaus (dhildert ruffifhes Beamtentum in ben 
legten Tagen ded Sarismus. Der Berf. dentt an Gogol, hat weber 
befonderen Humor, noch den Zorn des Satirifers und fo bleibt eine 
wenig bühnenmwirkiame Häufung von allerhand Schlechtigkeit. Talent⸗ 
voller ift Frang Kaibels „Fröhliche Wiederkunft““. Mit Humor, 
ber aud den Gharattercn flieht, wird dteje luftige Variante des Enod 
Arden-Motivs behandelt. Man denft an Hans Sachs und gewinnt 
eine günftige Meinung von dem feither hier unbelannten Dichter. Das 
Neue Theater tritt am 15. September in Betriebögemeinfhaft mit dem 
Shaufpielhaufe. Im Iepteren fah man die Uraufführung der „Ber- 
bannten‘‘, Schaufpiel in vier Aufzügen von James Joice. Das Wert 
des irifhen Dichter, das in der Urfpradhe noch nicht gefpielt wurde, 
behandelt Eheprobleme im Haufe eines neuraftheniichen Literaten, der 
feiner Frau das Recht auf Ehebrud gugeftebt, derweil die Bejege nur 
* die Sklaven da ſeien. Das iſt alles ſehr bezeichnend an: 
egeichnend für ein in allen Ländern Iebendes, feine Individualität ver- 
hätfchelndes iteratenvolt, das die Pflicht micht anzuerkennen vermag. 
Halbgötter*, deren ethiichen Unmwert die Moderne nie erfennen wollte. 
Aud „Gabriel Shillings Flndt“ von ©. Hauptmann, die die 
Kammerfpiele audgruben, gehört zu diefer Art. Harry Kahnd „Ning“, 
eine Komödie, die unter der Borgabe fatirifher Abficht das Prfante 
auf das flärkfte betont, gefiel dankt einer ganz Dr u Wiedergate 
in den Kammerfpielen. Sn Kleinen Haus des Nationaltheater hatte 
die „Srziehung zur Liebe‘, ein ernfted Spiel von H. Kyier, Er 
folg. Bühnenteshnifch kein fchlehtes Stud, aber die von Wedekind in 
die Literatur eingeführte Tragit gumnafinler Liebednöte und der Chebrud 
einer anftandigen Grau mit einem unreifen Buben find mit fo ver- 
ftehender Liebe gefchildert, daß man vergebené auf Worte wie Pflicht 
und Selbftgudt laufht. Zum moralifhen Aufbau unfered Volkes ift 
diefe ganze Literatur unbrauchbar. Wegen bed allzu flarfen Ausnugene 
ded Genfationserfolges der ,, WAdfe der ta ie en fam ed im Schau- 
fpielhaus wiederholt zu Lärmfzenen, die fi) im Ton vergriffen baben 
mögen, dennoch ald eine gefunde Reaktion gegen die Fäulniskultur Wede- 
finde zu werten ift. L. G. Oberlaender. 


Berfchiebenes. 


Cine grofere Menge von Manuftripten und Rorrekturbogen ber 
Romane Walter Scotts wurde kürzlich in London verfteigert. Die 
Handfchrift ded >Quentin Durwarde, 243 Blätter, erzielte 700 %, 
»The Betrothed« mit 143 Blättern 265 B, die Drudbogen von 
»Ivanhoe«, »Bride of Lammermoor« und »Legend of Montrose« 
mit zahlreichen Berbefferungen und Hinzufügungen ded Dichters 41 £, 
die von »Fortunes of Nigel« und »Quentin Durward« 123 2. 
Auf derfelben Berfteigerung bradte das fog. Burbage « Portrait 
Shalefpeare’s, das im Marz oder April 1616 von dem Kollegen des 
Dichters nach dem Leben gemalt fein foll, 150 £. 





Lektorat Deutiher Dramaturgen, 
Berlin - griedenau, Rönnebergftraße 12 


Dramatifer u. Komponiften, auch Anfänger oder Laien, erhalten Gut- 
achten über ihre Werke, VBorfehläge zur Verbefferung oder vollftändige 
Bearbeitung durch Fadleute der Kritit und Bühne, jowie Ratfchläge 
In bezug auf Verlag und Aufführung. Direkte Verbindung mit großen 
Berlagsanftalten und Bühnen. Zugleic) Prüfung und Forderung von 
Romanen, Novellen, Gedichten und jeder Art wiffenfchaftlicder Arbeiten. 


mm Berlangen Sie Brofpekt? uam 





Die fone Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutjchland. 


Heransgeber Prof. Dr. Ed. Barncke in Leipzig, Baifer-Wilhelm-Straße 50. 
Verlegt von Eduard Avenarins in Letpjig, Rofirafie 8/7. 20), Jahrg. 
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Erficheint vierzehntäglich. > 13. September 1919. Preis halbjährlich 3 Mar. 


>) Komödie Kaibel, Hocdverrat, Theaterfüd. Hafenclever, Der Retter, 
9m —— Romane und fuser (209) : Pifder, Das Reid des Lebens, ¢ — dramatifde Didtung. v. Stad, Genefius, Kriftlihe Tragödie. 
tini Luthers Taten = — feinen jungen Jahren, aus den alten > Webertragungen aus ändifder Säriftfieller 215): Sirenvels, Der Flache 
= pieren neu u t. — —— nears von Bora. Schwarzto AL | ader, aus bem Flaimifden iibertragen durd Milttgers. Tlämifches Novellendud, 
aria vom Rhee Dt Ae, ilphilde, er ählung aus Oberfdwabens s gefammelt und übertragen von Hübner. Hamfun, Segen der Be Roman, 
Js ne ae tie Briliyy, Wahrheitsfuder, ein Dürer-KRoman. Narwath, Das | eingig beredtigte Web u 
~ s Der Fremde und der Bauer. Andrejew, Das Joch des Krieges, Roman. 
erne ‘geyabtungen und Mevellen (211): an fen, Hans Mollentopf. Tagore, Fruchtlefe, berechtigte — u ng von d. Puttlammer. Couperus, 
ered Diännertren, eine Bauerngeihichte. Lienert. Das Gefidtlein im ¢ Die Komddianten, Roman, aus bd woe nbifden ilberfegt von Otten. 
Sune Felden, Königskinder. Grumbad, Die freie Burg. Benn, | &Eyrik — Grünert, —S Gedichte und Bühnenſkizzen, 2. Auf- 
cue. utberlet, Ströme der Stile. Hadina, Nädte und zu 
Sram (213): Brofdel, Laofoon, Tragödie. Lepfius, John Bull, politifde } Beifärifien (219). Mittellungen (219). 





eerene aus dem Norwegifchen von Rlaiber. Tolftoi, 





a ae Inhaftsverzeihnis. \Samjfun, 8., Segen der Erde. Roman. Einzig beredi- | Prilipy, B., Wahrheitsfuher. Direr-Roman. (210.) 
Undreiemw, ®,, Jod, des Krieges. Roman. (217.) | tigte leberjeung aus dem Norwegiihen von P.| Profdet, E., Laofoon. Tragödie. (214.) 
Senn, G., —— Erzählung. (214.) | Klaiber. (216.) RMaithel, * "Männertreu. — (212.) 
else 2,, Die Komddianten. Roman. Aus dem — W., Der Retter. Dramatiſche Dichtung. Schuſſen, ‚ Hans Mollenlopf. (211. 
ea ber ett von ©. Otten. (217.) ae Sanarıtopf, N., Maria vom Rheine. (209.) 
— et de. Erzäblung. (210.) eliser, Br., Hodverrat. Theaterfiüd. (214.) Schweiger, Katharina von Bora. (209.) 


| Sarwaty, 3., Das fadlefifche Fraulein. Roman. (211.)| Stag, 3. v., hl Ehriftlihe Tragödie. (215.) 

iſcher Das Reich des Lebens. —2 (209.) sera „Strom aus der Tiefe. Gedichte. (219.) Streuvels, St., Der Blahsader. Aus dem Flami- 
tee R., Die freie Burg. Crgahlung. (213.) | Lepfius, I3., John Bull. Politifhe Komödie. (214.) | miſchen übertragen burd) ©. Rüttgers. (215.) 

Grünert, 5. Mufenfrithlirg. Gedidte. 2. Unfl. (218.) | Lienert, M., Das Sefidtlein im Brunnen. (212.) Tagore, Bruchtlefe. Berechtigte es bon 

Sutberlet, 9. Ströme der Stille. Gedidte. (218.) | Rovellenbudh, Flämiſches. Geſammelt und RE 2 v. ee (217.) 

Hadina, €, Nächte und Sterne. Dichtungen. (219.) von $. M. Hübner. (216.) Zolftoi, 2., Der fremde und der Bauer. (216.) 


— eae, Erzählung. (212) 








* „Maria vom Rheine am Sterbetage des unanſtändig ge— 
Geſchichtliche Ro mane und Erzählungen. wordenen Piychologismus zu Ehren zu bringen”. Ton und 


wider, u Das Reid) des bt aoe nn — Stil ſind bis auf ganz wenige Anachronismen wunderſam 
und Abenteuer in feinen jungen Jahren. Aus den alten Papieren | getroffen. Einzelne Motive ſind in dem Rankwerk ſtecken 
neu erzählt. Berlin, 1918. Pactel. (267 ©. 8) #6; geb. #8. | Feblieben. Gwwigteitagedanten leuchten wärmend und ver- 
Schweiger, Klara, Katharina von ae Hiftorifche Erzählung. | Ffärend auf. 


Staal, APE BAe eee Qn die ,faiferloje, die fchredfiche Zeit“ führt und Diehl 
S ea ane: — ae eine. Erzählung. Münden, | nad) der Ravensburg und mit Konradins Ghibellinenzug 
met ) nad Stalien. Die Kulturbilder unferes armen von Fehde 


Diehl, Ludwig, Wilphilde. Eine Erzählung aus Oberſchwabens a und Seuche zerfleifchten Landes find unauffällig forgfältig 
RN eee” 1919. Streder & Sarover. (829 ©. 8) | Ausgearbeitet; ein feingewebter Stimmungsgehalt, 5 aud 
ies ; ein fonniger Humor zu feinem Rechte fommt, durchzieht die 
In {dhlidter, voltstimlider Sprade, die Hier und da | nur Lofe ——— hie — Handlung. Die zum 
zur Langatmigkeit neigt, nimmt ſich Fiſcher Luthers veben. Schluß hineinragende feſte Hand Rudoifs von Habsburg 
merkwürdigerweiſe bis 1618 zur Verantwortung vor dem ftiftet den Ehebund zwiichen der mannhaften Heldin Wilp- 
Karbinallegaten Cajetan gu Augsburg, zum Vorwurf. So | pifpe, die beherzt ihre Burg gegen Raubgefindel verteidigt, 
jehr man wünjchen mag, daß der große Deutjche immer und | np dem waderen Reden Diether von Wildenegg und kündet 
immer wieder neu belebt werbe, fo verlangt er dod im | yerfäpnend befiere Zeiten an. Befonders die reifere Jugend 
feiner gerade in der Beit der Entwidelung und des Kampfes dürfte an dem Roman ihre helle Freude haben. 
nicht jo leicht gu erfaffenden und zu erjchöpfenden Eigenart Feiadrioh ‘Achroeder. 
faft nur Vollmänner und Meifter. Und dazu fehlt hier bei 
immerhin guten Anjäten doch noch recht viel. Prilipp, Bıda, Wahrheits mee’ as Ein — Berlin⸗Lichter⸗ 
An weitere Kreiſe ebenfalls, die für herzinniges deutſches felde, 1916. Runge. 43 
Familien- und Eheleben Sinn und Herz haben, wendet ſich 
Klara Schweiger in glücklich herausgegriffenen anſchaulichen, | 
wohlumrifjenen Bildern. Die gewaltigen Beitereignifje fpiegeln 
fih in dem Seelenleben der Nonne und Frau wieder, und 
man erfährt manches Hiftoriich Ausgegrabene und feelifd 
Erfaßte, was auch Fachleuten nicht fo vertraut ift und was 
man ungern mifjen möchte. 
Eine ftimmungsvolle, {dhalthafte Legende mit der Ahein- 
romantif des 12. Yahrh.3 hat Schwarzklopf dem „Jünd» 
haft leichtfertigen” Standbild einer Heiligen abgelejen, bei | meifter der freien Neichsftadt und wie gar fein eigener 
der von den bids au den Knöcheln entblößten Füßen an, | Bruder. Albrecht Dürer ift der eigentlihe Held der Er- 
durch die weitlinigen Flatterfalten des Rodes hinauf bis zu | zählung, aber weniger durch das, was er tut und wie er 
den wirren Haaren faft Uergernigerregendes, auffallend Welt- | handelnd in die Gefdehniffe einzugreifen bemüht ijt, als 
fiches Hindurchrann, der Hände und Augen tanzten, um | vielmehr durch feine abwartende, vermittelnde Haltung. So 
Beilage zu Nr. 37 des Lit. Zentralbl. f. Deutfchland. 209 210 


Rarwath, Zuliane, Das fchlefiiche äufein. Roman. Berlin, 1916. 
mind x Go. (275 © — * Be 

Der Roman Prilipps ift eigentlich die Gefchichte von 
der Refignation Albrecht Dürer. Meifter Albrecht dachte 
in manden Fragen der Reformation und der neuen Bee 
wegung ander3 als feine vornehmen Freunde im Stadt: 
regiment zu Nürnberg; aber er war auch nicht fo mit Haut 
und Haaren derrevolutionären Bewegung des vierten Standes, 
insbejondere der Bauern zugetan wie mancher Handwerks 


211 
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fteht er auf feiner Seite mit ganzer Seele und eigentlich 
feine Bartei rechnet ihn ganz zu den ihren. Darin liegt 
feine große Vereinfamung, die zur Nefignation führt, die ihm 
auch fein nüchternes Hausmwefen zur Pflicht madt. Die an- 
geregte, nicht ungefabrlide, . \hönheitsdurftige Lebenshaltung 
Pirkheimers bleibt ihm fremd, wie das farbenfrohe und ladende 
Draufgängertum de Bruders. Er fucht den richtigen Weg, 
den Gott ihm vorgefdrieben; ein baldiger Tod hat ihm bie 
legte Entiheidung eripart. Neben vielen anmutigen Bildern 
in diefem Buche fcheint mir das Sebajtian Grands von 
Donauwörth bejonderd anziehend und entipredend gu ein. 
Suliane Rarwath ijt eine Dichterin, auf die man wird 
achten müflen. Diefer neue Roman ihrer Feder hält jeden- 
falls, was frühere Arbeiten zu verjprechen fchienen. C8 ift 
bie Rede von einem fchleftiihen Edelfräulein, das, vor Be: 
ginn ber freiheitäfriege mit einem bürgerlichen Offizier ver- 
mählt, zu dem beimgefehrten Gatten im Frieden und im 
engen Kreife des nüchternen Tages fein Verhältnis gewinnen 
fann. Sie lebt in den Weberlieferungen ihrer Familie, des 
Adels, für den allein das preußiiche Offizierforpg offen ftehen 
follte: fie kann den liberalifierenden Ydeen der Regierung, 
die dem bürgerlichen Gatten nicht weit genug gehen, feinen 
Geihmak abgewinnen. Sie ift nicht imftande, fich mit den 
neuen Berhältniffen und der Richtung, die fie ihrem Leben 
gegeben bat, abzufinden. Sie fucht auf jede Weile die Be- 
ziehungen zu ihrer Samtlie, zu ihrer Ueberlieferung im Gegen: 
fa zu dem Gatten aufrecht zu erhalten. Died an und für 
fih fruditlofe Tun ijt jedoch feineSwegs das hyſteriſche 
Gehabe einer fi unverftanden fühlenden untätigen Frau. 
Die Beit von ben Greiheitstriegen bis sur Heeresreform ift 
al3 der große Hintergrund ber erzählten Heinen Schidfale 
in aller Kürze und mit wenigen Bildern treffend gefchildert. 
Die Gewwitterjdjwiile diejer Jahre hat auch ftärfere Naturen 
gelähmt: über diefe zarte Blume est romantifden Duftes 
find wirtfchaftliche und feelifde Rampfe dahingebrauft, bis 
fie ihnen zum Opfer gefallen if. Damals freilich hatte fie 
in ihren Kindern den Weg in die Heimat, das preußifche 
Heer, zurüdgefunden. Man darf dem Buch eine große Ver- 
breitung wiinfden uubd auf die weiteren WUrbeiten der Ver: 
fafferin gefpannt fein. Otto Lerche. 


— a 


oS 


Moderne Erzählungen und Hovellen. 


=. en, Wilhelm, Hans ie f. Stuttgart, 1917. Streder 
hröber. (198 8) 3.80 


— Hans, and = Baucrngefhichte. München, 1917. 
Langen. (244 6. 8.) .# 3,60. 


Lienert, Meinrad, Das ree im Brunnen. Frauenfeld, 1917. 
Suber & Co. ( 185 6. 8.) & 3,80. 


Felden, Emil, — ad Leipzig, 1917. 
(438 6. 8.) ? 








Didenburg & Co. 


Grumbad — fi freie Burg. Freiburg i. B., 1917. Bieles 
feld. (182 6. 8.) .# 1,60. 


Denn, DR Diefterweg. (Der rote Mae Perlin- Wilmersdorf, 
1918. Verlag Die Attion. (28 ©. 8) 4 0,80. 

W. Schuſſen hat ſich durch oun „Vinzenz Faulhaber“, 
dieſe gelungene Satire des Uebermenſchentums, das Recht 
auf beſondere Beachtung erſchrieben. Man hat ihn ſogar 
den ſchwäbiſchen Jeremias Gotthelf, den „Roſegger des 
Fichtelgebirges“ genannt, was man mit der unerläßlichen 
Einfhränfung des proximus huic, longe sed proximus inter- 
vallo immerhin gelten laffen Tann. Un Gotthelf erinnert 
befonder8 neben ber großen Umftändlichkeit und dem alte 
vaterifden Einfchlag feiner Erzählungsweife auch der nie 
fehlende, fittlihe Grundgedanke, der aber nicht aufdringlich 


betont wird, fondern reftlo8 in Geftaltung aufgeht. Sn 
„Hans Mollenlopf" wird uns in eindringlicher Weile ge 
zeigt, wie der gutgeartete, aber ganz mittelmäßig begabte 
Bauernjunge Xaver fid) und feine Eltern darüber beinahe 
zu Grunde richtet, daß er von feinem an Gitte und Mad: 
ficht ,qrengenlojen Vater”, der an des Sohnes Größenwahne 
leidet, in Lebensbahnen gedrängt wird, in denen fich fein 
Sup verftriden und zum alle fommen muß. AIl3 Bug feiner 
Charakterifierungstunft fei noch angeführt, daß der Dichter 
den Sohn fo Herzverödet Hinftellt, daß er ihn beim Tode 
feines Brüderchend den Trojtbrief an ben Vater erft aus 
bem Briefiteller herausholen läßt. Auch bie Rebengeftalten 
find fo geichicdt zur Tür hereingeftellt, daß man feine Freude 
daran haben fann. 

Und H. Raithels „Männertreu* ift eine von gejunder 
Sinnenluft ftroßende Bauerngeihichte, ift Heimatkunft im 
beiten und tiefften Sinne mit echtem, herben Schollengerud. 
€8 tut einem ordentlidy wohl, fi von der modernen Kunft 
de8 Exzentrifden und der Geriffenheit Literarifcher Schwere- 
nöter weg einem Erzähler zumenden zu Fönnen, der mit 
anfpruchslofer Technit und handfefter Geftaltungstraft mit 
wenigen Binfelftrichen farbige und runde Geftalten vor uns 
binftelt. Nach den leeren Typen von fchalen Rommerzien- 
räten, najeweifen Badfifchen und frivolen Leutnant3 in den 
fonventionellen Romanen erfrifden ung Raithels Tnorrige, 
zähe, wortfarge Bauern, die jo unverfälicht gezeichnet find, 
daß wir ihnen förmlich die Haarbüfchel aus den Ohren wachlen 
und fie mit ihren Augenbrauen wie Wurzelbürften Teibhaftig 
vor und fehen. Dem entfpricht auch die Schlihtheit, Wahr- 
heit und Geradheit der Piychologie und die Yernhaltung 
von aller Empfindungsdufelei und deflamatorifden Drna- 
mentif. Diefen Borzügen gegenüber tritt die Babel, wie die 
Unnariet trog aller Ränle ihres Großvaters, des „Herrle“ 
und trog aller Mikgunft der Neubäuerin doch ihren. Andres 
burd die überfühne und febr gewagte Anwendung eines 
Sympathiemittels triegt, ftarf guriid, fann aber dem treff- 
lichen Gejamteindrude des Ganzen feinen Whbrud) tun. 

M. Lienert ift ein Erzählertalent mit ausgefproden 
fhweizeriihem Erfennungszeichen, in deilen Geichichten ftets 
der Rhythmus des Naturlebens der Landfdaft aus Teile 
mitflingenden Gaiten bie Qnftinfte ber mit bem Boden un 
{68bar verwadjenen Menjden begleitet. Die Erfindungs- 
gabe fommt babei weniger in Betradt ald die Forjdhbheit, 
mit der bie Gejdidte durauf [oserzählt und babei doch in 
eine wunderfeine Stimmung getaudt und von einem disfreten 
Humor überfonnt ift. Die Sprache beweijt von neuem die 

ehre Goethes, dab die beimifde Mundart ,da8 Element 
ift, in Dem diejelbe thren Atem jchöpft“. Man könnte aller: 
dings finden, daß fi der Dichter in einer ungezügelten 
Bilder- und Gleichnisfucht übernommen bat. Dem gegen- 
über muß aber betont werden, daß bie Bilder und Gleich 
niffe nicht Durch ein Fünftliches Röhrenwerk hinaufgepumpt, 
fondern, aus bem innigen Einleben in die Natur geboren, 
ibm mühelos zufließen. 

©. Telden’3 „Königskinder“ bieten in Briefform eine 
ganze Kafuiftif von Eheirrungen und -»wirrungen, er ge 
barbdet fic) alg GSeelenargt ber unverftandenen Frauen, bie 
nur darum die Ehe Ldfen wollen, weil fie ber Ydealehe nad 
laufen, bei denen die Willkür des Herzens alle fittliche Macht 
unterdrüdt Hat. Die unverftandene Grau ift meiftens nur 
die unverftändige Frau, die den Schoß und ben Altar aller 
möglichen, noch fo wahnwitzigen Senſationen des Mannes 
bedeuten und nicht als Mittel der Natur zur Erhaltung des 
Geſchlechts, ſondern als Selbſtzweck betrachtet ſein will. Der 
Ruf nad voller Wahrheit in den Liebesbeziehungen wird 
fhon darum nie erfüllt werben, weil auf feinem @ebiete, 
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zum Teil unbewubt, fo viel gelogen wird, wie auf dem der 
Liebe und der Ehe, weil (nad einem Worte Mörifes) „Lein 
Menich ganz des anderen fein fan“ und weil feine Brüde von 
Menich zu Menfchen führt. Trog alledem gibt e8 nod immer 
mehr biedere Frauen, die in ihrem Inneren im verworrenen 
Chaos von Anfägen und Unreizen zu einer hemmungslofen 
Gefhledhtsvermifdung Ordnung zu jchaffen willen, al3 ung 
Felden glauben machen will, und Larochefoucauld behält 
nicht Recht mit feinem Wusfprud: „E3 gibt wenig anftändige 
Frauen, bie ihres Gewerbes nicht müde find.” Die ganze 
außerordentliche Nebfeligkeit Feldens verdunfelt auch die 
wenigen Lichtfeiten feines Buches und läßt e8 in der jeßigen 
Beit der großen Papiernot ald Papiervergeudung erjcheinen. 

Grumbadhs „Die freie Burg“ bat den Namen von 
einem durch mehrere Ichwärmertiche junge Männer in Freiburg 
begründeten Bund. Seine Mitglieder wollen nicht weiter 
feelifd) verarmen und in einer entgötterten Welt fortleben, 
foubdern fi aus den drüdenden Nebeln der gemeinen Wirk: 
lichkeit in die fonnigen Höhen des deals flüchten. Sie 
wollen aus ber Urmfeligfeit zur Erhebung, aus dem Chaos 
zum Rosmos, aus der Barbarei zur wahren Kultur ges 
langen durd) organifden Sinn. Sie wollen die geiftige 
Spannung zwifhen Ich und Welt befeitigen durch die Flucht 
zur Phantafie, durd) die Wusfdhaltung der beftehenden und 
ihre Umdichtung in vermeintlich befjere und freiere Formen. 
Ste wollen ,, Feiertagsglang fpannen über den Alltag, was 
ſeelenlos iſt, mit Sehnſucht erfüllen, Andacht ſchaffen allem 
Schönen und Erhabenen“. Leider kommt es über den Um— 
gang mit großen Worten, deren voller Ton ein gewiſſes 
Ahnen von Weite und Tiefe des Sinnes wachrufen ſoll, 
nicht hinaus: es zeigen ſich kaum die verworrenen Anſätze 
zu einer Handlung und es bleibt alles ſchemen⸗ und ſtizzen⸗ 
haft. Auch der zypreſſenhafte Schluß erſcheint uns ganz 
unmotiviert und der Ausweg, den Helden, mit dem man 
nichts Rechtes mehr anzufangen weiß, in den Weltkrieg 
ziehen und daſelbſt untergehen zu laſſen, denn doch etwas 
zu wohlfeil. 

Gottfried Benn machte von ſich reden, als ſeine im 
Jahre 1911 erſchienene „Morgue“ behördlich verboten 
wurde. M. R. Meyer ſagte von dieſer Dichtung, daß 
Benn mit ihr in der Steigerung des Häßlichen zum 
Hölliſchen den Rekord als Höllenbreugel der Gebäranſtalten 
und der Totenſchau geſchlagen habe. Auch ſonſt entnimmt 
er ſeine Stoffe mit Vorliebe dem Reiche des Häßlichen, 
der Schamloſigkeit und des Unflats. Unſerem Gefühle nach 
gehören ſolche Produkte einer aufgebauſchten Mache, die 
ſelbſt die leiſeſte Anwandlung künſtleriſcher Selbſtzucht oder 
auch nur literariſchen Anſtandsgeſühls in ungebändigter Un— 
verfrorenheit von ſich weiſen, um nur Neues und immer 
Neues hervorzubringen, mehr in das Gebiet ſchriftſtelleriſcher 
Klüngelwirtihaft als poetifchen Strebens und entziehen fich 
Ichon dadurch einer ernfter, Fritiichen Würdigung. Josef Frank. 


—— — —— — 
— 
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Lepfins, Sohannes, Yohu Bull. Eine politifhe Komödie in fünf Aufe 
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Raibel, Franz, Hodverrat. Cin Theaterftii¢ in cinem YZmifchen- 
ori ne —— Minden, 1919. Lehmann. (180 ©. 8.) 
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Hafeuclever, Walter, Der Retter. Dramatifche Dichtung. Berlin, 
1919. Rowohlt. (47 6. 8.) 4 3. 


Wenn aud nur bei dem Iebten diefer vier Dramen als 
Spielzeit die Gegenwart angegeben ift, fo find fie doch alle, 


bie Tragödie von bem im Weltkrieg parteilos zufhauenden 


Wpollopriefter und Herrfder von Tenedos Laofoon, die art- 
ftofanijde Komödienfattre aus dem April 1711 und Words 
Entſchluß zur Konvention von Tauroggen, ebenfo wie Hafen- 
clever8 Unterredung mit Raifer Wilhelm I, Bethmann 
Hollweg und Hindenburg im unmittelbaren Hinblid auf die 
jängft von uns miterlebte Vergangenheit geichrieben. Bro- 
{def judt in endlofen Reden nachzumeifen, daß Deutichland 
und die Entente, die hier ald Troer und Uchnier bezeichnet ° 
find, gleich jchuldig an den Greueln des Krieges feien, welche 
der entichiedene Pazifift Laofoon dur ein Evangelium der 
Liebe überwinden will. Nur vor dem Sinhalte des hölzernen 
Pferdes will er die betörten Priamiden warnen. Wher ber 
blinde perjische Seher Wrtarerres wahrfagt, daß der Warner 
dabei mit feinen beiden Söhnen von den Trojanern zer 
riffen werde. Alle Handlung ift in diefen endlofen, höchft 
langweiligen Deflamationen vermieden. Im Gegenfahe dazu 
hat Lepfius mit unterhaltender Satire dargeftellt, daß die 
Briedensfrage, welche Scribe in feinen berühmten gefchicht- 
lichen Luftipiele „Ein Glas Wafjer“ behandelt, in England 
bereit3 nach denjelben merfantilen Ridfidten entjchieden 
wurde, welche für Englands Stellung in dem lebten WWelt- 
triege beftimmend waren. Der Führer der mit einer Stimme 
Mehrheit herrichenden Whigs und Großlaufmann Yohn Bull, 
der zwilchen dem Selbherrn Marlborough und dem Staats- 
mann Bolingbrofe entfdeidet, ijt bie Verfdrperung gewwiffen- 
lofejter Gewinnfudt. Das aber, was uns im lebten Jahre 
vor allem gefehlt hat, einen Mann an leitender Stelle, welder 
den Mut zur Verantwortung in fic) hegt und in ber Schid- 
falsftunde betätigt, führt uns Kaibels burdaus bühnen- 
gerechtes padended Theaterftiid vor Uugen. General Nord, 
dem im preupijd-deutiden Geere von 1918/19 fein Art- 
genoffe erjtanben fft, fcheut nicht den UWnfdein und die An- 
fGuldigung bes Hochverrats, wenn e8 den Staat zu retten 
gilt. Das einleitende fymbolijde Bmiegeipräh in Verjen 
zwifchen dem Dichter und bem Mann der Menge wire befjer 
weggeblieben; die Handlung felbft in traftvoller Profa ift 
in ftraffem Aufbau und fcharfer Gegenüberftellung der in 
Stein, Yord, Fürft Habfeld verkörperten Parteien, deren 
Gegenfige fid) aud im Kreife der Yordfden Offiziere wieder. 
ipiegeln, bducchgeführt. Die UWnklagen gegen den hohlen 
Schein vor Jena erinnern ftark an die Tendenz von Beyer: 
leind Roman ,, Sena oder Sedan?” Aber die Unfpielungen 
auf unfere Seiten find Teineswegs ftörend vorgebradt. €8 
ift 8. zweifellos gelungen, bejfer al8 vor ihm von der 
Pfordten und Martin Greif, ja felbft als Eberhard König 
in feinem prächtigen vaterländifchen Seltipiel , Stein” (Berlin 
1907) die unendlich große Tat Yords in ihrer tiefen Tragif 
und dramatifchen Gewalt vorzuführen. 

Im Gegenfage gu dramatifder Handlung hat aud) der 
Gegenwartsdidter Hafenclever ebenfo wie der die Lao- 
foonpuppe mit ,,treffliden(?) pragmatiichen Marimen" aus 
ftattende, von feinem Haude der Antike berührte Profchek 
nur fchwäclicde Deklamation gegeben. Der König will dem 
rettenden Yeldmarjchall diktatoriihe Gewalt übergeben, da 
er, befien heißefter Wunfch während feiner ganzen Herricher- 
zeit die Wahrung des Völferfriedens war, den Kriegögreuel 
nicht länger (die Deflamation tft bereits 1915 gejchrieben 
worden) zu ertragen vermige. Daß der Unabhängige 
Hafenclever, der in Heft 4/5 der Monatsfchrift „Das junge 
Deutichland” Verje zu Ehren Karl Liebfnecht3 veröffentlichte, 
ber Friedendliebe des angefchuldigten Raijers diejes Zeugnis 
ausftellt, ift immerhin beachtenswert. Treilich gewährt dann 
weder der fdwade Fürſt noch der philojophifche Staats- 
minifter dem edlen Poeten, deffen „Wufgabe gerade wegen 
des Krieges wieder ein Alt zu böchiter politifcher Klugheit“ 
wird, Schuß, als ber bdfe Feldmarfdall im Namen der 
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Urmee die Hinridtung bes Dichters fordert. Was ber 


Upoftel Paulus bei feiner Erfdeinung unter grünen Bligen: 


dem Dichter eigentlich verkündigt, ift mir nicht ganz Mar 
geworden; e3 lautet etwas nach der berühmten Erklärung 
von Vater Cephifes in Raimunds , Diamant des Geifter- 
ftinig3s". In modernem Gejdmad ift aber jedenfalls was 
der durd) ben Wpoftel Hellfidtig gewordene Didhter fieht: 
„Städte gejagt durch papierne Geben und Mütter auf Kiffen 
entgeilt,... Gamen der Wolluft rinnt von ihren (der Königin 
Gjther auf Serufjalems Binnen) Brüften”. In feiner Todesfurdt 
wird ber Dichter, bei dem zweifellos an H. felbit zu denfen 
ift, geftirft von der Königin, die recht gur Ungeit fid der 
Sage von der verliebten Hero erinnert. Uber zum Glüd 
belehrt uns der Verleger, daß nicht etwa, wie König, Staat3- 
minifter und Volfövertretung töricht meinen, der fiegreiche 
Seldmarfchall der Netter ift, fondern H., dejlen „Dichtung 
da8 im Zeichen der Güte fiegende Banner” einer neuen 
Generation entrollt“. „Seit langem bat feine menfchliche 
Stimme bezwingender de3 Menfchen unveräußerliche Rechte 
der Schwertmacht abgeforbert.“ Max Koch. 


we tie v., Genefins. 
Köfel. (107 ©. Gr. 8.) 4 
Die bedeutende Lyriferin verfucht fic) wieder einmal in 
der Tragödie. Die Fabel: Zur Hochzeit und „Erhöhung“ 
Cäſar Maximins foll der Mime Genefius ein Schaufpiel vor- 
führen. Der Tragdde und Dichter Halt äußerft geichidt 
duch fein felbjt erfonnenes Spiel dem Katjer und Marimin 
einen wahren Spiegel vor. Während der Aufführung wird 
Genefius hurd) ein Geficht zuerft verwirrt, dann aber zum 
riidhaltfojen Kinder innerften Cäfarenmwefens. Wi man ihn 
daraufhin fejlelt, gewinnt fein Befennertum werbende Madt, 
fo bab Diokletian zu der Erkenntnis fommt: „Genug, genug... 
die Menfchheit will — nicht — dienen.“ Cigenartiges, ja 
Einzigartiges ift gewollt, bas Ergebnis blieb in der Gorm 
fteden. Die Efftafe war gewollt, Durchdachtes ward. Das 
Werk ward errichtet, nicht geftaltet. Die Wortkunft und 
Vergleichsfraft allerdings ftehen über allem Lob. Die Lyri« 
ferin ijt, die Dramatiferin wird. Denn diefe Arbeit läßt 
den Schluß auf eine Entwiding von innen heraus zu. 
Das ift viel. Hans Sturm. 


Ehriftlihe Tragodie. Kempten, o. 5. 
4,60. 





Heherfragungen ausländifcher 
Srhriftfteller. 
Strenvels, Stiin, Der FladBader. Aus dem Flamifden übertragen 
zur ze Rüttgers. Leipzig, 0.3. [1918]. Infel-Berlag. (310 ©. 


' 


Tlämifches Novellenbud. Gefammelt und übertragen von Friedrich 
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Hamfun, Knut, Segen der Erde. Roman. Einzig berechtigte Ueber 
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Europäische Bücher. 

— Rabindranath, Fruchtleſe. 

Iberta von Puttlammer. Leipzig, o. 

(146 ©. Gr. 8.) & 3; geb. 4 5. 

Der Inſel⸗Verlag hatte ſchon in ſeiner ſchönen flämiſchen 
Bücherei (vgl. 18. Jahrg. [1917), Nr. 18, Sp. 267 fg. d. 

Bl.) zwei Bändchen mit kleineren Arbeiten von Stijn Streu— 


Berechtigte Uebertragung von 
§. 1918. Kurt Wolff. 
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vels veröffentlicht. Jetzt folgt von ihm der große Roman 
„Der Flachsacker“, der ein treffliches Werk, ein ausgezeich— 
netes Erzeugnis flämiſcher Heimatkunſt iſt. Der Hauptwert 
liegt in der vorzüglichen Schilderung von Land und Leuten, 
in den prächtigen Natur- und Stimmungsbildern, in dem 
Hereinziehen altheimiſcher Volksbräuche. Alles äußere Ge— 
ſchehen dreht ſich um den Flachsbau, Säen, Jäten, Blühen 
und Raufen, ganz leiſe und zuerſt kaum merkbar klingt das 
Motiv vor, das zuletzt mit packender tragiſcher Wucht zum 
Ende führt: Die Eiferſucht des alten, kernigen Großbauern 
auf ſeinen zwanzigjährigen Sohn, der eben anfängt ſelb⸗ 
ſtändig zu werden. Als der junge Vermeulen zum erſten 
Male wagt, einem Befehle des Vaters entgegen zu handeln, 
ſchlägt dieſer ihn in unbezwinglich aufwallendem Jähzorn 
nieder, vielleicht tott. Kaum aber iſt die Tat getan, fo 
kommt die Beſinnung wieder und ſpäter auch die Reue. 
Ebenſo wie bei dieſem dramatiſchen Schluſſe iſt auch ſonſt 
das Pſychologiſche meiſterhaft durchgeführt, insbeſondere bei 
dem zarten Liebesverhältnis zwiſchen dem reichen Bauern⸗ 
ſohn und der armen ſchönen Magd Schellebelle. Alles in 
allem iſt der Roman ein köſtliches Kleinod flämiſcher Er- 
zählungskunſt. 

Das „Novellenbuch“ iſt eine ausgezeichnete Ergänzung 
zu den oben ſchon erwähnten Flamenbändchen der „Inſel⸗ 
bücherei“ (Bd. 206-217) und eine künſtleriſch wie kultur— 
geſchichtlich gleich wertvolle Gabe. Wenn der wohlbekannte 
Herausgeber und Ueberſetzer in dem ſtattlichen Bande eine 
Muſterauswahl guter und bezeichnender jüngerer flämiſcher 
Erzählungen und zugleich ein treues Bild des flämiſchen 
Volkes, wie es iſt und lebt und fühlt, vorführen wollte, ſo 
iſt ihm dieſe Abſicht glänzend gelungen. Er bietet uns von 
17 Dichtern 22 Stücke, die alle erſt nach dem Jahre 1900 
erſchienen ſind. Sie ſind mit großem Geſchick ausgeſucht, 
faſt jedes iſt in ſeiner Art eine Perle, wenn auch mitunter 
Derbheiten und ſtark realiſtiſche Züge unterlaufen. Das liegt 
mit am Stoffe und in der Natur Flanderns und ſeiner Be⸗ 
wohner. Die Helden find faft ausnahmslos ganz einfache 
Leute, Bauern, Tagelöhner, alte Yiingferden, Landftreicher 
und andere fiimmerlice, mit ber duferiten Not des Dafeins 
ringende Geftalten, weil e3 eben in Slandern infolge der 
Unterdrüdung durd die Wallonen und Frangdslinge fein 
freies, großzügiges und wohlhabendes Bürgertum mehr gibt. 

Der neue Roman des Norwegerd Knut Samfjun „Segen 
der Erde“ ift eigentlich fein Roman; denn er hat weder 
recht einen Unfang nod etn Ende. Er gibt in breit au 
ladender, auf Die Dauer etwas ermüdender Darftellung eine 
Schilderung, wie das Debland im äußerften Norden feiner 
Heimat, wo fchon Lappen wohnen, von wadern und tapfern 
Menfchen befiedelt, wie der Erde in Hartefter, entfagungs- 
vollfter und dod urgefunder und in nächfter Gemeinschaft 
mit der Natur ftehender Arbeit ihr Segen abgerungen 
wird. Ein Menfdenpaar mit feinen Kindern, fat und 
auger von Sellanraa, jteht im Bordergrunde, andere Ge- 
ftalten gejellen fich ihm bei. Die Charafteriftif, die fichtlich 
auf genauefter Cigenfenntnis und Beobadtung beruht, ift 
gut, die Naturjchilderung eindrudsvoll, der Gegenfaß zwifchen 
diefen Naturmenjchen und den durchweg als faft frankhaft 
erijcheinenden Städtern mit ihren eiteln Genüffen ift trefflich 
herausgearbeitet. So ift Eulturgefchichtlich da3 Buch in hohem 
Mage feffelnd, aber der Mangel an fiinftlerifdem Aufbau 
wirft ziemlich ftörend. 

Die beiden Arbeiten von Tolftoi, bie bas durch einen 
greuliden Holzichnitt des Dichter3 verungierte AWltionsbheft 
bringt, führen mitten in bie brennendfte fogiale Frage Rupe 
lands hinein. In bem Gefpräh „Der Fremde und der 
Bauer" (S. 7—22) belehrt der Frembe (Tolftoi) den Bauern 
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in der Urt eines fogialbemofratifden Agitators, allerdings 
unter gewiffenbafter Heranziehung der Bibel, daß alles Lebel 
diefer Welt befeitigt wird, wenn man nicht mehr der Obrig- 
feit, Sondern bloß noch) Gott gehordht. Die Skizze entitand 
1909 und erichien gum erjten Male in der Ueberfegung 
Frida Fchals in dem von L. Mubiner herausgegebenen 

„geit-Eho" 1917. — Der zweite Beitrag, der auf dem 
Titel gar nicht genannt wird, ijt eine Iehrbafte Erzählung 
„Wieviel Land braucht der Menfh?" (S. 23—44). Gie 
ift gewandt und eindrudspoll gejchrieben und warnt vor all- 
zu gropemelandhunger. Das Ende vom Liebe ift, daß der 
Menich eben nur foviel Land braucht, wie zu feinem Grabe 
nötig ijt. 

Andrejews Buch ift nur ein Tagebuch des Krieges 
von 1914 bid Sanuar 1916. U. Luther hat es im „Lite 
rarifden Edo” als das Kriegstagebud des Philifters bes 
zeichnet. Das erjcheint dem Berichterftatter nicht zutreffend. 
Ein Bhilifter, ein ganz gewöhnlicher Spießer Tan nicht 
foviel fiber fic) felbjt unb bas ungeheuere Gefdehen nad 
denken und gritbeln; der ijt gleichgiiltiger. Der Schreiber 
des Tagebuch ift allerdings fein Held. Er freut fich febr, 
dag er 45 Jahre und nicht mehr wehrpflichtig ift; er. ringt 
darnad, fic) dem Einwirfen des Krieges zu entziehen, aber 
Diejed ijt ftärfer. E8 padt ihn, ob er will oder nicht, und 
alg ifn auch noch Häusliches Unglüd trifft, ergreift ihn Die 
Berzweiflung, die ihn fait zum Selbjtmord treibt. Uber im 
legten Augenblid ijt doc) der Lebenstrieb ftirfer, und er 
flieht von der Newabrüde in die Arme feines Weibes. Das 
Werk ift ein echt ruffiiches Stimmungsbild, ein ergreifendes 
Beitgemalde, aber fein Roman im ftünftleriihen Sinne. 

Zu dem im Verlage von Kurt Wolff bisher erfchienenen 
Werfen bes berühmten Anders RM. Tagore gefellt fich als 
neueftes die „Sruchtlefe”, wiederum eine Heine Sammlung 
turzer Igrifcher und philofophifcher Dichtungen in rhythmijder 
Profa. Die Ueberjegung Hat Alberta von Puttfammer 
nad der vom Berjajjer felbft veranftalteten englifden Wus- 
gabe angefertigt. Die einzelnen Stüde find ganz in der 
{don befannten Art de3 Dichter gehalten, meift nur etwa 
12—25 Zeilen lang, und Spinnen in der Regel einen ernten, 
ja jdwermiitigen ober fehnfüchtigen Gedanken aus oder ge 
ftalten fich zu einer Art Parabel. C8 ftedt ein ſtarkes Ge- 
fühl in ihnen, aber au) viel Geheimnisvolles, Myftifches, 
nach europäifchem Gejdmad auch manches Gezierte. Das 
Drientalifche verleugnet fih in ihnen feinen Augenblid, und 


die fchiweren Lebenserfahrungen des Dichters, der innerhalb . 


furzer Zeit feine Frau und zwei Kinder durch ben Tod ver» 
for, {deinen fid) in ihnen widerzufpiegeln. Die Ausftattung 
fol vornehm wirken, tut e8 aber nicht, weil das Papier zu 
ſchlecht iſt. Dagegen macht die Raumverſchwendung in dieſer 
Zeit der Papiernot einen recht unerfreulichen Eindruck. Wenn 
ſchon der Inder im vierten Kriegsjahre ins Deutfche über- 
jebt werben mußte, fo Hätte ein Heft vom dritten Teile des 
hier aufgewendeten Umfanges auch dafür genügt. —tz—. 


— eruß, Louis, Die Komödiauten. Roman. Aus dem Hollän⸗ 

A liberfept von Gife Otten. Münden, 1919. ©. Müller. 

427 ©. 8.) Pappbd. 4 13. 

"a tulturgefchichtlich überlapene, aber unechte Ultertums- 
Roman fteht und feit &. Ebersin trüber Erinnerung. Im 
ganzen genonnmen, ift Couperus der Schwierigleiten Herr ge- 
worden. Um das Treiben einer gut zwanziglöpfigen Komd- 
diantenbande im Rom de3 Domitian in lebendig-farbigen 
Bildern fennen zu lernen, erleben wir die Schidjale eines 
Bwillingspaares Cacilius und Cacilianus, deffen Vater ein 
Komddiant war und defjen Mutter Crispina bem faiferliden 
Hofe angehört und ihre Kinder verichenkt hat. Sm Haufe 
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des jüngeren Plinius ſpielen ſie bei einem Gaſtmahl eine 
Szene, und das gibt Gelegenheit, uns die Intelligenz des 
damaligen Rom zu zeigen: Martial, Tacitus, Juvenal uſw. 
Wenn ſie mit ihrem Dominus in der elenden Wegypter- 
Kneipe ihre Whendmablzeit nehmen, fo find wir am Treff- 
punkt der Dirnen, Bettelpriefter, Glabiatoren, wo auch die 
verderbte Faiferliche Umgebung einmal ihre Luft judt. Bors 
nehmlih aber will ©. die römiichen Theateraufführungen 
lebendig werden laffen, die zur Beit der Megalefia eben von 
jener Komödiantenbande geftellt werden. Das gelingt ihm; 
und was, willenfchaftlich, Hermann Reich in feinen „Mimus”- 
Borihungen niedergelegt hat, ift dabei zu fpüren. Qn fatte 
garben bat E. feinen Pinfel getaucht, um das theaterfrohe 


Rom zu fchildern. Und fo ftart ift das RKomddiantenblut 


in ben Brvillingsbriidern, daß fie fih im Haufe ihrer Mutter 
fowohl wie in der engsten Umgebung des Kaifers nicht wohl 
fühlen, fondern froben Herzens wieder ihrem Führer in 
fodende Ungemwißheit folgen. Der fühlbare weltgefchichtliche 
Hintergrund wird bejonders noch betont durch die Hinein- 
beziehung des Chrijtentums, das ohne Aufdringlidfeit dem 
Bilde noch mehr Farbe gibt; einem Bilde, da überall an- 
ziehende Einzelheiten zeigt, fo jedoch, daß man keineswegs 
durch Kenntnig-Progerei gelangweilt oder ermüdet wird, und 
das fchließlih auch eine anerfennenswerte Gefdloffenbeit 
Hat. Doch möchte ich meinen, daß die Eindeutfchung eines 
größeren Teiles der Fachausdrüde dem Gejamteindrud nüb- 





lich wäre. Hans Knudsen. 
Lyrik. 
Gruͤnert, Felix ufenfrabling. Gedichte und Sune ti a 2., 
vermehrte — le ar Gee (126 6. 8.) A 


Gutberlet, Heinrid, Strime ge aut Leipzig, 1917. — 


ftein & Wagner. (108 ©. 8 


Hading, Emil, Nähte und — Din ana Leipzig, 1917. 
Staadmann. (110 ©. 8.) & 2; geb. & 

3. Griinerts Gedidte habe id * in erſter Auflage 
abgelehnt (vgl. 18. Sahrg. [1917], Nr. 15, Sp. 232 d. Bl.). 
Die zweite, vermehrte Uuflage gehört für mich zu den be- 
fannten literarifchen Verwunderungen, die man mitunter 
erlebt. Mein aberlennendes Urteil bleibt nach wie vor 
beftehn: eine Lyrik des unverfieglihden Wortihwalls, deſſen 
Befib dem Dichter gejtattet, ein Poem ad infinitum zu ver- 
längern. Die Vierzetler hören nimmer auf zum Vorteil 
eines Gebdidtes „Poefie“ : 

Laffe, Welt, mi Taufchen, 

Sore Flügel [die der Poefiel) raufchen, 

Lärm ded Tages meiche, flieh 

Vor dem Hauch der Poefie! 
So geht es in 16 mal vier leiernden Reimverſen ohne 
Ordnung weiter: bald ſind es ſtumpfe, bald klingende Reime. 

Sehr oft geſagte Motive wiederholt Gutberlet. Er 
vermag ſich zu gar keiner perſönlichen Aeußerung zu erheben. 
Lieſt man in einer halbwegs modernen Lyrik Verſe des 


Inhalts: 
Du linder Weſt, willkommen! 
* Du wehſt mir Grüße au von ihr! 
Bald wird mein Frubling oe 
Bald ift mein Liebden hier! . 


Verfe, die ein ,Lengholder Luftgefang” front, dann verliert 
fih die Luft, weiter nach der perjönlichen „ Note" des Poeten 
zu fahnden, ganz von felbft. Sum Befferen gehört das 
„Einfame Wandern” mit dem Schluß: 

„Arg beftaubt find Kleid und Schuhe, 


Reiner nennt ihn Better, Bruder, 
Keiner bringt ihm Trunf und Labung” uſw. 
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Keiner? Keiner? Doch, wohl einer! 
i eine, der den Fremdling 
Froh begrüßte, dad war ih!" (©. 66.) 
Uber aud ba macht fi) Rhetorik breit und Uustreten alt 
befannter Motive, bie ihre Meifter langft gefunden haben. 
Reine ftarfe und fdarfumriffene Perfinlidfeit fpricdt 

aus den Gedidten Habinas, aber boc ein gutes Talent, 
bem e3 glüdt, das Erleben mander vollen Stunde in ge 
jGmadvolle BVerfe zu faffen. Sie gehören zu denen, die 
feine Kunftwerfe bedeuten, die zu arm an padenden Stei- 
gerungen find, um zu überwältigen, aber auh arm an 
Entgleifungen. Angenehm lesbare lyrifhe Stimmungen, 
bie an manderlei gute Vorbilder erinnern. Neue Einfälle 
fuht man vergebens, doch mit Erfolg weiche, fchmiegfame* 
Tone einer Sehnfudt, die nicht aufdringli wirkt (S. 101): 

Holunder weht, Holunder blüht 

Wie reife Frauenpradt, 

Wie weiße Hände Iuftdurdglüßt, 

Wie eine Seele, die verfprupt 

Sn einfamsreiher Naht. ; 
Die Zeitlygrit in dem Bändchen fpricht aud dem zu Herzen, 
ber fih mit der RriegSpoeteret fonft nicht befreunden Tann. 
Aud fie durchdringt eine natirlide, liebenswerte Yunig- 
feit (S. 57): 

Die im Maien fterben, 

a die Maienfonigin 

uttergottes aus Berderben 
Still in heil’gem Liebeswerben 
In den (Hinfien Frühling bin. 
K. Preisendanz. 


Lange, Carl, Strom aus der Tiefe. Gedichte. Berlin, 1919. Furde 
Perlag. (134 ©. Ki. 8.) Geb. 4 8. 

Wie feine, zarte Paftelle, die nur Duft find, erjcheinen 
biefe Verfe auf den eriten Blid. Uber e8 Iebt viel mehr 
darin, eine tiefe Andacht vor der Natur, dem Deere vor 
allem, eine innige Verklärung der Liebe zum Weib und zum 
Bolt, ein fic) bem Höcjiten Einswiffen. So gewinnen die 
oft übereinfachen Gedichte einen vollen reinen Klang, ber 
lange nadhjdwingt. Sehr fhön find „Widmung“, „Im 
Sluge”, „Bülle des Lebens”. Ludwig Bäte. 


Beitfchriften, 


Masten. Halbmonatöfhrift des Düffeldorfer Schauf —— von 
H. Frauck. 14. Jabrg., 20. Heft. Duffeldorf, Edhrobsdorff. 
Inh.: R. Pirk, Georg Raifer als Regieproblem. — E. Reclus, 
Die große Familie. — ©. Bauly, Chronik der Erneuerung. 


Der Reue Merkur. Monatshefte. Hragbr.: E. Frifh und W. 
——— 3. Jahrg., Juni 1919. Minden, Verlag „Der 
eue Merkur“. 

Inh.: Schuld, Völkerbund und Anderes. — Stefan Großmann, 
Entthronung der Preffe. — &. Frifh, Der Weg durd den Traum. — 
A. Doblin, Reform vcs Romans. — E. v. Kahler, Die menfdhlide 
Birkung der Willenfchaft.. — W. v. Hagfeld, Gottfried Keller. 


Mitteilungen aus dem Onidborx. Red.: D. Steilen. 12. Jahrg., 
Rr. 4. (Pommernbeft.) Hamburg, 1919. Bereinigung ,Quidborn’, 
Gnb.: D. Haas, Hunnen, Hien, Hühner in pommerſchen Orts⸗ 
namen. — Holften, Was ein pommerfdcs Gymnafium zum Schupe 
de8 Plattdeutfchen tut. — Kriegsbricfe. Cin Sdhlupwort. — RN. Beer, 
Die Mundarten als Grundlage zur Veredlung unferer Schriftfprache. 


WBadtfener. Deutiche Künftlerblätter. 5. Jahrg. 1919. Nr. 33 und 34. 
Berlin, Berlag: Wachtfeuer ®.m.b.H. Je #4 0,40. 

Snh.: (83.) Frig Müller, Du. — Mar Jungnidel, SGelige 

Fahrt. — (34.) Piltor Menzel, Wandlungen. 


Mitteilungen. 


Literatur. 
Die Shakefpeare Dramaturgie verdankt faum jemandem wertoollere 
Beiträge ald dem Regiffeur Cugen Kilian. Und feine jest in vielfad) 
veränderter Faffung abermald vorgelegte Bühnenbearbeitung eined bübnen» 





fpröden Werkes, die bereit? im Hoftheater zu München erprobt wurde : 
novatefpeare, Antonin’ und Rleopatra. Für die deutfhe Bühne 
eingerichtet. 23. Auflage“ (Münden, 1919, Georg Müller; 104 ©. 8., 
3 .4) beweift jene bei Kilian immer wicder beiwunderte barmonifche 
Mifdung von Theaterblid und PhilologensRefpelt. Geine Wiffen(dhaft- 
lichkeit bewahrt ihn fletd vor Entgleifungen oder „Zudichtungen“. Fa 
brauche bier um fo weniger im Einzelnen zu zeigen, wie X. fein drama- 
turgifdes Ziel erreicht, ald er felbft in einem ergiebigen Uuffape ded 
ShakelpearesJahrkudes Band 51, befonders ©. 89—93, den Gedanken 
feiner Bearbeitung targeftclit hat. Es genügt vielleicht, wenn id) darauf 
Binweife, ta K. in dem Beftreben, das Werk der Bühne zu gewinnen, 
fehr glüllih zufammenzicht und die Schaupläge finnvoll vereinfacht; 
daher denn 3. B. im erften Alt die Unterbrehung durh We Rom-Gyene 
unterbleibt und der ganze Alt in Alerandria vor dem Palaft der Kleopatra 
pielen fann, während I, 4 (Rom) in den 2. Alt gezogen wird. Im 
. Akt ift dann unterftriden, wads den Rudfall des Antonius zu Kleo⸗ 
patra, die bekannte große Schwierigkeit im Aufbau, vorbereitet, fo IL, 3 
(Wahrfager: bier II, 8). Um im vierten Akt mit drei Dekorationen und 
viermaligem Wechfel aussutommen, ift, indem K. überhaupt die ftets 
getagrt en Schlahten-Ezenen ftreicht, die Folge fo: 2., 4. 1. und 6., 
. 9. und 8., 10. Szene und folgende, und zwar fo, dab Kleopatra zum 
Schluß an die Leidhe des Antonius fommt. Durch foldhe und ähnliche 
fein begründete dramaturgifche Eingriffe erreicht K. cine flarfe Wirkung, 
obne freilich iu verfennen, daß das wichtigfte Erfordernis für die bühn- 
lihe Möglichkeit eine gang grofe und hodftehende Vertreterin für die 
„Löniglihe Zigeunerin” iff. - - Hans Knudsen. 
Ben Wilhelm Wirbhigtys ,,Sclefifdhem Mufenalmanacdh’’ 
liegt der vierte Bierteljahrsband des m. Yahrgangsvor (Beutben, D-E., 
KonjervatoriumdsBerlag Th. Lieplit; 102 ©. 8., geb. 4.4). Außer Boll: 
und Tertbildern, die ibn, wie bisher, reid) auéftatten, und einer Noten- 
beigabe enthält er Erzählungen, Gedichte und Abhandlungen. Albert 
en würdigt den oberfhlefiichen Schriftfteller Franz Fedrzejerwsti, 
W. A. Rieger berichtet über ,,Bergeffene fchleifche Literaturgrößen“, 
Eigbert Galter zeichnet ein Welene- und Schaffenebild Adolf von 
Menzels, a r. © Bohn bietet einen Auffag „Carl Maria von 
Deber in Echlefien”, F. Mielert einen folchen über „Schlefifhe Kirchen- 
funft” und 5. Kania cine Charakteriftit „Holghaufen, der große Kunft- 
meifter“. Auch die neue Bicrteljahrégabe, die fih gang volfstumlid 
hält, offenbart eine vielfeitige Fülle des Unterhaltenden und Belehrenden 
auf ftreng heimatlichem Untergrund. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Rene Zeitihriften. 


Künftleriige Wegmweifung über Heimatgrenzen hinaus, namentlich 
auf dem Gebiete der Bubnentultur, erftrebt Urtur Lewinneds ,Notharn, 
albmonatsfchrift fur Literatur, Theater und Kunſt“ — — i. Pr., 
othurn-Berlag; Einzelbeit, 20©., 1.4, im Dauerlauf & 0, 76). Dic 
erften drei Hefte, die vorliegen, find ein fhwärmerifch [hwungvoller, ernft- 
pow Auftalt. Fsrderer und Bertreter moderner und modernfter 
iterarifcher Kunft find mit Abhandlungen, Gedichten und Szenen darin 
berüdfichtigt. Wir treffen Namen wie Wilhelm v. Echol;, Arno Nadel, 
Walter Harlan und Oskar Walzel. Hoffentlih findet in weiterer Ent- 
wiclung der ausfichtsreichen Königsberger Gründung neben dem Aefthetis 
zismud der Berwöhnten aud die große gefunde Bolkdkunft ihre liebevolle 
Herausftellung. Anderfeitd möchte man eine kritifch firengere Abwägung 
des Abfurden unferer Sturm» und Drang-Talente wünfdhen. Die Dar- 
bietung von Klabunds manierierten Unfinnstaumelftrophen „Der himm- 
life Bagabund’ ift für einen „Roth eine bdfe Entgleifung. 
ilheim Müller-Rüdersdorf. 


Theater. 


Bremen. Dad dreiaftige Luftipiel ,, Fran Frohuatur”’ von Martin 
Srchfee Wryielte bei der Uraufführung im Schaufpielhaus vollen Erfolg. 
Der Didter ftellt Goerhed Mutter in den Mittelpunkt der Handlung. 

Sranffurta. M. Im neuen Theater gelangte das beitere Familien« 
tut „WBinis Fran’ von Mar Reimann und Otto Shwarg unter 
großem Beifall zur Uraufführung. 

Hamburg. Remain Rollandés vor dem Welttriege gefchriebencd 
Schaufpiel „Die Zeit wird Tommen‘ (Le temps viendra) murbde 
zur deutfchen Uraufführung für die Spielzeit 1919/20 vom Deutfchen 
Schaufpielhaufe angenommen. 

Meiningen. Das neue dreiaktige Luftfpiel „Rumpelftilgchen‘‘ 
von Rudolf Presber kommt Mn 5. Oktober d. J. im Landestheater 


zur Uraufführung. 
Berfchiebenes. 


In Münden ift eine „Deutſche Rezitationsfilm⸗Geſellſchaft 
begründet worden, die nad einer Ankündigung beabfichtigt, „Literarifh 
wertvolle Werke dur berufene Kräfte zum Vortrag zu bringen und fie 
an vom Autor beftimmten Stellen durd fongenial ausgeftaltete Film: 
bilder zu illuftrieren”, um die „Epidemie der Umdichtungen“ einzubämmen. 
Aleyander von Gleihen-Rußwurm und Guftay Meyrin’ find 
die literarifchen Berater ded Direftors des Unternchmeng Garl Schönfeld. 


Berantwortl. Redattenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Haifew Wilhelm Strafe 50. — Brad von Greitlopf & Harte! in Leipzig. 
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Bücher der StaatsbirgersBeitung. Mr. 6. 


Der römifche Sittenroman von Ridarh Vok ift vom 
rein Künftlerifchen Standpunkt nicht gerade febr hod zu 
ftellen. Die Darftellung bes Verf.8, der alle Gattungen und 
Stile der Literatur verjuchte, auf dem Gebiet der erzäbhlenden 
Dichtung fic) vor allem an Heyfe gebildet, fein Mufter an 
fünstleriicher Zucht und Geichlofjenheit aber meines Erachtens 
nicht erreicht hat, ift gewandt und fpannend; leuchtende Natur- 
befchreibungen, von fiidlider Leidenichaft erfüllte Liebes- 
Iilderungen waren von jeher feine Stärke. Oft gelingt es 
ihm, mit wenig Striden eine Geftalt Tebendwahr zu zeichnen; 
aber nur zu fchnell wird der Cindrud durd eine Fille un- 
gegiigelter PRhantaftif und Senjationsjucdt zerſtört. Mit 
einer geradezu aufdringlichen Abſichtlichkeit wird immer wieder 
auf den Konflikt hingewieſen, der gar nicht naturnotwendig 
droht, ſondern künſtlich und gewaltſam herbeigeführt wird. 
Die Linien der Charakterführung erhalten zuweilen einen 
derben Stoß. Der Graf Canale wird zu einem Bauern 
und Knecht erniedrigt, damit feine Gemahlin fid ihm ent- 
frembet; fie, die lichte Frau, wird plöglic von dem Jahre 
lang eingejogenen Gift der Briefe einer genußfüchtigen und 
durchaus verdorbenen römischen Freundin angeftedt. Beide 
tauchen in dem widerwärtigen Genußleben der heiligen Roma, 
des modernen Babylon, unter. Wus dem Fräftigen, unver- 
fälfchten Grafen mit feinen reinen realen Bielen wird ur- 
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plöglih auch eine von jenen unmwahren Großftadtnaturen. 
Er erliegt der einftigen Freundin feiner rau, der dirnen- 
haften Prinzeifin von Caftiglione, deren trottelhafter Gatte 
fih für die Gräfin Canale von einem notorifchen Wüftling 
im Duell erichießen läßt. Ju wirkungsvollem Gegenfaß zur 
allgemeinen VBerderbnis der rdmifden Gefellfdaft fteht ein 
Idyll bon großer Reinheit und Bartheit (dergleichen gelingt 
B. immer wieder), die Liebe gwifden Olinto und Nena, zu- 
gleih ein Spannendes retardierendes Moment der breit ex- 
ponierten, aber gejchicdt aufgebauten Hauptbandlung. Wenn 
auh B. den ehrlichen Willen hatte, feinen Lefern zu zeigen, 


‘was ihm, der während eines Menfchenalters in Stalien lebte, 


an diefem Volf morfdh und faul, was aber auch gut und 
ftart erichien, ein reines Kunftwerk ift ihm nicht gelungen. 
Wud aus. feinem Buch weht etwas wie ein Hauch jener 
vergifteten franzöfiihen Romane, die mit Schuld waren am 
Sal jener jungen Frau, etwas von dem Geift jenes Gabriele 
d’Annunzio: „Staliens genialfter und zugleich gefährlichfter 
aller Lebenden Dichter”, der verichtedentlich genannt wird, 
etwas von der Schwüle feines Nomanes „Luft“, der aud 
der Gräfin Seele vergiftete. 

Mehr als ein Unterhaltungsbucdh, wenn aud in etwas 
bornehmerer orm, ift aud Otto v. Gottbergs jüngites 
Werk nist. Für einen Roman ift der Stoff allerdings 
etwa3 bürftig. Bei einer Yamilientafel ift der Rohinoor 
der Frau von Güffow verfchwunden. So peinlich die Un- 
nahme ift, einer der Gäfte muß ihn gu fic geitedt haben. 
Magda die Gejellfchafterin der prüden Tante, von Onkel 
Güffow ihrer edlen Eigenfchaften wegen „Perlchen” genannt, 
und zwei fie ummerbende Angehörige der norddeutichen 
Adelsfamilie fteben im Mittelpunkt der feingefponnenen, mit 
Scherz und Ernft in gleidher Weife durchwobenen Berliner 
Kriminalgefhichte. Gelegentlide, meift redt banale Uns 
fpielungen auf den Krieg erinnern ab und zu daran, daß 
die harmlofe Erzählung in der Gegenwart jpielt. Un den 

„Schweinsfüßen mit Sauerkraut” wird der erfahrene Leer 
übrigens ohne weiteres merken, daß die Gejchichte noch nicht 
im dritten Kriegsjahr fpielt. Troy ber Bilder eines Hin- 
denburg und Tirpis, die einmal von der Wand eines Miet3- 
ftübchens zu uns herüberleuchten, troß des leider nur vecht 
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{hwaden Hiebes gegen Umerifas Munitionslieferungen, trog 
ber geichmadlofen Erwähnung der Brotfarte, troß des Hin- 
weifes auf die achielzudende, händefpreizende Bewegung Des 
Reichlanzlerd und Aehnlihem ift von dem Geift ber Beit in 
@G.8 Bud nichts zu fpüren. 

Diefer Geift dagegen brauft uns entgegen wenigiten aus 
dem lebten Teil des nur viel zu weitjchweifigen, wortreiden 
und doch oft noch ausdrudsarmen Romans von Frank. 
furter.  Weltanfdauungstimpfe ftudentijder Jugend, das 
Ringen um Gott und Glaube, nicht äußere fpannende Er- 
eigniffe, fondern innerjtes Erleben bilden den Hauptinhalt 
des noch reiyt unausgeglidenen Buches. Der Verf. zeigt, 
daß er von vielem gehört, daß er felbft mandjerlei durch- 
dacht, aber nur wenig bichterifch gefdaut hat. Wud die 
Bilder feiner Sprache find nur Erzeugnilfe des Verftandes, 
zerreißen deshalb oft die Stimmung. Bielleicht verjudt F. 
feine Fähigkeiten einmal an einem weniger abftraften, mehr 
in fih geichloffenen Stoff, der nicht folde Schwierigkeiten 
an bie Rompojition ftellt wie der vorliegende. Die Charaf- 
tere find vielfach nicht fcharf gegeneinander abgegrenzt, die 
Uebergänge in der Erzählung oft unvermittelt. Uber immer- 
hin ein Bud, das fic nicht mit billigen Yeußerlichkeiten be- 
gnügt, fondern das in die Tiefe dringen, bas alle wad: 
rütteln möchte, die über ihre Kindervorjtellung von Gott 
nicht hinausfommen. 

Schröders Novelle behandelt ein beliebtes Motiv. Ein 
eigenartiger Junge zerfdellt in den gefährlichen Cntwidlungs- 
jahren an der Verftändnislofigfeit eines durchaus ehrenwerten, 
aber engherzigen Vaters. Wusnahmsrweije wird nicht, wie 
das fonft meift in der modernen Literatur gefdieht, der 
Schule der Vorwurf gemadt. Das Elternhaus trifft alle 
Schuld. Wie niiplich ware e3 aber oft, wenn die Lehrer 
nieht nur über das Innenleben, fondern auch über die häus- 
liden BVerhaltniffe ihrer Schüler beffer unterrichtet wären. 

Die beiden Märchen jchlieklich feien nur Furz erwähnt. 
Yhre gejudte, auf Beitereigniffe bezugnehmende Symbolif, 
die unnatürlichen Wortftellungen, die zwifchen Vers und 
Proja jchwankende Sprache Laffen fich nicht gerade als Vor. 
züge diejes Heftchens von Lebius bezeichnen. Nur auf 
eine Parallele fei verwiefen: Wenn ed ©. 19 von den in 
ben Majurifden Seen ertrinfenden Ruffen heißt: „Wer ihr 
Gefchrei gehört, vergißt e8 nie, folang er lebt,“ fo erinnert 
das an ©. Falles Gediht „Un den Mafuriihen Seen”, 
das fchliekt: 

... und wer ihn gehört, ’ 
Den graufigen Schrei von den Geen, 
Ging viele Tage ftumm und verftört 
Und mag wohl no fo geben.“ 
Albert Streuber. 


Brouner, Elifabeth, Die Sendung der Rohrmofers. Leipzig, 1919. 
Hacfel. (224 ©. Gr. 8.) Geb. & 6, auf ftartem Papier & 7. 

Ein Roman von Arbeit und Sorge, Hinaufftreben und 
Nichtverzagen, von ferniger Stammesart und Menfchenglüd, 
voll Achtung vor dem Ueberfommenen und Sehnfuht nad 
dem befreienden Werdenden, von Heimatduft und Heimat» 
liebe! Der Schriftftellerin, Mitglied der Nationalverfamm- 
lung von der demofratifden Partei, an der Königsberger 
Hartungfchen Zeitung tätig, ift nach verjchiedenen Erzäh- 
lungen und Skiazen ihr erfter größerer Wurf gelungen; ift 
er bod auf Grund eigenfter Erlebniffe auf dem Vaterliden, 
in der ländlichen Volksichule der höheren PBrivatfchule in 
Lilfit und fo fort aus bem Gergen mit wadem Auge 
für Land und Leute bes Memel-Jura-Viertels, feine Eigen- 
art, feine Strebungen, fein Gdidfal gefdrieben. E3 ift für 
die Veranjtalterin der Litauifchen Uusftelung im Frühjahr 
1918 aud ein Ubjdiednehmen von jenem Stüdchen beutich- 


litauifcher Erde nördlich der Memel, bas nad vielhunbert- 
jähriger Bufammenarbeit ung ber tüdifche Feind entretft. 
Eine Bauern-Butöbefigerd-Tochter, die aus wirtfchaftlicher 
und geiftiger Enge und Not fich zur werktätigen Lehrerin 
Durchgearbeitet und ihr Slüd nach furzem Frühlingszauber- 
bes jungen Herzens in dem Heime eines berufstüchtigen, an 
der Scholle Hebenden Arztes findet, fteht im Mittelpuntte. 
Shre eigene Yamilte und als Gegenfpiel die des dem Unter- 
gange zutreibenden Nachbarn umrahmen fie; weitere Kreife 
ziehen die verjchiedenen fozialen Schichten ihres engeren 
Baterlandes und laffen fie nad anfinglidem Schwanten 
und Bagen fic finden und fich ihres Wertes bewußt werben. 
Butgejehene erdgewachlene Geftalten, von Biederfeit unbd- 
Treue, aber auch von Verjchmigtheit, von ungezügelter, zer- 
ftörender Sinnlichkeit und dämonifhem Haffe jchüren . die 
Handlung. Die Entwidlung des Seelenlebens ift lebens» 
wahr und ftimmungsvoll; nur daß fie gegen den Schluß zu 
etwas abflaut und Lüden aufweift, wie da auch die Be- 
gründung der Heimatliebe lebbaftere Farben hätte fpielen 
laffen können. Auch die Zeichnung der Künftlerin liegt ge 
rade neben den ganz vorzüglichen Typen, bie felbft geiaut 
und böchft eindrudsvoll gejegt find, ihrer Wefensart etwas 
ferner. Eine nicht gewöhnliche Begabung, ein ehrlicher Fleiß 
und gejundes Liebevolles, wetterhartes Menfchentum, wie fie 
für die beften Oftpreußen Tennzeichnend, find unverfennbar 
und werden dem Buche auch weit im Reidhe Freunde er- 
werben. Friedrich Schroeder. 





Gefdhid tlie Aramen, 


Rela, Hermann, Die Flotte. Eine Tragödie Münden, 1918. 
. §. Bed. (VIL, 162 6. 8) .& 4, 60. 


Pifdhel, Udolf, Die Rinigin von Lothringen. Dramatifche Did- 


tung in drei Zeilen. — 1918. Cotta Nachf. (239 S. 
Gr. 8.) & 8, 50; geb. & 5. 

Golbau, Friedrih Franz, Habaffa (Königin CEfther). Biblif 
hiftorifde Tragödie in er fe tine Biter 1917 


Aufzügen. 
Kronen-Kampfverlag. (117 ©. 8.) 4 8. 
Suemer, Kamillo, Gäfarentum und Chriftentum. Traucrfpiel in 
w drei Aufzügen. Salzburg, 1918. Hölltiegel. (96 ©. 8.) .# 0,50. 
=” Da die Gefdidte ihre Stofffreife dem Genie und dem 
Liebhaber zur Verfügung ftellt, die Liebhaber mit mehr 
oder weniger {ddpferifdem Einfchlag aber dichter gefät find 
als die Genies, überwuchert bad Hiftoriihe Buddrama in 
allen Literaturen jene Dichtungen, denen die Gefchichte nur 
Rohftoff für lebendige Bühnenwirkung ift. Verzichtet nun 
bas Buchdrama fchlechtweg auf diefe Wirkung, fo hat es 
doch Möglichkeiten, unbeichadet ber feit Ariftoteles immer 
weiter ausgeftalteten firengen Gefebe Bewegungsfreiheit gu 
entfalten, welche der Technif der epijden Didtung, zumal 
des Romans, verwandt, mehr als ein lediglich äfthetifches 
DBergnügen bereiten können. 

Die Tragödie „Die Flotte” von Hermann Refd fteht 
an ber Grenze der Gebiete de3 Buch- und des Biihnen- 
dramas. Mit dem erfteren Hat fie ein gewifjes behaglich 
Ihilderndes Entfalten von Charakteren, Szenen und Situas 
fionen gemein, dem legteren nähert fie fic) burd wohl- 
erwogene und richtig angewandte Mittel der dramatifden 
Wirtung. Der Verf. fchdpft aus einer Duelle, die aud 
einer der bedeutendften Dramatiker aller Beiten nicht vere 
Ihmäht hat, aus dem Plutard. Während aber jener den 
„Julius Cäfar” auf feine unmittelbare Bühnenwirkung hin 
angefaßt und dabei, von praftiicher Erfahrung und une 
mittelbarer Kenntnis fzenifcher Wirkungen geleitet, die dar: 
gebotenen Charaktere gegeneinander geftellt hat, läßt ſich 























„.. ihre Macht Liegt in zwei Dingen: 


Ehe wir’s uns verfehen, jtehen wir mitten in der Kinderwelt, die uns 
frohlid) madjt, und die Lautere, ungejudte Frommigteit, die uns ent- 
gegentritt, madt unjer Herz jtill!“ So fchrieb einjt eine Kennerin der Spyri- 
Schriften. Dieje Macht haben fie nod immer, ja heute mehr als zuvor! 


<sohanna Spyris 
Ge) dhidten fir Kinder 


und olde, die Kinder lieb haben 
Heimatlos / Aus Nah und Fern / Aus unjerem 
Lande / Onkel Titus / Kurze Gedichten I - 
und II / Artur und Squirrel / Cornelli wird 
erzogen / eines 3u flein, Helfer zu fein / 
Sdhlok Wildenjtein / Ciner vom Hauje Leja 
| Seder Band gebunden fünf Mart | 
In vollftändig neuer Ausgabe mitzablreichen. 
Bildern von Rud. Münger- Bern liegen vor: 


Heidis Lehr- und Wanderjahre / Heidi fann brauden, 
was es gelernt hat / Wo Gritlis Kinder Hingefommen 
find / Gritlis Kinder Tommen weiter 
Seder Band gebunden feds Mart 


Gina geo. m.s— / Was foll denn aus ihr werden 
aed. m. 5.— / Was aus. ihr geworden ijt geo. m. 5.— / 
Im Rhonetal geo. m. +.— / Aus den Schweizer Bergen 
geb. m. 6.— / Verjhollen, nicht vergejjen ges. m. 5.— / In 
Leudhtenfee ges. m. 5.— / Die Stauffermiihle geo. m. 3.— / 
Am Sonntag gev. m.3.— / Gejdhidten fiir Jung und 
Mt im Volt Zeon Sefte mit je einem Titelbild | In Karton M. 6.— 


Berlag Friedrid) Andreas Perthes W-G. Gotha 
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Das Beite an Zugendihriften! 


Marie M. Behrens, Goldflügelein / Sm Kinderhimmel 
Sderenjdnitte mit Verien. In Mappen gelegt .... Preis je M. 6.— 


- 
= 
1150 


: „Eine Fülle herziger Einfälle. Wort und Bild werden die Kleinen — Die Großen 
— aber werden die Grazie und Feinheit der Kunſt bewundern.“ chwäbiſcher Merkur 
s FR v —— Eine Erzählung für 
Helene Chriſtaller, Fiirdte did) nidt ‚unge Mädchen, Mit 

jes Bildern von Erifa Chriftaller........ Preis geb. M. 5.— 
’ „Ein mit feinem poetifdem und menfdlidem Empfinden gejdautes Stiid edien Menjden:- 
7 tums wird darin offenbar ... aus ftarfem, religidjem und ethijdem Sinn heraus geboren.“ 


Frankfurter Schulmuſeum 


Hendvif Conjcience, Die Kerle von Flandern Bearbeitet 


von 
| Augujt Scholz. Mit Bildern von W. U. Wallner. Preis geb. M. 4.— 
. „Niemand wird ji der lebendigen Erzählung verjdließen können." Die Polt 


; . Mit Zeihnungen von Eduard 

Wilhelm Fiſcher, Wagemut Ein ‘Preis geb. M. 4.— 

„Ein Kinderbuch wie jelten eines! Edt im Ton, wahr im Kinder-Erleben, jpannend * Gang 
uche.“ 


der Handlung. Des Dichters ganze, warme, heiterſchöne Seele atmet aus dem B 
Deutſche Warte 


Agnes Harder, Das trautjte Marjellden spit wait sein: 
nungen von Heintih Sufemihl .......... Preis geb. Mt. 5.— 


„Der warme Haud) der Heimatliebe liegt Über dem Bude, warmes puljierendes Leben it 
es, pridtige Menjden lernen wir fennen.“ Literarijdes Zentralblatt 


v4 48 (Trautites Marjellhen 2. Bd. 
Agnes Harder, Alle miteinander Gystlies Marleen 2. Bd.) 


RCs eo ee eo he we ee EEE rei Preis geb. M. 5.— 
, Weld eine Fülle pradtvoller Menjden jtellt die Didterin vor uns hin! Cin redies Such für 
unjere jungen Madden, fpannend und dod) nidt verlogen, herzlid) und dod) nidt jentimental.“ 
Blaiter {fir Siderfreunde 

, : Cine Hunde- und Menjchengejchichie. 

Agnes Hard er, Schlumski Mit ſechzehn Bildern von Dora 
DENE seen Preis geb. M. 5.— 


„Was das Bud) über die Mehrzahl der Tiergeihichten hod) erhebt, ijt die liebevolle ' 
jtellung der vielgeftaltigen Beziehung zwiſchen Menſch und Mee Schwäbiſche Sateen 


Barthold G. Niebuhr, Griehiihe Heroengejchichten 
Cingeleitet von Ulrid) vp. Wilamowik-Moellendorff. Geleitwort 
von ©. Frante, dem Entel Niebuhrs. it 12 Bildern von Friedrig 


MER OA DOR Se SA Preis geb. M. 3.— 


„Was Niebuhr jeinem Sohne Markus erzählte, das bedeutet für die meijten Erwadienen 
aud Kinderland ... Die neue Ausgabe bei Perthes wird aud unjeren ea den len 
jener ewig jungen Gejdidten erjdlieken.” Frankfurter Seitung 


Verlag Yriedrid) Andreas Perthes W-G. Gotha 
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Sehr beliebte Geſchenkbücher! 


Gabriele Reuter, Was Helmut in Deutſchland erlebte 
Mit acht Zeichnungen von Rudolf Sievers ... Preis geb. M. 4.— 


„Die Geſchichte eines jungen Deutſchbraſilianers . . friſch u. ———— erzählt.“ Schulwart 


Eine Erzähl B Mit 
Anna Schieber, Kameraden Fire kunden Mit 


Radierung von Prof. Adolf Hildebrand..... Preis geb. M. 4.— 


Wir können diejes gemütvolle Bud fiir —— Kinder beſonders empfehlen; ſie lernen hier 
bas Leben, die Natur, die Gejdidjte mit ojfenen Mugen anjdauen.“ Chrijtl. Bücherſchatz 


Wilhelm Schuſſen, Leutnant Vollmar erzählt Se 













jdnitten von Max Thalmann ........... Preis geb. — 
i 
Da Sng und Wt fom.” pane anew el ee eniaiee 
or 25 Zeichnungen von rof. Walter 
Auguſt Sperl, Hannes 5 — = _ ‘ soe eb. Mt. 5.— 
„Wegen der guten und wahren — ee OT für die reifere er 3u emp- 
fehlen. Die Sdhulpflege 
Lebensbilder hervorragender Männer. 
Helene Stöckl, Ich will Mit fünfzehn Bildniſſen. 
DIEBE ee Ba aS Preis geb. M. 5.— 
„Eines der beſten gediegenſten Volksbücher.“ Mannheimer Tageblait 
Helene Stil, Bon Kindern und Helden Mit Bitdem 
WES. ae Dann a ‚Preis geb. M. 4.— 


„Ein frifdes Schildern und freundlides Sideinleben in den geiftigen Himmel der Kinder “ 
Roffegers Heimgarten 


Auguite Supper, Hermann Lohr Mt ee ioe 


— eee eee ee ee ee Preis geb. M. 4.— 
ift der Lebensgang eines jungen — aus ganz kleinen ärmlichen Verhältniſſen. 
rept ijt die Vertiefung ins jeeliihe Lebe Württemberg. Schulwo enblatt 


Anna Ulrich, Auf der Grimfel ere, — 
Rudolf Vogel, Frau Märe / Glückskindle / Spinn— 


Mit reichem Bilderſchmuck von Meiſte Johannes Gehrts 
weiblein Preis jedes Bandes geb. M. 5.— 
„Sie verdienen nod; eine weit größere Verbreitung diefe Marden und Shwinte wegen ihres 


Mertes. In treuherzigem Ton verjteht es Vogel gu jpreden.” 
Bogen — one Blatter Ff. Vol€sbibl. u. Lejehallen 


Guſtav Weiſe, Vom Amboß zum Doftoreid sur om die 


vorwärts fommen wollen... ...... Preis im Gefdentband M. 3.— 
„Schliht und anjprudslos ... und durdaus aufridtig.“ Alad. Rundidau 


Verlag Friedrid) Andreas Perthes W-G. Gotha 
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Neue Jugendbücher im Jahre 1919 | 





Unjerer Kinder Deutihe Ge] dhidte 
Erzählt von Margarete Vorlander | 
Einband und Schmudzeihnungen von Max Thalmann- Weimar 
Preis gebunden zwölf Marl 


Mad) dem Urteil des betannten Berliner Padagogen J. Tews it das Bud 
„eine der erfrenlidfter Eriheinungen der Gegenwart! “ 


Alas. Eine Eisbärengefdigte 


von Agnes Harder 
Mit Bildern von Heinrih Linzen 
Preis gebunden ſechs Mark 
Ein hödjit originelles re für Jungen etwa vom elften Jahre an. Wirklichkeit 


und Didtung find gejdidt verwebt. Die Schilderungen aus der geheimnisvollen 
Polarwelt —2 reiche Belehrung und —— 


Das Geheimnis des alten Stadttores 


von Betty Hertel 
Mit vielen Bildern von Heinrich Suſemihl 
Preis gebunden fünf Mark 


Vom Franzel und ſeinem Ahnele 


von Agnes Brauneck 
Mit vielen Bildern von Heinrich Suſemihl 
Preis gebunden vier Mark 


Bom Morgen zum Abend 


5 Aus lieber Kinder Tageslauf 
i Schattenbildern mit Verjen von Marie M. Behrens 


Preis gebunden feds Mart 


bine Fülle neuer lujtiger Motive aus der Kinderwelt, die die befannte Kiinitlerin in 
er ihr eigenen anmutig-leihten Art feitgehalten und mit lieben Reimen — hat. 
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ber zeitgendffijdhe Bearbeiter be ,, Themiftofles"-Stoffes, in 
großen Zügen der überlieferten Handlung folgend, mitunter 
von durdaus fiinftlerifden, wenn auch nicht immer das 
dramatifhe Moment genug berüdfichtigenden Erwägungen 
beftimmen. Dem Werk al3 fchöpferiicher Darbietung ift da- 
ber immerhin Achtung zu zollen. Won guter Wirkung ift 
das Hereinfpielen des biblifchen in das Hiftorifche Stoffliche, 
was der Szene, da Ariomardes die Chronik auffchlägt, um 
Kerre von Mardohai zu berichten, einen verflärenden 
Slanz gibt. Die Charatteriftif der handelnden Perjonen, 
befonders des Themiftofles, feiner Herotfden Frau Mtilto 
und bes feiften Biirgers Rrofodeilos, eines gut gejehenen 
Typus fpieberlich-jelbftgefalliger Windigteit, ijt lebenstreu 
und bildfrdftig. Der Dialog ift frifch und lebendig, die 
Sprade auf einen gehobenen, der Umwelt und der Beit ane 
gepaßten Ton geftimmt. 

„Die Königin von Lothringen”, eine „DBramatifche Dich 
tung” von Adolf Ptj def, tft wie auch der Untertitel andeutet, 
ein ausgeiprochenes Buchdrama. C8 tit dem Erlefenften, was 
auf diefem ®ebiete geleiftet wurde, einzureihen. König Lothar 
vor Lothringen Hat fich nach Scheidung von feiner Gattin Diet- 
berge in zweiter Ehe mit Waldrade, welcher er fchon vor 
feinem Ehebunde mit Dietberge nach fränfiihem Landes- 
recht angetraut war, verbunden, doch fteht noch der Spruch 
des Papftes Nilolaus aus, welcher die durch die dem Könige 
ergebenen Bilchöfe vollzogene Ehefcheidung und neuerliche 
Vermablung Lothars bejtätigen fol. Die Erzbifchöfe, Die 
im Lateran deshalb vorftellig wurden, bat der Bannipruch 
bes Papftes getroffen. Der päpftliche Gelandte Arfenius 
ericheint an Lothar Hof, um ihn zu veranlafien, die aus 
Staatsraifon geichloffene und unter dem Firchlichen Segen 
erfolgte Ehe mit Dietberge als einzig rechtägültig im Staats 
und Firchenfinne anzuerkennen. Dietberge ift in feinem 
Gefolge. Waldrade ftübt fih auf das Landesrecht und 
Königswort und zerreißt die päpftliche Bannbulle, welche 
fie aus ber Gemeinfdaft der ChHriftenheit fchließen foll. 
Urjenius aber bedeutet ihr in unverhohlenem Triumph, daß 
ber Vollzug des Kirdhenbannd nicht aufgubalten fei, da der 


Bannbrief in allen Gauen gottesdienjtlid) verlejen werden 


würde. Da trifft die Nachricht vom Tode bes Papites 
Nikolaus und der Papftwahl des dem Könige wohlgefinnten 
fanjten Hadrian ein und Lothar felbft bereitet fich zur Rom» 
fahrt, um den päpftliden Segen zu erlangen. * Nat) Er: 
reihung diejes Bieles will er, auf dem Heimmwege zunächt 
durch Fieber, das in feinem Heer ausbricht, aufgehalten, 
mit Graf Bofo zu Piacenza, dem Bruder Dietberges, in 
ein gäütliches Einvernehmen gelangen und beabfichtigt zu 
biefem Swede dem Danenfinig Norif einen friefiichen 
Küftenftreifen abzutreten, damit er Bofo deffen an feinem 
Hofe mit ihrem Entführer Tebende Gattin Engeltrud aug- 
tiefere. Bofo hiervon durch Urjenius in Kenntnis gefekt, 
ruft indes feine Vafallen zufammen, um Lothar in offener 
Fehde entgegenzutreten. Doch e3 kommt anders. König 
Lothar wird, vom Feber ergriffen, in dag nahe Nonnen» 
Hofter St. Untonin, in welches Dietberge ald Novize ein- 
getreten ift, gejdafft und ftirbt in ihren Urmen. Waldrade 
ift nad) Lothars Tod in bedrängter Lage. Der König der 
Weitfranten zieht mit großer Heeresmacht gegen Lothringen. 
Dänen und Deutiche fcheinen ebenfalls nur anf einen giin- 
fligen Wugenbli€ zu warten, um ind Land einzufallen. 
Durch den Bilchof von Met erhält Waldrade ein Vergleichs- 
angebot Weftfranfens. Ihr Sohn, Prinz Haug, fol König 
Lothars Reid. vom Fuße der Ulpen bis gum friefiichen 
Meere behalten, falls er ftatt der Königstrone den Hers 
z0g8hut annehmen und bas Land ala Lehen Weftfrantens 
empfangen will. Ihre Antwort ift bie Eingehung eines 


Biindnijfes mit den Dänen, die ihr gegen Abtretung Fries- 
lands und unter der Bedingung, daß Pring Haug infolange 
in da3 Ddänifche Heer eintrete, gegen Weftiranten beiftehen 
wollen. Waldrade hat aber die Macht der Geiftlidfeit, die 
ihr erbittertfter Gegner ift, nicht Hoch genug eingeichäßt. 
Dieje beftimmt Franfo, den ftreitbaren Bifchof von Ton» 
gern, ftatt Waldrade gegen die Weftfranfen Heeresfolge zu — 
leijten, fic) ben Dänen zur Wehr zu feken. Prinz Haug, 
der in die Gefangenfdjaft ber fiegreichen Weftfranfen ge 
rät, wird geblendet und Walbrade auf Lebensdauer in ein 
Klofter verbannt. Um bdiefe Tragfäulen der Hiftorie rantt 
id das farbenprächtige Rojengewinde einer reichen und 
Ihönen Dichtung, in welder Cpifehes und Dramatifches 
eine edle Verbindung ecinging. Das Gewand Ddiefer Did 
tung, Tangvoll gereimte fünffüßige Samben, fließt in 
ftrengem Faltenwurf um die Gliederanmut fchäner Formen. 
Die Herausgabe des Buches, deffen zu früh heimgegangener 
zn in Slandern für bas Vaterland ftarb, beforgte feine 
attin. 

Bon den weiter zur Befprechung vorliegenden Büchern 
jucht die biblifch-hiftorifche Tragödie „Hadafja” von Fried- 
rid) Franz Goldau den vielfach behandelten Ejther-Stoff zu 
geftalten, ohne über dialogifierte Hiftorie, die fich hier und da 
bramatijd jteigert, hinausszufommen. Das dreiaktige Trauer- 
fpiel „Cäfarentum und Chriftentum” von Ramillo Huemer 
verfucht ein Beit- und Sittengemälde Roms unter Katjer Marc 
Aurel zu geben, erhebt fich aber nicht über den Durch 
Ihnitt ähnlicher Geihichtsdramen, obwohl dem Verf. nicht 
abzufprechen ift, daß er das Kolorit feiner Epoche mit einer 
getviffen Feinheit erfaßt und dargeftellt Hat. 

Max Fleischer. 


Hranfführungen in Dresden und Frankfurt a. Me. 
Roffem, € P. van, und 3. P. Soesman na. (Gin „pfychos 
leer Dunit in vi Auen — Elſe mis 
Uraufführung im Gadf. Landestheater (Gchaufpielhaus) gu Dresden 

am 11. September 1919. 

Ein allerliebfter, echt Iuftipielmäßiger Einfall, im Grunde 
nicht neu, aber in einer modernen Prägung, nur fchade daß 
das an fic) icon dünne Goldbleh des Vorwurfs, der zu 
einem Alt voll ausgereicht hätte, mit viel Kunft, aber noch 
mehr Behagen zu einem abendfüllenden Dreiafter breitge- 
walzt wird. So entftehen notwendigerweife Brüche, Riffe 
und übermäßige Dehnungen. Seit Minna von Barnhelm 
geben die Luftipielheldinnen mit allem NRüftzeug weiblicher 
Schlauheit auf den Bräutigamsfang aus, verftriden fidh be 
drohlich in Die Nebe ihrer eigenen Yntrigue und „triegen“ 
ihn fchließlich Doch, weil ja am Ende immer die Liebe trium« 
phiert. Daß die Heldin des neuen bolländiihen Luftipiels 
nach diefem bewährten Komddienrezept fih der Freubichen 
Piychoanalyjfe bedient, um ihren Erwählten, einen in die Un 
feblbarfeit feiner Wifjenjchaft verrannten Doktor der Pfydo- 
pathologie mit allen Cvafiinften zu angeln, ift nur die ge 
Ihidte, gaumentigelnde Neumifdung eines alten, oft er- 
probten Tranls, der, wie üblich, noch durch einen fleinen 
Schuß Sentimentalität, ein paar wohlabgemefjene Tropfen 
Bmeideutigfeiten und die üppigen Butaten einer drolligen, 
nie gejdmadlofen Situationsfomit gewürzt wird. Rein 
Wunder, daß er dem Publikum trefflich mundete, zumal er 
dur) die beiten Luftipiellräfte des Schaufpielhaufes, unter 
der feinfinnigen Regie Paul Wiedes, mit einer entzüdenden 
Grazie und weltmannifden Galanterie tredengt wurde. Der 
ftarfe Beifall galt denn aud) in erfter Linie diefer virtuofen 
Darftellung, die felbft bie offenfichtlichen Schwächen des 
Stids nod in Glang und Heiterkeit zu tauchen wußte. 

Alexander Pache. 
oe 
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Sternheim, Carl, Die Marquife von Arcis. Schaufpiel in fünf 
Aufzugen nad Diderot. 

Uraufführung im Gchaufpielhaus gu Frankfurt a. M. am 5. Sep 
tember 1919. 

Carl Sternheim im Gewande der franzöfiichen 
Nomanzierd des 18. Jahrhunderts, das war entichieden eine 
Ueberrafhung. Dan traute Uugen und Ohren nicht. Wo 
ber Dichter jonft nur allermodernfte Menfchen auf der Bühne 
bewegte und fich in fpöttiichem und fatirifhem Dialog erging, 
gab e3 diesmal gepuderte Perriiden und Neifröde, fteife und 
abgezirkelte Geften, gezierte und preziöfe Gefpride, fury 
Rofofoftimmung in Reinkultur. Der alte Diderot hat ©. 
den Stoff geliefert, und aus der franzöfiihen Novelle wurde 
ein Schaufpiel, bas nun in fünf Alten den an fich fchon 
nicht gerade ausgiebigen Anhalt dehnte und wendete und, 
wenn auch nur ganz geringfügig, in Sternheimfchem Sinne 
umbog. Bu einer rechten Cinbeitlidfeit des Stils ift e8 
dabei leider nicht gefommen. E83 handelt fic) um die Rache 
der Marquife von Bommeraye an dem ihrer überdrüfjig ge- 
wordenen Marquis von Urci8, eine Rade, die darin bejteht, 
daß jie ihm eine junge Schöne Henriette Duquenoy zuführt, 
bie, um ihrer Armut zu entrinnen, eine Beitlang ihre Liebe 
Öffentlich verichenft Hat. Die Marquife treibt nun den Marquis 
fo weit, daß er fich biß zur Najerei in Henriette verliebt, 
ihr die Hälfte feines ungeheuren Vermögens zu Füßen Iegt 
und fie zu feiner Gattin erhebt. Da fest nun bie eigent- 
Vide Race der verjchmähten Geliebten ein. Sie offenbart 
dem ahnungslofen Marquis die mafelhajte Vergangenheit 
Henriettend und glaubt, ihn damit tödlich getroffen zu haben. 
Über e3 fommt anders: die Liebe fiegt, ber Marquis ers 
tennt trog allem die feelifde Reinbeit Henriettens und wird 
burd) fie felber geldutert und befehrt zu einem fünftigen 
reinen Leben. Es kommt alfo auf eine Urt Ehrenrettung 
der gefallenen Frau und ein Umbiegen bes Radeplans in 


eine wobltatige Handlung binaus, ein Thema, bas S. immer: 


hin reigen modte. Wber twas Diderot damals recht war, 
tft dem modern orientierten ©. nicht ohne weiteres billig. 
G8 blieb bet einem Verfuh, die rechte Stileinheitlichfeit 
wurde nicht erreiht. Die Rofofo-Umwmelt nahm dem Didter 
offenbar die fonftige Unbefangenbeit, und es fam nicht viel 
mehr al3 ein etwas larmoyantes Rührftüd, wie man e8 von 
Obnet und anderen Frangofen her fennt, heraus, mit viel 
Tränen, Gefühlsausbrühen und einem recht theatralifden, 
teils dramatifch überhigten, teil allzu jentimentalen Schluß- 
alt. Die Hörer jpendeten erft am. Ende Beifall. Gleich 
wohl kann man weder von einem rechten Erfolg bes Schau- 
fpiel8 noch der Darftellung reden, denn auch die Darfteller 
hatten bei der Biwiejpältigkeit der Ummelt und der zweifellos 
gewandten Sprache des Dichters ihre liebe Not. 
Richard Dohse. 





Sranenlyrik. 


Calg, Johanna, Weftfalen. Cöln, 1918. Salm-Berlag. (16 S. 8.) 


Die weptfäliihe Didtung in Flugblattern. 1. Sonderheft. 
December nel Irma, Goldene Stunde. Ehd., 1918. (14.6. 8.) 
A i. 


Die rheinifhe Dichtung in Flugblättern. 2. Sonderheft. 


Schulte, Maria, * ao Weges Ende. Leipzig, 1918. Th. 
Weider. (36 6. 8.) 


Ehrmann, Friederike, = e zur Sonne. Wien, 1918. Ber-Berla 
16 ©.8) 8.0,50. - 1 . s 


Studer, Claire, Mitwelt. Berlin-Wilmersdorf, 1918. Verlag: Die 
Aktion (Pfemfert). (29 6. 8) .# 0,80. 


Koenig, Alma Sebanna, Die Rn. Süri, 1918. Amalthea- 
Verlag. (60 © 8) 44,4 
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ar Melanie, Unfterblichleit, Berlin, 1918. Fleifdhel & So. 
(68 6. 8.) 42. 


Seidel, Ina, Weltinnigleit. Ebd., 1918. (100 6. 8) .# 38. 


Einträchtiglich offenbaren fich in diefer neuen Ernte aus dem 
überreichen Sruchtboden neuer Frauenlprif die mannigjadften 
Begabungen und Wefenheiten. Und von ber nur dilettan- 
tifd-didjterifd) bemiibten Natur, der das Kleine, in aus 
gefahrenen Gleifen ich bewegende Talent bedentlih nahe 
fonımt, bi3 zur höchft neufüchtig fich geberdenden oder aber 
eigenwüchlig ausgereiften Dichterinnenfeele reicht ber Kreis 
unjerer Würdigungen. 

Sohanna Balt’ Versheit „Weitfalen”, das als erites, 
wenig Hoffnung wedendes Sonderbändden ber von ©. Salm 
herausgegebenen „Wlugblätter weitfäliiher Dichtung“ er 
iheint, befriedigt nur durch feine jchlichte, vornehme Aus» 
ftattung und Drudweife. Die poetiihe Wusprägung der 
Verfaljerin, die uns aufer ihrem farblojen, maderifd an- 
mutenden Widmungsgedicht auf die Heimat fünf durchweg 
langatmige Umjcreibungen heimatgejichtliher Vorgänge 
bietet, ijt ein bezeichnendes Beiipiel für jenes Neimen, das 
ſich Dichten nennt, aber an den glücklichſten Stellen nicht 
mehr als handwerkliche Epigonentätigfeit bekundet. 

Eher ein Beichen poetifcher Bejeelung und gelegentlicher 
Sormmwürdigfeit find die wenigen allgemein Iyrifch gehaltenen 
Gebilde von Yrma HartjesLeudesdorff. Jn ihrer Spende, 
die eine Probe von Salm3 ,,Gonbderbeften der rbheinifden 
Dichtung“ bildet, finden fich Hier und dort Stellen, die echtes 
fünftlerifche8 Empfinden verraten. Freilih machen die Un- 
geihidlichfeiten des Biichleins auch befjen Gefamtwert zu- 
Ihanden. 8 fet bier nur auf das Versbild „Späte Roſen“ 
bingewiefen. 

Start im perfönliden Erleben und Leiden wurgeln 
Maria Schulges oft tagebudhartig wiedergegebene Strophen 
des verjchwenderifch [din ausgeftatteten Bandes „Un Deines 
Weges Ende”. Gie gelten mit ihrem fchlichten, herzbe- 
wegenden Stimmungsgehalt einem teuren Toten, ber als 
Kriegsheld ftarb. Ihr Beſtes iſt das ſympathiſche Charakter⸗ 
bild, das hinter ihnen ernſt und ſinnig aufleuchtet. 

Bu einer Heftreihe, die „Das neue Gedicht“ heraus 
ftellen und fördern will, von "der man aber alß Erftes eine 
würdigere Aufmachung erwarten muß, zählt Friederike Ehr- 
manns Versbüchlein „Wege zur Sonne”. Wirklich Neues, 
ganz ausgefprochen Perfönliches in Form und Motivwahl 
enthält die Kleine Sammlung nit. Doch geht fie an tiinft- 
lerijfhem Wert, von einigen Entgleifungen abgefehen, mert- 
fi über die vorbezeichneten Buchgaben hinaus. 

Wus der Sonderlingswelt der „Aftion”, die in ihren 
Darbietungen das ausfchließliche Heil dichterifcher Kultur und 
ortentwidlung gu bringen meint, jedoch zu unferer Freude 
der ftiefmütterlich wachjenden (grifchen Kunft eine befonders 
liebevolle Pflege angedeihen läßt, ftammt die allzu versfelige 
Claire Studer, beren jüngfte bünnleibige Schöpfung „Mit 
welt” wir bier fennen lernen dürfen. Sie umfaßt Gedichte 
in Vers und PBrofa, alle ftark bildhaft, gedankenwühlerifch 
und von einer übertreibenden, manierfranfen Stiliftil. Die 
dichterifche Berufenheit im Formen tief gefühlter, feltener 
Stimmungsausfdnitte und Sdeengänge dagegen läßt fich bet 
Claire Studer nicht leugnen. Wud das flammende Heftchen 
„Mitwelt”, das fich als Solgeerjheinung des „roten Hahnes“ 
(Heftgaben der „Altion”) darbietet, beweift fie. 

Durdweg ernft zu nehmende, fiber bie Sturm: und 
Drangart hinausgewachjene Früchte geklärter Berjönlichkeiten 
find die zulegt genannten drei Bände. 

Alma Kohanna Koenigd „Windsbraut” (bie Aufichrift 
bezeichnet gut die im Neuwind ber Lyrit frifd und fider 
ftehende Wejenheit) läßt zwar in ihren gewählten Prägungen 
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häufig ein artiftifches Element hervortreten, bringt aber fonft 
in ihren fünf Gruppen der Geftalten, der Landichaft, der 
Liebe, des antifijd gearteten Formfreifed, der Merlin- 
empfindungen und der Sonette zweier Liebenden eine gereifte 
Dichterbegabung zum Ausdrud. An den erften Beiträgen 
des Bandes: „Der Spieler”, „Einzug des Eroberers", „Die 
Wikingtochter”, „Die Nonne”, „Die Spionin” wirkt deutlich 
eine Vorliebe für das Heißlodernde und Wildgeberdige feelifchen 
Sinnens und Waltend. Und der Bug kühner Erfafjung des 
Lebensgroßen tft nicht minder eine Eigenart der „Windsbraut”- 
Strophen. 

Philofophiiches Wefen, vornehmlich ethiich gerichtet, Tenn- 
zeichnet Melanie Chhardts Gedichte „Unfterblichkeit". Mit 
der grüblerifchen Erfafjung perjinlider und damit aud alls 
gemein menfdlider Sdidfale und dem fchwermütig herben 
Ausipüren bitterfter Seelennot baut die Verfafferin an ihrer 
Widerftandsnatur und ringt fie fi) zur unfterblihen Trofts 
fraft des gütig Göttlichen hindurch. Ihre formgewandten, 
Hang. und farbenvollen Berje wirken oft tief ergreifend. Sie 
geben allen denen viel, die es lieben, aus einer edlen Frauen: 
jeele Bähigfeit der Selbiterfenntnis, Befennermut und neu 
hoffende Tatfraft zu jchöpfen. 

Bei der Würdigung von Ina Seidels Didtertum, das 
einen Höhepunkt jüngjtzeitiger Srauenlyrif bedeutet, verweife 
ih auf meine Beiprehung des Seidelihen VBersbändchens 
„Reben der Trommel her” im lauf. Jabrg., Nr. 22, Sp. 226 fg. 
d. Vl. Ebenfo wie in diefer Gabe von feltener Reife und 
Adgeflärtheit fpiegelt fich in dem neuen Buche „Weltinnig- 
feit” die tiefbohrende, formficher fich auswaltende Gibltraft 
der Dichterin. Schon die Strophen „Heimat” des erft- 
bezeichneten Werkes tragen das charakteriftiiche Gepräge der 


Beltanfchauungs- und Alldihtung, die die jüngjte unfange, 


reichere Spende in bezeichnendem Maße erfüllt. Wud) der 
Titel deutet das Grundzügige an. Der Stofffreis, fofern 
man von einem foldjen reden darf, ijt in , Weltinnigheit” 
voller und weiter. Und aud) ins realiftiih Kühne wagt fi 
die Sonst mehr das Erfonnene und VBerklärte fuchende Ver- 
faffexin. Nein dichterifch und auch Tünftleriich ift der Band 
der neuen Gedichte jedoch feine Weitung. Geichmadlofig- 
feiten desselben, wie vor allem die RindwerdungZanalyfe 
„Erinnerung”, in der eS unter anderem beim Blid in den 
Mutterleib Heißt: „Bruchtiwaffer wogte zärtlih um mid, 
um meinen nadten Rindedleib’, bilden in biefer Hinficht 
das einzige, was den beiden früheren Versbüchern Ina 
Seibels Gott fei Dank noch fehlte. Wie es fcheint, ift bas 
troß bdreijähriger Herausgeberpaufe nod etwas zu prägungs- 
eifrige Bemühen Schuld an den Entgleifungen der Dichterin. 
Hier und da, und wenn auch nur ganz leife, ftreift fie aud 
an das Artiftifche und Gewollte. Und es wäre fchade, jammer- 
Ihade, wenn biefe Neigung auswadjen, und aud eine Ina 
Seidel dem Fluch blofer Formfunft verfallen würde. Der 
reihe Erfolg ihres achtunggebietenden Schaffens darf fie 
nicht allzu wagelühn machen. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Carmen, Ym Rofenhag. Lieder aus Liebe und Leid. Dresden und 
z Leipzig, o. 3. [1918]. Pierfon. (60 ©. 81. 8.) Kart. .# 1, 50. 
Das Heußere diefes winzigen Bändchen? verrät den 
Brivatverlag, der fih vom Dichter gut bezahlen läßt, das 
Bapier aber deutet an, daß das Büchlein doch im Kriege 
gebrudt wurde. Ein anderer Verlag hätte dieje Stleinig- 
feiten faum gebradt. Es ift nur Neimmühlerei und 
Spielerei mit Gefühlen. Wohl niemand wird das Bud 
lejen. Immerhin find diefe Verfe noch den modernen, 
hodtinenden Phrajen vorzuziehen. P. L. 
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Zeitſchriften. 


Neue Blätter für Kunſt und Literatur, hab. von dem Verein für 
Theaters und MufilRultur, der Neuen Gefellfhaft für Kumft und 
Literatur und dem Berein Frankfurter Rammerfpiele. 2. Jahıg., 
2. Heft. Ehriftl.: A. Deffoff. Frankfurt a M., 1919. Englert 
& Sdloffer. 

Snh.: M. Bauer, Brudner als Ginfenifer. — @ Bernoully, 
Statthaufunft. — RK. Hofler, Rihard Weichert und die Mannheimer 
Bühne — 3. Peterfen, Wilhelm Creigenadh +. — 9. Shott, 
Hafenclevers Drama „Die Menjhen“”. 


W une en Erik ve — ———— 7 
eimar. Habr.: H. E. Mutzenbecher. 1. Jahre. 
Weimar, 1919. ellbride , 


Snh.: (14.) H. Unger, Der verlorene Sohn. Tragödie. — Kurt 
Piper, Der deutfche Tatbeftand vor und nad dem Yufammenbrud in 
kulturpſychologiſcher es: — D. Schäfer, Die Frau. Eine Szene. 
— 6. Ch. Bry, Bur Theaterbewegung. — (15.) 8. Piper, Die Wurzeln 
unfred Unglüde. — H. v. Hulfen, Borrede zu einer Platen-Ausgabe. 
— ®. Jürgens, Shafefpeare und Weimar. — 8. Kaibel, Literatur 
der Bildung — §. &. Friederich, Ueber einen Unterfchied zmwifchen 
ben Echaufpielern und anderen Künftlern. — (16.) 8. v. Strauß und 
Torney, Der Dichter Dtto Hild. — D. Hild, Hand im Glid. Kos 
maidie. — Frig Hoeber, Das Broblem des Bühnembildee. — Kurt 
Piper, Ein- und Austlide. — Margot Boger, Bon den Landichaften 
des Himmeld. 


Das literarifhe Eis. Gregor: ©. Heilborn. 21. Jabrg., Heft 24. 
0. : 


Berlin, 1919. Fleifdel & 

Snh.: RN. Muller Freienfels, Zur Xheorie ded Titerarifchen 
Ginfluffcs. — Monty Jacobs, Rorbert Jacqued. — RN. Jacques, 
— Skizze. — L. Leonhard, William Michael Roſſetti. 
= 5. regort, Lyrifees Warenhaus I. — G. Klatt, Der Bers 
im Marden. 


Die Flöte. Monatsfchrift für Neue Dichtung. Sränbr.: %. Kühn 
und E. Stang. 2. Jabrg., Heft 6. Coburg, 1919. Roßteutfcher. 
Jnb.: Shr. Morgenftern, Ueber Kunft und Literatur. — Hans 


Gäfgen, Zwei Bekenntnid-Bücher. — Gutti Alien, Die Heine Puppe. 
— §. Chr. Ade, Die Erhebung. 


Das Landhaus. Cine Titerarifche Monatöfchrift. Herausgeberin: Toni 


‚‚Shwabe. 4. Sahrg., Heft 9. Jena, 1919. Landhaudverlag. 


Snh.: Gertrud Goeder-Criftaller, Liebedring der Rehe. — A. 
Muhr, Ungarifche Reife. — Judith Stamm, Der blühende Gott. — 
J. v. Sand rart, Eine alte Rembrandt-Biograpphie. 


Der Pfad. Belletriftifche Monatsfchrift. Hegbr.: G. KR. Beranneman. 
Red.: RA. Spitaler. 1. Zahıg., 6. Heft. Prag Smidomw, 1919, 
Snh.: ©. K. Beranneman, Aufruf zum Manfhen. — Wilhelm 
Lennemann, Die Heimtchr. — H. Öutherz, Ueber den Zufammen- 
bang der Künfte. 


Deutfche Revue. Hab. von R. Fleifcher. 44. Jahrg, Auguft 1919. 
Stuttgart, Deutfäre Berlagsanflalt. 9 een 


Inh.: C. v. Weizfäder, Württembergifhe Erinnerungen. — J. 
Qulveés, Papft Beneditt XV und der Bolterbund. — Emnft Reine 
barbdt, Bon den Soldatenräten. Perfönliche Erinnerungen. — Philipp 
Zorn, Deutfhland und die beiden renee Friedenskonferenzen. V. — 
W. Schüßler, Freiherr Reinhard v. Dalwigk, Tagebücher 1866/67 
und 1870/71. (Fortſ. — Max v. Szczepanoki, Theoretiſches und 
pero zur politifchen Tatigteit ded Feldhermm. (Gdhlug.) — Ernſt 

taumann, GErlebnid uud Didtung in Goethed „Weflsöftlihem Dis - 
van’. Cine Jahrhundertbetrahtung. — A. Sachfe, Die Trennung von 
Kirche und Staat. — Breger, Der Scuchenfchug de Reid während 
des Krieged. — 8. Elfter, Die deutfhe Währung der Zukunft. 


x 


Deut(he Runbian. Hab. von Rud. oo 45. Jabrg., Heft 12. 
etel. 


September 1919. Berlin, Gebr. Pa 

Jnh.: §. Boltelini, Tirel. — R. cee ace Deutfch- 
böhmen, cin Stud deutfchen Bolldtumd. — R. Freißler, Subeten« 
land. — B. Imendörffer, Deutich"Weftungam. — St. Hod, Gibt 
e3 eine deutfchöfterreichifche Literatur? — G. Stolper, Yft Deutfche 
öfterreich Tebensfähig? — A. Bettelheim, Literarifche Zufunftöfragen 
Deutfchöfterreihd. — A. Fournier, Bildungswertung. Ein Vergleich. 
— €. B. Sdwipty, Bom Deutfdh-Oefterreiher. — Marie v. Bunfen, 
Frau von BerneLows Ewald. Tagebudblatter aus unferer Zeit. — 
Schr. v. Freyvtag-eLoring Hoven, Blucer. Bur hundertften Wieder- 
fehr feines Todcstages. — F. Shumadher, Probleme der Grofftadt. 
(Schluß.) — € Reut-Nicoluffi, Tirold Kampf um fein Leben. Ein 
Stid¢ Politik in den Bergen. — Th. Birt, Julian der Abtrünnige. 
(Shluß) — 8. Sfellerup, Karl Cugen Keuman. Ein Gedenkblatt. 
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— Marie vd. Bunfen, Aus dem Berliner Kunftleben. Die Verjingung 
der Nationalgalerie. — 2M. Hartmann, DeutfHland und Deutfdy 
öfterreih. — Rarl Beth, Das neue Gefdidtawerf des bdeutichöfter 
reihifhen Sefandten. — I. Körner, Metahiftorik des deutfchen Schrift« 
un sn Georg Fittbogen, Eine neue Leffing » Biographie (von 
W. Dehlke). 


Ueber Land und Meer. Deutſche illuſtr. Zeitung. Red.: R.Lauckner. 
61. Jahrg., 121. Bd., Rt. 48 bis 561. Stuttgart, Deutſche Verlagé⸗ 
anſtalt. 

Inh.: (48 /561.) R.Presber, Mein Bruder Ben. Die Geſchichte 
eines leichten Lebens. — (48.) F. Mielert, Romantik der Fluß⸗ und 
Uferkaͤhne. — (48 /49.) W. Schweisheimer, Die Grundlagen der 
Lehre von den anftcdenden Krankheiten. — (48.) H. Schneider, Der 
automatifche Menih. — (48/51. H. Sheff, Die Efelreiterin. Roman. 
49.) ©. Trebefius, Kunftlihe Wurfthaute. — J. Ponten, Die 
Iandfhaftlihe Schönheit Briehenlande.. — (60.) D. Waldmann, 
Sifhfeinde — Der Kuß in der Plaftil. — R. Ganter, Linkshandig- 
eit. — CH. 8. Hartmann, Fofeph Mallet, ein Feind der Gefellfchaft. 
— M. Gunther, Mehanifhe Entkcerung von Cifendahnwaggons. 
— MA. v. Lütgendorff, Dad Hungeruh. — (51.) 2. Brieger, 
Die Wiedertcht des Dfend. — ©. ©. Urff, Deutfhe Nadelhölzer und 
ihre Unterfheidungdmertmale. — Joh. Kleinpaul, Von Berträgen, 
en und Giegeln. — Shr. Brant, Schaufpiel und Oper in 

reében. 


Jiluftrierte Beitung. Red.: D. Sonne 153. Band. Rr. 3972 
his 3976. Leipzig, 1919. J. J. Weber. 

Smb.: (8972.) Paul Ernft, Die deutfhe Aufgabe. — (8972/76.) 
Paul Sdhredenbadh, Wildefüer. Roman. — (8972.) Margarete v. 
Suttner, Die Lorgnette. — D. Nairz, Drabtlofe Telephonie. — 
8973.) BW. Schweisheimer, Der Frauenüberfhuß in Deurfchland. 
— B. Franz, Was das Mdlergefchlecht ung ift und fein foll. — Otto 
Belta, Eifenbeinplaftitl. — ©. I. Wolf, Walther Firle. — (3974) 
M. Deffoir, Die Weltanfhauung unferer Beit. — B. Shweis- 
beimer, Giftige Tiere. — H. Wahl, Die neue Goethebufte von M. 
@®. Klauer im Goethe-Nationalmufeum. — (3976. H. Dominit, Die 
Miffion bed Films. — Leidig, Die Filminduftrie in der Volfswirt- 
ſchaft. F. W. Koebner, Unſere Filmſterne. — G. Seeber, 
Geheimniſſe des Filmoperateurs. — E. Krieger, Der Film im Dienſte 
der Wiſſenſchaft. — PB. Meißner, Die tehniihe Herſtellung des Filme. 
— %,Urgi$, Der Mann im Schatten. — (3976.) Eine neue Leipziger 
Shautühne — W. Hammer, Der Schwanz der Wirbelticre. — Mar 
Deri, Die neue Malerei: L Pleinairigmus. — A. Roedhen, Au 
DBliuders legten Tagen. Cin Gedenfblatt = hundertjährigen Zoded- 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


Die zweite Serie der ,, Enropdifden Bibliothek’, hab. von Rend 
Sdidele, dad 6. bis 10. Bändchen umfaffend (Zirid, 1919, Mar 
Rafder), int folgende Uebertragungen ind Deutihe: Svend Bors 
berg, „Das Lächeln von Rheime“, aus dem Dänifchen überfegt von 
Klara Wechſelmann (87 S. 8.). Walt Whitman, „Der Wundarzt“, 
Briefe, Aufzeichnungen und Gedichte aus dem amerikaniſchen Sezeſſions⸗ 
krieg, ũberſetzt von Iwan Goll und Guſtav Landauer (71 S. 8.). 
Bernard Shaw, „Der geſunde Menſchenverſtand im Krieg“, einzig 
berechtigte Ueberſetzung, zwei Bändchen (120 und 104 S. 8.), ferner 
von Schickele ſelbſt unter dem Titel: „Der deutſche Träumer“ (75 S. 8.) 
ein Kapitel aus dem bei Paul Caſſirer in Berlin erſchienenen Buche 


„Die Genfer Reife”. 
Nene Zeitfäriften. 

Die „Oftpreußifhe Woche”, eine aud im Reich weit bekannte, 
in Königäberg i. Pr. erſcheinende illuſtrierte Wochenſchrift oftpreußifchen 
Charakters, wird vom 1. Oktober d. J. ab vierzehntägig ein humoriſtiſ 
ee MWigblatt des Dftend unter dem Titel „Der Lorbaß” als 

eilage erfcheinen laffen, da im ganzen Often ded Deutfchen Heiches 
bisher ein derartiged illuftrierted Blatt nicht vorhanden war. Der 
„Lorbaß“ ſoll aber außer diefer Gigenihaft aud dad geiftige und poli- 
tifche Leben im Reiche in das Gebiet feiner Betrachtungen ziehen. Beis 
träge find an die Redaktion der „Oftpreußifchen Woche”, önigeberg I. Pr., 
Zragheimer Pulverftr. 20, zu fenden; Honorar nach Mebereinkunft. 


"Theater. 


Baden-Baden. Alberta v. en Schauſpicl 
— wurde am 11. September d. %. unter Dar Brüdnerd Spiel- 
citung tem Badener Fremdenpublifum in der Uraufführung der Kurhaud« 
bühne vorgefegt. Merlin redet mit großem, doch herfommlidem Pathos, 
vermengt nicht befondersd glücklich Jrdifded und Ueberfinnlides und 


fommt trog myftifhen Anwandlungen von der Oberflide nidt lod. 
Den vielbehandelten Stoff einigermaßen dramatifh zu erfhöpfen oder 
dabin einen neuen Weg zu weifen, ift der Derfafferin nicht entfernt ge 
lungen. Die Aufführung mit €. Örunauer in der Titelrolle bot neben 
ropen Längen einige gute Momente, konnte aber feinen lebbaften Bei⸗ 
Fan erzielen; literarifhe oder Lünftlerifche Gewinne brachte der Abend 
nicht. Karl Preisendanz. 
Breslau. Das RobesTpeater eröffnete die Winterfpielzeit mıt ber 
——— des dreiaktigen Luſtſpiels „Der ehemalige Leutnant‘ 
von Guſtav Kadelburg und Heinz Gordon, das lebhaften Beifall fand. 
Frankfurt a. M. Otto Erlers fünfaktiges Trauerſpiel „Struen⸗ 
ſee“, das gelegentlich ſeiner Uraufführung in Dresden im 17. Jabtg. 
(1916), Nr. 22, Sp. 348 fg. d. Bl. in ausführlichſter Weiſe beſprochen 
ward, gelangte kürzlich im Schauſpielhaus zur Erſtaufführung, die Bor 
zügliches bot und von Carl Ebert als Struenſee, Emilie ——— 
ald Caroline⸗Mathilde, Jakob Feldhammer als Chriſtian VII, Gerda 
Müller (Chriſtians Stiefmutter) und Robert Taube (Guldberg) als 
Gegenſpieler getragen wurde; nur wäre ihr in ihrer Geſamtheit ein 
flotteres Tempo von Nutzen geweſen. Trotzdem ſtand man wieder ein⸗ 
mal unter der Wirkung eines ernſten Werkes, das, abſeits von Mode⸗ 
richtungen, an die große hiſtoriſche Tradition vergangener Zeiten anzu⸗ 
knuüpfen ſtrebt. Der Beifall wurde allmählich wärmer und wärmer, 
ſo daß am Schluß auch der anweſende Dichter mehrmals as 


konnte. .D. 
Leipzig. Weber mehrere zugfräftige Schwänke und Burlesten, für 
deren Hauptrollen da8 Leipziger Schaufpielbaus nad alter Gewohnpeit 
den Komiter Anton rand in der Sommerfpielzeit verpflichtet hatte, ift 
wenig Erfreuliched zu berichten. Recht nett war einzig Hand Gturms 
Luftipiel „Der ungetreue Edebart”. Dod ba dicfe Boftın auf das 
Konto der Sommceripielzeit gehören, wird keiner weiter nah Wert oder 
Unwert fragen. — Am 29. Auguft wurde die dritte Reipziger Schuuipiels 
bühne, der am 1. Oktober die Boll&bühne folgen wird, eröffnet. Direktor 
Hans Arnim vom Berliner Trianontheater ift Leiter der neuen Leipziger 
Kammerfpiele in einem fhmuden Pleinen Theater der Elfterftrage, das 
früber Thaliatheater hieB, und dad der befannte Leipsiger Architcelt Kiebig, 
ber Erbauer der neuen Volksbühne, geſchmackvoll herrichtete. Es iſt er⸗ 
freulihd, wa® bier in Purzer Zeit geleiftet wurde. Zwar madht das 
neue Theater von außen einen nicht gerade viel verjprechenden Eındrud, 
um fo intimer und gefhmadvoller ift es im Innern. Der vieredige 
„Zulhauerraum, deffen Beftublung leider nicht ——— nach hinten an⸗ 
ſteigt, mag etwa vierhundert Platze faſſen. Und die Bühnenbreite ge⸗ 
nügt völlig, um Kammerfpieltunft würdig zu vermitteln. Mozarts 
Quartett in G+Dur leitete den Eroffnungsabend ein. Der Leipziger 
Rejitator Brune QTuerfhmann fprad einen von Hermann Kienil ges 
dichteten Prolog, bem die Auffihrung von Strindbhergs ,Sdeiters 
aufen“ folgte. Rofa Bertend große Kunft in der Hauptrolle der 
utter fidherte den Erfolg des Abende. Wir Hatten c8 lieber gefehen, 
wenn der Eroffnungéabend nidt gleid mit einem Gaftipiel begonnen 
hatte. Das Urteil wird dadurch nicht wenig beeinträchtigt. Auf jeden 
Fall wurde fo dies quälerifchefte und unerfreulihfte Grid Sirindbergé 
— — gemacht. Der Eröffnungsabend bedeutete jedenfalls ein 
erſprechen, das Direktor Atnim einlöſen wird. Die Exiſtenzberecht igung 
der neuen Kammerſpielbühne iſt erwieſen und wenn weiter gute und 
künſtleriſche Arbeit in Leipzigs neuem und kleinſtem Theater geleiſtet 
wird, dann wird es in der kunſtverſtändigen Pleißeſtadt an. Dankbarkeit 
nicht fehlen. Ludwig Fuldas „Lebensſchüler““ wird die erſte Ab⸗ 
wechslung in den umfangreichen Spielplan bringen. Wir warten auf 

Taten. Hellmuth Unger. 
München. Im Pringregententheater fand am 1. Geptcmrec d. J. 
bie — von Frank Wedekinds „Herakles“, dramatiſchem 
Gedicht in drei Akten, ſtatt. Zum erſten Male im Rahmen der Feſt⸗ 
ſpiele, die doch der ſchlackenloſen künſtleriſchen Verlebendigung uber die 
Tagesmeinung entrückter Kulturgüter geweiht ſein ſollen, eine Urauf⸗ 
führung! Es kam nicht zu dem Skandal, zu dem Studenten fi am 
gents verfchiworen haben follten, aber ed ward auch nicht der große 
tfolg, den Steinrüd, der Schaufpielleiter, Darfteller und Wedekind» 
(hwärmer, erwartet haben mag. Die Steinrüdanhänger trieben ihren 
ortéubliden Schaufpielerfultus, das war alled. Der geiftige und 
maferielle Aufwand der Aufführung bot die beften Borbedingungen. 
Man blieb dennoch falt. Golde epigonenbafte Fridhte flaffifer Dil- 
dung lagern ungelefen in vielen Dichterpulten. Wedekindiſch iſt 
ein Schuß mwurmftichige Erotit und etwas Zirkus, der Reft ift froftig, 
gequalt, Gefdrei, das für tobende Leidenihaft gelten möchte, im ber 
wirffamften Szene, Prometheus, dichten die Jahrhunderte von der Ane 
tife bid Goethe fur Wedekind. Die zwölf Bilder follen und nad 
Hermes, dem alé Prolonfpreher benugten Götterboten, ein Menſchen⸗ 
IHikfal enthillen. Diele Gefchehniffe find ohne Rotwendigtert ded 
Be th Ein Werk des Ehrgeiged eined Mannes, der über 
ein problematifhed Dichtertum binausftrebte, der fi auf ellenbobe 

Soden ftelte und dod nur Frank Wedekind blieb. L. G. Oberlaender. 
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Ä Schwiegermutter, wieder den Weg zurüd zu feiner ange 
Moderne Romane. trauten Gattin Ada, der ftolzen und ebenfalls mild ver 


Homann von Birkenburg, Walter, Das Labyrinth. Roman. eeipgig, ftehenden Senatorentochter. Ein wenig Romantif und viel 
0. 3. [1916]. Poft & Obermiiller. (249 6. 8) Gebr. 4 Sentignentalität kommen dazu und geben dem Ganzen den 
Wiegand, Johannes, Goa Merlyn. Gin Bud des un und | Charakter der etwas gehobenen Samilienblatt-Unterhaltungs- 
der Liebe. Roman Reipzig, o. 3. [1916]. Orethlein & Co. (232 ©. 8.) | Yiteratur. 
43,50 (4 5). Gänzlih anders geartet, allem Garmonifden fremb, ift 
en rd su Infel, Roman. Berlin, 1917. ©. Fiſcher. Norbert Jaques’ moderner Mbenteurerroman „Piraths 
60; geb. 4, 26. Ynjel”. Er beginnt gleid mit Ehebrud und Scheidung. 
Bhilipyt, — Lotte Hagedorn. Ein Roman aus Alt⸗Berlin. Berlin, Um dem Skandal aus dem Wege zu gehen, unternimmt ber 
1916. Uiflein & Co. (412 ©. 8.) Geb. 4 3. Held, ein angeblich tüchtiger Gefchäftsmann in Palmfernfett, 
Auf der-unterften Stufe in ber Reihe der vorliegenden | eine Weltreife, auf der er fich aber ziemlich gefchäftsuntüchtig 
Bände fteht „Daß Labyrinth” von Homann von Birkens | zeigt und ebenso fchnell einer fchönen Frau wie einem meift 
burg, ein Buch, das abgefehen von einem mit Yüfterner | finnlos betrunfenen Gauner ins Garn geht. Auf der Rüd- 
Betriebfamkeit gefchilderten Verführungsalt in Stil, Hands | reife benugt er, augenfdeinlid) nur gu dem Bwed, das 
{ung und Gefamtdarafter an die ärmlichiten Beilpiele trofte | Folgende erleben zu fdnnen, ftatt bes fahrplanmäßigen 
lofer Familienblattliteratur feligen Ungedenfens erinnert. | Dampfers ein altes Segelfhiff. Diejes gerät in einen Orkan, 
Daß der Krieg von weitem mit hineinfpielt, ändert daran | die Mannjaft meutert eindrudsvoll, der Kahn verfintt mit 
nidt8. Die verjtiegene Handlung, eine mehr al3 merf- | Mann und Maus, und nur Herr Peter Pirat; wird ge- 
würdige Liebesgefchichte, Hafcht ununterbrochen nach äußer- | rettet und an den Strand einer einfamen Anfel verjchlagen. 
ih blenbden follenden Theatereffeften und ift bewunderns | Dann geht eS weiter, ganz ähnlich wie beim alten Robin- 
würdig unmahrfcheinlich, die Berfonen find von rührender |. fon, nur fieht der moderne feine Hauptaufgabe darin, durch 
Lebensfremdheit und find teils holde Engel, teils üble Teufel, | Vermahlung mit einem reichlichen halben Dugend einge. 
die Darftellungsform ift PoraIC ap Einen fünftlerifhen | borener Schönheiten ein neues Gejchlecht zu erzeugen. Nach 
Mapftab Fann man nicht anlegen. fünfzehnjähriger Cinfamfeit wird er im Jahre 1928 glüd- 
Nur wenig höher fteht das neue Vu des Bremer | lich erlöft, fommt nach Haufe zurüd, findet fich aber in der 
Theaterdireftors Wiegand ,Cva Merlyn”. Wenigftens ift | alten Heimat nicht mehr zurecht und ftirbt fchließlich an 
bier die fprachliche Behandlung beiler. Inhaltlich ift diefes | der Krankheit des ftillen Ozeans und feiner bisher unbe- 
„Buch des Frühlings und der Liebe” ein wenig jchmal- | Fannten Ynfel Kitififi, auf der er einft für einen Gott galt 
brüftig und bleichfüchtig und nicht Har genug. E83 Handelt | und als König geherricht hatte. — Die Darftellung ift äußer- 
bon der nicht eben neuen Gejchichte des glücklich verheirateten | lich fehr bewegt und fpannend, von iippigiter, nicht immer 
dramatifchen Dichters, der eines fchönen Cages dem Banne | ganz anmutiger Phantafie getragen? daß das Ganze aber 
einer blendend fchönen Schaufpielerin verfällt und fich ret- | eine dichteriich Hochitehende Leiftung fei, It fich nicht be- 
tungslos in fie verliebt. Man könnte fomit in W.3 Werk | haupten. Dazu ift eö zu abenteuerlid. 
eine gut bürgerliche Parallele zu Artur Landsbergers tollem Sn wieder eine andere Welt verjett ung Philippi mit 
Senfationsroman ,Lache Bajazzo” erbliden. Wber hier geht | feiner „Lotte Hagedorn“. Hier haben wir gut gelungene 
alles fein ruhig, elegiich und ohne gu große Erregungen Schilderungstunft in gewanbdter dorm. Um beften geraten 
u; die Leidenichaften verfchwimmen ein wenig im Nebel, | ift die Beichnung des alten Berlin in der Beit zwifchen 
und Ihließlich Loft fic) alles harmonifd. Cva Merlyn vers | 1869 und 1871. Das Buch erinnert in manchem an Geor 
zihtet auf ihren Thomas Terwyn: der fine Gleidflang | §. Bordardts (= Hermann) „Jettchen Gebert“, obwohl es fi 
Vol fchon finnig auf Wahlverwandtichaft hindeuten, und | nicht ausjchließlich in jüdischen Kreifen bewegt. Die Haupt- 
diefer findet, unterftüßt von der verftindigen, Iebenstlugen | heldin ift Lotte Hagedorn, die unglüdlich mit einem reichen 
Beilage zu Rr. 41 des Lit. Remtralbl. f. Deutidland. 233 234 
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Bankheren verheiratete Tochter des Kinigl. Preubifden Kom: 
mifftonsrates Auguft Franz Schlegel. Xhre Erlebniffe, als 
fih der Gatte wegen betrügerifcher Machenjchaften feiner 
Ungejtellten entleibt hat, füllen das Bud. C8 gilt ihre 
Bereinigung mit ihrem QYugendgeliebten. Die einfache und 
bod belebte Handlung wird von einer ftattliden Bahl gut 
und lebensvoll gezeichneter Geftalten verfchiedenfter Gejell- 
Ihaftsihichten getragen. Nur die unablajfig betonte un- 
übertreffliche Güte und Tüchtigkeit Lottens wird nicht ganz 
glaubhaft, da fie zu wenig tatjächliche Beweije dafür ablegt. 
Ein moderner und natürlich befonders zugfräftiger Cinfdlag 
fommt am Schluffe hinein, al3 der fiebziger Krieg entbrennt 
und mit Feldpoftbriefen, monatelangem Vermißtjein bes Ge- 
liebten und mit gliidlidjer Heimfehr gearbeitet werden Tann. 
Ym ganzen hat man e3 Hier mit guter Unterbaltungs- 
literatur gu tun. —tz— 


Poeck, Bilhelm, Trina Groots Bermadtnis. Noman aus der Hams 


burger Elomar(d. Stuttgart, 1917. Cngclhorns Nadf. (880 ©. 8.) 
Geb. # 6. 

Durch feine meift Humoriftiihen Schilderungen, die vor- 
züglich niederdeutfche Verhältniſſe darftellen, ift Poed längſt 
befannt. Wir erinnern unter vielem andern nur an feine 
Humoriftiichen Romane, wie z.B. „Turmjchiwalben" (Stutt- 
gart, Union; 231 ©. 8., 4 3), eine herrliche Erzählung von 
einer Gejelichaft von Badegäjten, in deren Mitte ein Ham- 
burger Original, Frau Dabelftein, zu den gelungenften 
Bwijdenfillen Anlaß gibt. Weht fdon durch die Seiten 
diefes Buches wiirzige Seelujt, Heimatbücher im engeren 
Ginne find dann andre Romane, wie „Sinfendes Land“ 
(Stuttgart, Union, 314 ©. 8., A 4), ein Buch, in dem mehr 
und mehr auch ernite Töne in jene gefunde röhlichkeit 
Boediher Menfchen hereinflingen. Sinfendes Land it nicht 
nur die Hallig, jondern find aud) die fulturverbilbdeten, 
fulturmiiden, hoffnungsaemen modernen Menichen. Von der 
gleichen Heimatliebe erfüllt, mit Ernft und Humor durch 
webt, ift des Verf.s jüngfter Roman ,, Trina Groots Vers 
Vermächtnis”. Trina, eine rejolute Frauensperfon, Die 
gleichzeitig foviel weibliche Hingebung und Treue übt, ver- 
teidigt lange und zähe Haus, Scholle und Familie gegen 
Leichtjinn, Spiel- und Trunffudt. Daß fie den Wübbeshof 
nicht zu Halten vermag, Tiegt nicht an ihr. Rraftlos ge- 
wordene Öefchlechter müflen neu auffteigenden Kräften Plas 
machen. wet Generationen ftehen fic) in Trina Groot 
und Tins Puttfarden einerfeits und feiner Wnke anderer- 
feit3 gegenüber. Der Hof, das alte Bauerngejchlecht bricht 
infolge des Lafterd, das fid) bom Vater auf den Sohn ver- 
erbt, und defjen die alternde Trina nicht mehr Herr zu 
werden vermag, gufammen. Das Buch ift fein Kriegs- 
roman. Wher diefe Trina, die fich ihr Leben lang für den 
Hof und die Kinder abgeradert hat, fie verkörpert ergreifend 
bas Heldentum deutider Frauen, bas unfere Beit uns tage 
lich vor Augen führt. | Albert Streuber. 





Gefammeslte Erzählungen. 


Gabeleng, Georg von der, Bon Heiligen und Sünbern. Erzäh- 
lungen. Leipzig, 1917. Staadmann. (288 ©. 8.) 4 4; geb. # 5,60. 

Hans, Rudolf, Berirrte Liebe. Erzählungen. Ebd., 1917. (292 €. 
8) & 4; geb. & 5. 

Es ift eine merkwürdige Mifdung von Phantafie und 
von Realiftif, die an Gabelen immer wieder auffällt und 
feine-Eigenart von feltfamem Weiz bildet. Die vorliegenden 
furzen Arbeiten, deren einige man am beiten ald Skizzen 
bezeichnet, Haben außerdem den Vorzug, und aus der Wirk: 
lichkeit zu entführen, und werden manchem eine willlommene 





Ublenkung, wenn nicht zugleich auch Anregung bieten. Die 
„Helligen” des Dichters find feltfamer Art, ihre Kraft Tiegt 
im Glauben berjenigen, die fie fozufagen erjdjaffen haben; 
für die „Sünder“ aber bat G. das giitige Verftehen des 
Gereiften und des Aufrechten. Wuch fpielt in feinem Lächeln 
über die Schwächen die leichte Satire des Weltkundigen 
hinein, der fich jagt: fo find die Menfchen einmal und man 
ändert fie nicht durch Moralifieren. Dichterifch fein und 
legendenhaft ift „Das fremde Kind“ behandelt, menjchlich 
nabeftehend und ergreifend „Seine Laft”, „Der Türkfopfer“ 
„Die jteinernen Augen”, während „Dad Wunder Ardips“ 
alg Motiv felber padend und wirkungsvoll ift. Sedenfalls 
ift dem Wabhrwort Rechnung getragen „Wer Vieles bringt, 
wird manchem etwas bringen“. 

WZ vortrefflider Erzähler, Landichaftsfchilderer und 
LebenSbejaher hat fi Haas fdon mit feinen beiden Triebl- 
romanen eingeführt, die aud) einen fdinen Grad von 
piycdologijdher Beobadhtungsgabe verrieten; die vorliegenden 
Erzählungen find ganz in diefer Richtung gehalten und mıan 
darf fagen, daß fie Kleinodien diefer Gattung bilden. Wenn 
einem bei aller Toleranz die Unbefümmertheit des Lebens 
froben Triebl doch manchmal auf die Nerven ging, jo war 
das gewiß nicht philifterhafte Bedenklichkeit; bei den in diefem 
Bande vereinten prächtig gezeichneten Gejtalten aber entfallen 
alle Bedenken, Hier find nur foldje Menfden, die man lieb» 
haben muß und die wirkliche Lebensbejaher find. Sie haben 
ihre Muden, fie find oft fchwer gu fajjen, aber es find immer 
gute Menihen und gejunde Naturen, die nicht dem Ddefa- 
denten Grundfage des fich-Wuslebens Huldigen und nichts 
von der ungefunden gefteigerten Sinnlichkeit kennen, die jeden 
andern abjtoßen muß. Ein prächtiger Humor vergoldet hier 
manches Schlichte und Unjcheinbare, ein jchönes, warmes 
Veritehen zeigt des Dichter8 menfchenfreundliches Herz. „Der 
mutige Schufter” erinnert ftarf an Otto Ludwigs Schneider: 
lein in „Aus dem Regen in die Traufe”, jedenfalls aber ift 
ex fein fchwacher Abklatich desjelben, fondern ein ebenbürtiges 
Gegenftüd. Ella Triebnigg. 
Lichtenftein, Alfred, Gedichte und Gefdi . eiter Bonr. 

nd 1919 ae Be ©. 8.) er 5 mee ONE 

Der von Kurt Qubafch beforgte Nachlaßband gibt , Sky: 
zen, Geichichten, Sragmentarifches”. Erotik, oft zynifch vor: 
getragen, Blüten einer überhitten Phantafie, deren Brodem 
quält. Nirgendwo ein Blid in Hare Helle. Dennoch bei 
allem die Gewipbeit, daß ein Eigener, Ganzer hier werben 
fonnte. Er ruht bei Reims. Ludwig Bäte. 


Dramen. 
Hraufführuugen in Berlin und Charlottenburg. 


Landuer, Rolf, Chrifta, die Tante. Drama in neun Bildern. 
Berlin, 1918. Reif. (129 ©. 8) Geb. 4 6. 
Urauffubrung im LeffingsTheater zu Berlin am 26. September 1919. 


Hafenclever, Walter, Der Netter. Dramatifche Dichtung. Berlin, 
1919. Rowohlt. (47 6. 8) @ 3. 


Urauffubrung in der, Tribiine” gu Charlottenburg am 20. September 1919. 
Derf., Die Entfheidung. Komödie. Berlin, 1919. Gaffirer. 
(36 ©. 8.) #3. 


Urauffibrung in der, Tribiine” gu Charlottenburg am 20. September 1919. 
Kahu, Harry, Krad. Komödie in fünf Alten. Münden, 1919. 
Mufarion-Berlag (178 6. 8.) 44. 
Mraufführung im Kleinen Scdhaufpiclhaus Charlottenb 
23. Elke 1919. ee 
Gab der ,, Sturg des Upoftels Paulus” von Qaudner nod 
feine fonderliden Hoffnungen, vielmehr Höchftens bas Bee 
wußtfein einer nicht ungefchieten Theaterhand, fo läßt das 
Drama der alternden, unverheirateten Tante Chrifta durd- 
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aus mehr von 2. erwarten; e8 fdeint, daf 2. feine thea- 
traliiche Begabung durch das nötige Maß dichterifcher Fabige 
feit ergänzen wird. Bu feben, wie die alternde Jungfrau, 
die natürlich nichts, garnichts mit der üblichen und bape 
liden Boflenfigur gemein Hat, von eitlen Verwandten aus» 
genugt wird, wie fie langjam ertennt, daß das Leben an 
ihr ohne Gruß vorübergeht, mitzuerleben, wie am Liebes» 
erlebnis ihres Neffen, der doch in allem durd ihre Er- 
ziehungsarbeit eigentlich ihr Kind ift, Chriftas eigenes Herz 
fi entzündet und fie für Augenblide, in feelifcher Vere 
wirrung gierig nad dem Genuß, leben will, das ift von 
hidftem Reig. Die Loderung des dramatijden Baus, die 
„Auflöjung in „verichtwindende" Szenen, die gelegentliche 
Steigerung des Stils zum Vers, ein epifdes Vor: und 
Nachwort des Berf.d, das feine innere Beziehung zur 
Tragödie der Tante Chrijta zeigt, laffen erkennen, daß, 
worauf auch Barnowstlys Einftudierung richtig binauslief, 
eine Entfernung von nurnaturaliftifcher Behandlung erftrebt 
ift und 2. einer neuen Generation angehört; fie darf fi 
diefes Lalentes freuen, und die Theater haben mit diejem 
Drama ein Werk erhalten, das fie fich nicht entgehen Laffen 
jollten, wenn fie für Die Tante und den Neffen ähnlich wert- 
volle Kräfte haben, wie das Leiling-Theater in Alla Grüning 
und Gurt Beipermann. ; 

Das theaterreiche Berlin hat eine neue Bühne erhalten, 
die fic) in den Unkündigungen ein „Kulturtheater” nennt, 
weil e8 „Banfaren der Liebe, der Menfchlichkeit, der Ge 
waltfeindichaft, der Weltfreude, der Erneuerung” ertönen 
laffen will. Ob es wirklich fi „in die Nähe der großen 
Beiten der Theaterfunft“ ftellen darf, -wird doch noch abzu- 
warten fein. Das Vemerfenswerte Liegt indes weniger in 
bem Spielplan; denn wenn ich von den Verfafjern abjehe, 
deren Biel ein, wie ich immer wieder jagen muß, vecht 
billiger Bazifismus ift, jo braucht man für die angefiindigten 
BWedctind, Strindberg, Sternheim fein neues Theater; wohl 
aber ijt ber Verfuch beachtenswert, völlig oder fo gut wie 
völlig deforationslos zu fpielen. Wenn fih im Berliner, in 
lebter Beit unglaublid gefunfenen Theater-Bublitum nicht 
genügend Leute finden, die auf die Dauer fi) von Mafchinerie 
und Rulijje Losjagen und fich wirklich mehr auf des Dichters 
Wort konzentrieren können, fo wird die Direktion Yranz 
Benzler und Fr. Mellinger vom Kunft-Sdealismus allein 
nicht Lange leben, auc) wenn die Erjtaufführungs-Breife mit 
40.4 angejebt find. Fürs erite jah man jedenfalls ernites 
Bemühen. Worum es fich im fchlechthin politifchen „Retter“ 
Hafenclevers Handelt, ijt bier Fürzlich bereits gejagt 
worden (lauf. Yabrg., Nr. 19, Sp. 214fg.). — Bon 
erheblicherem Interefje ijt allerdings das angehängte Satyr- 
fpiel „Die Enticheidung”, in dem der PDichter-Menich 
die Revolution erlebt: Nicht im Krieg, fondern hier erft 
berricht Mord; fein Kampf um den „Geift“, fein „Wort vom 
politiichen Dichter” war ein Brrtum;-die Menge ijt eine 
unreife, brutale, gierige Mafje, von der Unfähigkeit regiert. 
Für den „Menjchen” ift kein Plab, er verläßt diefe Welt. 
Diefes Erlebnis geht in rafchem Tempo, wibig-grotest und 
von Karlheinz Martin finngemäß ftilifiert, vorüber, und 
während fich fonft allenthalben der Eindrud beftärkt, daß 
Hafenclever, al3 Riinftler gewertet, reichlich überjchägt ift, 
nimmt man bier eine neue Note an ihm wahr, die wefent- 
lider (aber auch echter?) ericheint, al3 bad fonftige politifde 
Geftamme! und die verfifizterten Leitartifel. 

Wlenthalben Politit auf der Bühne! Jn Kahn 
Komödie freilich nur im Hintergrund oder zum Wbfchluß, 
damit bas Ganze, durch den Mord von Sarajevo, nod) 
dem großen Krach nahegerüdt wird. Um eine innerlich 
baltlofe Geftalt wie den Yournaliften Hergmansty von 


einem Krad) zum andern, vom Durchbruch im Oberbett 
des GSchlafwagens bis gum Bufammenbrud einer fibers 
mobernen Beitidhriften-Griindung, mit dauernder Yntereffiert 
beit zu begleiten, vermißt man die jtraffe Führung, e3 
zerflattert zu viel, fo daß der lebte Neiz des jedenfalls 
vergnüglicden Stüdes dod) nur in ben Einzelheiten ftedt; 
und gwar gleichermaßen in einigen Geftalten, darunter 
der Hilm-Schieber D’Swin, bei H. Valentin in den aller 
beiten Händen, wie in den feinen und wibigen Einfällen 
und Bemerkungen im Dialog. — Das Heine Schaufpiel- 
haus ijt jebt an die Leitung des Kleinen Theaters (Dr. ©. 


Altmann) übergegangen, in deflen Haus H. Rahn als Drama- 


turg tätig ift. Hans Knudsen. 





Lyrik, 


Barth, Hans, Die henlende Wilfin. Römifche Zenien. Stuttgart, 
ar a 8) 41. r is : 
Der durch mehrere Stalienbücher von eigentümlicher Art 
(„Römifhe Allotria”, ,Ofteria”) befannte Hans Barth hat 
jeiner Empörung über Stalien3 Hinüberwechjeln zu unferen 
Beinden in einer gebaltvollen Sammlung wibiger Einfälle 
in Form von Erinnerungsbildern aus dem Vollsleben und 
ber Natur des Landes Luft gemacht, das ihm feit vielen 
Jahren gur Heimat geworden war und dad ihn nun von einer 
verlogenen Preife und abvofatorifden Raffgier zur heulenden 
Wölfin gewandelt aus dem römifchen Fieber aufbellte So 
iſt es gekränkte Liebe, die bier ihre treffliden Pfeile fchleu- 
bert; und Hirrend in echter Kenienart fchwirren die Ge 
Ihoffe von der Sehne, die heulende Wölfin über die Platt- 
form zu jagen. Aber e8 würde fein deutiches Blut in diejes 
rimifden Doftors Adern fließen, wenn nicht da und dort 
eine Wehmut mitunterliefe fiber den Verrat, welcher da ein 
mal wieder an einer alten deutfchen Liebe, von der gerade 
Viele unferer Beften und Größten feit alten Kaifertagen 
nicht frei waren, verübt worden if. Go beitätigt mit 
dichterifcher Empfindung, wie aus einem tiefen innerlichen, 
die Seele wandelnden Erlebnis heraus, ein Deutjcher im 
Namen Vieler den Empfang eigenartig gewährter Gaftfreund- 
haft. — Egewoo! Th. Mauch. 


Brandt, Döfar Ludwig, Hänpter und Hammer. (ine Tragodia zu 
Ehren des Dionyfod. Berlin, 1918. A. Funder. (99 6. 8.) 4 4; 
geb. „4 5, 50. 

Dieſe Gedanfendidtung, das Werk eines jungen, viel- 
feitig fähigen, äußerft regfamen Berliner Schauſpielers und 
Vortragstiinftlers, der ingwifden auch ein fchönes, menfchen- 
warmes Drama geichaffen hat, verrät eine Fräftige Begabung 
und bedeutet, in ihrer gefunden Nedlichleit und unzeite 
gemäß ernfthaften fittlihen Hodfpannung, eine reiche Vers 
heißung. Philoſophiſche Dithyrambik, didaktiſche Hymnik 
ihr Gepräge; ihr Inhalt: noch jenſeits von Nietzſches, des 
weſentlichſten Befruchters, Willen zur Macht den Willen zur 
Kraft zu fordern, von dem ein neuer, hellſter Idealismus 
leben ſolle. Dionyſiſcher Tänzertaumel, von der Allmacht 
reiner, leider etwas vag gelaſſener Geiſtigkeit gezähmt, be⸗ 
wacht, gilt als das Ziel ſchöpferiſcher Zukunft⸗Geſtalter, und 
prometheiſch ringendem Menſchentum wird, ſobald es den ur⸗ 
alten Wettſtreit zwiſchen Apolliniſchem und Dionyſiſchem fühl⸗ 
bar entſchieden hat, der Preis gegeben. Reinheit, Freiheit, 
heldiſche Daſeinsbejahung durch herzlichſte Daſeinsbeſtätigung, 
Stolz und Stärke ſind Brandts Ideale, und weil ſein Buch 
durchaus, und zwar im überwiegend beiten Sinne, dad Be 
fenntnis eines Zünglings ift, vermißt fi) das tätige Ber- 
ftänbnis für des Chriftentumsg minder jchimmernde, Doc) Dauer 
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baftere, allein banermaidtige Tugenden: Demut und Ent- 
fagensfabigteit, nicht allgu bitter, weil der gereifte Didter e8, 
ganz gewiß, noch erringen wird. Seine Gefahr: zu fchmieg- 
fame Hingabe an volltönende Rhetorit, zu geringer Wider. 
ftand gegenüber billiger Banalität. Daran fcheitert, in den 
meiften Teilen mwenigitens, ein Igrifches Intermezzo, defien 
Schwächen mittlerweile überwunden fein dürften, und da⸗ 
durch gerät, zumal vor unduldfam-jelbitgerechten, innerlich 
alten LZeiern, manches Wort auch des philofophifchen Haupt- 
teiles in Gefahr, belächelt zu werden. Wer jeboch nod) 
Freude an echter, unbedingt gefunder Frijde, an wirklich er- 
lebter Bathetit aufzubringen vermag, gelangt unjchwer dazu, 
B.3 Dichtung und Dichterfchaft ftark zuftimmend zu werten 
und freundlich zu beachten. Franz Graetzer. 


Blatuif, Franz Iofef, Seelenllänge. Neue Gedichte. Wien, 1918. 
Rirfh. (120 6. 8) #5. 
Der vorliegende Gedidtband fteht im Beiden des 
25jährigen dDichteriihen Schaffens des Wiener Dichters, der 
fih als Lyriker eine geachtete Stellung gefdaffen Hat. Acht 
Bände Lyrik Hat 3. bisher gejdrieben und zu feinem Lob 
muß e3 gejagt werben, daß er jtet3 eine treffliche Auswahl 
zu geben verftand. Er ftand immer abfeit3 aller billigen 
Nellame und ift ftet3 feinen eigenen Weg gegangen. 8.8 
Lyrik fommt aus der Begend Lenaus und zeichnet fi) aud) 
beinahe durch die gleiche Klangfülle und Klangichönheit aus, 
die diefem großen Dichter hehrer Verflärtheit eigen war. 
Sn einem Geleitwort zu diefem Buche fchreibt Dr. Prohasta, 
„daß 8.3 PBoelie das Evangelium der Schönheit und des 
Mitleids verkündet”; mit diejen Worten erflärt er und fein 
ganzes Dichterifches Wejen und man fann dem neuen Ge- 

dichtband abermals nur neue Freunde münchen. 

Rudolf Huppert. 





Meheriragungen nordifcher Erzähler. 


Rerd, Martin Anderen, „Stine Menfchentind". Cine Kindheit. 
aa Ueberfegung aus dem Dänifchen von Herm. Kiy, München, 
1918. Albert Langen. (206 ©. 8.) .# 3,50; gcb. & 5. 


Bojer, Hermann, „Das große Sehnen‘. Berlin, 1918. Ullftein & Co. 
8379 6.8.) Gib. a 4. 


Nexö ſchildert die weit abjeits Yiegende fleine Welt 
eines drmliden danifden Meerdorfes und feiner aus hartem 
Stoff gebauten Mtenfden, bie Bahr um Jahr mitt See und 
Hagelihlag um das bißchen unfruchtbare Land im Kampfe 
fiegen. Die in Fröblichkeit und Trauer glei) maßvolle 
Kindheit des urwüchfigen Wefens, bas von einer Teichtfertigen 
Mutter den Großeltern überlaffen wird und die beiden fchon 
jenfeit3 der Lebensfreude ftehenden Alten verjüngt und er- 
neuert, bildet da8 Motiv der in aller Unfprucdslofigkeit aus 
tiefftem Miterleben geformten Gefchichte, die indeifen bald 
über diefe fchmale Linie hinausgeht und fih zum Sittenbild 
verbreitert. N., der jelbit ein Kind bes Hier dargejtellten, 
unter Wetter und Schidfal verhärteten Volles ift, beherricht 
eine feine Erzählerkunft, deren Entwidlungsrihtung etiva 
auf Gejerftam weit. Unter feiner Hand verflärt fid) das 
geringwertige und jedenfalls fchlichte Objekt zu einem wert: 
vollen Ausichnitt des Menfchlichen. 

Weitaus größerer Dimenfionen bedarf der leidenfchafts- 
volle Norweger Hermann Bojer, um die Schönheiten feiner 
inneren Geftchte zu geftalten. Er malt in dem Wert „Das 
große Sehnen“ mit den Farben Jens Per Zafobfend, „aber 
einem eigenen Binfeljtrich”, das monumentale Gemälde des 
unter Majchinen und Kenntniffen, in allen Ländern und 
Lebensftufen nad dem geheimnisvollen Orgelton „Gott“ 
Sudenden. Per Holm, ber hodbegabte unehelihe Sohn 


eines Freudenmdddens und eines Dffiziers alter Familie, 
erobert fich in rafender Aufwärtsbewegung Willen, Achtung, 
Gelb, Weltruhm und endlid aud) die Liebe einer Frau. 
Über da3 große Sehnen verläßt ihn nicht und auf der Höhe 
feines Lebens bleibt er arm. Ein jäher Abitieg von der 
Bahn des vom Glüdf unerhört Begünftigten führt ihn über 
unfagbare Mühfal in die Epifode einer wundervoll er- 
ihauten Heiligen Nacht der Güte, in der er Korn auf bas 
weld des gedchteten, verelendeten Geindes, des Mörders feines 
liebften Kindes, fät. Da erfennt er, daß der Menich das 
Göttliche im Himmel und auf Erden felbit fdaffen muß. Er 
mug fic) erheben und befier fein al3 die blinden Mächte. 
Das ift es, womit er über die tote Allmacht im Univerjum 
triumphiert. Go gdttlidh ift der Menfchengeift in feinem 
eigensten Wefen. B. Hat hier, ohne vielleicht dag Problem 
der äußeren Unlage, der Form, immer refilos zu ldfen, ein 
Wert geichaffen, das weit fiber die durchfdhnittlide Unter. 
baltungSliteratur, in deren Rahmen die deutfde Ausgabe 
fteht, zu einer tief ergreifenden, ohne Bedenken unfterblich zu 
nennenden Kundgebung einer weiten beißen Seele binaus- 
wächft. 

Die Veberjegungen beider Werke, Nerd von Hermann 
Kin, Bojer von Julia Koppel, find fchlehthin meifterhaft. 

Fritz Zielesch. 





Verſchiedenes. 


Roſt, Bernhard, Walter Tren. Zu feinem ficbaigften Geburtétage. 
Dresden, 1919. Hille. (40 ©. Gr. 8.) & 2, 60. 

Das Bud enthalt eine Bufammenftellung aller bem Verf. 
durchiweg günftigen Beurteilungen der fchriftftellerifchen und 
bidterijden Werle Walter Treu’3 (Heinrich Thiele’s), Die 
in 130000 Eremplaren verbreitet find, durch ben befannten 
Literarhiftoriter Roft, Profeffor an der GewerbeWfademie 
in Chemnig, mit einem Wbriffe feines Lebensganges und 
drei Bildern. Der Dichter, am 29. Juli 1849 al8 Sohn 
eines Landwirt3 und Seilermeifters im Landftädtchen Sonnen- 
burg in der Neumark geboren, wirkte zunächft an verfchiedenen 
Orten, darunter in Alerandria in Wegypten, als Architekt 
und Baumeifter, zulegt in Plauen i. VB. als Bauinſpektor 
und Privatbaumeifter mit großem Erfolge, gab aber infolge 
eine3 fchweren Nervenleidens den Baumeifterberuf fpäter 
gänzlich auf, um nad einer zehnjährigen GSelbftbemwirtfchaf: 
tung eines Landgutes bei Weiden in der Oberpfalz 1903 
endgültig nad Dresden überzufiedeln. Hier entftanden 
1906 fein Gotenfang „Theoderih der Große”, der fdjon 
feinen jpäter in den „Sermanifchpolitifchen Friedensbriefen“ 
am ftärkiten ausgeprägten Gedanken des Zuſammenſchluſſes 
aller Germanenjtimme enthält, und nad) zwei Abhand- 
lungen zur Dietrichfage 1910 der im Wolfe am meiften 
verbreitete Novellentranz (10 Bände): „Ein Landftädtchen, 
wie e3 weint und lacht”, worin die ‘Berjonen einer Heinen 
Stadt gejchildert werden, wie fie wirklich und nicht nur ge 
dacht find, und 1911 Treu’3 gefammelte meift Iyrifche Gee 
dichte in drei Büchern. Der in 65000 Exemplaren ver- 
breitete „Eichenruhmesfrang den Manen aus Großer Beit” ers 
{dien 1913. Zur Drudlegung vorbereitet find feit 1912 
Treu’3 „Balladen und Lieder“ und , Florentina. Cin Sang 
auf Yrauenlieb und Frauentreue”. Demnäcft fommen die 
Gedichte aus den Kriegsjahren 1914 bis 1919 gum Drud. 
Der Verf. beabfidtigt, wo möglich, in ber Wrbeit das 
Rezitativ wieder zu beleben. Immerhin beachtenswert find 
noch des Dichter8 beide dramatifchen Verfuche „Die Königs- 
berger Klopfe”, Sdwank in einem Wufzug, und „Der Ader- 
bürger von Sonnenburg” oder „wei Tage Kleinftabtleben“, 
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Vollsftiid mit Gefang in fünf Aufzügen. Bereits in Mr. 15, 
Gp. 175 de3 lauf. Jahrg. d. BL. ift auf die bid jet 65 
„Sermanifch-politiihen Friedensbriefe” für die Gründung 
eines Germanenbundes bingewiejen; feit Unfang 1914 Hat 
Treu daran gearbeitet. Un dem Germanenbunde follen fid 
ale Staaten und Völker von überwiegend germanijcher Be- 
völferung beteiligen: Deutjchland, Dänemark, die Nieder: 
Iande, Defterreich, Norwegen und Schweden, zumal ung diefe 
in Bezug auf Kultur und wirtjchaftliches Leben fchon Langit 
nahe ftehen. Der JYnhalt ber bis jet erjchienenen Briefe, 
von denen der Unterzeichnete Nr. 1, 2, 33, 49—62 für 
die bedeutendften hält, zeigt, daß der Verf. für feinen Swed 
umfangreiche und gründliche politifche und ftaatswiffenichaft- 
ide Studten gemacht hat und daher nirgends Ieeren Ydealen 
nadjagt. Die Briefe laffen fih nach Inhalt und Form febr 
wohl mit Fichtes „Reden an die deutjche Nation” ver: 
gleichen. Sie haben, wie alle anderen Urbeiten Treu’3 nad) 
R.8 Aufzählung, unbedingte Anerkennung in vielen bedeutenden 
öffentlichen Blättern, fomwie bei vielen Hijtorifern, Philojophen, 
Juriften und Schulbehörden gefunden. Karl Löschhorn. 


Windthorft, Murgarete, Die Seele des Jahres. M.-Gladbad, 1919. 
Bolfevereine-Verlag, (239 S. 16.) Geb. „4 4, 80. Ä 


Sn dem unfcheinbaren Bändchen ift eine herrliche Fülle 
von Poefie vereinigt, Profa und Verje. Ein offener Sinn 
für die Natur und ihre Schönheit, ein lauteres und reines 
Herz und ein inniges tiefreligiöfes Gemütsleben wirken fic) 
in diefen Stimmungsbildern aus. Wehnlic) der ihr getftes- 
verwandten Annette v. Drofte-Hülshoff, die eine ihrer herr- 
Iichiten Dichtungen an „das geiftliche Jahr” anfnüpft, ver- 
bindet Margarete Windthorft ihre Poefien mit den Er- 
fdeinungen der Jahreszeiten und der einzelnen Monate. 
Sie lapt ihre didterifde Kraft und Geftaltungsfähigfeit alfo 
immer bon der Natur und Natürlichkeit unterftrdmt fein. 
Vie glüklih und finnvoll, wie Träftig und natürlich fie da- 
durch bleibt, zeigt 3. B. Unfang und Schluß ihres Büchleing, 
in den fie den Schnee und die Sterne als ftimmunggebende 
Clemente benugt. W. Hat eine große perfönliche Eigenart, 
fraulich, aber ftart und voller "Bildkraft. Beringer. 


Zeitſchriften. 

Weimarer Blätter. Zeitſchrift des Deutſchen Nationaltheaters in 
Weimar. Hgbr.: H. E. Mutzenbecher. 1. Jahrg., Heft 17. Weimar, 
1919. Wollbrück. 

Inh.: U. Rauſcher, Prolog jur Berfaffungsfeier. — Gertrud 

Preilwig, Neue Zeit. — C. Chr. Bry, Die Heimkehrenden. 


Die Bächerwelt. Zeitfchrift für Literatur und Boltdbüchereien. 16. Jahrg., 
Heft 8/9. Bonn, 1919. Berein vom Hi. Karl Borromäus. 


Snh.: H. Rauffe, Johann Fafob Chriftoph von Grimmelsbhaufen. 

— Tili Lindner, Die Alpenfdilderung bei Wn deutichen Dichtern 

an ai — Gotthardt, Die Akademiker und die fatholifche 
eratur. 


Der Shwäbifche Bund. Kine Monatöfchrift aus Oberdeutfihland. 
Hrögbr.: H. Heint. Ehrler, H Miffenharter, G Shmüdle. 
1. Jabrg., 1. Heft. CStuttgast, 1919. Stteder & EC chröber. 

Snh.: Fofe—f Radler, Bom Reid) ded alamannifden Geiftes. — 
Gv. Bodman, Der Bodenfee. — Hans Raithel, Weltlihe Pre 
digten I. — Ffoldbe Kurz, Die Flafhenpoft. Novelle. — U. Rapp, 
Shwibifhes Geifteserbe. — Th. Haering dex Acltere, Plaudereicn 
eines alten Manned. — WB. Shuffen, Die Sonnenmüble — Artur 
Baldenaire, Friedrih Weinbrenner. — Th. Piftorius, Die Teues 
Tung und dad Geld. — H. Herrigel und H. Hefele, Revolution und 
Bürgertum. Das Problem im Epiegel zweier Weltanfchauungen. — 
D. Feucht, Bon ber Force (Kicfer). — €. v. Bodman, Die Secle 
8 Künftlerd. — J. Chr. Heer, Das Gli ded Schriftftellerd. 


Das literarifhe Ede. Hregbr.: E. Heilborn. 22. Jabrg., Heft 1. 
Berlin, 1919. TFleiihel & Go. s i 


Suh.: F. Schotthöfer, Kardinal Mercier. — F. Ph. Baader, 
Hermann Horn. — H. Horn, Autobiographifhe Skizze. — Börries 





Schr. v. Münhhaufen, Deutfche Meifterballaden IX. — Ferdinand 
Gregori, Riffauerd „Ewige Pfingften”. — May Meyerfeld, Gum 
dolfs Shatefpeare. — H. Mayne, Julius Rodenbergs Tagebücher. 


Die Literarifhe Gefellfdaft. Sdhriftl.: G Schiefler. 5. Jabrg., 

Heft 7/8. Hamburg, 1919. Mt. Glogau jun. : 
. Inh.: G. Schiefler, 1919. — & Thorn, Heinrih Dann. — 
I. Gregori, Hand Frand. — life Deipfer, Amo Holy. — B. 
Heinrid, Jwan Goll. — P. J. Arnold, Die Entwidlung der (rs 
preffioniftiichen Novellenform bet Kafimir Cdfhmid. — BW. Seller, 
Arthur Holitfher. — ©. Pauli, Genius. — Hand Fredersdorff, 
Kurt Bods Gedichtbände — Erwin Reihe, Menih und Mime. — 
H Claudius, De Mins. 


Hodhland. Monatöfchrift für alle Gebiete ded Wiffens, der Literatur 
und Kunft, dab. von 8. Muth. 16. Jahrg., 11. Heft. Kempten, 
1919. Sofel. 


Inh.: Karl Heyer, Die Dreiglicderung ded nn Organismus. 
Ein Weg zur Löfung der fozialen Frage? — D. Hipp, Weltgefchihen 
und Rehtswiffenichaft. — $. Coar, Der Erbe. — A. Demypf, Die 
„Betrachtungen eined Unpohttifchen”. Offener Brief an Thomas Mann. 
— 2 Fıhr. v. Paftor, Briefe von Onno Kopp an Johannes Janffen. 
— Th. Brauer, Profeffuren für Soziologie. 


Der Neue Merkur. Monatshefte. Hrögbr.: E. Frifh und W. 
Haufenftein. 3. Sabrg., Juli 1919. Minden, Berlag „Der 
Neue Merkur“. 

Snh.: K. Garcis, Zur Mechanik der Revolution. — R. Müller, 
Aus Deutfhöfterrid. — M. Saltylow-Stfhedrin, Aus vers 
gangenen Tagen. — H. Landry, Freiftudententum und neve Zeit. — 
E. Frifd, Anmerkung — W. Haufenftein, Bir und das Barod. 
3. Meter-Graefe, Galeriepolitif. — R. Müller, Zivilifationd- 
politit und Sozialismus. — BW. H. Dammann, Das Rathaus. 


Süddeutſche Monatshefte. Hgb. v. P. N. Coſſmann. 16. Jahrg., 
Heft 12. München, 1919. 

Inh.: A. Dirr, Der politiſche Gmoadepp von Europa. — Georg 
Wolfram, Unfere Kriegegefangenen in Frantreih. — W. Wauer, 
Uls U-Bootsoffizier in England. — M. Schweitl, Die Internierung 
der deutfchen Flotte. — Di. Koh, Aus und für Echlefien nah dem 
Sufammenbrud. — €. YJungfer, Der deutihe Zufammentrub in 
Warfhau. — C. Kabufh, Der Untergang did Deurfhtumsd in Süt- 
färnten. — ©. Shatterton- Hill, Aug dem Völkerbund. — Herbert 
zus Aus der Diplomatie ded Deutichen Reihe. — ©. Karo, 

er Bericht bed Bi von Shioen. — ©. ®. Debiro, Polis 
tijd unbegabt? — Ev. Eulander, In Treue feft? — P. Bufding, 
Kaifer und Rıiih. — P. N. Cofimann, Nahwort. 


Ryland. Vierteljahrsfhrift dc Bundes für fchöpferifche Arbeit. 1919. 
Heft 4. (Der „Quadriga” 12. Heft.) Jena, Dicderihs. 4 4. 
Inh: WE. Peudert, Dmitri Koffanowd Fludt. — Ludwig 
Kappid, Die Secle der Armut. — J. Winkler, Anna. Novelle. — 
naeh Monna Mylitta. Cin Spiel mit Worten. — Echweres 
tlebnis. 


Deutf(dhe Mevne. Hab. von R. Fleifder. 44. Jabrg., September 1919. 
Stuttgart, Deutfche Berlagsanftalt. — 


Inh.: C. v. Weizſäcker, Württembergiſche Erinnerungen II. — 
B. Naunyn, Angedenken an das Gute halt uns immer frifch bei 
Muthe. — Elconore v. Bofanowsti, Alte und Neu-Weimar. — 
W. Shupler, Freiherr Reinhard von Bent Zagebuder 1866/67 
und 1870/71. (Forth) — $. Giefe, Die Wandlungen im Staatde 
Garafrer der deutfchen Lanter. — RK. Lange, Theater und Kino im 
neuen Bolfeftaat. — Einft Traumann, Erlebnid und Dichtung in 
Gorthes ,Welt-dfilidhem Divan’. Eine Jahrhundertbetrachtung. (Schiuß.) 
— R Shid, Betriebsräte. — Die internationale Koblennot. 





Der Türmer. Monatefchrift für Gemüt und Geifl. Hrdgbr.: I. E. 
En v. Grotthug. 21. Jabrg., Heft 15. Stuttgart, 1919. Greiner 
Pfeiffer. | 
Snh.: G. Bueg, Das internationale re — M. Gehrle, Zwei 
Bilder vom Echloß La Fantaifie. — A. W. Müller⸗FJurgens, Der 
Adel. — Judith Stamm, Aufbau. — U. $H. Braun, Bur Frage 
des humanıftifchen Gymnafiumé. — Rovalis, Der Philifter. — Karl 
Shnipler, Ludendorf. — F. Knauer, Das Problem ded lebenden 
Lidtes. — Neumann, Etwad vom ne 3h. — ©. Bornbaf, 
Die Geftaltung der Oftfragen. — Rarl Gredner, Eine fhädliche Une 
Marbeit unferer Nechtfchreibung. — ug. Kaifer, Preußen und die 
Rheinlande. — Hans Lebede, Der Ring der Venus. — Der Dichter 
als ftaatebildende Kraft. — E. 2. Schellenberg, Bilanz der Krieg 
Igrit. — Sozialifierung als geiftige Vergewaltigung. — K. Storck, 
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-Heidelberger Maler der Romantil. — Derf., Die Furht vor der 
deutfhen Mufil. — Derf., Leoncavallo +. 


Ueber Land und Meer. Deutiche illuftr. Zeitung. Red.: R. Laudner. 
61. Sabrg., 122. Bd., Mr. 52. Stuttgart, Deutidhe Berlagsanftalt. 


Jnb.: RK. Presbher, Mein Bruder Ben. Die Gefchichte eıncd 
leichten Lebend. — Deutfhe Rolande. — E. Erasmus, Neue Patente 
fur die Hausfrau. — BW. Bsl(dhe, Paradicsvogel des Mecres. Mature 
wiffenfhaftlihe Plauderei. — Alb. G. Krueger, Der Entenfang in 
Bogeifojen. — H. Sheff, Die Efelreiterin. Roman. 


Die Wade. 21. Jabrg., Mr. 83 bis 39. Berlin, 1919. Seder. 
Inh.: (88.) Doris Wittner, Sung fein. — 6. Feldmann, Die 
Mode und der Sport. — (83/39.) A. Schirofauer, Frauenrubm. Roman. 
(Fortf.) — (84 u. 36.) O. ee Finanznot. — (84.) BV. Ottmann, 
Bor dem Schaufenfter. — W. C€. Gomoll, Bromberg und das deutfdhe 
Volfetum in der Oftinart. — Lands und Forftwirtfchaft in der Lüneburger 
Heide. — (85.) Grajin Wilhelm Groeben, Ein Bijuch bei den deutichen 
Kindern in Shweden. — F. 0. Kod, ee — RK. Cronheim, 
Liebe und Trapız. Bon ten Berliner Gommerbubnen. — (36.) Frig 
Poepidh, Der Reicherat. — Der praktifche Wert unferer Ziege. — 
A. Haslader, Ehmarzwaldzauber. — (37.) 3. Rohner, Die Rüde. 
fchr unferer gefangenen Kameraden. — W. Lennarg, Unfere Kricgé- 
gcfangenen in England. — K. Kudler, Der Amtmann von Haune- 
gaard. Skizze. — &. Frbr. v. Wed mar, Wie Gebrauchsbhunde ges 
prüft werden. — G. Hallama, Alte Mufitinftrumente ded Ricfen- 
gebirges. — §. Dominil, Drabtlofes Fernfprechen. — Auf dem Magers 
viehhof. — (88.) Lenzmann, Reichdelektrizitätewirtfchaftl. — C€rnft 
Franck, Friedendverlobungen. Plauderei. — Thea v. Harbou, Der 
Brief ded Doktor Pflugiher. — ©. Gomoll, Fm deutfien Strom 
oe der Weidfel. — ©. ©. Urff, Banerngarten. — (39.) Georg 
nfhüg, Die deutfche Bollsbildung als geiftige, cthifde und fosiale 
Forderung. — A. v. Faworsli, Die deutich-öfterreichifche Kolonie in 
Deutidland. — Send Lornfen, Gejchmifter. Skizze. — Nanny Lam- 
bredt, Bor dem Erwadhen. Roman. —P. Ertel, Klavierfünftler der 
Gegenwart. 


Ihluſtrierte Zeitung. NRed.: D. Sonne. 
Leipzig, 1919. J. J. Weber. 

Jnh.: B. Sdhmib, Wlerander von Humboldt. Bur Wiederkehr 
feined hundertfünfzigften eee am 14. Geptember. — Gräfin 
dv. Linden, Die bakterientötende Wirkung der Metalle. — Kurth, 
Der Radierer Hans Meid. — P. Hamedher, Dichterinnen, von denen 
man fpricht. 


153. Band. Rr. 8977. 





Aitteilungen. 


"Literatur. 


Am 14. Oktober d. $. feiert Alfred Bod, der heffifhe Volke. 
dichter, feinen 60. Geburtstag. Wenig umfangreich ift die Welt feiner 
Dichtung; aber weil fle fo vollftandig fotalificrt ift, eingefponnen in 
den Charakter einer eng umfchloffenen, individuellen Stammesart, fo 
vertieft fie fih um fo eingebender in den Seelen- und Kulturgebalt ihrer 
Geftalten. Der heififhe Bauer und Kleinbürger mit allem, was thn 
innerlih und äußerlicy bewegt, ihn erfreut, ihm erfchüttert, ibn pact, 
wofür er fih forgt, womit er Icht und leidet, liebt und haft, das ift 
der Kreis, in dem der Dichter (cbt. Jn ihm bewegen fich feine Novellen- 
bande „Wo die Straßen enger werden”, „Heffenluft* und „Der Grenz 
gang“, fpielen feine Dorf» und Bauerngefdhichten „Die Pflaftermeifterin“, 

Der Flurfhüg*, „Der Kupvelhof” und „Die Parifer” und ercignen 
fi die Kampfe feiner Erzählungen mit fogialem Einfchlage „Bodo 
Gidenberg”, ,Rinder des Volkes“, „Kantor Gdhildfsters Haus’, „Die 
Dberwälder”, , Die lecre Rirde” und ,, Grete Fillunger”. Unter feinen 
Dramen, die der Dichter vor feinen Crydhlungen fdprieb, hatten „Der 
Gymnafialdirettor” und , Die Prinzeffin von Seftri” größeren Bühnen- 
erfolg. Alle feine Gefchichten zeichnen fich durch anfchauliche, Farbenreiche 
Darfellung, fnappfte Form und lebendige Sprache au. W. M. 

Die im lauf. Jahrg., Nr. 13, Sy. 144 d. Bl. bei ihrer Berliner Ure 
aufführung befprochene Tragödie „Sonnenfinfternis‘ von Umno Holy 
liegt {cept in einem in Bande gedrudt vor (Berlin, 1919, 
Deutfches Verlagshaus Bong & Co.; 326 ©. 8., 5 4). Diele Aud- 
gabe ift deswegen bemerkenswert, weil fie gegen die frühere Faffung 
wefentlid verändert iff, und in der Tat erfennt man erft aus der ere 
neuten Lektüre, mit welder Energie fih der Dichter in fein Problem 
bineingefniet hat. Cd gibt übrigend wohl faum ein Drama, das eine 
foldje Ueberfülle bis ind Kleinfte durchgearbeiteter ene Bemerkungen 
aufweift. Für Amo Holz und den Naturalidömus wird „Sonnenfinfternie”, 
att aller Einwendungen, die man machen muß, feine Anl bee 

alten. : 


Arthur Sähniplers neueſtes Luftipiel „Die Schwehtern oder 
Gafanoya in Spa’, dad im Rovember d. 3. an der Wicner Staatd- 
bühne und im Drutfchen Theater zu Berlin feine Uraufführung erleben 
wird, erfheint erfimalig im Sftoberheft der „Deutfchen Rundihau“. 


Theater. 


Berlin. Im Künftleripeater fand am 9. Geptember d. 3. zum 
Beften der hungernden Kinder in Böhmen eine Borftellung von Gerften- 
bergs ,,Ugoline’’, bearbeitet von Frig Ebers, ftatt. 

Grantfurt a. Mi. „Lanzelot und Sanderein, cine alt 
flämifche, von Friedrid) Marcus Hubner uberfepte und bearbeitete Dich 
tung aug dem Ende ded 14. Jahrh. (vgl. 18. Sahrg. (1917), Nr. 16, 
Sp. 248 und Mr. 18, Ep. 267 d. Bl.), brachte ed im Schaufpiclhaud 
zu tiefgreifender Wirkung. Ernit Weichert ale Spielleiter und Ludwig 
Sievert ald Bühnengeftalter batten fid) zu gemeinfamer Arbeit zu- 
fammengefunden, die cine foftliche Einheit fer Stimmung und bilthafter 
Farbenpracht gcitigte. Fritta Brod bot als ,Sanderein’ cine außer- 
orbentlid überzeugende, gefchloffene Lciftung, ebenfo Alerander Engels 
ale Reinhold, Erich Karhow ale Ritter; Feldhammer alé Lanzclot blieb 
dagegen diedmal um cinige Grade zurüd. 

Leipzig. Am 29. Auguft d. 3. wurde in der Eifterftraße unter 
Leitung dee früheren Direftors des Berliner Zrianon-Theaterd Hans 
Arnim eine neue Bühne cröffnet: Die Leipziger Nammerfpiele. Cs 
wurde Strindbergd „Scheiterhaufen‘ gegcbın, in der Hauptrolle 
alg Saft Rofa VBertens. WMuf jeden Fall wurte der Beweis erbracht, 
daß ncben den Leipziger Sdhaujpiclbubncn, denen fih Ende Oktober ja 
nod die Volfsbubne zuaefellt, eine Rammerfpielbühne wohl beftchen kann. 
Fuldas „Lebensſchäler“ iſt ein recht ſchwaches Stück, das wohl nur 
in Rückſicht auf die Meßbeſucher gewählt wurde. Die reichsdeutſche 
— des Schauſpiels „Die Mutter“ von Emil Luca folgte, 
ohne jedoch dem Verfaſſer einen Erfolg bringen zu können. Lucka gibt 
die Alkeſtistragödie in modernem Gewande. Eine Frau opfert ſich für 
ihren an einer Blutkrankheit leidenden, dem ſichern Tode verfallenen 
Gatten, rettet ihn, indem fie ihm durch Trandfufion ihr gefundes Blur 
fdentt, und geht felbft an ihrem Opfer zu Grunde. Ihre Gefühle für 
den Geliebten wandeln fi nach ihrem Opfer, fie fieht fortan cin Rind 
in ihm, dem fic aud ned cin zweites, aröpered Opfer bringt, fie fant- 
ttoniert feine Untreue und führt ihm felbft Die jüngere, hütiche Schwerte 
Ir Biel Gutes und Bühnenwirkfames wog zu leicht gegen den unmd 
iden dritten Alt. Der Beifall am Schlug mochte dem Dichter Luda 
gelten. — Eine in jeder Weife trefflide Crftauffiihrung, wie wit fie 
an diefer Stelle ja gewöhnt find, brachte dag Schaufvielbaus mit Frig 
Stavenhagens niederdeutfhem Drama ,, Mubdder Mews’, die eine 
poftume Ehrung eined an Unterernäbrung geftorbenen deutfhen Dichters 
bedeutete. Die Bedeutung ded an fi handlungearmen Stüdis liegt in 
der Blutfrifde feiner Geftalten, in ihrer Bodenftändigkeit. Stella 
Davids Kunft in der Hauptrolle war groß und bezwingend. Ferner gee 
langte Bidners romantifches Luftipiel „Leonce und Lena“ zur 
Aufführung. — Dem noch ungehörten Dramatifer Otto Flate gehörte 
ein Abend im Alten Theater, an dem deffen drei Aufzüge „Am Dritten 
Jahre” zur Pl famen. Das Stüd, fein außeres Motiv aud 
der Kriegszeit nehmend, iff in feinem Inhalt keineswegs neuartig. 
Untreue über Kreuz zwifchen awei Schweftern und deren Männern. Gin 
Stimmungsdrama, dad in Mol verklingt, cin erpreffioniftifches Wert 
zugleidh, in Ylaked wefentliher Sprache gefchrieben. Die Infzenierung 
blieb dem Schaufpicl nichtd fhuldig. Das Publitum vermißte Herzens- 
wärme und fand an den Dialogen, die Seelenjpiegelungen empormwarfen, 
nicht reftlos Gefallen. Pfeifen und Bifhen am Schluffe wurde von 
furzem Beifall niedergebalten. Hellmuth Unger. 

Nürnberg. Neben einer Reihe von Erftaufführungen fündigt das 
Staditheater die gleichzeitig am deutichen Landcstheater in Prag in Szene 
gebende Urauffübrung: von Reinhard Rafters neuem Bubnenwerk 
„Komödie der Lüge”, einem Spicl in vier Aufzügen, an. Auch das 
Sntime Theater, das feine unter der neuen Direltion von Gcorg Fleif- 
mann, dem früheren draftifchen Komiker ded Stadttheaterd und nun- 
mehrigen Inhaber und Leiter einer Kleinkunftbühne (!), ftattfindende 
MWinterfpielzeit mit Rihard Dehmels ,, Menfdenfrennde” am 
1. Oftober d. J. erdffnet bat, verfpridt cine größere Anzahl Erftaufs 
führungen, darunter die Uraufführung des Dramas ,, Das Schidjal 
ber Lore von Brabant” von Hermann Reidenbad. K. H. Seb. 
__ Bien. Am 20. Eeptember d. J. fand im Burgtheater die erftc 
öffentliche Aufführung von Frig v. Unruh’s Tragotic „Ein Ge: 
faledt” ftatt, über deren vor einem gefchloffenen Kreife in den Kammers 
jptelen zu Sranffurt a. M. ftattgchabte Uraufführung bereits im 19. 
Sabre. (1918), Nr. 14, Ey. 145fg. d. Bl. eingehend berichtet wurde. 
Das Traftgenialifche Werk, im Ween cine efftatifde Untlage gegen den 
Krieg, wurde aud) bier mit duperem Beifalle aufgenommen, der die ane 
i tbe Berblüffung und den fhüchternen Widerfpruch fchlicplich fiea- 
teid) überwant. C. S. 


—eeeeeeeaaanNnaaeeeouuququququququuyuyqyqyqgeeeeeeeeeeeeeee — 
Alle Bacherſendungen erbitten wir nuter der Abreſſe der Exped. d. Bl. (Noßſtrate 5/7), alle Briefe unter der des Herausgebers (Kaiſer ⸗Wilhelm⸗Straße 50). Rur ſolche 
Werke konnen eine Beſprechung ſinden, die der Red. vorgelegen haben. Bei BVriefwechſeln über Bücher bitten wir ſtets den Namen von deren Verleger anzugeben. 
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Berantwortl. Redatteur Prof. Dr. 
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Eduard Zarnde in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Strafe 50. — Dru von Breitlopf & Härtel in Leipzig. 
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Erſcheint vierzehntaͤglich. 


— Romane en Grimm, Su ag Eiſen. — Bullies — 
Rationen Die Recher. 


. Müller, Die Gtimme der Heimat. Wagner 
Sud, Die Familie Selma, atenhere, Ve 
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cere 


Herausgeber Prof. Dr. Ed. Rare in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Btrafie 50. 
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Preis halbjährlich 3 Mark. 


Pram en (249): —— Pts zei das Ringen eines 
Bienen fee fee i Ferien Wolf, Befehlen, 8 — a brent, Dies zöfterin, 
a : ehlen, 

; © edi Kleines d dihte. Mord { 
sett i ears Be © hon if Mn, Gelate * Bug € ae ige 
Müller. Rüdersdorf. Er) uns Leben! Sprudgediag 

eitiQriftes (252). Yattteilungen (254). 
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Moderne Romane, 


Grimm, Heinrih, Zu viel „Eifen. Der ua eined Arbeiters. 
Hamburg, 1917. Alfred Sansjen. (220 ©. 8) @ 4. 


Maberno, Alited, Zwifdhen zwei Nationen. Ein Roman aus 
Defterreich® Sübland. 2. Aufl. Leipzig, 1917. Theodor Gerftenberg. 
(267 6. 8.) #4; ach. & 5. 


MaANer, Guftav Aroli, Die Stimme der Heimat. Ein Roman vom 
Oberrhein grünen, 1916. Hugo Schmidt, 273868) #4; 
= AM 


aguer, Hermann, Die =. Roman Berlin, 1916. [Egon 
u & Go. (287 6. 8 


uh, Rudolf, Die amitie — Roman. Leipzig, 1917. 
— der ‘Biting! der. ee & Dbermüller. (800 — {. 8.) 


Heinvid Grimms Liebesgefdidte bes Herrn Peter 
Weill, eined Deutfch-Ruflen aus Dornfeld in der Umgebung 
der Mühlenjtadt Saratow an der Wolga, der als Ernte- 
arbeiter nach Deutichland geht und jchließlih bei ben 
Baggerungen am Raijer-Wilhelm-Ranal fein Wusfommen 
findet, fefjelt nicht weniger durch die wahrheitsgetreue Schil- 
derung der Ummelt diejer aus Deutiden, Polen und Ruffen 
ſtark gemiſchten Urbeitergefellichaft, wozu die Beibehaltung 
der fchwäbiichen Umgangsfprache des Helden und bes in der 

Ranalgegend vorberrichenden Plattdeutichen ftimmt, als viels 
mehr durch die feine Charakterzeichnung des waderen fchiver- 
blütigen Deutih-Ruffen und fein inniges Heimatsgefühl, das 
ihn nad Ausbruch des Weltkrieges, fern von Freunden und 
Braut, in ben Neihen der heldenmütigen Verteidiger der 
deutſchen Oſtmarken kämpfen läßt; das Scidjal will es, 
daß er, der Rußland verlaffen, auf dem Boden bes heiligen 
Auplands, in den Wäldern Litauend die Todeswunde emp» 
fängt, den Sterbenden aber tröftet die feljenfefte Buperficht, 
daß bier Dereinft feine deutfchen Stammesbrüder an der 
Wolga, in der Krim, aus Obeffa und Bellarabien, von 
sariitiicher Vedriidung befreit, neue Siedlungsftätten und 
eine beutjche Heimat finden werden. 

Die offene Streitfrage der Völferverbrüderung amitgen 
Deutfchen und Slawen unter Habsburgs Herrichaft will 
Maderno in romanbhafter Form behandeln und er fieht in 
— unmittelbar vor dem Weltkriege fptelenden Jh-Roman, 

fid) mit den Erfahrungen und Lebensichidjalen eines 
lungen deutjchen Gelehrten und Dalmatienforjhers befaßt, 
die Möglichkeit ber Verftdndigung durch Die Liebe. Wo 

Beilage zu Ver. 43 des Lit. Zentralbl f. Deutichland. 245 . 


Mader pe iſchen zwei RNationen. Roman. (245.) 
Mord wg es er Gedidte. pe 
Md lle timme der ‚Helma (246.) 
alt Ride 88d en Schmied’ ung, “epen (21) 
Ritken: *Stahn, W.. Jahrbuch einer Seele. 
R., Hulda "Srögel Sonfitüren. Novellen. 28) 


%., Gr fann nicht enti Luftfpiel, (261.) 

Toiter, &,'Die Benlang tama. (249. 

oe er, ®., Schön tft der Sommer Serigie (254.) 
apart: , Die Rider. Nom (24 
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ein Liebesroman mit ſtarkem politiſchen Einſchlag, ein künſt⸗ 
leriſcher Vorwurf, der, unbeſchadet der Zeitgemäßheit, immer⸗ 
hin ſein Bedenkliches hat. Herbert Langer, der deutſche 
Kulturhiſtoriker, hat ſich nicht nur die Aufgabe geſtellt, heme 
Öfterreichifchen Landsleute mit dem Bauber- und Mär 
lande des Südens der Monarchie befannt zu machen, sondern 
noch die ungleich fchwierigere, den Kampf gegen feine durch 
Abftammung, Erziehung und Schule feftgelegte Leberzeugung 
von der Unmöglichkeit einer Verfühnung zwilchen Deutichen 
und Slawen aufzunehmen. Land und Leute, die Landfdaft 
und die verworrenen politifchen Verhaltniffe, fowobhl die offen 
daliegenden al auch die geheimen Machenichaften ber groß- 
jerbiichen Propaganda, kommen in diefen Aufzeichnungen des 
jungen Deutichen mit volliter Klarheit zur Geltung. Schwer 
wird ihm der Kampf um die Hand der von ihm erforenen 
Geliebten, der Kroatin Miria Milte. Kurz vor bem Siege, 
bd. i. vor der endgültigen ehelichen Verbindung mit der Ber- 
lobten, wird diefe ihm durch eine Fliegerbombe entriffen; 
er rettet nichts mehr in die deutfche Heimat, in die er nad 
der fchredlichen Bluttat von Sarajewo und den unmittelbar 
darauf folgenden und fich überftürzenden Ereignifien guritd- 
tehrt, als leidvollfte Erinnerungen und ein Pädchen Briefe 
von ihrer Hand, die fpärlichen WUeberreite feines vom Schidfal 
fo verhängnisvoll zeritörten Liebestraumes. Nur ein ftarfer 
Optimiſt, der der Verf. zu fein fcheint, Tonnte an den Verfuch 
einer folden PBroblemftellung herantreten; ficherlich hätte Eros 
die meiften Ausfichten, grundverfchieden geartete Vollsftimme 
in innigere Verbindung zu bringen, aber ebenjo ficher bleibt 
die verfühnende Wirkung nur auf den Einzelfall beichränft. 
Wir Deutiden tun gut, unter uns zu bleiben, innerhalb der 
Grenzen unferer deutfchen Erde, foweit fie reicht, beutiche 
Stammesart zu pflegen und vor allem hier alles Trennende, 
das wir jo gern aneinander bemerken und hervorheben, zu 
überbrüden. Das wird wohl auch für die Deutichen Defter- 
reich8 in der Zukunft Richtfchnur bleiben müfjen, Teineswegs 
aus nationaler Engherzigkeit, fondern aus wohlbegründeter 
Selbftachtung. 

Am Leiden des Kriegs fteht auch die folgende Bud; 
erfdeinung, Guftad Adolf Millers Roman vom Oberrhein 
„Die Stimme der Heimat”. Um mit dem Ende zu beginnen, 
hat der Verf. die Entwidlungsgefchichte feines Helden, eines 
mittellofen Hogenwalblertinded, ber nad miihevollem Ringen 
auf vömiihem Boden fich zu einemnambaften bildenden Künftler 
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gazosder Zh. A. W., Kleines Kaleideflop. (261.) 
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emporarbeitet, recht gewöhnlich ausgehen lafien. Die Aus- 
erwählte feines Herzens, die zuerft einem anderen Manne 
zum Traualtar gefolgt ift, wird nach defien Tode Kranfen- 
pflegerin; im Krankenhaufe erfolgt das zufällige Wiederjehen 
beider nach langer Beit und die Verlobung. Auch dad fatt- 
fam befannte und verbraudte Motiv des Cintrittes ind 
Riofter infolge Hoffnungslofer Liebe muß fich der Lefer 
wiederum einmal gefallen laffen. Wer fiir moderne Kultur: 
fragen befondere Vorliebe hat, wird jeitenlange Erörterungen 
darüber finden. ‚Einige fprachliche und ftiliftifche Schwer- 
falligtetten mag man dazu nod) in den Kauf nehmen. Sonft 
aber weht uns fräftige deutiche Heimatluft aus den Blättern 
des Buches entgegen, da3 die vielerörterte Frage: ,,Was foll 
man Heimat nennen ?*" im Sinne de3 Helden und feiner 
Sdidfale dahin beantwortet, „daß unfere Heimat dod nur 
dort fein kann, wo uns bas Liebfte wohnt, wo das nod 
atmet und unfer gebentt!“ 

Hermann Wagners merhwiirdiges, in die Piychologie 
des Verbredertums einfiihrendes Werk wird al’ vergleidende 
und gegenüberftellende Charakteriftit zweier gejellfchaftlich 
Verxfemten anjpreden, die zur Wiedergutmachung bes von 
ihnen verurfadten Sdabdens und zur Yusgleihung der ere 
littenen Unbill grundverjchiedene Wege einfchlagen: der eine 
ale Menfchenhafier, der andere ald Menjchenfreund, um 
dann zur Erkenntnis zu kommen, daß die rechte Menschlichkeit, 
wenn auch lange Beit unter dem Dornengeftriipp unfeliger 
Verblendung und Yrrtiimer verborgen, doc fdlieplidy zum 
Siege fommen muf. 

Rudolf Huds Wiking-VBuch, das die bedrüdlichen Vere 
hältniffe der zwei Sproffen einer deutiden Beamtenfamilie 
in quälender Breite durchführt, ‚ift eine zu Teicht wiegende 
Gabe, als daß ihr ein höherer Titerarifcher Wert zugebilligt 
werden fünnte. Oswald Floeck. 


Lienhard, Friedrid, Weftmarf. Roman aus dem gesenwärtigen 
Gljaf. Stuttgart, 1919. Greiner & Pfeiffer. (200 ©. 8) 4 5; 
geb. & 6, dagu der Teuerungszufclag. 

Lienhard, der geborene Elfälfer, bat feiner engeren 
Heimat dauernd Liebe und tätige Treue bewahrt. In Wort 
und Schrift, in Dramen, Gedichten, Erinnerungen, Romanen, 
Stimmungsbildern, Auflägen und Brofdiiren hat er das 
bewiefen. Die vorliegende neuefte Crideinung ift dafür 
wieder ein Beugnid. ,Weftmark” bildet mit den beiden 
früheren Romanen, dem ,, Oberlin” und dem ,, Spielmann” 
eine Urt Romantrilogie. Das zulegt erjdienene Werk wurde 
nad ben eigenen Ungaben des Dichters im Herbft 1916 
nach einem Aufenthalt im oberen Elfaß zunächjt als Dramatifche 
Skizze entworfen, dann in Romanform umgewandelt und um 
Weihnachten 1918 vollendet. Die Handlung ift zum Teil 
durch den Untertitel gefennzeichnet, d. b. die Creigniffe etwa 
vom Waffenftillftandsangebot im Oltober bis in die erften 
Tage der Revolution in ihrer befonberen Einwirkung auf 
das Elfaß werden gegeben. Das gejdhieht unaufdringlich. 
Gefhidt werden die hiftorifden Tatfaden fo in den Gang 
ber Gefdehniffe im Roman hineinverwoben, daß alles ein 
augen Buß wird. Dadurd) wird das Werk auch ein 

egaroman, der aber wejentlih anders und ungleich höher 
als die mir fonft befannte Dubendware zu beurteilen ift. 

Hier Liegt ein Kunftwerk vor, das allerdings zugleich ein 

Belenntnis des Verf.3 zu dem guten Kern in unferem meift 

verirrten Volte ift. Die Beziehungen zur eljäffiichen Frage 

find reich, in den Hauptzügen treffend wiedergegeben, nicht 

{Gledhthin, fondern mit ernfter Kritit nach beiden Seiten hin. 

Die bekannten Gegenfäbe zwifchen den beiden Vevdlferungs- 

Ihichten werben jo geichildert, daß fich jeder ein eigenes 

Urteil davon machen Tann. 


’ 


Der Endfieg ber franzöfiichen 


Sade ergreift gerade durch feine jchlichte und deshalb ein- 
dringlide Schilderung der Vorgänge in Straßburg. Das 
beutide Lager zeigt zumeist Vertreter mit tiefer Vilbung 
und mit Höhentrieb, was bei dem befannten Bildungsziel, 
das 2. für die bewußten Deutfchen in feinen reifen Werten 
erftrebt, erflärlich if. Es find „Befeelte”, bie ftil und 
groß leiden, bie fich anjchiden werden, auch unter traurigen, 
veränderten Verhältnifien „aufzubauen aus Licht ein Seelen- 
reid, das nie zerbricht”, wie e8 fo treffend und fchön tm 
bem Vorfprud, der am 21. November 1918 verfaßt ift, 
beißt. Von denen fällt ein Etappenhauptmaun, „ein Brünit- 
ling, ein Berrbild preußifcher Energie, ein Hohn auf alt- 
preußifche Einfachheit”, um fo mehr ab. Er, und damit 
die anderen feines Schlages, find Unheil für das deutfche 
Elſaß. Die franzöfiichen Typen find befannt, aber gut ge- 
zeichnet. Die Form bes Romans ijt abwechjelungsreich, 
bie fic) gut Tieft, weil bie Sprade flüflig und angemefien 
if. Die Handlung ift bisweilen fogar in gutem Sinne 
fpannend, bie LiebeSgefdidte ift natirlid, und die Cha- 
rattere find durdhweg fcharf und richtig gezeichnet. Das 
ganze Buch ijt geeignet, „Charakter ins Blut zu erziehen“. 
Daneben unterhält &8. Das Werk ijt ein echter Lienhard 
voll JYdealismus, voll Uufgaben, voll Tatladenfenntnis, 
voll Heimatliebe. „Bier, deutihe Jugend, ift die Bahn: 
Bejeelt Reudeutihland! Yanget an!” Curt Hille. 





Erzählungen und Honellen. 


Das Mündjener Bilderbuch. Hgb. von Ricard Rieg. Münden, 
1919. Georg Müller. (243 ©. 8.) 
Riek, Ridard, Hulba Grbogel Confitüren. Cin Novellentud. 
Berlin, 1919. Fleifht & Ev. (162 ©. 8) M 3; geb. 4 6. 
Es ift gut, bab man nad den Tagen der Raterepublikf 
wieder in einem Bilberbude blattern fann, das uns Mtiin- 
den von der , beffern”, nein: der allerbeften Seite zeigen will, 
denn e3 ift bas München vom Frieden, leicht mit Rriegs- 
flitter verbrämt, mit Oftoberfeft und Faſchingsredouten, 
Salvator und Hellabrunn und mit feinen pridtigen Menjden, 
N. Hat ein Iuftiges und befchauliches, ein wirklich charafte- 
riftifche8 Büchlein zufammengeftellt, da8 feinem Geihmad 
und FZeinfinn alle Ehre madt. Bon Paul Neu ftammt ein 
originelles Titelbild, und die beften Münchener Schriftfteller 
fteuerten Beiträge bei. Sn diefem Spiegel fanın Münden 
ſich ſehen laſſen. 
Nicht ganz ſo geſchickt iſt das zweite Buch zuſammen⸗ 
geſtellt, in dem Rieß eigene neue Novellen mit meiſt ſexuellen 
Problemen vereinigt. Die erſte und längſte, zugleich die 
wertvollſte und beſte Novelle gibt dem Buche den Titel. R. 
erweiſt ſich in ihr als feiner Beobachter und Menſchen⸗ 
kenner, der uns das Schickſal eines halbflüggen Schülers 
erzählt, der ſeine erſte, große Liebe an eine Ww. mit 
Konfitüren verſchwendet. Die Novelle iſt vortrefflich auf—⸗ 
gebaut und ſpannend geſteigert. „Entwirrte Gefühle“ fällt 
ſtark gegen dieſen Auftakt ab und könnte fehlen. Stark 
und eigenartig, wenn auch nicht nach jedermanns Geſchmack 
ift wieder die letzte »Das Abenteuer des Tenors“. R. er⸗ 
weiſt jedenfalls in dieſem neuen Buche, daß er nicht nur 
ein fleißiger Schriftſteller, ſondern auch ein Dichter iſt. 
(Hellmuth Unger. 


ae ee Walther, Jahrbuch einer Seele. Halle a. G., 1917 
(3. Aufl. 1919). Fride (J. Nithad-Stabn). (192 ©. 16.) @ 4. 
Ein fchlichtes Tagebuch, von einer fiheuen Frauenjeele 
geführt von dem Augenblide an, in bem bie Schreiberin 
in den Dienft eines reichen Haufes tritt, über ein Schick⸗ 
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fal hinweg bi8 zur Stunde, ba bas Leben fie zwingt, 
die Blätter aus der Hand zu legen. Bwet Jahre umfaßt 
die Beichte, und in dieje Spanne prebt fih ein Menfchen- 
leben zufammen, Heiß und ehrlich, fuchend und findend, vers 
fierend und doch zulekt das Höchite gewinnend, was einer 
Seele beichieden fein fann, die heilige Gewißheit, den Frieden 
erlangt zu haben. Das Buch verflingt, ganz Harmonie, 
ganz Hoffnung: „Was in Liebe ift verbunden, was in Liebe 
ward befunden, findet fih im Weltenall!" Im Schidfal der 
Dichtung geht individuelles Erlebnis mit, fo Heiß, wie nur 
wirkliches Schauen e3 fchaffen fann. Kein Kriegsbuch, aber 
eins, das der Krieg geboren hat, und eins, da3 den Yind 
ftreichelt, der noch fchwer anı Kriege leidet. 

| Waldemar Mthliner (Helfta). 


Dramen. 
Hraufführungen in Charlottenburg, Dresden und Münden. 


Teller, Ernft, Die Wandlung. Dad Ringen eined Menfchen in fees 
Stationen. Potödam, 1919. Kiepenheuer. (94 ©. 8) 4 5. 
Uraufführung in der „Zribüne” zu Charlottenburg am 30. September 1919. 


Die „Tribüne“ Hat fo deutlich) die ihrer Literarifchen 


— — 


Arbeit zu Grunde liegende Tendenz ausgeſprochen, daß es 


für jemanden, der mit ſeinen politiſchen Anſchauungen 
auf völlig anderem Boden ſteht, mindeſtens notwendig iſt, 
ſeine abweichende Meinung zu bekennen, namentlich nun, da 
dort jener Ernſt Toller geſpielt wird, der um ſeiner 
politiſchen Vergehen willen in München im Gefängnis fitzt. 
Daß man ein kluger und feiner Denker ſein kann, dabei 
aber ein politiſcher Ideologe und verrannter Phantaſt, hat 
der Fall G. Landauer gezeigt. So ähnlich liegt es auch bei 
Toller. Das, was T. an Ideen und Anſchauungen in ſeiner 
Arbeit, die „1917, im dritten Jahre des Erdgemetzels“ ent⸗ 


ſtand, niederlegt, Iehne ich fachlich ab; daß aber der Pazifis- 


mus, mehr noch: der Bolichewismug hier tatfächlich in die 
Sphäre des Dichterifchen gehoben ift, bier nicht Leitartikel 
fatt Dichtung gegeben wird, das ift ohne Bmeifel. Es ift 
mehr al3 nur aufreizende Demagogie, wenn ber Jube 
Friedrich über ehrliche Kriegsbegeifterung und große Kriegs- 
erlebnifje doch bei der Erfenntnis bleiben muß, ein Aus- 
geitoßener zu fein; der „Menih” Lonne nur durch die 
Revolution geboren werden. Unjdwer ift das Werk als 
Anfänger-Arbeit Schon daran zu erkennen, daß er eigentlich 
zwei Dramen in eins preßt, zu viel bringt und nicht alle 
Niet-Stellen verdedt. Natürlich arbeitet T. durchaus mit 
Durchichnitts » Verzweiflungen: Schübengraben » Vertierung, 
Geichlechtstrantheiten, Lazarettroheiten und dergleichen billigen 
Whidredungs- und Bugmitteln. Uber der Hauch des Dichters 
ift bet all dem fpürbar. Vielleicht daß der ganz ftarfe Ein- 
drud der Dichtung zum nicht geringen Teil auch der Dar- 
ftellung zuaufchreiben ift, die Karlheinz Martin faft möchte 


- man faogen: genial, mindeftens aber mit ganz offenbarer Be 


fähigung für das Weſentliche in ihrer Stilifierung leitete. 
Hans Knudsen. 


viedrih, Das bift Da. Cin Spiel in einem Borfpicl und 
erwandlungen. 


Uraufführung im Sähfifchen Landestheater (Schaufpielhaus) zu Dresden 
am 9. Oktober 1919. 

Die Prediger des Crpreffionismus wollen uns eigreden, 
dab e8 fic) bei der neueften Kunft um neuefte Offenbarungen 
Handel. Wufridtig geftanden, mac) der Koftprobe von 
Stiedrih Wolf vermag uns die erprefjioniftifde Dramatit 
genau jo wenig von ihrer fünftlertichen Notwendigkeit und 
Bedeutung zu überzeugen, wie die Maffe erpreffioniftiicher 
Kedfereien in den Kunftausftellungen von heute. Dan fiebt 
dor allem immer nur wieder das Beltreben, um jeden Preis 


Wolf, 
fünf 
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anders zu fein als das Alte, einem Kunft-Bolfcherwismus 
zu fröhnen, der ein Trümmerfeld rings um fich errichtet und 
jtatt Neues, Schöpferifches zu geben, fic) gum Primitiven, 
Uranfänglichen zurüdichraubt. W. ift ficherlich ein philofophifch 
veranlagter Geift von reinem, edlem Wollen, dem die jeelifche 
Not des Menfchen von heute in all ihrer Troftlofigfeit tief 
ans Herz griff, der allerlei alte Weltweisheit, inbdifche, 


platonijde bis Schopenhauer und Fechner, in fih aufnahm .. 


und grübelnd nachdachte, aber ein Harer, überzeugender Ge- 
ftalter philofophifcher Gedanken ift er nicht. Sicher verfügt 
er aud fiber ein gewiffes dichterifches Vermögen, mande 
Szenen lafjen aufhorchen in der zufammengeballten Wucht 
der Empfindung und des Ausdruds; mandhe Worte und 
Bilder find von feufdem Duft und wunderfamem Tieffinn, 
eine frühlinghafte Stimmung umfließt die Konturen. Uber, 
wenn e3 gilt, das Lebte und Höchfte auszusprechen, als 
Dichter dem Menfchen „zu jagen, was er leide”, weiß er 
Dod nur Unverftindlides zu ftammeln und zu allen. 
Orphifche Urworte! werden die unentwegten Anhänger ber 
neuen Kunft jchwärmerifch jagen. Nein, wirklich nicht! nur 
wirre, unartifulierte Qaute. Parturiunt montes... Welten 
und Planeten wirbeln umber, und ungeborne Urwefen geiftern 
Durchs AU; Gfletichermoränen glühen auf; um die tiefiten 
und unlöglichiten Probleme der Mtetaphyfif und Moral wird 
in einer oft verrenkten, gewaltfam einfältigen Sprache herum- 
geredet; das Nätjel der Seelenwanderung, des erfühlten 
Bufammenhangs gwifden Diesfeits und Senfeits wird gum 
geheimnispol fchwirrenden Triebrad des dramatifden 
Mechanismus; Ieblofe Dinge, die Urt, die Bank, das 
Krugifiz, reden und empfinden wie Menfchen und werden 
zu Symbolen und Ideen emporgefteigert; zuledt wird gar 
das Urpringip in hidjteigener Perjon als der ,, Ewig-Gleide“ 
berbeibemiiht, und bei all diefem fo3mifden Wufwand und 
erpreffioniftifden Brimborium drebht fics doc, rund heraus- 
gefagt, nur darum, daß ein Weib, gwijden einen Alten und 
einen Jungen geftellt, gum Sungen fich findet, der dafür 
büßen muß, um den topiichen Streit zweier Männer ums 
Weibhen. „Uh, Du warft in abgelebten Zeiten meine 
Schwefter oder meine Frau!” Hat Gvethe in ähnlich probles 
matifcher Lage wie Wolfs junger Gartner Johannes ge: 
jungen. Die „Stimme der Art” ruft einmal drgerlid in 
Den Streit ber feds Wefen: „Haft Du bas Gefajel ge- 
hört? ES kann einem übel darauf werden!" Worte, die 
man vorfidtigerweife für die Aufführung geftrichen hatte; 
fie hätten wohl fonft bei einem Teil der Buhörer zuviel 
Anklang gefunden. Der Dresdner Erpreffionift Felirmüller 
Hatte die Bühnenbilder zu den einzelnen Verwandlungen ent- 
worfen, ohne dadurd die Wirkung diefer dramatiichen Ver- 
ftiegenheit irgendwie bedeutfam zu heben; fogar die Ge- 
wänder follten erpreflioniftifch fein. Die Schaufpieler taten 
ihr Möglichftes, um den Schwarmgeiftern und Schemen bes 
Dichters Blut von ihrem Blut zu geben. Viertel als Spiel- 
leiter wußte den fonderbaren Stil des Werkes, vor allem 
mit Hilfe feinfter Beleuchtungseffekte, jcharf zu treffen und 
der mancherlei bühnentechnifchen Schwierigkeiten gefchicht Herr 
zu werden. Der parteigängerifche Kunftfnobismus tobte Beifall 
und erftidte den Widerjprudh, Dichter und Helfer am Werke 
ftürmifch feiernd. Uber gar mancher ehrlich fuchende Kunft- 
freund ging fopfichüttelnd von dannen. Alexander Pache. 


grant, Bruno, Die Tröfterin. Schaufpiel in drei Alten. 
Uraufführung im Schaujpielhaus zu Münden am 10. Oftober 1919. 
Speyer, Wilhelm, Er faun nicht befehlen. Luftipiel in drei Aufzügen. 
Urauffihrung im Refidenztheater zu München am 11. Oftober 1919. 
Srant gibt im gepflegten Dialog, in der weichen 
elegiihen Stimmung, in ber Charakteriftit, in frijden 
** 
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Epifoden mandes, dad beftigt. Sein Hauptlonflift wirkt 
jedod) unglaubbaft. Cin Chebruch, nicht aus Leidenfdaft, 
fondern aus Mitleid, meil ifr der Maler Leid tut, der jebt 
erft fein deal findet, da feine Haare bleichen und fein 
Ruhm vergilbt. Elfe Heims Tieh diefer aus Mitleid Sün- 
digenden ihre große Kunft. Während die Leute auf der 
Bühne als gefdmadvolle Kulturmenfchen Titten ohne zu 
{reten, tobten Freunde und Gegner de Dichters überlaut, 
dod) Labt fic) trog allen Larmes nur von einem Adtungs- 
erfolg reden. 

Unbeftrittenen ftarfen Beifall fand Speyer. Der aus 
ber Herne kommende Erbe einer Fabrif und ein Arbeiter 
taujden ibre Rollen. Die Drolligkeit der aus diefer 
Masterade fic) exgebenden Vorgänge muß die Wahrjchein- 
lichkeit erſetzen. Vieles feffelt al3 Satire, manches ift ledig- 
Üh nur U. Die tiefere Bedeutung ijt etwa die: Vor: 


urteile und Bürofratismus der Organifationen herrichen bei 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, nur der perfönliche Verkehr 
vermag die Briide des Verftändnifjes zu fchlagen. Waldaus 
feinfomifche Geftaltung ficherte das Feithalten eines echten 
Luftfpieltones. 


L. G. Oberlaender. 





Puyrik. 


Schroeder, Th. A. W., Kleines Kaleidoflop. Gedichte. Cöln, 1918. 
almverlag. (14 ©. 8) 41. 


Die weftfälifhe Dichtung in Flugblättern, Nr. 2. 


Morde, Renate, Heilige Stunden. —— Heidelberg, 1917. 
SaturnsVerlag, Hermann Meiftır. (356.8) M 2. 


Vesper, Wil, Schön tft ber Sommer. Ein Buch Lichedlicder. 
Minden, 1918. 6. H. Bed. (77S. 8.) Geb. .& 2,80. 


Müller-Rüdersdorf, Schmied’ uns, Leben! Sprudgedidte. Min- 
den, 1918. Genbold. (71 ©. Kt. 8) Geb. #4 1, 80. 


Die leider immer mehr von feinem wagenden Utteil gee 
trübte Auswahl Carl Salms bringt in allerdings, wie 
immer, guter Wusjtattung VBerjfe von Schroeder, einem 
Holfteiner. Der Herausgeber durcchbricht hiermit den Rahmen, 
den er felbft feinen Unternehmungen zog. E3 ijt auc une 
erfindlich, weshalb jolde febr geteilt aufzunehmenden Verfe 
von Nicht-Rheinländern und Nicht-Weftfalen in die Sammlung 
hereinzubringen find. Das Kaleidoflop arbeitet ein wenig 
arg flüchtig und verworren. Kaum daß eine Stimmung 
auftaucht, wird fie fchon durch das nächfte Bild erichlagen. 
Immerhin find einige trefflihe Sachen dazwifchen, die noch 
mandes von dem fich den Dreißigern nahenden Dichter er: 
hoffen Tafjen. | 

Renate Morde findet glutvolle, herbſüße, ſchwere, reife 
Liebesjtüde. Sie find an manden Stellen vollfommen ab- 
gerundet. Auch die fonftigen Stüde vom Leben weifen oft 
biefe Reife auf. Und voll prächtiger Plaftil. Die Einteilung 
des Buches und die Wusftattung find gefdmadvol und zu 
begrüßen. 


Wud ganz der Tiebe widmet fich Vesper, wohl ber bes. 


fanntefte von diefen Namen. »Noblesse oblige«, und ®. 
hält nicht ganz, was man fi von ihm verfpricht. Wohl 
ift Das ganze, hübjch ausgeftattete Buch in die Stimmung 
des reifenden Sommers und der hohen fchweren Tage ge- 
taucht, aber lebte Dinge werden faum angerlihrt, gefchtweige 
denn in ftrahlender Klarheit gejagt. Das Ganze fcheint 
mehr erdadt al3 erlebt. Das ift fonft nicht die Urt des 
Dichter, der doch jdon foviele köftliche Gaben vom Rofen: 
ftrauche der Liebe brah. Ymmerbin tft dies Buch von allen 
bier befprodenen das reiffte und für Liebesleute fehr Iefens- 
wert. Damit jchließt der im Ganzen Doch erfreuliche Kreis. 


Heine Motto könnte man aud ihm vorfegen, nicht ohne 
leifes Bedauern: „E3 ift eine alte Geichichte, Doch bleibt fie 
immer neu..." 

Sernab vom feilichenden, bebenden Marfte des Lebens 
gehen die neuen Gedichte von Müller-Rüdersdorf, bem 
Dichter der „Wälderftillen Bergwelt”; nicht8 von all dem 
Lauten, Marktichreierifchen der Neuen und Giingften ift bier 
zu fpüren. Und doc ftehen diefe Gpriide feltiam ftarf 
mitten in allem Leben und Erleben, von dem fie durd- 
blutet, aus dem fie gemwadjien find. Wer folche Erfennt- 
niffe in reife Form fiigen fann, der muß Lebenskünftler und 
Schaffender fein. Stein um Stein fügt fic) gum ftarfen 
Bau eines Tempeld, in den wir au3 aller Not flüchten 
fönnen; dort ift Ruhe und Frieden. Beber diefer Bere ift 
feingehauen und paßt wie gemeißelt an feinen Blab; Hier 
ift fein unniiges Wortfpiel, fein Klauben. Hier ift nur 
Edited. Cin Dichter will und aus feinem reidjen Borne 
Troft jpenden. Da hat die Heinliche Kritik zu verftummen, 
die im Einzelnen noch geringfügige Ausfegungen maden 
fönnte. Wir miiffen uns freuen, daß ung fol ftarke Bücher 
nod befdert werden lönnen. Die Starken follten fich bier 
Ipiegeln und neue Freude holen, die Schwachen aber Sollten 
fich bier aufridten. Darum gehört das Bud in jedes 
deutiche Haus. Paul Lingens. 


— — 








Zeitſchriften. 


Die Bühne. Halbmonateichrift, hab. vom Verein zur Förderung der 
Bühnenkunft, Aachen. Shhriftl.: P. Lingens. 1. Jahrg., Heft 10/11. 
Aachen, 1919. Gebr. Drichen. 

Inh.: 2 Sternberg, Venus und Chriftud. — Das Theater ale 

Kulturftatte, Forderungen und PVorfchläge des Bereind zur Förderung 

der Bühnenkunft. — Theaterfulturbewegung im Rheinlande. 


Berliner Digterbud. Sm Auftrage der Literarifchen Gefellfchaft 
Berlin-Sharlottenburg Hab. von R. U. Kohmann. [Eıfled Heft.] 
Berlin, 1919. Führer-Berlag. (107 ©. Gr. 8.) Kart. M 4, geb. 
AM 6, Qurusausgabe 4 10. (Pol. unten Sp. 205 d. 21.) 

Ind: K. Geude, Die tunfilerifhe Perfönlichkeit. — H. Lilien» 
fein, Hildebrand. Das Borfpiel aud dem Drama. — H. v. Hilfen, 
Die Kunersdorfer Nacht. — — — P. Friedrich, Sonnenuntergang. 
Szene. — E. Graeſer, Maiblüte. Erzählung. — Derſ., Das Glüh—⸗ 
wuͤrmchen. Erzählung. — H. Benzmann, Chineſiſche Legenden. — 
H. Vierdich, Vergleichen! Erzäͤhlung. — K. Geucke, Der Meiſter⸗ 
dieb. Kerzenſzene. — H. Lilienfein, Die Kraft der Schwachheit. Er⸗ 
— H. Vierdich, Der Dicke, der Dünne und eine kleine 

amenuhr. Erzählung. 


Diogenes. Berdffentlidungen fiir Dichtung dec Gegenwart. Hrégbr.: 
D. 2. Brandt. 1. Jabrg., 4 Heft. Berlin, 1919. Witting. 

Inh: A. E Rutra, Aus cinem Romanmanuffript. — Derf., 

Erfted Bild aus dem Spicl „Golgatha”. 


Die Flöte. 
2. SJabrg., Heft 7. 
Snh.: I. Schlaf, Das neue Kunfiwerden. — H. Benzmann, 
Gottfried Kölwel. — FJ. Kühn, Die neue Reihe. 


Monatsfhrift für Neue Dicdtung. Hrsgbr.: 3. Kühn. 
oburg, 1919. NRopteuticher. . 


Die Literarifhe Gefellfchaft. Shriftl.: ©. Schiefler. 5. Jahrg. 

Heft 9. Hamburg, 5 M. SGlogau jun. sid 

Inh: U. Ruben, Hundert Jahre Weftöftliher Divan. — Rud. 

v. Delius, Brodes und die Inrıfhe Form. — €. Hoogeftraat, 

Adglanz, Rudjtrahlung, Projeftion. — Andr. Gonnidfen, Friedrid 

— ein Künftler. — Hand Harbed, Das Bud des Nicolas 
artin. 


Hochland, Monatäjchrift für alle Gebiete ded Wiſſens, der Literatur 
und Kunft, Hgb. von K. Muth. 16. Jabrg., 12. Heft. Kempten, 
1919. Köfet. 

Snb.: € Rofenftod, Der Eelbftmord Europad. — J. Graßl, 

Dic Lebrerinnenehe. — Leo Sternberg, Der Frithmeffer. — Eugen 
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Snupfer, Wilfon. — €. —— Sanatoriumbriefe. — Ludwig 
Frhr. v. Paftor, Briefe von Onno Klopp an Johannes Yanffen. — 
3.2. Mayer, Benantius Fortunatus. — J. Herwegen und Fr. 
Fuchs, Liturgie und Bolldandaht. — F. Seyler, Deutfhland und 
der Katholizismus. 





Blattpütfc Land un Waterlant. Hob. Verein, Quidborn”. 4. Jahrg., 
4. Heft. Hamburg, 1919. 
Inh.: R. Kinau, De Nootflagg'. — H. Boßdorf, Hahnenkamp. 
— Anna Schütze, Min Krankenpleg' in Brekdöp. — W. Zierow, 
M. d. M. | 





Dab Landhaus, Cine Titerarifhe Menatsfhrift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe. 4 Jahıg., Heft 10. Iema, 1919. Landhausverlag. 


Gnh.: Rihard Mefferfhmied, Die Fahrt mit dem wertöftlichen 
Diwan. Rovelle. — Toni Shmwabe, Sommererlebniffe. — Klabund, 
Im on Monat. — A. Muhr, Ungarifche Reife. — Seiftige Rote 
um : 


Die Lefe aus Dichtung, Wiffen und Leben. Högbr.: €. Fager. 10. Jabrg. 
Rr. 7. Stuttgart. 


nb.: (32.) Per Hallftröm, Die Quellen. — EG. Reimérdes, 
Die Gebräuche des Erntefeftes. — Paul Landau, Goethes fozialer 
Glaube. — B. Haldy, Die Wetterfahne. — H. Radeftod, Körper 
teile de3 Menfden als Himmelsmafe. — Feliz Linke, Die Harmonie 
der Farben. — (33.) Satob Schaffner, Der eifeme Gopge. — Ernit 
Zrebefius, Neuerungen der drabtlofen Telegraphie und Telephonie. 
— B. Hodgreve, Walbratiel. — Bom Tavloriyftem. — (34.) Leo 
Zolftoj, Drei Bollderzählungen. — 3. Kleinpaul, Aus fernen Reife 
tagen. — 3. 5. Häufelmann, Kleinhäufer, Straßen und Plage der 
B ftenftädte. — (35.) U. Haufland, UnfiedlewGeihichten aus Nord- 
and. — Wilhelm Tribner. — Das deutihe Nationalvermögen. — 
@. Biedenfapy, Zu Colberts 300. Geburtstag, — F. M. Feld⸗ 
haus, SHerftelung ded Bleiftifts. — (36.) W. Schäfer, Lebendtag 
eines Menfchenfreundes (Peftaloggi). — HK. Qebs, Bwei hanfeatifce 
Anefdoten. — OD. G. Sdhhumader, Wortgefhidte. — K. Quengel, 
Der Maler Anfelm Feucrbad als Sebriftfteller. — O. Roeder, Herder 
und der Bolferbund. — (87.) W. Wiedmann, Thoriwaldfen in Stutt- 
art. — F. & Giderig, Didter im UArbeitergewande. — M. Hane, 

er amerifanifde Schristfteller Prentice Mtulford. 


Der Pfad. VBelletriftifde Monatsfhrift. Hsgbr.: ©. KR. Beranneman. 
Red.: MR. A. Spitaler. 1. Fahrg., 7. Heft. PragsSmicdhow, 1919. 
Inh.: U Shubart, Die Perlentette. — H. W. Duda, Rade 
lihe Fahrt am Bosporus. — H. Gutherz, Ueber den Sufammenhang 
der Rinfte. — G. K. Beranneman, Arthur Schubart. 


Deutſche Romanzeitung. Schriftlcitung: Hand und Eris Fanfe. 
56, Jabrg., Heft 47—52. Berlin, 1919. Otto Fanfe. 


Snh.: (47 fg.) Elijabeth Fries, Das Haus im Markt. Originals 
toman. — €. Gregorovius, Dem Mutigen gehört das Glid. Ros 
man. — (47.) Wilh. Cennemann, Schadht Stegfried. Skizze. — M. 
Xrott, Die Gebräuche der Emtezeit. — (48) Frig Miller, Das 
Sänferl Humoreste. — (49.) Johanna Weistird, Mein Amerikaner 
onfel. — (50fg.) © Gregorovius, Berftiegen. Roman. — (60.) 
Thyra Wendte, Leutdhen aus der Papagetengaffe. Erzählung. — 
Berned-Briggemann, Der Tod ded Harfenmeifters. Mufitm arden. 
— (51.) U. Gein, Der Unerlofte. Stiga, — H. Bormann, Marilla. 
— (62.) A. Manns, Um drei Biertel acht. 








Der Türmer. Monatöfhrift für Gemüt und Geifl. Hrégbr.: I. €. 
br ae 22. Jabrg., Heft 1. Stuttgart, 1919. Greiner 
eiffer. 


Jnb.: W Ludwig, Deutfhland = Peter Schlemihl. — Gertrud 
v. Brofdorff, Die Stadt der Medici. — R. Francé, Der Wert 
der Arbeit. — E Kragmann, Kechor. — E. Gelderblom, Humor 
in den Reden Zefu? — EL. Schhellenberg, Volksbildung. — Einſt 
Sdhulpe, Augen. — F. Bley, Bom „Imperialismus der Idee”. — 
D. T. Uermer, Auf Caglioftros Spuren. — Kalau vom Hofe, 
Die Nuslieferung Deutfcher an feindlihe Gerichte. — K. Schmelzer, 
Zwei —*2 — des Geiſtigen. — Börries Frhr. v. Münch— 
bauſen, Gerechtigkeit und Gnade. — Rudolf Paulſen, Dionyſiſche 
Poliiit? — E. L.Schellenberg, Neue Lyrik. — Berta Witt, Am 
Wendepunkt des Zeitromans. — K. Storck, Das Theater und die Ge⸗ 
meinſchaft. — Derſ., An Hans Thoma. — Derſ., Die große Berliner 
Kunftausſtellung. — K. Eitz, Muſitſchrifwerſtäͤndnis müß Gemeingut 
des Volkes werden. 


— — — — — — — — — — — — 
— — 





Neder Land und Meer. Deutſche illuſtr. Feiuung. Red.: R.Lauckner. 
62. Jabrg., Rr. 1—3. Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt. 
Inh.: (1/3. Thea dv. Harbou, Das Haus ohne Tür und Fenfter. 
Roman. — (1.) P. Fedhter, Potsdam in Süddeutfhland (Rudwige 
burg). — &. Eridfen, Die Trids und Taufdungetiinfte der modernen 
Wedantenlefer und Hellfeker. Indiskretionen. — J. Sul. Shady, Das 
fteinerne Meer. — El-CorreY, Der geihmintte Tod. — F. Bau- 
mann, Alligatorenfarm in Florida. — Einer der fhonften Beicdstftible 
Deutihlande. — (2.) A. Fürft, Auf dem Fenfterplag. Cine Cifenbahn 
abrt mit offenen Augen. — W. Bölſche, Der emanzipierte Embryo. 
aturwiſſenſchaftliche Plauderei. — K. Altwallſtädt, Parfümlurus. 
— (2/8. F. R. Nord, Sfir⸗anuſch. Roman. — (3.) Joſephine Graf⸗ 
Lomtano, Kunſtraub. — C. Auguſtin, Eßbare Kerbtiere. — Edgar 
Walſemann, Auf grauem Strom. — O. Hipp, Mehr Kinder. 


Deutſches Volkstum. Monatsſchrift für das deutſche Geiſtesleben. 
eer W. Stapel. Auguftheft. Hamburg, 1919. Verlag ded 
eutſchen Volkstums. 


Inh.: W. Stapel, An meinen Sohn. — W. Claſſen, Der 
Ritt nach Oſtland. — A. Pfarre, Wanderfreiheit. — Paul Ke gt, 
Wilhelm Jordan. 


Warhtfener. Deutihe Kinftlerblatter. 5. Jahrg. 1919. Mr. 38 bis 41. 
Berlin, Berlag Wadtfeuer ©. m. 6. H. Fe A O, 40. 

Jnbh.: Getidte und Profaftiide von F. Lüdtke, Frip Müller, M. 
Sungnidel, M. Brintmann, B. Menzel, ©. €. Eutter, CG Meigner, - 
©. Bulde, H. Gerfaulen, &. Krauß, Ina Seidel, H. Sturm, ©. Wolf, 
DW. Krain, P. Ertel, W. Müller-Rüdersdorf, K. Oemmel, L. Bate, R. 
Braun, P. Bourfeind, K. Fran’, W. Knurrmener, A. Ren’ +, Shrott-Fiedtl, 
§. B. Seidel, Fr. Paulfen, P. Ridter u. a. — Zeichnungen von W. 
Jordan, Jr. Preif, W. Habmann, W. Obronst, F. Müller⸗Münſter, 
H. Miglaff, Joy. Bell, E. Buttner, G. Wolf, Johnſon, H. Hühner, €. 
Bifhof-eCulm + W. Ihielmann, Dora Scholz, F. Siebelhaufen, W. 
Deftale, ©. Wilke, Hnr. Wolff, Clara SGievert, Pfachler v. Othe 
araven, M. SobneHendel, O. H. Engel, O. Ubbelohde, O. Defling, H. 
Reifferfcheid, R. Hahn, Ph. Frand, W. Gicfe, A. Edener. 


Die Woche. 21. Zahız., Nr. 40 und 41. Berlin, 1919. Scherl. 

Gnb.: F. v. Codhenhaufen, Die antibolfchewiftifhe Bewegung 
in Südrußland. — ©. Feldmann, Beitlihter. — Thea v. Harbou, 
Die aeftohlene Seele. — Auf dem Wannfee. — R. Banga, Erpreffios 
niftifche Photographien. — (40/41.) Nanny Lambredht, Vor dem Ere 
wachen. Roman. — C6. Gomoll, Oftpreufend Kampf um fein Deutich- 
tum. — D. Arndt, Flieger die fig nadts begegnen. — WB. Gduffen, 
Der Kampf ums Paradies. — W. v. Horft, Mafurenland. — Rudolf 
Wolff, Die Licbe im Bergwald. 


Sliuftrierte Zeitung. Red: O. Gonne. 158. Band. Mr. 8978 
bid 3980. Leipzig, 1919. 3. 3. Weber. 
Snh.: (3978.) Eberhard Yıhr. v. Wehmar, Ethik der Jagd. — 
J Miller, Weidwerk und Wiffenfhaft. — E. v. Riefenthal, Die 
volfswirtfchaftliche Bereutung der Jagd. — 2. Staby, Die Jagd auf 
hober See. — J. KR. Haarbaus, Cin Herbfttag auf der Krähenbütte, 
— . Ludwig, Die Frau in Jagd und Scyiehfport. — D. Pelfa, 
Altes FJagdgerat und fein Gdhmud. — G. Frbr. v. Kapherr-Biefen- 
thal, Möff Hadermann. Die Gefchichte eined MWaldritterd. — Frig 
et Mar Slevogt. — J. R. Haarhaus, Der Leichnam der 
icinta. Novelle. — (8979.) $6. Driesmans, Bon Alltag und Artung. 
— Das Flugzeug im Dienfte der Polizei. — May Deri, Die neue 
Malerei: IL. Ymprcffionigmus. — Sulius R. Haarhaus, Wenn die 
Shwalben heimmwärts ziehn. — ©. D. Wagner, Die Stögnerfhe 
Sıetfhmwan-Erpedition. — (8980.) Die modernen Geldtheorien. — B. 
Schmid, Liebe und Ehe im Zierreih. — A. Meinerd, Zanztumier 
in Bad Homburg. — H. Olberg, Blumenfhmud im Haufe — 8. 
Brieger, Rembrandt (1606-1669). Zur 250. Wiederkehr feines Toded- 
taged am 24. Oftober. 





— 
— — — — — — 


Mitteilungen. 
Literatur. 


Bon den Gefammelten Romanen und Erzählungen des tüchtigen 
Dolts(dhriftftellers Jofepp Spillmann erfcheint eine Bolldausgabe in _ 
14 Bänden bei Herder in Freiburg. Die erften beiden Bände enthalten: 

Lucius Flavus. — Roman aus den letzten Tagen Jeruſalems“ 
(X, 838 und VI, GS. 8). Seder Band ftoftet tart. 3h. Die 
feffeind und reinlid) gefdriebenen Erg ungen find in erfter Linie für 
fatholifce Lefer beftimmt und vom Bifhof Keppler ron Rottenburg ale 
gefunde Geiftesfoft warm empfohlen. 

Die frühen „ Erzählungen’ von Ricarda Huch, die zu den feinften 
Shöpfungen der Dihhterin gehören und bisher in Einzelbänden zerfreut 
waren, erfdiencn foeben in pe Bänden gef 


ammelt in einer würdigen 
und gefälligen Ausgabe (Leipzin, 1919, 9. Hacffel) zum Preife von 
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10 .4, geb. 14 &. Die auf gutem weißen Papier hübfh gedructen 
Pande tonnen befonders in den fehe gefdlligen Einbandepmls Beinen 
beftens empfehlen werden. — Im gleihen Format uM in ähnlicher 
rn veröffentlichte der genannte Verlag foeben aud „Ricarda 

Gebidgte” in neuer Ausgabe, diesmal aus Fraktur gedrudt und 
mit einem Dildnié der Didterin geagiert (5. bid 7. Aufl.; 7 4, geb. 9 N). 

Jn der Art der Almanade beabfidtigt die Literariihe Geſellſchaft 
Perlin-Charlottenburg in periodifden Avftanden ein „Werliner Didter- 
Sud herauszugeben, teild um Mitglieder gu werben, teild für weitere 
Kreife zur Befriedigung geiftiger Bedürfniffe durch Darbietung wertvoller 
Dichtungen, teils rel Förderung junger Schriftfteller. Im Führer-Verlag 
u Berlin erfchien foeben die erfte Beröffentlichung, deren hauptfidlider 

nbalt, abgefeben von einer größeren Anzapl Inrifcher Gedichte, oben 
Sp. 353 d. 31. angeführt ift. 

Jn K. Thienemanns Berlag zu Stuttgart erſchienen „Deutſches 
Ruadenbudh’, Bd. 30, und „Dentſches Mädchenbuch““, Bd. 24, 
beide mit dem Untertitel „Ein Jahrbuch der Unterhaltung, Belehrung 
und Beichäftigung“, durch den beider Wefen treffend gekennzeichnet ift. 
(Xe 351 6. 8., Preis geb. je 11.4.) In Erzählungen und Sedidten, 
en zur Literatur, Kunft und Kultur; zur Gefchiähte, Känder- und 
Böltertunde und Raturwiffinfhaft, zu Sport, Handarbeiten und andern 
Dingen kommen nur nambafte Schriftfteller und berufene Fachleute zu 
Worte; aud anfpredende Ratfel fehlen nit. Dazu tritt der prächtige 
Bildihmud; Hunderte von Ihwarzen, daneben farbige Abbildungen 
zieren jeden Band, fodag beide fich dem früheren ebenbürtig anreiben 
und aufs wärmfte zu empfehlen find. Richt nur die Jugend, aud Ere 
wachfene werden Freude daran haben. 

Ein zierlihes Geidhenlbucd für jüngere Kinder ift dad new ere 
fhienene: „Aus der Kinderwelt” mit Derfen von Lulu Rofenfeld 
und vielfarbig ce Bitdern von Onfel Otto (Franffurt a. M,, 
Gebr. Rnaucr; 16 ©. 4., geb. .& 6, 50), dad bereits auf den Weihnachts⸗ 
tif hingielt. 


Nene Beitfgriften. 


Unter dem Titel: „Der fgwäbifhe Bund. Cine Monatsfhhrift 
aus OberDeutidland. Herausgeber Hand Heinrih Ehrler, Hermann 
Miffenbarter, Dr. Georg Schmüdle“ bat eine eigenartige, aus ber Emps 
findung deutfcher Geifteenot entfprungene, ftammesbewußte, aber nad 
weiteren Horizonten ftrebende und nach Wurzeltiefe juchende, im ihren ale 
leitend zu Tage tretenden Haupt: und Grundgedanken recht gefund angelegte 
Zeitfchrift zu erfcheinen begonnen. (1. Jahrgana, Heftl. ou 1919, 

Der Shwäbifche Bund“ [Streder & Schröder) ®.m.b.H.; 144 ©. 8, 
Biertelfährlich Hefte] 6.4, einzelne Hefte „4 2,50.) Der „Schwäbifche 
Bund“ will zunäcft die Quellen, Ergebniffe, Ein und Auswirkungen 
einer unter nemeinfame fulturbegrifflid gu erfaffende Dterfmale fallens 
ben obrbenlihin Wefenseinbeit von befonders gearteter Kraft und 
tiimlider Iandfchaftlich beeinflußter Stimmungsdynamit wieder biloß- 
legen und weiterleiten, um fie für eine geiftige und gemütliche Ere 
neuerung ded Drutfhtumd nupbar und heilfam zu geftalten, chne fid 
dabei willendgemäß einer politifhen Bindung zu unterftellen. Gelingt 
ed dem Bunde, feinen Weg, fo wie er ihn zu erkennen gibt, weiter 
zuldreiten, ohne in die Srrwinkel welfifder Beitötänge zu geraten oder 
unter einem neuauf„ortnt”ierten veichszerrüttenden , Hie Welf, bie 
Waibling” in politijdhe Wolfsgruben au ftraudeln, fo bedeutct feine 
Beitfchrift einen etwas fräten, dafür aber auch aus Bertiefung heran⸗ 
gerciften, nun ind Großzügige einlenfenden Erfolg der einft ziemlich 
dürftig einfegenden fogenannten „Heimatlunft“ und in der nicht kurzen 
Reihe feiner Vorgänger in Schwaben feit rund 150 Jahren einen recht 
bedeutenden Auftakt nad der Richtung einer nationalbewußten Kulturs 
arbeit auf bodenftändigem, aber nicht mehr Meinlich abaezäuntem, folidem, 
altem Baugelände im Kampfe gegen die geiftigen Miadmen einfeitig 
groß» und weltftädtifch angezüchteter ferlifcher Peftkulturen und nervene 
zerrüttender Narrenhaugäfttetit. Verkleinerung der rd der Hohen- 
zollern, dummlächelndes Wigeln über das „Reich“ und Preußen kann 
trogdem füglich unterbleiben. Th. Mauch. 


Theater. 


Berlin. Unter den affiter-Hufführungen find vorerft nur 
Bernauerd Bemühungen um „Kabale und Liebe‘ im Theater in der 
Königgräper Straße bemerkenswert. Man blieb dem Dichter manches 
fhuldig und erbeblih war nur der völlig mägchenfreie, Kalte Wurm 
Abel’. — Auch die „Volksbühne hat aus ©. Kaiferd wuctigem 
‚Bühnenfpicl „Die Bürger von Calais’ nicht das Lepte heraud- 
geholt, odfchon im erften und dritten Akt Anfäpe da waren; e8 fehlt bier 
an fhaufpiclerifher Kraft. Auf weit höherer Stufe ftand Bjornfond 
paul Lange und Tora Baröberg"; das nicht gerade ftarfe politifche 
Stüd behielt auch hier feine Eindringlichkeit durh F. Kanßlers und 


ge Fehdmers immer wieder bewunderte, fehr innerliche eiftungen. — 
ad Reine Theater bat bisher feinen Spielvlan auffallend polittfd 
gefärbt. Hermann Kefferd Diplomaten-Stüd »Bumma summarum«, 
wie angegeben (don 1917 entftanden, balt fid) gwar frei von plumper 
Tendeng; aber es tft dod fpurbar, dag 8. den durch fein Eduld- 
bewußtlein zerriffenen Diplomaten in der Unfähigkeit, zu befennen und 
umgzulernen, gegenüber dem idealifierten a, er Jodner mit feinen 
höheren Berechtigungen bloßftellt. In der Gebaltenheit der Darſtellung 
oem mir hier bet X. befonders der Beweis ded Talents zu liegen. 
an wird aud bei BD. Shaws ,,Helben’’ die gleiche Beitbeziehung 
beute Heraushoren und nur beraushdren, wird alfo jenen tieferen Ginn 
einer Gegeniiberftelung von Wirklichleitsfinn und Sluflonsverftridung 
faum beadten. — Das an Altmannd zweiter Bühne, dem Charlotten- 
burger Kleinen Schaufpielbaus, am 11. Dftober d. I. zur Uraufführung 
aefommene dreiaftige Luftfpiel Wilhelm Speyerd „Er faun nit 
befeblen’’ war dod, nadtem fein „Revolutionär” mehr hatte erwarten 
laffen, eine Enttäufhung. 3 handelt fih um die alte Benwchdlungs: 
Geſchichte, daß der fozial tiefer Stehende für kurze Zeit die Rofle dea 
Herrfchers in einer ihm ungewohnten Umgebung übernimmt. Das „alt“ 
enthalt keinen Borwurf; aber dem Stoff war bier doch nit fo fehr 
dadurd eine neue Seite abgewonnen, daß der fozialsetbifh belaftet: 
Fabriferbe fih nicht sur Befchle-Rraft aufraffen kann, worin im dei 
mebr oder weniger organifierte Arbeiter überlegen ift, alé vielmehr nur durch 
die wigigen Einfälle für die Rolle des Arbeitere, der den aus Amerikı 
hetmgefebrten Erben fpiclt. Das gelang fer wirffam O. Gebühr als 
Darfteller des Acheiter’s Schillingd mit dem bemerkenawerten bourgeeifen 
Zug. Gewis fpurten aud bier viele den gewollten fogialen Grundgug; 
Dotfentlic findet Dr. Altmann nun bald ctwad ,Unceitgemapes”. 
Hans Knudsen. 

Darmftadt. Das frühere Hoftheater, jept Heffiiches Qandesibeater, 
wird, wenn die Berfpredhhungen ded Spielplaned wahr werden, unter 
Leitung von Dr. M. Wauer vor allem aud dem neueren Schaufpicl 
künftig eine beffere Pflege zuteil werden Laffen. Außer Hajenclevere 
„Antigeme’, deren Lünitlerifche Gchrechen nur der nicht fühlt, der vom 
Seitgent umnebelt ift, ging tirlid Georg Budners Zraueriviel 
Fragment „Wozzeck“ hier zum eiſtenmal in Szene. Die ſeeliſche Ver⸗ 
tiefuna, mit der Walter Gynt die Hauptgeſtalt erfaßte, die packende 
Natürlichteit, mit der Käthe Meißner die Rolle der Marie ſpielte, 
madten tiefen Eindrud. Trog der abgeriffenen —— die Schau⸗ 
ſpieldirektor Loehr geſchickt aneinandergefügt halte, fühlte man dad 
menſchlich und künſtleriſch Bedeutſame dieſes Entwurfs, den zu vollenden 
dem genialen Stürmer und Dränger des letzten Jahihunderts nicht veir⸗ 
gönnt war. Die Darſtellung der expreſſioniſtiſchen Auftritte war ganz 
auf die Verkörperung einer Idee eingeſtellt, des Mitleid.. Am 14. Ot- 
tober d. J. folgte die Erſtauffühtung von „Willis Frau““, cincm 
heiteren Familienſtück von M. Reimann und O. Schwartz, das mit 
der Kunft freilich gar nichts zu tun bat, wohl aber den Schauſpiclemn 
freudigen Beifall einbradıte und die Katie füllen wird. 

Albert Streuber. 

Hamburg. Auf der Niederbeutfchen Bühne, dıe fi die Pfleg: 
der plattdeutfchen dramatifchen Literatur mit Eifer angılegen fein läßt, 
erzielte das heitere Spiel des Bremer Dichters Wilhem Scharrel: 
mann „Die Hochzeit in der Pidbalge‘ bei der plattdeutichen Ui: 
auffubrung vollın Erfolg. Scharreimann bat fein auf der bochveurfchen 
Bühne erprobted Stud in die niederdeutfche Sprache umgegoffen, in 
deren Geift die niederfähflfchen Driginalgeftalten gefhaut find. 

Krumau (Giudbohmen). Die Derdrängung des Deutfhtumd auc 
den größeren Städten Südböhmend hat dazu geführt, daw nunmehr 
Krumau die einzige Stadt ded Gebietes mit überwiegend deurfcher 
Bevölkerung ift. Zwei junge Wicner Schrififteller, der Theaterdichter 
Hans Gafmann und der Kulturpolitifer Dr. Robert Scheu, baben & 
nun unternommen, das bereits Jahrhunderte alte Stadttheater in Krumau 
zu einer füdböhmifchen Schaubühne umzugeftalten und fo dem fretig be- 
drohten Deutihtum dicfer Landichaft einen geiftigen Mittelpuntt an? 
eine Stüge zu geben. Auf diefer Bühne fol aber zugleich jungen (daw 

ielerifchen Zalenten Gelegenheit geboten werden, fi auszubilden. Am 


7. September d. J. wurde dad Haus mit Goethes „Geſchwiſtern“, 
Ti(hehows ,, Var’ und Fuldas „Unter vier Augen“ cröfnt 


Die Abfihten der beiden Reiter find aufs lebhafıefte zu begriifen; ¢é 


erübrigt nur der Wunfd, daß fie die de Bühne nicht zu nn | 


Dugends und Grfchäftetheater entarten laffen. L. 
Mannheim. Die Uraufführung der Komödie ‚Die Mildgbräder" 
bes Wiener Dichters Mayınd Fontana, welde die Kavalicrefabri 
zweier Sunglinge (dildert, endete mit cinem zul 
Meiningen. Rudolf Preshers nenucfted Lultipiel „Rs 
ftifgdjem’’ erwies bei der Uraufführung im Landestheater feine unfehl- 
bare Bubnenwirkfamteit. 


Whe Biderfendungen erbitten wir unter der Noreffe dex Exped. d. Bl. (Rokftrage 5/7), alle Briefe unter der de3 Herausgeders (Ralfer-Wilgelm-Strake 80). Rur ſolche 
Werle konnen eine Beſprechung finden, die der Red. vorgelegen haben. Bei Briefwechſeln über Bücher bitten wir ſtets den Namen von deren Verleger anzugeben. 
SSS SSS — 
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Ban pemase (257): — — frauen, bie den Weg gefunden. Rone 
ae lant und feine Qiefel. a ergel, Des Heilands zweites 
De ake blung aus der gest Weingartner, Ueber die Bile. som 
effelte Denia. eif, Menfd gegen Venſch. 
an Erzäßlungen und Hovellen (259): Ereisehn aus Schwaben, fröh- 
liche Geiantates Amwäbiiher Erzähler mit Beiträgen von Dürr, Ehrlern. a, 


§ tt edut 
Bruns ds —— ea Eckart. 


Dead, 
Zwei Dramen. (262.) 
— aus „Semeba. Fröhliche Geſchichten ſchwä⸗ 


bi von —— (260.) olte®, 
indh, Infeift ming. Erzäblun (260.) Raergel, Ehr., Des Heilands 
—— A. F., Archangela. Diy frectam. (262.) Klabund, Der Lotengriber. 


Moderne Romane. 


Grabein, Paul, Franen, bie den Weg gefunden. Reman. Siegen, 
1919. " Montanus-Berlag. (659 ©. Gr. m 9, 50. 


— und Lebensbücher. Bd. 4. 


as, Rudolf, Michel Blank und feine a el. Leipzig, 1919. 
re are. 8 8.) 4 8; A 41 * 


Kaergel, Hans Chriſtoph, Des Heilauds — Geſicht. 
Erydblung aus der Heide. Berlin, 1919. Furde Verlag. (217 6. 8.) 
A 


Neue hriftliche Erzähler. 9. Band. 


Weingartuer, Fofef, Neber die — Roman. Innsbruck, 19168. 


Perlagsunftalt Tyrolia. (280 ©. 8.) .& 5,50; geb. & 6, 60. 
Soyta, Otto, Der entfeffelte —* Roman. Berlin, 1919. 
UNftcin & Co. (815 ©. 8) Geb. 4 5. 
Weis, Emit, Men egen Men Roman. Minden, 1919. 

—XE (264 8 8 7 6; sy 8. . 

Aud in feinem neuen Werk erhebt fich der vielgefchäftige 
Grabein nicht über das bisher von ihm behauptete Niveau 
bes gut erzählten Salon-Romans. Alles bei ihm ift Durch- 
fchnitt und Mittelmaß; typifche Menfchen mit typifchen Ge- 
fühlen unb typifden Sdidjalen. Dazu kommen dann die 
tupifchen Nebensarten über den großen Krieg, der in das 
Beichehen Hineinfpielt, ohne daß der Verf. in er erfindungs⸗ 
armen Fabel und ihrer glatten Geſtaltung irgendwie über 
die literariſche Dutzendware hinaus gelangte. Das Ganze 
in ſeiner matten Limonadenhaftigkeit ein bezeichnendes Bei⸗ 
ſpiel dafür, wie fingerfertige Unterhaltungsſchriftſteller die 
furchtbare Problematik des Weltkrieges für ihre dürftigen 
Zwecke literariſch zu verwäſſern belieben. 

Rudolf Haas dagegen ift ein Dichter und fogar einer 
von denen, bie unfere franfe, zerbrochene Beit jegt befonders 
nötig Hat, weil die unverwilftlide Lebensbejahung des Ur: 
gefunden in ibm lebt, ein froher Gonnenglaube, ein inniges 
Sichverfenten in den Schollengrund der Heimat, ein jubeln- 
des Belenntnis zur Güte im Menichenherzen. 9. erinnert 
in vielem an den ihm geiftesperwandten R. H. Bartid; 
wie biefer ijt er mehr Lyriler als Epifer, feflelt weniger 
burd die Führung der etwas gewaltfamen, rudweile auf- 
gebauten Handlung oder durch die Geftaltung feiner Menfchen, 
bie leicht ein wenig ing Uebertriebene, ja Snallig-Übfichtliche 
geraten, als durch die zahlreichen, oft entzüdenden Feinheiten 
im einwerf, durd die Taufrische feiner Rn 
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ie Roblenzille. sh as — ei 

Sigel Blank und feine Li 

atbe. H. Schloß Zeitvorbei. Dram. Le Ay Nast 

Bon € er zur Gemeinſchaftob — (264.) 


Breis halbjährlich 3 Mart. 


ea: von — — a Die Rohlengifle. Windh, 

ua. es — oan as Mufterium der Liebe Land, ‘Ens 

Pramen Sal Beitoorbe. v. Bernué, Guingamor,; Der getrene 

Scart. & Sai itt der ‘Ban. Gebhardt, Archangela. Klabund. Der Zotengräber. 

yeiß 1263 : Berfanlen, Dit dem piidelbogen, efammelte Berfe. 
Trfhledenes (264): Jolles, Bon Schiller zus Gemeinfhaftebühne. 
ettidriftern (264). ilttellungen (266). 


zn Wanda. — von ſchlimmen Madeln. (261. 
enftein, Brbr. v., Das Mofterium der Liebe. (260. 
efel. Si Ar $ gon,” Gzenen. a ) 
So a entfeffelte Menih. Dtoman. (259.) 
, Ueber die Bride Roman. 
Reet gear Menfh. Roman. (250.) 


ve ©efidt. (258.) 
(263.) Bertaul a ae it dem Gidelbogen. Berfe. (268.) 


Stimmungsbilder, die urwüchligen Humore feiner drolligen 

Einfälle und das Herzlid-Gemütvolle feines Vortragstones. 
Wie Bartich gerdt aud H. leicht in die Gefahr, feine um. 
verfennbare Eigenart, die allerdings bedeutend robufter und 
männlicher ift als die des weichen Defterreicherd, in Manier 
zu überfteigern. Das Leitmotiv der Erzählung „Sonne, 
viel zu viel Sonne!” Tlingt falt wie eine leife Selbitironte. 
Es wäre jchade, wenn fich diefer Tiebenswerte Dichter wie 
Bartſch in feine erfte Melodie verliebte und eintönig würde; 
feine beiden „Matthias Triebl".Romane ermwedten höchft bes 
rechtigte Hoffnungen, die Michel Blank nicht ganz einguldjen 
vermag. Trogdem ift ed ein liebes, fernigeds Buch, das fid 
viele Freunde erwerben wird. 

Sn feinem eng umfriedeten Gebiet des rein Neligidfen 
ift auch Saergel als ein echter Dichter anzufprechen; er er- 
zählt eine in kraftvollen Linien umriffene Dorfgeichichte, die 
nur zu Start auf eine übertrieben biblifhe Farbe geitimmt 
ift, um mit der vollen Naivetät ihrer poetifhen Schönheit 
und Tiefe zu wirken. Uber der etwas lehrhafte Predigerton, 
ber das Dichterifche fiberwuchert, ift immerhin echt und fließt 
aus einem ehrlichen, Iauteren Herzen, und man läßt ihn fid 
gern gefallen, weil faſt auf jeder Seite das zarte Natur⸗ 
gefühl des Dichters eine Fülle wundervollſter Bilder ver⸗ 
ſchwendet, daß das Büchlein wie eine im Morgenglanz 
funkelnde, blumenüberſäte deutſche Waldwieſe vor uns leuchtet 
und duftet. 

Obwohl auch Weingartner tief im Religiöſen wurzelt, 
iſt ſein poetiſches Feld doch weit enger, ja beſchränkter als 
das Kaergels, weil es völlig durchs Konfeſſionelle umzäunt 
wird. Ein Jünger Loyolas, wenn auch einer von den 
Liebenswerten, verſucht ſich an einem oft dageweſenen 
Romanproblem, deſſen dichteriſche Bewältigung notwendiger⸗ 

weiſe an der mönchiſchen Begrenztheit ſeines Blickfeldes 
ſcheitern muß. So bleibt in der Entwicklungsgeſchichte des 
jungen Seminariſten, der nach allerlei Gewiſſenskämpfen 
zum Briefter geweiht wird, nur die behaglid-harmlofe, oft 
im Unefbotifden fid verlierende Umiveltidilderung des 
Brirener Priefterfeminars als wirklich unterhaltjam im Gee 
dächtnis des Leſers. Empfindet diefer als Broteftant, wie 
ber Unterzeichnete, dann wird er auch über ein ftartes Mip- 
behagen nicht Hinwegfommen, bas die asketifch-ungefunde, 
für Laienbegriffe ftark verzerrte Gefühlswelt troß aller Rein- 
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heit und Sdlidtheit ber Schilderung erweden muß. Sonbder- 
bar füßlich, ja pathologiih ift aud bie Auffafjung vom 
Wefen der Freundfchaft, die bezeichnendermweife im Cntwid- 
Iungsgang des „Helden” eine größere Nolle als die Liebe 
fpielt, deren Trägerin bö8 verzeichnet wirkt. 

Wer in einem Roman Spannung um jeden Preis, auf 
regende, nervenkißelnde Spannung jucht, greife zu dem Bude 
von Soyfa, der mit den erprobten Mitteln des Detektiv- 
romans, aber immerhin mit Geift, Wig und Gefdmad, be- 
fähigt burd) eine nicht alltäglihe Erfindungsgabe, feine 
Marionetten auf einer Phantafiebühne einen tollen Tang 
aufführen Täßt. Yn der Art des Englanders Wells, nur 
obne deffen metaphyjifde Tiefe, oder Guftav Meyrints, nur 
ohne beffen faltherzigen Satanismus, weiß S. mit feinen 
Beuerwerkseffetten glänzend zu unterhalten, um fo mehr, 
da ‚er die Kinodramatif feiner Gabel in ein überlegen 
fatirifdes Stilgerwand gu hiien vermag. Freilich darf man 
in Bezug auf Biychologie wie Handlung feine Unfprüde an 
Wahricheinlichkeit, ja nur Möglichkeit ftellen, und die Aus- 
beute an Einzeljchönheiten, mit benen und Haas und Kaergel 
überjchätten, ift bei S. erfchredend mager. &8 jchlägt fein 
Herz in biefem Berftandesproduft eines Fühl und raffiniert 
rechnenden Pirtuojen. 

Bweifellos überragt Ernft Weiß alle bisher beiprochenen 
Berfaffer um ein Bedeutendes durch die Fraftftrogende, wenn 
auch von Manier nicht freie Eigenart feiner feltenen Fabig- 
feifen. Dies wird fchon deutlich, wenn man die fdonungs- 
108 nadten Rriegdfdilderungen des dritten Teils feines 
„Menicd) gegen Menih“ mit der flachen, geledten Durch 
FnittBenit Grabeins vergleicht; fie erinnern an Henri Bar- 
buffe in ihrer fnappen, eindringlicden Schärfe und wuchtigen 
Tendenz. W., der Mobdernite unter den Sechjjen diejer 
Auswahl, ift wahrhaft bewundernswert im genialen Felt: 
Halten exrpreffioniftiicher Stimmungen und Momentbilder; 
dagegen fehlt noch bie große epifde Linie einer ftraffen 
Kompofition, die von einem guten Roman zu fordern wir 
nun einmal noch fo rüdftändig find. Nur Lofe find diefe 
grellen, aber immer verblüffend ficheren Spiegelungen eines 
abgrundtiefen, gütereichen, unter der daotijden Welt bitter 
keidenden Dichtergemütd aneinandergereift. Der Stil ift 
ganz eigenwillig; an den Höhepunften der feelenzerfafernden 

arftelung vol drängender, wortverrentender, neueite Aus⸗ 
drudsformen hafchender Fülle, dann wieder in ganz fchlichtem 
Erzählerton behaglid) Hinftrömend. Spradhli eines der 
feffelndjten, wenn aud) oft gum Wideriprud reizenden Bücher, 
Die ic) feit Iangem gelefen; al’ Ganges mehr eine Vers 
heißung als Erfüllung, weil nod in mandem unausgegliden 
und zu abfichtsvoll, aber fider eine der bHoffmingsvollften 
Verheipungen. Den Namen Ernft Weiß wird man fid 
merken müſſen. Alexander Pache. 





Befammelte Erzählungen und Nonellen. 


Dreizcehn ans Schwaben. Tröhliche Gchhichten fhwähifcher Erzähler. 
Mit Beiträgen von May Dürr, Hand Heinrich Ehrier, Ludwig Find, 
Bruno Frank, Hermann Heffe, Mattbiad Koch, Ifolde Kurz, Auguſt 
Lämmle, Owlglaß, Hans Reyhing, Anna Schieber, Wilhelm Schuſſen, 
Augufte Supper. Cingeleitet ge vs i Stuttgart, 1917. 
Sireder & Schroder. (256 ©. 8 


Grötzſch, Robert, Die sass. ent en. Berlin, 1917. Egon 
Seidel & Co. (203 6. 8) 43,00. ' 8 


Findh, Ludwig, Yufelfrit 0 Syst en. 
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Reikenftein, Hans Joachim — v. Das Myſterinm der Liebe. 
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Raub, Hand, Dr eae von fdlimmen Marveln. Ebd., 1917. 

(144 6. 8) 4 

Es iſt — den dreizehn befannten und weniger be 

fannten jdwadbifden Erzählern, die Miffenharter gefam- 
melt und eingeführt hat, im Rahmen einer kurzen Beiprechung 
gerecht zu werden. Im allgemeinen muß gejagt fein, daß bie 
Auswahl fehr anfiprechend ift, e8 aber doch nicht immer die 
beiten, charakteriftiichiten Urbeiten jchwäbiicher Schriftfteller 
find, die Hier vorliegen; der Band ift mehr Webhrenlefe als 
Blütenlefe. Gleih die Einleitungsgefchichte von Mar Dürr, 
ber Traum vom , Pfennig in der Rodtafde”, der als Se- 
baltsnacdgablung von einer Behörde nachträglich angewiefen, 
vom Empfänger abgelehnt eine $lut bürofratifcher Verfügungen 
hervorruft, ift nicht gerade überwältigend jchwäbiich humor. 
voll. Der Bürofratismus läßt fi wihiger verfpotten. Freilich: 
„wibig, wie etwa in Berlin oder in Sadfen find bei uns 
zulande die Leute und auch bie Dichter nicht“, verfichert der 
Herausgeber. Dann follen fie aber feine Satiren fchreiben. 
Von gelungener Kritif ift dagegen die Antwort, die Ludwig 
BindHs Kinder, die in verfchiedenen Schulen Unterricht haben, 
einem Fremden geben: „Im Sommer find wir evangeltfch 
und im Winter fatholifd.” Am übrigen will mir fcheinen, 
als ob diesmal die Dichterinnen in der Sammlung jehr gut 
abgeichnitten hätten: Solde Kurz, die von dem märdhen- 
haften „Altiengarten” ihrer Kindheit erzählt, mo „italientiche 
Nacht” gemaht wird mit Papierlaternen; Anna Schieber 
in dem feinen, freilid) mandmal ftark rojeggerbaft anmuten- 
den „Slüdstag der Haberkornie” und ganz befonders Au- 
gufte Supper mit Jakob Wolframs Ruffe“. Die Ges 
Nichte dieſes Gefangenen in der Bauernfamilie, deren Sohn 
ſelbſt Gefangener in Rußland iſt, und die Fäden, die 
da ſpinnen, von Herzensangſt und Bauernſchlauheit gewebt 
das iſt wahr, und zeigt zugleich, wie die tiefſte Anteilnahme 
der Frau an den Weltgeſchehniſſen im Grunde unpolitiſcher 
Natur bleibt. Es iſt aber auch ſouſt noch viel Gutes in 
dem reichhaltigen Buche, es läßt fich nur eben nicht alles 
anführen. 

Eine wohlgelungene Arbeit ſcheint mir auch die Novelle 
des bekannten ſozialiſtiſchen Dramatikers Grötzſch von der 
„Kohlenzille“, über deren Länge ein Redakteur im ,, Briefe 
kaſten“ Auskunft geben ſoll, worüber er ſchließlich ſeine Stelle 
verliert. Die andern Geſchichten, aus des Verfaſſers Wan⸗ 
derjahren, ſind wohl literariſch weniger wertvoll, aber teil⸗ 
weiſe reich an intereſſanten Einblicken in das wirkliche Leben 
des Handwerksburſchen. Jedenfalls ein leſenswertes Buch. 

Das gleiche kann von Finckhs „Inſelfrühling“ geſagt 
werden, obwohl uns der Verfaſſer des „Roſendoktors“ 
ſchon Bedeutenderes geſchenkt hat. Diesmal erzählt er recht 
anziehend von ſeinem Leben am Bodenſee, von ſeinem Haus, 
das abbrannte, einem Krankenlager, das er durchmacht und 
das ihm, dem Arzt, Gelegenheit zu ungewohnten Betrach⸗ 
tungen gibt, und allerhand Märchen. 

Die beiden letzgenannten Geſchichtſammlungen, Re. 17 
und 18 der „Luftigen Bücher” darftellend, wollen wohl nur 
als leichtere fiterarifche Ware gewertet fein. Hinter Reiten: 
fteing „Mofterium der Liebe” verbergen fich jedenfalls Feiner: 
lei Ubgründe; es ift Dies der Titel einer flott gefchriebenen 
Skizze im Umfang von vier Seiten, die nur wohl oder übel 
dem Bande den Namen geben muß. Unter den übrigen 
Arbeiten find die von fcharfer Beobacdhtungsgabe zeugenden 
Kadettengefchichten hervorzuheben, mit ihren durch ftandes- 
gemäße Honorigfeiten bedingten Prügeleien. Von den Ge 
Ichichten aus der Menen Welt fdeint mir befonders die Golde 
grabernovelle ,, Antonius’ Grab" bemerfenswert. Sm übrigen 
ift alles zu flizzenhaft, um einer eingehenderen Beurteilung 
Stoff zu bieten. Der Stil leidet an jener burfchifofen Läffigfeit, 
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in ber fich welterfahrene Menfchen, wenn fie fchreiben, zu 
gefallen pflegen; fie haben dann alle denfelben Stil. 

Aud Hans Land Hat den Untertitel feiner Sammlung 
„Wanda“ wohl etwas irreführend gewählt. Die „chlimmen 
Mädel” find jedenfalls nicht alle jo jchlimm wie die Haus- 
befiger3tocdter aus Berlin W., die verführt wird und um 
derentwillen jämtlichen mitwifjenden Parteien einfach ge- 
kündigt wird, ein febr gefdidt angedeutetes Gropftadtidyll. 
3 gibt auch janfte Mädchen in diefer Gefchichte, wie das 
‚junge Graulein, da8 einem „alten Dichter” einen feiner lebten 
Geburtstage verfchönt, und einige der Urbeiten enthalten über- 
haupt nichts von Mädeln. &8 ift ficher fchwierig, für No- 
vellenfammlungen Titel gu finden, fie follten aber jedenfalls 
nicht fo unverhüllt, wie die beiden Ießtgenannten, auf Sen- 
jatton berechnet fein. Der richtige Titel an fich ift auch ein 
Kunſtwerk. Gustav Jakob. 





Aramen. 


albe, May, lof Zettvorbei. Dramatifhe Legende. München, 

ooo —— —X 8.) 2, 50; — i ’ 

Berund, Alerander Frhr. v., Guingamor. Der getrene CEdart. 
Zwei Dramen. München, 1917. iper & Go. (190 ©. 4.) 4 4, 
geb. & 6, 

Shilling, Heinar, Pau, Leipzig, 1917. Bolger. (716. 8) & 1. 
Studien. Heft IL. 

Gebhardt, Alwin Fy Arhangela. Mvfterium. Berlin, 1917. D. von 
Holten. (72 6. 4.) 

Die hier zu beiprechenden Werke ftehen famtlid) unter 
dem Zeichen bes Symbolismus. Während Halbes brama- 
tiiche Legende diefen Typus fchlechtiweg vertritt, zeigen bie 
andern Dichtungen je eine fpezielle Tönung: in den Dramen 
des Greiherrn von Bernus, deren zweites dem Andenken 
Tied3 gewidmet ift, taften bie Traumftimmungen der Neus 
Romantif gefpenfterifd an unfere horchende Seele, bie regel- 
lofer Szenen Heinar Schillings weifen einen fdarf philo- 
fophifden Einfhlag auf, und in U. Gebhardts Myſterium 
gipfelt fih das dichterifhe Symbol zur Elftafe des chrift- 
liden Wunders. E3 ift fraglos, daß der alternde Yofen 
durch feine fymboliftifden Stüde diefe Urt der modernen 
Dramatit gefördert hat; wenn man aber dem Meifter die 
Berechtigung feiner mit ihm gewordenen Kunft trog der 
Dunfelheiten der von ihm angewandten analytifden Methode 
notgedrungen zugeftehen muß, wird man feinen S$üngern 
die Unguldnglichfeit diefer Methode für Stüde, die eine 
Bühnenwirkung anftreben, zum Vorwurf machen dürfen. Ab⸗ 
gejehen von diefem aus der Konftrultionsweife ich ergeben- 
den Mangel an Klarheit ber übermittelten Intuition weifen 
jämtliche vier Veröffentlichungen jedoch ohne Frage gewifie 
Vorzüge, zum mindeften gewille Reize auf. 

„Schloß ZBeitvorbei” erhärtet dag über den Dramatifer 
Halbe Tängft feftftehende Urteil von neuem: man muß aud) 
in Diefer Legende unbedingt den guten Willen des Dichters 
anerfennen, etwas Tüchtiges zu leiften, zugleich aber im 
vorliegenden Yalle die Schwierigkeit hervorheben, die Sprö: 
digkeit des gewählten Stoffes zu meiftern. H. will den 
Kampf der Menfchheit mit dem Alter darftellen. Cin Magus 
lebt in feinem Schlofje Beituorbei, er fteht in den Jahren, 
wo bie Beit der Lebensfiille vorbei tft; aber er glaubt, im 
Befig ded Steins der Weifen, de8 Lebenselixier3, gu fein, 
das ewige Jugend verleiht und das ihm „der Frembde”, ein 
Sinnbild des Todes oder des Teufels, vor Jahren gefchentt. 


Bei ihm lebt ferner Lilith, eine Nize, die, felbft ſeelenlos, 


elementarifch den Reig bes Weibes anf den Mann barftellt. 
Um den Befig diefes Weibes geht der Kampf, den der al» 
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ternde Magus mit der Jugend feines Freundes Raimund 
aufnimmt. Er fühlt fi tro des Eliriers in diefem Rampfe 
Ihlieplich erliegen und bejchließt deshalb freiwillig aus dem 
Leben zu jcheiden. Sterbend erkennt er jedoch, daß er troß 
bes Alterns nod) die Liebe Liliths befeffen Hat, und wünfcht, 
ferner nur ein DMenfd zu fein, um al8 folder auf einem 
neuen Sterne neue Betätigung zu finden. Diefe verheift ihm 
ber „sremde”, der feinen Schein einzufordern gefommen ift. 

Die beiden Dramen des Freiheren von Bernus, ber 
ih ald Ueberfeger antiler und moderner Poefie, al Here 
ausgeber verjchiedener Romantifer unb al8 Dichter fein- 
finniger Lyrif bereits einen Namen gemadt, wirken durd 


. eine befondere traumhafte Stimmungsgemwalt; e8 geht nament- 


Ih von „Suingamor“ ein gwingender Gefühlszauber aus, 
wie er der echten Romanti€ eigen gu fein pflegt. Wud die 
Berskunft fteht in beiden Werken im ganzen auf fehr adht- 
darer Höhe. Uber auch in ihnen Täßt die analytifche An- 
lage des Ganzen vieles ungeflärt. Beide Dichtungen hängen 
ideell zufammen; bier wie dort fpielt "bie überfinnliche Welt 
hinein: in der erften ift fie durch den fremden Meifter ver- 
treten, der den Auf zum Gral, zur fittlichen Vollendung, er 
Ihallen läßt, dem aber nur der didtende Edelfnabe Gehör 
gibt, während die Hauptperfonen de3 Dramas, die junge 
Königin, ihr Geliebter Guingamor und der alternde König, 
ihren jelbftiichen Gefühlen erliegen; in der zweiten durch ben 
Anwalt der Sünde, den unfichtbaren Spielmann, der alle 
Welt zum Venusberg verlodt. Nur Graf Edart, das Mufter 
ber Vafallentreue, der e3 fogar über fich gewinnt, die Hin- 
richtung feiner fcehuldlofen Söhne dem Lehnsherrn gu vere 
zeihen, widerjtrebt al3 Vertreter des unbedingten Wltruismus 
ber Lodung bes Spielmanns und fibt bas Amt des treuen 
Warners. Freilich erliegt er dabei der Race der giirnenden 
Dämonen, aber noch fterbend hebt er den Kreuzgriff feines 
zeriplitterten Schwertes als Symbol des unbefiegten Chriften: 
tum3 empor. Cinen eigenartigen Reig bietet im lebten At 
der nur Iofe mit der Haupthandlung verbundene bacdifde 
Bug, der, aus den beriibmteften Liebespaaren und Charafter: 
typen der alten, neuen und neueften Weltliteratur zufammen- 
geftellt, im Qaumel einer modernen Walpurgisnadht zum 
Benusberge raft. 

Sind die Bernusfchen Dichtungen mit Traumfpielen ver- 
gleichbar, fo könnte man die Szenen Schillings als Schatten» 
jpiel bezeichnen: ohne inneren Zufammenhang geben fie, auf 
tiefere Charafteriftif fowie kunftmäßigen Aufbau verzichtend, 
gleihjam Schattenriffe verjchiedener PBerfonen, die aber ein 
zeitliche8 Doppelleben führen. Die erjte ber gwanglos ans 
einandergereihten Hauptizenen fpielt nämlich in ber Gegens 
wart, diefelben Perfonen treten aber dann in den folgenden 
Szenen zum Teil al3 berühmte Perfinlicdfeiten wie Kepler, 
Brahe zu Beginn des 17. Jahrh.3 auf. Weshalb diefe rüd- 
läufige Betrachtungsweife gewählt ift, entzieht ficd der Kennt. 
nisnahme. Der Sinn de3 Ganzen erhellt au8 den Worten 
des Aftronomen Kepler: „ch glaube, Meifter — alles, was 
einft war, fehrt wieder.” Unb ber Uftrolog Brahe antwortet 
darauf: „Ihr glaubt? — ich weiß." E3 find alfo im mwejent- 
fihen buddhiltifche Jdeen, die den Untergrund der Dichtung 
darjtellen; und der Gefahr, die jede philofophiiche Dichtung 
in fih birgt, ijt auch S. nicht entgangen. Wuch bei ihm 
tft nicht die Dichtung Hauptzwed, fondern das Philofophem, 
und das äußere Gewand der didterifden Form legt fid 
mandmal nur widerjtrebend um gligernde Gedantenipäne. 

U J. Gebhardt fuht das Weltratfel, dem Schilling 
philofophifch beizufommen fi bemüht, muyftiich zu erklären. 
Die Handlung feines Moyfteriums verjebt un3 in’ 15. Jahrh. 
Aus der Fülle der rohen, meift typiich gehaltenen Geftalten 
und der bunt zufammengewürfelten Szenen, die dem Anſchein 

2* 
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nad) die abfolute Sdledhtigteit ber Welt bartun follen, heben 
fich als ernfte Gottjuder Junker Ernft und Aennden, eine 
Dirne, ab. Lebtere gibt ald Hauptperfon dem Ganzen den 
Namen; Reue über ihr bisheriges Leben führt die innerlich 
Reingebliebene ing Klofter, in dem fie ald Nonne Ardan- 
gela Butritt findet. Aber das Mitleid, das fie zufällig dem 
trauernden Junker Ernit zeigt, wird ihr zum Verderben: 
als rüdfällige Dirne verdächtigt, wird fie der Folter unter- 
worfen und foll gefteinigt werden. Che jedoch der erjte Stein 
fie trifft, erfcheint über ihrem Haupte ein ftrahlendes Kreuz 
zeichen. AL3 Heilige gebt fie in die himmlijde Heimat ein. 
Sp fcheint dag Stüd die Nichtigkeit bes Yrdilchen jchledht- 
hin und das himmlische Leben als bas wahre Biel der 
Menichen erweifen zu follen. 

Der Wert der Stüde für die Bühne dürfte fich aus dem 
Gefagten von felbft ergeben: allein die Urbeit Halbes zeigt 
die Handfeftigkeit, die bas Theater nun einmal von Hand» 
lung, Charatteriftif und Ggenenbau verlangt; aber aud in 
bem Halbefden Sti werden bei einer Wufführung die 
Mängel feines analytifden Aufbaues vorausfichtlih zu 
Ipüren fein. Karl Wilhelm Friederichs. 


Klabund, Der Totengräber. Drama. Kiel, 1919. Harnd. (22 ©. 
8.) & 2, 60. 
Diefes Meine Gelprad, Drama fann man es bod nicht 
ohne weiteres nennen, ift ein formichöner, gedanfenvoller 
Totentanz eigener Urt. Den alten Totengräber langweilen 
die tiefburchdachten, aber nicht ind Reale überjegbaren Worte 
feines jungen Kollegen, der die Anfichten bes jungen Herrn, 
bes Geliebten der eben geftorbenen Irene, teilt und ergänzt. 
Als fich herausftellt, daß Irene auch des jungen Totengräbers 
erträumtes Lebenssiel gewefen, graben beide, der Alte ijt be- 
reitS beimgegangen, an dem Grab ihres Gliids. Der junge 
Herr bricht aber bald unter Gram und Unftrengung zu- 
fammen. Der junge Totengräber fchaufelt neben dem eriten 
ein zweites Grab und fommt gu ber Erkenntnis: 
Diefes ift dad Wahre; fonft ift teines: 
Zwei war eins und werde wieder eines. 
Hans Sturm. 


— — ——— — —————— 


Lyrik. 


Berfanlen, Hcinrid, Mit dem Fidelbogen. 
Gffen, 1919. Fredebeul & Roenen. (74 6. 8.) 
Der Typus Hes lenges und traumfrohen, Tiedbereiten, 
ftimmungsleichten und doch tapfer finnenden Rheinländers 
ftrablt boffnungerwedend aus Heinrih Berfaulen. Aus 
Berlaulen dem Lyrifer und Berfaulen dem Kleingeichichtler 
und Märchenmodler. Uns Steht der jungfriih Schaffende, 
ber feine Haft und felbftkritifichtiwache Spendeüberluft, bie 
ja in unferer Beit fo allgemein geworden find, fennt, als 
Präger der Hingenden und bildhaften Strophe am hödjften. 
Und feine rein Igrifche Wefenheit fpüren wir jo burdbringend 
und Har in feinem verfdiedenartigen literarijden Ton, daß 
wir ihn al8 eine bezeichnende Lyriferjeele würdigen dürfen. 
Die Uuslefe aus 3.3 bisherigen Strophen „Mit dem Fiedel- 
bogen”, von denen auch frühere Bändchen Zeugnis gaben, 
beitätigt mit durchfichtiger Aufreihung feiner ftets Inapp ges 
faßten, erbtreu gereimten Strophengebilde die volle Iyriiche 
Gejtimmtheit des Poeten. Und manche köftliche Blüte im 
volkstümlich fchlihten, doch Tunftfeinen Gewinde macht uns 
den Spender zum willflommenen Freunde. Sei ed nun durch 
Wandervogels und Vagantenart, oder durd Frauenverehrung, 
Gottesanbetung ober aud) Kriegsfampfluft. Aber in den 
Spiegelungen und Tönungen der Wanderwelt- und Liebes- 


Gefammelte Berfe. 


erfaffung liegt dod) fein Beftes. Da wadhft er der Volks 
liedhöhe nahe. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Verſchiedenes. 


Yolles, Antıs, Bon Schiller zur Gemeinfchafsbähne. 
Quelle & Meyer. (KIL, 136 S. 8.) .& 4, 40; geb. 
Das Vorwort von Pallat erweift zahlenmäßig, daß wir mit 
unfern fdmtliden öffentlichen Schaufpielhäufern unmögfid 
eine wirkliche Volksbühne fchaffen fönnen. Er fordert wirt. 
lide voltstümliche Theater, die mit geringen Koften überall 
errichtet werden fdnnen, und deren 700 tatfächlich jebt 
in England errichtet werden follen!. Dem mobernen 
ufionsdrama wire folde Bühne freilich nicht gewachſen. 
%. will daher ein echtes Gemeinihaftsdrama, auf den 
Spuren von Schiller’ , Tell”, ins Leben rufen, das alle 
wahrhaft dramatijd-theatralifden Werte fejthalt und pflegt, 
nur in ben einfacden Gormen: Biihne mit gwei Toren und 
einer durch Vorhänge verjchließbaren Mufchel dagwifden, 
fünf Schaufpieler, deren jeder unter anderem mehrere Rollen 
von ähnlichem Etho8 jpielen könnte, wenige, aber {ymbolifd 
bedeutjame Kojtüme ufw. Bn allem, was X. über bie hohe 
dramatifche Bedeutung des „Wilhelm Tell", fiber das Wefen 
des dramatifchen Organismus und feiner lieber, 3. 8. 
über die Grundformen dramatiicher Charaktere und ihre Be- 
ztehungen zu den Stimmfddern der Oper, oder über 
moderne Bühnenfragen fagt, ftedt neben Getwagtem, Kon- 
ftruiertem und Errechnetem fehr viel Wahres und Feines. 
Über das echte Gemeinfdhaftsdrama wird ung erft Das 
Genie bringen, das die Sehnfucht des Volkes im Snnerften 
mitempfindet und erfüllt. Wielleicht hat thm %. die Wege 
ebnen dürfen. R. P. 





Leipzig, 1919. 
6,40. 





Beitfchriften. 


a — re ee — neat in 
eimar. Habr.: 9. ugenbecher. 1. Jabrg., Heft 18. Weimar 
1919. BWollorid. : en 

Inh.: E. Wagner, Naturalismus und Erpreffionidmus in der 
Schaufpiellunft. — Elife Deipfer, Bühne und Bühnenfchule — Kurt 
Piper, Das fünftleriihe Deutfchland und der große Weltriß. 


Bühne und Boll. Cine Monats[drift für alle neuzeitlichen Theater. 
fragen. £30. von A. Kronader und AU. Shmidt-Bolker. 
Sabre. 1919, Heft 1. Leipzig, Wunderlich. 

Inh.: €. 8. Stahl, Hanns Johft. — N. Shmidt-Bolker, 
Symbolif des Schaufpield. — FJ. Bab, Idee und Aufgabe der Bolts 
bühne. — H. Stadelmann, Bom Geift auf der Bühne — 8. 9. 
ee Unveroffentlidte Briefe von Georges Obnet ufw. — Franz 

tracker, Bab3 Dramaturgie. 


Daheim. Schrifil.: 3. Höffner. 56. Jahrg, Heft 14. Leipaia. 
Belbagen & Klafing. — nu 
Inh.: (1. H. Ernft, Volkshochſchulen. — (1/4.) Otto v. Gott- 
berg, Biere lang. Ein Roman aus ten Tagen des alten Kaiferd. — 
(1.) v. Stein, Das Ende der Kricgsfunft? — H. v. Schrötter, 
Dom gefhmadvollen Anrihten. — H. Sohnrey, Die Nahtigall. Er 
ee — (2.) 8. Schr. v. Schrötter, Der große König und das 
Hlehte Gelb. — D.Riharg, Der äjthetifhe Tee. — H. Domini, 
Planctenverfehr. — Ylje Reide, Der Bauftein des geiftigen Neubaus. 
— 9. Schimper, Der Krug. Erzählung. — Das RKirmeeKradowhaus 
in Weimar. — (3.) Elfe Niemann, Eine Aueftellung ded Sparend. 
— Marie Diers, Das weiblide Dienftjabr. — H. v. Goede, Spiel 
böllen. — €. Niemann, Zelephonfhmerzen. — E. Driyander, Aus 
meiner Gymnafialzeit. V. — ©. N. Raida, Wie Mozarts Requiem 
entftand. — (4) 3. Höffner, Der fingende Merkur. — Tirpig bei 
Bismard. — Neumann, Altes und Reucd aus dem Lande Mirgend- 
wo. — Neuere Porzellankunft. 


Berlin, 1919. Gleise & Co, Jahrg., Heft 


Inh.: Börried Frhr. v. Mündhhaufen, Deutfhe Meifter- 
balladen V. — M. Fifcher, Der Held der Erde. — RN. F. Arnold, 
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Der Zulunftétraum eined Zirolerd. — A. Luther, In Shilde Haroldé 
Mantel. — Jul. Bab, Das Ende der deutfchen Rriegsiyrif. — Kurt 
Martens, Bolitifhe Flugfchriften IL. 


Headland. Menatöfcgrift für alle Gebiete des Willens, der Literatur 
und Kunft, hab. von 8. Muth. 17. Jabrg., 1. Heft. Kempten, 
1919. Köjel. 

Anh.: R. Srofhe, Die neue Demokratie — F. £. Kiefl, Re 
volution und Kirche. — Clara Grafin Preyfing, Don Biufeppe. — 
Sprengler, Tragddie und Chriftentum. — Elfe Haffe, Bon der 
affenfeele. — 8. H. Here, Erpreffionidgmud und Schönbeit. Ein 

Verſuch. — M. Scheler, Prophetiſcher und marziſtiſcher Sozialismus. 

— P. Ernſt, Ein Kommentar zu einem Gedicht. — Arnold Schmitß, 

Eine neue Meſſe. 


Masken. Halbmonatsſchrift des Düſſeldorfer Schauſpielhauſes. Hgb. von 
H. Franck. 15. Jabrg., Heft 1 und 2. Düſſeldorf, Schrobsdorff. 


Inb.: (1.) Deutſchland. — H. W. Keim, Der Expreſſionismus 

ald Weltanſchauung. — Will Frieg, Eberbard Viegener. — Hans 

ranck, Der Mond über Soeſt. — (2.) E. Ludwig, Diplomatie und 

haratter. — H. Frand, Der Dichter Hans Thoma. — Aus Hand 

Thoma's Büchern. — Hans Sturm, Die Woge. — W. Witthaus, 
Hans Thoma. " 


Der Reue Merkur. Monatdbefte. Hrégbr.: E Frifh und B. 
aufenftein. 8. Sabrg, Oftober 1919. Minden, Berlag ,Der 
ewe Merfur. 

Anh: R. Bannwig, Europäifche Politif, niht Weltpoliti. — 

R. Kayfer, Bom inneren Pazifismus. — Rud. G. Binding, Die 

Keufchheitelegende. — Oclar Loerfe, Sin Laie. — Hugo zn: 

Shöpferifhe Gcmeinfhaft. — Otto Flate, Weber , Die Stadt des 

ime’. — RK. Oldenbourg, Kunftrflege. — H. Braun, Mindner 
heaterfommcr. — Karl Broger, Geift und Maffe. — H. Erhard, 
Die Stadttrone”. — Fean Paul, Cilf Zeit-Polymeter auf den Icgten 
Tag von 1807. 


ee a san 
Süddeutſche Monatshefte. Hgb. v. P. N. Coſſmann. 17. Jahrg., 
Heft 1. München, te 

Jub.: Paul NR. Coffmann, Der innere Aufftieg. — Jofef Hof- 
miller, Hans Thoma. — Thomas Mann, Hand Prigner. — Paul 
al Für foziale Gchinnung. — ©. Karo, Die Gewiffenefrage. 
— 3.5. Chmde, Allgemeine Baffenpflicht, allgemeine Schaffinspflict. 
— Sofef Hofmiller, Abbau und Umbau im höbern Schulwefen. — 
Friedrig Nittelmeyer, May Deffoir und Rudolf Steiner. — Karl 
yp. Müller, Die Erinnerungen von Tirpig. — U. v. Hildebrand, 
Ueber Mufeen und Ausftellungéanlagen. — „Das Land der Bayern“. 


Deutfhe Romanzeitung. Edrifticitung: Hand und Grid Jante. 
57. Jabrg., Heft 1—4. Berlin, 1919. Otto Janke. 

Jnb.: (1 fg.) Hermione v. Breufdhen, Erlofhene Bulfane. Roman. 
— (1) H. Unger, Der Weg hinauf. Roman. — Thyra Wendte, 
Im Atelier. Skizze. — RN. Rie Hh, Der gründlihe Einbrud. Humoreete. 
— (2) $. Bega, Nur eine Mutter. Lebensbild. — St. Harder, Die 
Handgehilfin der Zukunft. — (3.) Irmgard Spangenberg, Im Spiegel. 
— Reumann, Bon der Nervenerziebung. — (4.) U. Pape, Der Bane 
derer. Skizze. — Bafferzieber, Der Egmied. Plawderei. 


Deut(he Rundfdan. Hab. von Rud. Behel. 46. Jabrg., Heft 1. 
Cttober 1919. Berlin, Gebr. Paetel. 
nh.: A. Schnigler, Die Echweftern oder Cafanova in Gra. — 
. dv. PBofhinger, Beipräche mit und über Bigmard. L — Yrhr. v. 
reytageLoringhoven, Heerfihrer im Welitriege. — A. Hartwig, 
eutiche Auswanderung nah Sidamerifa und ihre Borbedingungen. — 
8. Larfen, Dad Ende des Militaridmud. I — Wilh. Baegoldt, 
Aus der Jugend der Kunftgefchichtefchreibung. (Der junge Goetbe, Has 
mann, Herder.) — F. Rauers, Der Frieden von 1919 und dad Pro- 
blem der Scheidung und Ausföhnung tes Rationale und des Wirtſchafts⸗ 
flaats. — VW. Hoffmann, Die Hygiene im Weltkrieg. — Dtto Eric 
Deutfch, Briefe Ferdinand Kürnbergerd an Heinrich Taube. I. 


Deutſches Vollitum, Monatsfhrift für das deutfche Geiſtesleben. 
trögbr.: W. Stapel. SGeptemberheft. Hamburg, 1919. Berlag ded 
eutſchen Volkstums. 

Inh: W. Stapel, Der politiſche Schwindel. — R. Paulſen, 
Revolutien des Geiſtes. — E. Bockemühl, Probleme moderner Dich- 
tung. — M. M. Ströter, Ueber Charontiker und charontiſche Be⸗ 
wegung. — Adolf Schinnerer über ſich ſelbſt. 

Die Woche. 21. Jahrg. Nr. 42. Berlin, 1919. Scherl. 

Inh.: G. Thilenius, Die Hamburgiſche Univerſität. — Wilh. 
Klatte, Hans Pfitzners „Paleſtrina“ in der Beiliner Staatsoper. — 


H. GOreinz, 's Löile. Sktizze. — Ranny Lambrecht, Bor dem Ere 
wachen. Roman. 


Ih luſtrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 163, Band. Rr, 8981 
und 3082. Leipzig, 1919. J. J. Weber. 

Inh.: (3981.) A. Schramm, Die Weltmiſſion des Buchdrucks. 
— Afred Heller, 50 Jahre Deutſcher Buchdrucker⸗æVerein. — Otto 
Säuberlich, Sap und Drud feit 50 Jahren. — F. Adolf Hünig, 
Büchertitel einſt und jetzt. — (3932.) H. Hummel, Die Zukunft der 
deutſchen Lebrerſchaft. — E. Nitardy, Unſere Miniaturwälder. — 
Martha Willkomm⸗Sthneider, Perſönliche Erinnerungen an Ernſt 
Haeckel. — G. Kohne, Der Türkenſchmied. Humoriſtiſcher Roman. — 
M. Deri, Die neve Malerei: UI. Pointillismus und Kubismus. — 
J. Steiner⸗Wiſchenbart, Der ſteiriſche Erzberg. 


Mitteilungen. 


Literatur. 


Zum 70. Gchurtätage ron Frig Mauthner am 28. Rovember d. 9. 
erfhien defien „Kauthippe‘ in neu durcgefehener Ausgabe (Stuttgart 
und Berlin, 0. J. [1919), Deutihe Berlagd-Anftalt; 184 ©. 8., 4 4, 
geb. 6 4). Der Roman hat feiner Zeit fchon dur feinen Grunds 
gedanken berechtigte Anteilnahme gefunden; maßgebende Beurteiler wie 
Gottfried Keller, Th. Fontane und Ih. Mommfen haben fi für ibn ere 
wärmt. Näheres uber die Entftchung und die Neuausgabe ded Werkes 
finder man in einem launigen Radwort, dad der Berfäffer jept hinzu» 
gelügt bat, und in dem er auch begründet, warum er den Gharafter des 

Mibiades nunmehr in etwad andıred Licht gerudt hat. 

Der Roman von Aroli doey „m — Ley“, der urſprüng⸗ 
lich 1914 bei C. E. Behrens in Hamburg eiſchien, ift in den Berlag 
von Kenrad Hanf ebenda übergegangen. (Buchſchmuck von Hedi Arn⸗ 
heim; 222 S. 8., 5 4, geb. 6 4.) 

Die reizende „Erzählung für Kinder von 7 big 12 Jahren” von 
Anni Richter: „Sonniges Kinderland“, die 1913 zuerft and Licht 
trat, wurde focben von &. gece Verlag zu Stuttgart in zweiter 
Auflage herausgegeben und fei angelegentlichft empfohlen. (Mit 6 Tons 
drudbildern und 15 fhwarzen Terttildern nad Originalen von Gurt 
Licbih; 184 ©. Gr. 8., geb. 6.4.) — Im gleihen Berlage erfchienen: 
„Die fhönften Marden anu8 Taufend und cine Radt.” Für die 
Jugend bearbeitet von Paul Morıg. Mit Bıldern von 8. Müblmeifter 
(110 €. ©r. 8., geb. 5 4). 3 ift wirklich eine trefflihe Auswahl: 
Wii Baba und Mlabdin fehlen nit. Auch der Bildfhmud wirkt ganz 
befonderé anfprehend. Die Ausftattung beider Bücher th vorzüglich. 

Befonderer Unteilnabme wird der Mufiag von Profeffor Matwhiad 
Friedwagner „Spanifches Drama in Deutfchland‘‘ begegnen, ein 
Eonderdrut aus dem Werke „Deutihe Bühne“, a er Frank» 
furter ftädtiihen Bühnen (Frankfurt a M., 1919, Rütten & Löning; 
6. 1 : Rah einer feffelnden geihidtlidhen Darftellung 
mündet der Berfaffer in einem ter bedcutendften neueren fpanifchen 
Dramatiker, Yacinto Bengvente, geb. 1876, „einem Freund unfered 
Zanded und einem Schäger unferer Wefensart’, deffen ,~Edule der 
Pringeffinnen’ im Franffurter Schaufpichhaufe zum erfienmal in Deutfchs 
land aufgeführt wurde. Unter feiner Yübrung „darf man an das Forte 
fcdreiten der geiftigen Annäherung beider Bölter glauben. Der alte 
fpanifhe Grug an die Deutfhen: Somos hermanos! („Wir find 
Bruder!) findet bei und herzliche Erwiterung.” 

Schon mehrere Male haben wit Gelegenheit achabt, auf die hervor⸗ 
tagenden Schöpfungen ded rheinifhen Dichters Raoul Ronen pinjue 
weifen, der und den „Flavius Stiliho” (vgl. 18. Jahrg. (1917), 1, 
Sp. 11 d. Bl.) und den „jungen König“ (vgl. 19. Jahrg. [1Y18}, Nr. 19, 
Ep. 194 und Nr. 25, Sp. 263) geſchenkt hat. 8 ift erfreulich zu fchen, 
wie trop augentlidlicher Modeftromungen folch cin Vertreter wahrer 
Kunft immer mehr Anerkennung findet. Wir verweifen dafür auf die 
Abbandlung „Konradin im Drama” von Nikolaus Scheid in den 
„Stimmen der Zeit“, Bd. 97, €. 474 fe. 

Der „Soethe-Kalender auf das Jahr 1920”, begrüntet von 
Otto Auliud Bıerbaum, fortgeicgt von Carl Sdhuddelopf, bab. von 
Prof. Karl Heinemann, fpinnt ten Inhalt feines Vorgdngers weiter, 
aud ec ftellt die weiintlich.ren Auaiprüche Gocthed in feinen Werken, 
Briefen und Gefprähen uber die Mitglieder feiner Familie zufammen, 
Sohn, Schiiegertodhter und Enkel, fowie über die Inıimn feines 
Weimaret Rreives, Heinrid Meyer, Riemer, Edermann und Kriedrid 
v. Müller. Eine kurz zuiammenfaffınde Darftellung üver die Schidfale 
bit Nachfommen des Dichterd nad feinem Tode und über feine Bi- 
ziebungen zu fen n Mitarbeitern und Freunden ift an geeigneter Stelle 
eingefügt, im Kapitel uber den Kanzler v. Müller auch ein Aus;ug aus 
den Geipraden Goeth:3 mit ihm, um auf dicfed bedeutende, aber wenig 
befannte Berk den Bli¢ gu fenfen. Zmölf Bildniffe, der Schmud des 
Bues, führen die geichilderten Perienen vor Augen, vier flammen aus 
Prof. Kippenbergs GoetheeSammiung. (Rei psig, Dieterid; 128 ©. 8. 
mit 12 Taf., tart. 4 #, in Halbpergament 10 #.) 

Nene Zeitfchriften. 

Im Verlag ven Rainer Wunderlih in Leipzig beginnt cine neue 

Monatefchrift fur alle neuzeitlichen Theaterfragen: „VBühne und Volk‘, 
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dab. von Dr. Alwin Kronadher und Adolf Sdhmidt-Boller, zu 
erſcheinen. Sie will breite Boltsfhihten Kunft begreifen lehren und fe 
um SKunftgenuß erzieben. Der Preis jabrlidy 12 .4, halb» 
lapis 7 4, viertiliähtlih .& 3,75, das Ginyelbeft toftet & 1, 25. 
en Fnhalt des 1. Heftes finren unjere Lefer auf Sp. 264 db. BLS 


ATheater. 


Dresden. Das Alberttheater hätte neben dem Landestheater cine 
wichtige kunſtleriſche Aufgabe zu erfüllen, ſchwankt aber in ſeinem Spiel 
plan zwiſchen der bedenkenloſen eee. fenfationell-erotifder 
Raffenftiide und Titerarifh bedeutiamen Werken, denen jedoch Regie und 
darftellende Kräfte nicht immer gewadfen find. immerhin wird an 
diefer Bühne mit großem Fleiß und ernftem Ehrgeiz gearbeitet. Gelrgent- 
ih einer Aufführung von Wedelinds übel duftender „Büchfe der 

andora‘‘, Wedekind ift hier mit fünf Stüden der am merften gefpicite 

utor, fam ed zu einem Theaterffandal, an den fic) fogar eine öffent- 
liche Proreftverfammlung gegen dad Unmwifen in Bühne und Kino fchloß. 
I e davon: erft recht ganze Serienaufiührung diefer „Dichtung“: ein 

rien per Seit! Gudermanné ,, Obheres Leben’ bemihte fid, wie 
eine alternde, übermäßig gefdminfte Rofoite, vergeblidy um die Gunft 
des Bublitums, wabrend G. Hauptmanneé feiner Zeit in Berlin fo bsé 
durchgefallene „Jungfern vom- Bifdofsberg’’ trop mandrlet Abe 
ge madtbeit nachhaltig wirkten dur weidhe Spätfommerflimmung und 

tijden Schmelz, von der Regie Direktor Willis liebevoll und fein- 
fubllg herausgearbeitet. Eogar an den ,,Urfanft’ wagte man fid, 
allerdings mit peinlidem DMiplingen. Weit mehr glucdte die Wiedere 
erivedung der alten Neſtroy⸗Poſſe „Einen Jug will er fid maden”, 
von Dr. Walther Schreiber {chr get dictt neu aufgepugt und im Stil 
der Entitebungdzeit infzeniert. Schade, dah das Wlberttheater in der 
Pflege auter, volfetümlicher Poffene und Singſpielkunſt nicht mehr tut. 
Bietor Loons Boltsftül „Ein bunller Ehrenmann‘ geficl in fciner 
unaufdringlihen Ribrfeligtert und gewandten Made. Grorg Kaifer 
fam mit dem precios verfticgenen, in roben Bubneneffeften und pfydo- 
logifher Unveritindlicteit (hwelgenden , Brand im Opernhaus‘ zum 

enmal in Dredden zu Wort und war eine ziemliche Enttäuihun 
was gum Zeil auf das Konto der unzulänglichen Darftcllung zu fıgen if. 
Alexander Pache. 


Frantfurt a. M. Das Neue Theater brachte cin Fdyl in einem 
Borfpiel und drei Bildern ,,.uges Hochzeit” von Hand Reimann 
und Hand Natonet zur Uraufiuhrung. Es verlohnt fi) nicht, auf 
den fatirifhen Borwurf, der Hugo in feiner auf die Nerven fallenden 
Güte mit feiner Käte zufammens, auseinander und wieder zufammen- 
bringt, näher einzugeben. Es war eine Gefhmad- und Gefuhtlofigkeit 
von Anfang bis au Ende, ein wirred Stilgemifh von tragiichen, jen- 
timentalen, Iyrifchen, fhwank- und poffenbaften, fowie groteöten Elementen, 
und das alled zufammengefaßt unter der zweifello® auch ironifd ver 
flandenen Bezeichnung „FOyl*. Wenn die moderne Jdylle fo ausficht, 
danken wir dafür. Gemwiß, die Figur Hugos ift vortrefflich angelegt, 
und aud) der Borwurf felber würde, in ernfter und taftvoller Weile bes 
handelt, nicht übel fein. Dit fehnoddrigen und unzweideutigen Wipen, 
mit einem befländigen, faft lüftern anmutenden Wohlbehagen am Eros 
tifchen, mit einem Hervorbolen und breiten Ausmalen Ältefter Schwanf- 
motive und Figuren fhafft man aber feine neue beitere Jdylle. Und 
etwas Neues follte c8 doch wohl fein, und zugleich etwas, von dem man 
ie gewiß allerhand verfprad. Die beften Kräfte des Neuen Theaters 

atten fid) unter der Leitung ded Direltors Mar Reimann mit aude 

gezeichnetem Gelingen für dad Joy eingefept, und ed war denn aud 
alleé vortrefflid) beftellt, bid auf bas Gericht felbft. Ein Teil des 
Dublitumd freilich ladte und ergopte fih trog allem nad Herzeneluft, 
der andere aber machte feinem Unmillen ine energifche und ungweis 
deutige Kundgebungen, zum Teil während der Szene, Ruft. Gleichwohl 
wagten fic dic Berfaffer vor die Rampe. Richard Dohse. 

Hamburg. „Schloß Wetterftein‘‘, Schaufpiel in drei Akten 
von Frant Wedekind, ift eıwa 1907 entflanden, aber, cin Zenfur- 
verbot fpielte mit, nicht aufgeführt worden, bid vor zwei Jahren das 
an Stadttheater unter des Dichterd yerfönlicher Afriftenz dad 

agnid untenabm. Obne befonderen Erfolg. Go konnte die Aufs 
führung In den Kammerfpielen am 18. Dftober d. 3. al Uraufführung 
un Es if ein grelled Stüd. Die drei Alte, man möchte eigent« 
ih von drei Cinaltern reden, führen die bezeichnenden Zitel: In allen 
Kitteln gerecht; mit allen Hunden gehept; in allen Waflern gewafchen. 
Im erften Alt wirbt Rüdiger, Freiherr von Wetterftcin, um die Witwe 
eines von ihm im Duell getöteten Majord; im zweiten führt er mit 
ihr und ihrer Tochter cin würted Hochftapierleben; im dritten wird er 
al® bebäbiger, glapköpfiger Ehemann Leibrentengaft auf dem Scdyloß 
feiner Väter. Ym zweiten und dritten legt fih das flärkite Snterefle 
mehr und mehr auf Effie, die Tochter, „eine Edelbure”, wie fie im 
Stüde felbft genannt wird. Der alte Ehagnaral Tihamper aus Ata⸗ 
fama bringt fie dazu, Blaufdure zu trinken, weil die Todes;udungen 
einer fterbenden Dime noch das einzige find, was ihn gefchlechtlich ere 
regen Tann. Pfui Teufel! Die Aufnahme beim Bublifum war geteilt. 
Die Hälfte Hlatfchte. Entweder mit Recht, weil fie der meifterlichen 


— 1919. Nr. 233. — Die [Hdne Literatur — 8. November. — 


he 


268 


Aufführung den Tribut der Anerfennung jollte, bejonderd dem 
Tihamyper und der Regie, beide von Paul Marz, fowie der Effie 
von Annie Mewes, einer geradezu phänomenalen Leiftung Infinuanter 
Darftclungdtunft. Ober mit Unredht, wenn fie dem Fdealiften und Welt- 
verbefferer Wedekind einen poftumen Troft fic fein Mifverftandenfein 
nadrufen wollte: die Robheit und teilweife Albernheit diefes Rinoftuds 
war fih Selbftzwed und nicht Mittel. Die andere Halfte ded Publifume 
joblte und pfiff, auch noch nach der zweiten Vorftellung. Für dad Stel- 
bafte in der Kunft gibt e# felbft für das biutige Theater eine Grenze; 
fie war hier überfchritten. Ein Kaffenftül wird „Edloß Wetterftein” 
nicht werden. Benno Diederich. 

Hamburg. Fm Thalia-Theater fand am 25. Dftober d. J. die 
Uraufführung von Ludwig Fulba's Luftfpiel „Das Wundermittel”, 
einer unterbaltfamen, aber mit poffenbaften Zügen burdfepten Eatire 
auf die Meinungslofigleit des Publitumd gegenuber allen WRodegöttern 
aud in ter Kunft, dank der guten Darftcllung freundliden Beifall. 

Leipzig. ine ganze Reibe intereffanter und gum Zeil bedeutfamer 
Erftaufführungen bradten die Leipziger Bühnen im Dftober d. J. Ere 
Icbnié wurde die Neucinftudierung der ,, Weber im Echaufpicthaufe, 
in quter Befegung und liebevollfter Jnfjeniening. Wedelinds , Badfe 
der Bandora‘ auf der gleichen Bühne wußte in der Wiedergate nicht fe au 
feffeln wie die Reueinftudierung von „Erbgeift”. Strindberg fam tn 
einer Eonntagmorgenfeict mit dem Hier nod nicht gefpielten Einafter 
„Paria“ zu Worte. — Die Leipziger Kammerfpiele batten gu einem 
längeren Gafifpiel Fda Orloff vom Leifingtheater verpflichtet und brachten 
Diepenfhmidts „Kleine SHavin’, ein Sti, das gu einer Heit 
erftand, ald Zenfur jede Aufführung verhindert hätte, und das von nit 
mehr zu überbietender Eindeutigkeit ıft (ogl. lauf. Jahrg., Rr. 11, Sp. 1 
d. Bl.) Diegenfhmidts dramatifched Talent fheint mir unverfennbar, 
zum Erfolg verhalf ihm Hier wie in Berlin Ida Drloffd große Kunft, 
die tief zu erfchüttern wußte. — Das Alte Theater bot Shawe 
Myſterium „Candiba“ als zweite Borftellung für den Schlierwerein 
und mit aröktem Publitumderjolg Otto Erlers vortrefflihes Schaufpiel 
„Struenfee‘. Immer wieder wurde der Dresdener Dichter mit den 
Künftiern gerufen. Hellmuth Unger. 

Meiningen. Am Landestheater wurde im Rahmen der neugegrün- 
deten Literarifchen Gefelichaft tad von Dr. Franz Ulbrih bearbeitete 
Trauerfpielfragment ,,Sherefe’’ von Gottfried Keller zur erfolgreichen 
Uraufführung gebradt. Das Gtüd bebandelt die unglüdlide Ltcbe 
einer begebrlichen reifen Frau zum Berlobten ihrer juaendfrifchn Tochter. 

Münden. Mit Reftroys „Revolution in Krähwintel‘‘ begann 
dad Luftipielhaus, vormald Neues Theater. Die forgfältige Aufführung 
batte nicht ganz den erwarteten Erfolg; mehr gefiel Hartlebens ,,Sitt- 
lie Forderung”, derweil Hermine Kömer die Rita fpiclte. SGebr 
guten Erfolg hatte „Pomarins”, cin Luftfpiel des unlänyft durd 
agemina” befannt gewordenen Holländer van Roffem. Pomarius 
ift cin Edhwindler, der immer wieder feinen Kopf aus der Schlinge zu 
zichen weiß. Das Etüd ift febr gefcidr gemadt, aber der Erfolg 
dieler Uraufführung lag dod an bem Schaufpieler, der die danfbare 
Role mit gewinnender nn ſpielte. Ernſt v. Wolzogené 
zwiſchen Luſtſpiel und Poſſe ſchwankender Dreiakter „Weibchen“ hatte 
im gleichen Hauſe einen nicht unverdienten Lacherfolg. Der Dichter 
wurde oft gerufen. — Die Kammerſpiele vermittelten eine fehr gute Aufe 
fiibtung der ,, RindsSmorderin” von H. 2. Wagner, dem Jugendgenoffen 
Goethe. Hreles wittte mit fraftvofler Unmittelbarkeit. — Sm Bolfé- 
theater gab man die Uraufführung der „„remden‘‘, eines Drama’ 
von Hans Gerod. Wiewohl der junge Dichter gerufen wurde, war e# 
fein voller Erfolg. Im Mittelpuntte der nicht immer überzeugenden 
Handlung ficht eine Adhtzchnjährige, die in der Art der Rıbefla BW 
eine Frau in den Tod treibt. Ge ift alled etwas derb gemalt und die 
Aufführung unterließ es, die Linien zu verfeinern. „Die blaue Maus”, 
ein Schwant im franzöfifhen Gefhmade von A und Engel, hatte 
einen Radherfoly. Ih fürchte, die Maus ijt eine Borläuferin echter 
Parifer Erzeugniffe. : ZL. Go. 

Stettin. Jn den Rammerfpiclen de3 BelleoucsThenters errang die 
Uraufführung de dreiattiqen Epield des Berliner Schriftftellere 
BernfteinsSamerjfy „Bac’ einem beadhtengwerten Erfolg. Dad 
Wert ftellt die Tragödie eines Spielerd dar, der im Baccarat fein Ber 
an felbft, feine Frau und damit das Glad feines Leben? 
verjpielt. 

Wien. Das Burgtheater Hat in legter Beit Goldoni’s »La 
locandiera« unter dem Namen „Mirandolina” und Molisre’é »Le 
mariage forcé< in ciner Bearbeitung Fuldas ald „Heirat wider 
Willen‘, endlich, damit auch der britifähe Alliierte nicht feble, Bernard 
Sham’s „Candida mit gutem Gıfolge zur erficn Aufführung ge 
bracht. — Als legte Neubeit ded uber Winter gefperrten Schönbrunner 
Echloßtheaterd fand kürzlich die Uraufführung der Komödie „Diebe im 
Hanfe‘’ von Andreas Ekbreht ftatt. Der Erfolg des dilettanten- 
haitcn Studes war ein geringer, ttopdem zum Schluffe ala unter jenem 
Pfreudonym verborgene Berfafjerin die Adoptivtochter einer in der Wiener 
Sinanzwelt fehr bekannten Perfönlichkeit, Gifa Kranz, für den fhwaden 
Beifall danken konnte. CS. 


Berantworti. Redatteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaifer-Wilkelm-Gtraße 56. — Drud von Breitlopf & Hartel im Leipzig. 
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Gefdidtlide Romane. 
Paul, Adolf, ne es Donnerwetter. Roman. Minden, o. 3. 
Zungen. (507 6. 8.) & 6; yeb. # 9. 


Sehfel’, Georg, Die große Wege. Gin Roman aus der Franjofen- 
grit, Leipzig, 1918. Quelle & Meyer. (281 6. 8.) 4 5; geb. 47. 


Arolf, Bernhard Hirzel. ZirGer Roman. Biiridh, 1918. 
Son aan 88 Gat ce fo” — 


— a. E. 
Lehfeis, G 


Baldeyer⸗Hartz, von, — von Balkenberg. Roman. 
un o 3. Boll & Pidurdt. (274 ©. 8) .# 5,20; geb. 


Woolf Pauls Werk ift fein Roman, fondern eine in 
romantiiche Abfchnitte zerlegte Lebendbefdhreibung Blüchers. 
Diele Abfchnitte haben unter fich keinen Zuſammenhang. 
Blücher Leben Löft fih in Cinjelereigniffe auf, die bis» 
weilen fehr anziehend und größtenteils geichichtlich zutreffend 

eichildert find. Wer aber die eigenartige Entwidlung des 
Fe lpmarichalls vom Junter zum weltgefchichtlichen Helden 
nidt fdon fennt, lernt fie daraus nicht verftehen. Das 
bolfstimlide Wefen des alten Haudegend und immer großen 
Mannes jcheint mir in feiner ganzen Eigenart nicht voll er- 
faßt zu fein. €8 ift mir nicht Klar geworden, warum der 
Berf. auf die Umgangs und Briefiprache, die zu dem 
Manne gehört wie fein Hufarenrod und feine immer 
Brennende kurze Pfeife, verzichtet bat. Der Blücher des 
Buds fpridt bisweilen wie ein Salontiroler; eine Menge 
rein füddeuticher Ausdbrüde, die er fider nie gebraudt 
bat, fommen vor (Himmelfalre, Marterin, faudumm 
und ähnliche), die mijlingichen Hingegen fehlen. Wuch die 
Beitfarbe ift fpradhlid nicht getroffen, viele neuzeitliche 
Wendungen, wie „vaterlandslofer Gejelle”, „nicht zu Enapp“, 
„die Schlaht abbauen“, „Bangbyre(!)“ fallen auf. Das 
Oberfadfifde ift wie in ben meiften folhen Werfen gut ge 
meint, aber für den geborenen Sacjjen nicht genießbar, einen 
„Seenih”" gab e8 übrigens in Sadfen 1792 nod nicht 
(&. 61 und 66). Uucdh an den „minutenlangen Blig“ von 
©. 466 Tann ih nicht recht glauben. Erfreulich ift an dem 
Bude das deutiche Gefühl und die Freude am deutiden 
Wejen, die fiberall durdhbridt und befonders in unferen 
Tagen wohltuend wärmt. Dariiber wird man manches, 
- dem Buche zum vollendeten Sdunftwerfe fehlt, vergefien 
Lönnen. 
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Roman. (27 
1 Bd. 6. Mu 
3 Band: 


Recht gut trifft- Vehfels bas eitempfinden in feiner 
nOrofen Woge". Die große Woge der franzöfiichen Be 
volution bat allerfet Menfden in Hamburg ans Land ge 
fpilt und reift fie beim nächiten WVellenjchlage wieder mit 
hinweg. Nıht große und führende Männer ftehen im 
Borbergrunde, das geihichtlid und romanhaft Ungiehende 
liegt in den Verhältnifien. Das Leben und Treiben der 
Emigranten, ihr ernfter oder au nur tändelnder Rampf 
mit dem neuen Leben, qualende Sehniudt nad der Heimat 


.oder leichtes &leiten über tiefere Gefühle, und mitten drin 


in diefem Kampfe oder Spiele die bodenftändige prächtige 
Hamburger Senatorsfamlie, das gibt bewegte und an 
ziebende Bilder und fellelnden Stoff für Verwicklungen 
und Löfungen. Ein fehr erfreulides Buch gefunder Ge- 
finnung. 

Das fragiſche Schickſal Bernhard Hirzels, des Zürcher 
Sanskritkundigen der dreißiger Jahre des 19. Jahrh., er⸗ 
zählt Adolf Frey. Bernhard Hirzel war ein Halber, der 
zwiſchen Wiſſenſchaft und Politik, zwiſchen ſeinem Lehrdrange 
und ſeinem geiſtlichen Berufe hin und her ſchwankte, un⸗ 
befriedigt, mit großen Anläufen und ſchwächlichem Verſagen. 
So wird er eine geſchichtliche Romangeſtalt, freilich keine ſehr 
anziehende. Was an dem guten und tiefen Werke von 
Anfang an feſſelt, das iſt das Bodenſtändige. Die Geſchichte 
iſt wurzelecht in Form und Inhalt. Die Sprache iſt kernig 
und anſchaulich und mit einer erquickenden Sorgfalt be— 
handelt; es iſt ein Genuß, dieſes kräftige, ungekünſtelte reine 
Deutſch zu leſen; die mundartlichen Eigenheiten erhöhen für 
jeden, der Freude an ſeiner Mutterſprache hat, die Reize. 
Manch liebgewordenem Manne begegnen wir dabei, ſo dem 
jungen Gottfried Keller und Conrad Ferdinand Meyer. Auch 
Johann Kaſpar Bluntſchli, der Staatsrechtslehrer, tritt in 
der Erzählung als Mahner und Freund des unglücklichen 
Helden hervor. 

Hugo v. Waldeyer-Hartz erzählt einen See⸗ und 
Abenteurerroman, die Geſchichte des rheiniſchen Junkers 
Rochus von Valkenberg, deſſen Schickſale die Grundlage 
zur Mär vom fliegenden Holländer gegeben haben ſollen. 
Da der Verf. ein ſeekundiger Mann iſt, bleibt die Er⸗ 
zählung bei aller Romantik anſchaulich und glaubhaft bis 
auf den ganz ins Sagenhafte fallenden Schluß. 

Artur Brabant. 
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Strobl, Ral Hans, Bismard. Roman in drei Bänden. 3. Band: 
Die Runen Gottes. 1.—15. Taufend. Reipzig, 1919. Staadmann. 
(440 6. 8) 4 8; geb. @ 10. 

Nun Tiegt der dritte und Iebte Banb des Stroblfchen 
Bismardromanes vor, ber und den Kanzler auf dem Gipfel 
der Macht zeigt und uns fein Leben, bichterifch verklärt, 
bis zum Wusgang fcilbert. Wes bas, was id in der 
Unzeige des zweiten Bandes (vgl. 18. Kahrg. [1917], Mr. 16, 
Gp. 237 b. Vl.) gum Ruhme der Darftellung des Berf.8 
gefagt habe, Tann ich jet wiederholen: &8 ift ein Meifter- 
wert, das der Dichter dem deutfchen Volke bietet, das, mehr 
als je zuvor, allen Grund hat, fic mit dem Leben und 
Wirken feines erjten Sanzlerd zu beichäftigen, um bei den 
Erbärmlichteiten der Zeit im Verfenten in des Reiches große 
Beit Vergeffen, Troft und vielleicht auch Hoffnung zu fuchen. 
Die poetifche, originelle Sprade ©.8, die Tiebevolle Hin- 
gabe an die Schilderungen der Charaktere und Gejchehnifle, 
der verflärte Humor, der fo oft wie burd Wolfen bricht, 
die gute Kenntnis der Literatur über Bismard, alles das 
madt das Lejen gum Genuß, läßt alles Mißtrauen gegen 
„Hiftorifche Romane“ fchwinden und führt uns den einen 
Mann mit allen feinen Vorzügen und Fehlern, feiner Treue 
gegen feinen alten Herrn und die Seinen, feiner Hingabe 
an fein Amt und fein Volt vor Wugen. Mit Ergriffenheit 
wird man das Buch aus der Gand legen, bas ung das 
Deutihland Bismards auf der Höhe zeigt, fein Vorwwort 
aber ift datiert vom 25. Dezember 1918, als in Berlin der 
Kampf der Garde um bas von Matrofen, den ehemaligen 
Lieblingen Veutichlands, befehte Schloß tobte. Gewidmet 
ift es der deutichen Zukunft. H. Richter. 


Thieme, Fricdtih, Das verlaffene Dorf. Eine Lebend-, Leidend- 
und Lebeagefdidte aus Deutimlands — Sat. —8 1919. 
Theodor Weider. (244 6. 8.) .& 5,50; geb. 


Gin Beit, Landfdafts- und ee a von forg- 


faltiger Urbeit. Der Roman fdilbert an Beifpielen von 
dronifalifder Treue und mit erjdiitternder Wirkung bas 
vom 30 jährigen Kriege zertretene „grüne Herz Deutichlands”. 
Sn jene entjeglichen Geichehniffe ftellt er feine Liebesleute, 
die thüringer Rantorstochter und den fchwedifden Haupt- 
mann, die fi in hoffnungslofer Verlaffenheit an der Pforte 
„des Landes ohne Wiederkehr” gefunden haben. Mit gleicher 
gereifter Darjtelungstunft sieht der Verf. die zärtlichen und 
die graufigen Regijter. Nie aber wühlt er aus Luft am 
Nurftofflichen in den Niederungen bes Gemeinen. Der Ernft 
feiner fittliden Weltanfhauung bewahrt ihn und den Lefer 
davor, jene Grenzen zu überfchreiten, die unfer literarifder 
Nachwuchs leider allgubdufig als nicht mehr vorhanden er- 
achtet. Walter Bähr. 





Moderne Sranenromane 
nnd Scanenerzählungen. 


Waldfietter, Ruth, Eine Seele. Bern, 1917. Frande. (206 ©. 8.) 
AM 4,50; gib. & 5, 50. 


an: Helene v., Kolilee. Die Abenteuer der Sapanerin. Berlin, 


1917. Sleifchel & Wo, (879 6. 8.) 4 5. 
Supper, Augufte, Hermann Lohr. Zeichnungen von Adolf Hilde 
band, Gotha, 1 17. § A. Perthes. (107 &. 8) Seh. 43. 


er? ne enge Haus. Sat er Bong & Co. 
( . 


Rue. Ella, ‚Smwentrnen Glogau, 1817. Blogauer Druderei. 
(71 6. 8.) Geb 

Der Trieb, ihr Seelenleben zu vertiefen, ift bezeichnend 
fix deutide Romangeftalten; felten aber ift er in einer Ge 
ftalt fo zielbewußt entwidelt worden, wie von ber Schweizerin 


Ruth Waldftetter in ihrem neuen Bud „Die Seele”. Der 
Widerftand gegen den Kampf um bie Selbftändigfeit der 
Frau ift zwar aud in Kleinen Städten heute gebrochen und 
infofern fommt der Roman um ein Jahrzehnt zu fpat; in 
der Hauptfache handelt es fich bier aber mehr um eine Art 
feelifden Auslebens, das freilich nicht ohne das Törperliche 
denkbar if. Diefe Seele verfügt mit einem erftaunlichen 
Gleichmut über ihre fchöne Hülle, nur um an fi die Er- 
fahrung zu machen, daß diefe phyfifden Lebenshöhen mit 
den rein pfgchiichen Teinen Vergleich) aushalten, ein Berfuch, 
ber verhängnisvoll ausfallen könnte. Über diefe Seele hat 
mehr Gedanken, ald Empfindungsgehalt, deshalb Täßt fie bei 
aller Bewunderung, bie fie und abringt, etwas kühl. Die 
@rundlage de3 Romans ift breiter aufgebaut, als die Ge 
ihehniffe, bie befonders gegen den Schluß Hin fkigzenhaft 
überflogen werden, verdienen. Gleichwohl haben die Berjonen 
um ihrer Biele und der Fragen willen, die aufgeworfen werden, 
unfere Zeilnahme. Ein Meifterwert fnapper, Marer und 
burdbadter Sprade ijt ber Abjchiedsbrief, der eine durch 
Leiden gereifte Weisheit fpiegelt, die uralte Weisheit ber 
Brahmanen, bieim EChriftentum ihre Verklärung gefunden hat. 

Auch die Schöne Japanerin Kolilee fühlt mehr in fid als 
nur Weibehentriebe, aber fie jtrebt weniger nach innerlider 
Vertiefung, als nad äußerer Betätigung im Dienfte des 
Baterlandes. Ob ihrer Arbeit als Spionin tn den Deutjchen 
Südfeefolonien befonders viel politiicder oder militäriicher 
Wert beigumefjen war, wage ich nicht zu entjcheiden; ich 
glaube kaum, daB das Notizbuch eines jungen Lehrers in 
Saluit und das Schreibpult eines adeligen deutichen Grund» 
befiter8 auf Herbertshöhe Geheimnifje enthielten, die bie 
japanifche Regierung nicht Tängit kannte. Auch etwas mehr 
Lofalfarbe wünfchte ih dem Buch, dag Fremdartige japanifcher 
Kultur, die leuchtende Pracht des Dftens; Kolilee Tünnte 
ebenfogut eine Europäerin oder UWmerifanerin fein. Die 
Verfafferin bat aber Land und Leute gut beobachtet und ift 
eine gewandte Erzählerin, bie piydologijden Schwierigleiten 
burdaus nicht aus dem. Wege geht. Sie bat uns einen 
Übenteuerroman gefchenkt, der nicht nur unterhält, fondern 
aud über Manches unterrichtet, was von augenblidlichem 
Belang ift. 

So reid an Geldehniffen diefes Buch, fo einfach ift die 
Erzählung „Hermann Lohr“ von UAugufte Supper. Haft 
möchte man meinen, die Gefdidte habe fid) gugetragen, fo 
arm ift fie an Erfindung. Der Sohn eines naturliebenden 
Steinflopfers, der an der Schwindjudht ftirbt, wird von 
feiner über ihren Stand feinfinnigen Mutter und einem ge- 
lähmten alten Gelehrten berangebildet, er fommt zu einem 
nadhdenflihen Schuhmader in die Lehre, dann aus dem 
Waldidyl feiner fchwäbiichen Heimat nad) Nürnberg zu einem 
andern nachdenflihen Schuhmacher, um zulegt als braver 
Soldat im unvermeidliden Weltkrieg den Heldentod zu 
finden. Ein Traum der Mutter, die rührende, etwas weit 
bergeholte Sage vom Staufenfinig Manfred und feinem 
treuen Ritter Meinhard, endlich Reminifzenzen an Hans Sachs 
Ihlingen fich als dichterifche Urabesfen um diefen fchlichten 
Lebenslauf. Aber viel Naturfinn und Naturbeobachtung, 
ein Haud Stifterjder Jodylle lebt in dem Eleinen Buch, das 
Adolf Hildebrand mit originellen Zeichnungen geſchmückt hat. 

Der Roman ,,Meerfdnigs Haus" von Felicitas Rofe 
ift nicht frei von Sdhwaden. Die tiefe Erfchütterung ber 
wunderjchönen Inge und die Entfremdung zwifchen ihr und 
dem über alles geliebten Vater begreift man um fo weniger, 
als fie fich auf den Bericht eines halb verrüdten, haßerfüllten 
Weibes jtüßt. €3 befremdet aud, wenn Ange in bem 
Heiratsantrag des Freundes nur ein Mtittel fieht, ben Bruder 
gegen ben Willen bes Vaters in die Tailerlichde Marine zu 
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bringen. Das Buch left fich jedoch unterhaltend und verrät 
ein ftarles Erzählertalent, nur enthält e3 faft zu viel Liebes 
und Süßes. Wie die Verfafferin verfichert, ift es ihr Erftling?: 
wert, das ihre Freunde nicht im Bücherfchrant milfen möchten. 
Run, in meinem befindet e3 fich jet auch, aber fo bejonders 
ftolz darauf bin ich gerade nicht. 

Die „Sonnenftrahlen” von Ela Roslomwsty eignen 
N nicht zur näheren Beiprehung. Gn Lageblattern mag 
eine oder die andere diejer kurzen Skizzen ihren Bmwed er» 
füllen, fie gefammelt im Drud herauszugeben beftand fein 

Bebürfnis. Rudolf Knussert. 
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Aramen. 
Uraufführung in Prag. 
Beiß, Ernſt, Saum: Drama in drei Alten. Berlin, 1920. €. 
Gifder. 8) 4 
Uraufführung am Oftober 1919 in den Kammerfpielen ded 
DeutiHen Landestheaters in Prag. 

Ernft Weiß, der mehrere Romane gefdrieben Hat, die 
fei dichteriiches Talent beweijen, ijt feiner Natur nad) 
Epifer. Er bleibt e8 auch in feinem erften Drama „Zanja”. 
Die Aneinanderreihung einzelner Bilder gilt auch ihn, wie 
io vielen modernen Didtern, al8 bie Form des Dramas, 
in ber weder Steigerung noch Höhepunkt zu merfer find. 
Die krafien Tatfachen der Fabel verivenden einen gefährlichen 
Reihtum an Motiven: das bei jungen Dichtern, fo beliebte, 
oft gar gejchmadios vergätterte Dänentum, Tanja felbft als 
doppelte Mörderin und Polizeifpionin, der ſchwärmeriſche 
Revolutionär Wladimir als Mörder des zariſtiſchen Generals 
Kruſſow, Die Revolution ſelbſt und die Geſtalt des Gefängnis— 
geiſtlichen, Motive, mit Einfluß Doſtojewskis und anderer, 
die angeſchlagen ohne Durchbildung ſchwache Geſtaltungs 
kraft verraten: dieſer ſteht vor allem die dramatiſche Form 
entgegen, die W. nicht zu überwinden vermag, und der 
Dichter verſucht ſie durch die kraſſen Tatſachen zu decken, 
die ſich in vornehmlich lyriſchen Geſprächen offenbaren. 
Geſtaltung liegt irgendwo dazwiſchen. Es bleibt bezeichnend, 
daß die Schönheiten der Dichtung, die nicht zuletzt in der 
Sprache liegen, auf den Leſer ungemein ſtärker wirken als 
auf den Zuſchauer. Die Motive ſtehen ſogar in den ein—⸗ 
zelnen Perſonen ſelbſt neben einander, ohne organiſch ver⸗ 
wachſen zu ſein. Die Motivierung der Erlöfung Tanjas 
macht ſich der —— allzu leicht. 

Walther Michalitschke — 


eyrik. 


Emil, Heimat. Lieder. Leipzig, 1918. Bruno Volger. 
8.) A 41; geb. 4 2. 


5 a Gedichte. Bern, 1918. A. Frande. (70 ©. 8.) 
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Shilling, Heinar, Gedidte. 
ala, ne a0 @. 3) 


Frantenberg, Ulexander von, * Sonne trinken. Darmſtadt, 
o. J. H. Hohmann. (92 6. 8.) MB. 
brid), Walther +, Gedichte. Münden, 1918. au Kellerer. 
rad Banas und zwei Bildbeigaben. (80 €. 8) .& 2,50. 


Cfefor, Franz Theodor, Der Dold und die Wunde. Gedichte. Wien, 
—* DeutfchDefterreichifcher Berlag. (103 ©. 8.) mM 8,50; geb. 


I. ara 6. Ausgabe. Leipzig, 1917. 


Mit 


Wer ftändig die Erfdeinungen neuer Lyrit überblidt 
und prüft, bedarf feiner Tugend in höherem Maß, als der 
Genügjamkeit; denn nicht tur, daß er von dem üblen Beit- 
brauch, alltäglich neue Genies zu entdecken, ſich nicht an— 
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frinteln laffen darf: er muß verftändiger Beicheidung gegen- 
über reblicher Begrenztheit fähtg und gern bereit fein, aud) 
von fleinfter Eigenleiftung jchon in geziemende Freude fidh 
führen zu laſſen. Deutſchlands lyriſcher Beſitz iſt, ſowohl 
gegen den von 1830 als auch gegen den von 1900, arg 
verarmt, und wer von den paar im Krieg aufgedrungenen, 
teilweiſe bereits wieder erloſchenen Verheißungen abſieht, 
kann ihn lediglich auf drei oder vier große und zehn oder 
zwölf, in deren Gefolge, achtbare Künſtler beziffern, um, im 
Uebrigen, nur allzu viele unehrlich emporgelobte Nichtlönner 
und maßlos überjchägte Halbvollbringer feitzuftelen. Un 
höchftem Maß gemeffen, find alle die Epigonen jeder Rid 
tung, die e3 nidjt bid zu einem dürftig gefchloffenen, in ftch 
erfennbaren Gefamtwert gebracht haben, find aud) die feds 
bier aufgereihten Schriftiteller nur Dilettanten, denen, ganz 
gelegentlich, ein reiner Ton gelingt; weil ihnen jedod Un- . 
recht geichähe, wollte man fie mit zu bedeutenden Schöpfern 
vergleichen, und meil wenigftens zweien von ihnen, bei 
richtiger Verwendung ihrer Heinen Begabung, ein befchei- 
dener Aufitieg möglich ift, während Einem geradezu Großes 
erreichbar wäre, darf Vernunft fie ausichlieplich aneinander 
meffer, und eine derartige Bewertung gerade wird nod in- 
fofern Iehrreich, als fie jech8 verichiedene VertreterElaffen der 
Gattung „Anempfinder* voneinander abhebt und den Typus 
„Dilettant” in fid mannigfadh differenziert zeigt. 

Dilettant im gröbften Wortfinn und nod ausdrudsun- 
fähiger Reimer ijt Belgner, deffen Bud an Interpunktion 
fpart, was e8 an foftbarem Papier vergeudet, und mit 
Graufen wendet fi) der Gaft diefes foletten Melandoliters, 
der da fallt: 





„Hell fei euer Pfad und licht 
Auf meinem ift’d fo Nacht 
Meine Augen fehend nicht 
Ih hab fie zugemacdht.” 


Eine Stufe höher fteht der Schweizer Pfifter, der, zu- 
weilen Yeiblid) fauber, alle Natur: und Liebeslyrif aller 
Epoden ji Vorbild werden läßt, bunt nebeneinander, mit 
Der , Duldjamfeit” des Unerglühten, fozialbemofratijde Wabhl- 
aufrufe und Gottlieder Herftellt und, felbftverftindlid, feinen 
fiheren Geichmad, aber das üblihe „Herze”, befitt. Sm 
feinen ertraglidjten Strophen ift er, älplerifch gewendet, ein 
fpätefter Urentel eines FYalte-Nachfahren, während, exempla 
trahunt, ein Koftpröbchen feiner „renzwacdht".Stümperei 
diefe Grammatif, Metrif und Neimung angewandt erweilt: 

Heult Krieg und Sturm aud zum Erbarm, 
ne Heimat Lichter grüßen warm 


Bat wo auf cinfamer $56’ 
in treuer Schweizer wacht im Schnee.” 


Des Bandes lehtes Gedicht aber heißt „Im Vernadten” 
und Täßt ein ganz jchlichte8 Naturbild ftil und freundlich 
gelingen, ſodaß ein reſtlos reiner Eindruck nachſchwingt; es 
wäre ſchön, wenn Pfiſter hier weiterzubauen vermöchte. 
Die Hoffnungen, die Schilling läßt, ſind, bei ſeiner 
ungleich größeren Formgewandtheit, erheblich geringer, weil 
dieſer Dilettant durchaus unbeſcheiden auftritt. Er liefert 
ein grotesles Verzeichnis ſeiner Büchertitel, teilt, ganz ſtreng, 
nach »opora«ein und ſetzt, höchſt gewiſſenhaft, zu ihrer jedem 
die genaue Angabe von Entſtehungsort und ⸗Stunde. Mehr⸗ 
fach unternimmt er den Verſuch, ſich in die Literaturgeſchichte 
einzuordnen; erkennt er auf S. 13: „Die Muſe kannſt du 
nicht zwingen“, und beſtätigt ihm die S. 90: „Ein großer 
Dichter werd ich niemals fein”, fo tft S. 92 fo undorfidtig, 
dem Leichtgläubigen in den Ausruf zu ermutigen: „Und i 
bin Didter dod.“ Er wäre es, wenn äußerfte Vielleitig- 
feit der Anlehnung, an alte Volks und junge Kaffeehaus- 
Lyrif, an Heine, Baumbach, Riidert, Geibel, Bufie, Rilke, 
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ben alten Beblib gar, wenn leiblich gejchidte Bewegung in 
Sprud, Lied, Chorhymune, wenn die, zumeilen erfolgreiche, 
Verwendung von Herametern, Sonetten, Terzinen, Freien 
RHythmen imftande waren, einem grammatifd und ortho- 
graphifch Ringenden das Ringen mit irgendeiner Leiden: 
Ihaft, einem fruchtbergenden Gefühl zu erfegen. 

Nur zum Meinten Teil tft noch Lyrik, was heute fid 
bafür ausgibt, und feine Ericheinung ware in biefem Se 
fild nötiger, al8 eines neuen Leffing, deffen mitleiblofer 
Berftand neue Übgrenzungen der Künfte ſchüfe. Gegen: 
wärtig wird das Unmöglichite und Unjäglichfte in Lyrif- 
formen ausgeprägt: alle Ausdrudsarten mufifalifcher Er 
lebniffe und Erfahrungen, wie bei Schilling; Pamphlete, 
literarifde, fulturbiftorifde, kunſtkritiſche Eſſays; bildkünſt—⸗ 
leriſche Abhandlungen; Leitartikel, von der demagogiſchen 
Agitation eines Haſenclever bis zur feudalen und byzan⸗ 
tiniſchen; etwa bei den Jüngſten zumal auch regelrecht philoſo⸗ 
phiſche Aufſätze. Das iſt denn der Fall des prachtvollen 
Druckes von Frankenberg, dem wirklich geglückt nur zwei 
Gedichte ſind: vöollig im Bann Stefan Georges und nur 
dadurch bereits abſtrakter in ihrer Myſtik, verſchwommener 
im panegyriſchen Gehalt, daß auch Däublers Befruchterſchaft 
einſpielt. Hier waltet, ohne Zweifel, viel Begabung; nur 
auf ganz falſchem Feld. Abzüglich der baren Kriegs-Fieber⸗ 
phantaſien, die vor die Inſtanz des Pſychiaters gehören, 
bleibt nur, als Zeitſymptom, überall bemerkenswert, wie 
ſpieleriſch ein offenbar redliches Hirnbekenntnis ſich auszu⸗ 
drücken vermag, wie mitten in allegoriſche Streckverſe, in 
Aufſchreie wider den Mechanismus, in Hymnen voll wilder 
Alliterationen, doch ohne zwingenden, gar neu geſpeiſten, 
Rhythmus leere Arabesken, Spielereien der Harmonielehre 
ſich verirren können. Lyrik mit Georg Simmels Termi⸗ 
nologie; äußerſt blutlos und unplaſtiſch; voll ſchiefer, oft 
gezierter, niemals angeſchauter Bilder. 

Schon ſeh' ich, wie die graue Theorie 

Sich in das Erdreich bohrt mit Briliengläſern.“ 
Gar mit einem Monokel dann und wann: aber abſtrakt 
und kalt, ungeſund und lichtlos bleibt auch die Impreſſion 
aus Großſtadttiefen: 
Das Gift der Epigonen ſaugt ins Mark, 

Dod der Natur orgaftifched Entzücken 

Liegt in der Schöpfung neuer Kreatur.” 

Ob der junge Walther Hörich die hätte geben tinnen? 
Ih zweifle: denn fo.erftaunlich diefes Jünglings dichteriſches 
Berantwortungsbewußtjein fid) bewährt, wenn er anderen 
Kriegsfingern zuruft: 

eder Bers ift Schmah und Schande, 

Sn ihr nicht N rat Gabi 9 

jo frühreif dem Gewwifjensernften Didaris fich formt, fo reich 
feine Produktion fich entfaltet, ohne daß er je Teichtfertig 
reimte, fo zweifle ich doch an feiner fchöpferifchen Berufen- 
heit. Mit zahlreichen Anleihen beim Bolfe- und Soldaten- 
lied ift er durchaus Unlehner; Anlehner aud an Heine, 
Eichendorff, Lenau, Greif, Liliencron und, einmal, Lerich. 
Aber es ift wie bei den Nacjlaßnovellen des jungen H. 9. 
Domizlaff: im Tiefften ergreift bas foftbare, fo graufam 
früh verfdiittete Menfdentum. Bwei Lehrer geben die Verfe 
bes einundzmwanzigjährig Gefallenen heraus: ein wertvollites 
Dokument deutfdhen Kriegserlebens; und erfdhitttert blictt 
man auf die jchönen, weichen, offenen, Teufchen Züge diejes 

Sünglingsantlites, bad verarmte Liebe Fränzt. 

OGfofor ijt ein äußerft begabter, doch, von je her, Durch 
Theatralif arg gefährbeter Formalift, der mit Wildgans nicht 
allein Breundichaft und Abkunft ans der gleichen Kreuzung 
von Einflüffen Rilfes und Bsrangers, fondern fogar mande 
Stoffe, und nicht ftets die erquidlidften, gemein hat. Aber 
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ganz jelten bloß ijt er, im Gegenjag gu jenem befferen 
Künftler, ungefhmintt und fret von peinliden Verfalls- 
er{deinungen, fo daß fein neues Buch eigentlid) nur zwei 
wirklich rein geftaltete, vollfommen aus Dilettantismus 
fünftlichfter Verfchalung gehobene Gedichte darbietet: „Das 
Mahl der Bojaren”, ihn ala den geborenen Balladiler aus: 
weifend, den Lifjauer in ihn entdect zu haben meinte, und 
ein ganz jchlichte8 Soldatenlied vom „AUbjchied der Lieben- 
ben”. Yaft überall fonft verftimmt das Gedenken an andere 
Berskünftler, die gleiche Vorwürfe ungleich kräftiger oder 
doc) mefentlih angenehmer ausgeformt haben: in Balladen 
etwa Renner, Schaufal oder felbft die Großftadtfozialiften 
des ausgehenden vorigen Jahrhunderts, im eigentlich Lyri- 
ihen Sindh oder der Kriegsdichter Wildgans. Wn Cfofors 
Scaffensweife verlegen allerlei {chwiile Ueberfteigerungen 
ungejunder Erotif, billige Sentimentalifierungen, der Mangel 
an feiter ethilcher Verankerung, die, beinahe fofette, Hin- 
gabe an Hyfterie, Schwulft und vielen falihen Vorftabt: 
theater-litter.. Wahre, große und Meine, Dichtung gerät 
gar nicht in Verfudung, unedten Pomp fiberguftreifen und 
fo jcheußliche Neologismen zu häufen. Franz Graetzer. 


Verſchiedenes. 


Ströver, Ida C., Die Goldene Pforte. Eine deutſche Kindheit. 
oe 0. 3. FurheBerlag. (230 ©. 8. mit zahlr. Abbild.) Get. 


— — 


Durch „die goldene Pforte“ führt uns die durch ihre 
Heliand⸗Zeichnungen bekannte Bremer Malerin in das Land 
ihres Werdens, in böſe und ſonnige Tage, im lieben Plauder⸗ 
ton. Den Text ergänzen hübſche, bald groteske, bald pittoresk 
wirkende Federzeichnungen. Das Buch bietet ſoviel Beachtens⸗ 
wertes, daß es unbedingt neben die herrlichen Lebens⸗ 
erinnerungen von WW. von Küugelgen, L. Richter, Ph. O. 
Runge, F. Wasmann und Hans Thoma zu ſiellen iſi. 
Hans Sturm. 
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mar. Hgbr.: H. E. Mutzenbecher. 1. Jahrg., t 5 
Weimar, 1919. Wollbrid. aay Oe atl 
asnh.: B. Adler, Walter Klemm. — H. Eulenberg, Oftober. 
Derf., Die Neuberin. — Gertrud Prellwig, Arbeiterdichtung. — 
K.Bröger, Der junge Baum. — 5. Brandenburg, Der moderne 
u Marie Benemann, Tany. — RK. Keller, lichen der Seele. 

— B. Bahr, Die beiden Jon. — 9. Klop, Chaos. 


ek ee 
Die Bucherwelt. Zeitſchrift für Literatut und Volkabüchereien. 16. Jahrg., 
Heft 10. Bonn, 1919. Verein vom hl. Karl Borrominus. 
Inh.: 2. Kiedgen, Bon neuer Lyrit. — Mar Behr, Wilhelm 
Schuſſen. — H. Herz, Reue Erzäblungdbücher. 


Der Shwäbifche Bund. Eine Monatöfhrift aus Oberdeutſchland. 
pier $. Heinr. Chrler, H. Miffenharter, G Shmüdle. 
. Jahrg, 2. Heft. Stuttgart, 1919. Streder & Schröder. 

Inh.: Erich Schairer, Deutſcher Einheitoͤſtaat und ſchwäbiſche 
Kultur. — J. Radler, Von Schwaben, die nicht gelobt werden wolien. 
— 9. Raithel, Weltlihe Predigten. 2. — O. Fifdher, Heidelberger 
Maler der Romantit. — Anna Schieber, Die Laute. Novelle. — 
zb. Heuß, Menichenökonomie. — DM. Bräuhäufer, Das Landfchafts- 
bild Stuttgart. — H. Falfenheim, Aus dem Briefwechfel zwifchen 
Paul Hevfe und Hermann Kurz. — H. Binder, Theobald Biegler ale 
Erzieher. — Hans Klaiber, Bon altfhwähifher Runft. — Fheoder 
Haering ber Aeltere, Plaudereien eines alten Manned. — Alfred 
Huggenberger, Drei Träume. 

Daheim, Schriftl.: 3. Höffner. 56. Yahr 5 und 6. Leiparig. 
Belhagen & Klafing. ee ee oe 

Snh.: (d.) Karl Schröder, Das Ende der Feftung Helgofand. — 
I. Danziger, Seitungs-Diplomatic. — Rübef ae * hühner. 
Cine Anregung. — Echt oder Falſch? Cin Beitrag aur Alähte ber 
Lebensmittelmarte. — (6/6.) v. Wottbherg, Biere lang. Roman aus 
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in Tagen ded alten Kaiferd. — (B.) Klara Hofer, Die Tat von 
Bittenberg. — (6.) Brauntehlen-Abtau und Braunfchlen-Verwertung. 
— P. Weiglin, Die „liegenden Blätter”. — G. Obft, Berftaat- 
ligung der Reichsbant? — Ed. Heyd, Die Gründung ter Rofloder 
Univerfität. — U. Bogen, Dad Kind. Eine befchaulidhe Erzählung. 
— Bra Prilipp, Soziale Frauenberufe. 


Die Filbte. Monatefchrift für Reue Dihtung Hrdgbr.: I. Kübn. 
8. Jabrg., Heft 8/9. Gonderheft Alfred Mombert. Goburg, 1919. 
—*8 

Inh.: Mombert, Die Geſchichte meines Lebens. — E. Michel, 

Romberis Gedichtwerk. — Mombert, Der Kiosek, ein Zytlus. — R. 

Yannwip, Momberts Aeon⸗Drama. 


Die Literariſche Geſellſchaft. Schriftil.: G. Schiefler. 5. Jahrg., 
Heft 10. Hamburg, 1919. M. Glogau jun. 
Inb.: F. Neumann, Die Bürger von Calais und ihr Dichter. 
7 8. W. Fiſcher, Der „Ramenloſe“ und der „Dreißigjäbhrtge“. — 
6 Thorn, Geſpräch über die Jugend. — F. Graetzer, Berlin, Abe 
ſhied von der Weltkriegslvrik. — O. Pander, Kino und Prefie. — 
8. Scheller, Chriſtian Wabnſchaffe. — ith Weif-Mann, Zur 
Jahrhunderrfeier der Sıngalademie. 


Das Landhaus. Line literarifhe Meonatsfhrift. Herausgeberin: Toni 
SGdwabe. 4. Jabrg., Heft 11. Jena, 1919. Landhausverlag. 


Inh.: A. Muhr, Georg Tratl, — R. Mefferfhmied, Die 
Fahrt nach dem weltdfilidgen Diwan. Novelle. — U. v. Arnim, An 
die Gefchgeber des Reiches. —- Toni Shwahbe, Das neue Drama. 


Masten. Halbmonatéfdrift des Düffeldorfer Schaufpielhaufes. Hub. von 
6. Frand. 15. Jabrg., Heft 3. Düffeldorf, Schrobsdorff. 


Ing: A Kudboff, Herbert Kranz. — H. Kranz, Das große 
Seo. — Dietrid, Zitate — §. ren, Der Kinderkreuzzug. 


Der Pfad. Belletriſtiſche Monatsſchrift. Hegbr.: OG. K. Veranneman. 

Red.: R. A. Spitaler. 1. Jahrg., 8. belt PrageGmidow, 1919. 

Inh.: H. Stief, Das Berbingnid. — ©. 8. Beranneman, 
Asien. — N. Spitaler, Eınft Weis: „Tanja“. 


Deut(he Revue. Hgb. von R. Fleifder. 44. Jahrg., Oftober 1919. 
Stuttgart, Deutidhe Berlagdanftalt. 

Inh.: 6.0. Weizfäder, Württembergifhe Erinnerungen. IIL — 
PH. Zorn, Deutfhland und die beiden Haager FFricdendtonferenzen. VI. 
— W. Schüßler, nn Reinhard v. Dalwigh, Tagebücher 1866/67 
und 1870/71. (Bortl.) — 8. Lange, Theater und Kino im neuen 
Bolfeftaat. (Sdhluf.) — H. v. Hoff, Bietet Anatolien dem deutfchen 
Auswanderer Ausfidt alg Siedlungsland? — W. Foerfter, Ueber 
Beltzeit und W.lwubren. — R. Kohlraufd, Ein Hohenftaufenjagd- 
bud. — &. Farber, Die demifdhen Borgänge bei der Aifimilation 
ver Koblenfaiure. — H. 3. G 3. van der Mandere, Das Gefeg 
jugunften dcr Landarbeiter in den Rtederlanden. — ht. v. Dalwigt, 
Gine haltamtliche Darftellung der Marmeihladht 1914. 


Deutſche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pedhel. 46. Fahrg., Heft 2. 
November 1919. Berlin, Gebr. Patel. . ° 

3nh.: 5. Heffe, Kinderfeele. — v. Ywehl, Bow der Befegung 
Belgiend. Erinnerungen aus dem BWiltfriege. I. — D. Montelius, 
Amcrifa und die alte Welt. — WB. Beumer, Die Zukunft deö deut- 
[Sen Eifenhüttenweiend. — 8. Larfen, Das Ende des Militariämus. 
(Schluß.) — H. v. Bofhinger, GBefprähe mit und über Bidmard. 
IL ($orf.) — Charlotte Weftermann, Geng in Wien (1802). — 
D. R. Deutſch, Briefe Ferdinand Kümberger an Heinrich Laube, 
(Schluß) — Tb. Kappftein, Frig Mauthner. Zu feinem fiebzigften 
Geburtstag (28, November). 


Ueber Land und Meer. Deutfäe iluftr. Zeitung. Red.: R. Laudner. 
62. Jabrg., Nr. 5 und 6. Grutigart, Deutiche Berlagsanftalt. 
Inh.: (5/6.) Thea v. Harbou, Das Haus ohne Tür und Fenfter. 
Roman. — (6.) H. Schneider, Das ältefte Brot. — Yolde Kurz, 
Die Welt des Zraumed. — TraumsChronit. — H. Mh6, Moderne 
— — A Heilborn, Der Menſch als Haustier. — 
. Waſſerzieher, Ein vergeffener Sprahidopfer (Campe). — Eine 
bürgerung eines fledermaudgroßen Schmetterling® im Redartal (Attacus 
eynthia, der Seidenfpinner). — (6.) 6. Horff, Bom Körperausdrud 
8 Menfhen. — Einft Simmermann, Die Marten der alten Por 
Hane. — 8. Bad, Der Mörder. — Knut Hamfun, der diesjährige 
obelpreigtrager. — (5/6.) $. R. Nord, Efiranufh. Roman. 


Die Wade. 21. Jabrg., Rr. 48—45. Berlin, 1919. Seri. 
Inh.: (48.) Gommerfeldt, Wer halt den Reford? Eine tritifde 
Betrachtung dir Leiftungen des englijdhen Lufıfchiffes „NR 84” und des 
Yeutfchen „U 59°. — 3. Roeloffs, Damenerfag. Eine Tifhrede. — 
R, Auernheimer, Der SEhrenfavalier, Rovelle. — Dora Haffel- 


blattsRorden, Die deutichen Kinderheime in Dänemart. — (43/46.) 
Ranny Lambredt, Bor dem Erwaden. Roman. — (43.) Filmtünft- 
lerinnen beim Sport. — (44.) Graf v. d. GSolg, Im lettifhen Herens 
teffel. — Heiligenthal, Wlerbauten. — 6. Feldmann, Berliner 
Theater. — BW. v.d. Sdhulenburg, Das Tejfin. — BWygodszinsti, 
Die Gefahr eined akademifhn Proletariat’. — Karl Ammon, Wie 
fann man Gebeimidriften fiher mahen? — Emma Stropy, Etwas 
Heiraten. — Maud Denhardt, Madame. Skizze. — SG. Feldmann, 
Der große Film. — Das MReits und Fahrtumier im Stadion. — 4. 
Mohr, Reife in der Pofttutfche. 


Jlluftrierte Zeitung. Red.: DO, Sonne 153. Band. Rr. 8988. 
a, Leipzig, 1919. 3.93. Weber. 

Snh.: 6. Doerfdhlag, Rund durh unfere Abftimmungsgebiete. — 
PB. Dehn, Was bedeutet eine Milliarde Mark für unſer Wiriſchafts⸗ 
leben? — ©. Kobne, Der Türkenihmied. Humoriftifher Roman. — 
Hans Dominik, Tehnifhe Revolutionen. — 3. Müller, Aus dem 
Atelier von Emil BW. Herz. — Frig Müller, Schındeln am Dad. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


F Wtepia. Die Eammlung fubclbafter Romane*, die der Berlag 
von Georg Muller in München biraudgibt, brinat al® erften Band den 
fehr zeitgemäfen „Nädlblid von dem Jahre 2000 anf dad Jahr 
1887. Roman von Edward Bellamy” in neuer anfprcdender und 
Bene Uebcrfegung von Tony Roah (322 6. 8., 7 4, geb. I MN. 

o wie er {don beim erften Erfhernen ungewöhnliche Aufmertfumteit 
auf fidh jog, wird er gerade in unjrer Zeit mit geftelgerter Anteilnahme 
gelefen werden. : 

Mit den „Gelb⸗Roten Bächern“ bringt der DBibliothefar Dr. 
DB, Deftering in Karlerube bei Reug & Jtta, Konftany, eine fehr ent 
widlungefabige Gammlung fchöner Literatur heraus, zu der befannte 
und werdende badıfhe Schriftficler Beiträge geben. Damit ift wohl der 
Wahl der Mitarbeiter, nicht aber dim Inhalt und Leferfrcis eine heftimmte 
Linie der Begrenzung gezogen; das zeigt {con der gludhatte Anfang: 
5. Thoma’d „Gedichte und Gedanken” (119 ©., 3 N), die, von 
ihm felbft gefdyentt, die wervonfte Eriheinung zur Beier feined 80. 
Geturtetagd bedeuten. Die Gedichte vor allem wird fein Lefer ungerührt 
mwegiegen. Der fon früber in Weftermannd Monatshefren erichicnene 
Roman 9. Geigerd „Mutter erhielt in diefem Rabmen die vere 
diente Budausgabe: die Innigkeit und Gemiitsticfe des verftorbenen 
Dichters findet in der formichönen Erzählung (B44 ©., .& 5, 50) reifften 
Ausdrud. Mit launigen Spießergefchichten wartet Ferd. Madlinger 
in feinen , Stetnacer Lent’ auf (156 ©. 8, .4 8,50), zu denen 
dor allen batifde Refer greifen werden, wollen fie fi cine frohe Stunde 
machen. Diefe erfte Dreizahi der Gelt-Roten Bücher, die gut enone 
und fehr ffimmungevoll ifluftriert find, vereinigt fo deutlich die nach« 
bentlide, innige und lebenefreudige Art des füddeutichen Menjchen. 
Karl Preisendanz. 
Im gemütlichen Geplaufh der Wirner Mundart find die zwölf Er 
ghd lange gchalten, die der Wiener Stadtarhivar Guftav Andreas — 
a Reffel unter dem Titel: „Ans unfern alt'n Wien’ vereinigt und die 
ber Radierer F. Gareis mit gwslf Bollbildern und mit Kopfleiften ge 
fhmüdt bat. Gie vermittcin, äbnlicd den früheren Wiener Geihidten 
des Berfaffers, lebenévolle Bilder aus bem BWien ded vorigen Jahre 
ee (Wien, 1920, Waldhcim-Eberie; Leipzig, Otto Klemm; 
. 8.) 
Im Berlag von Rösl & Cie. in Minden erfchienen in präctiger 


Ausftattung zwei Sonderausgaben Stormfder Erzählungen mit wundere 
bübfchen attenbildern von Yobanna Bedmann: —— 
. 8, geb. 


(79 — geb. 5 .#) und „Pole Poppenſpäler“ (1 


„S0). 

Auf den erſten Band der „Geſammelten Dichtnugen“ von Adol 
Stuhlmann (vgl. lauf. Jabrg., Rr. 18, Sp. 207 d. BL.) if rafı 
pent der dritte gefe! t, enthaltend: „Günte Jürgen, de heemlide 

idderorden von le: in holfteenihe Mundart Liddelig vertellt. 
Zwede oplag’” (Riederdiurfche Bücherei, 9. Bd.; Hamburg, 1919, Ricard 
Hermes; 188 6. 8., & 4, 50, geb. „4 5,50). Diefe toftliche, fatirifche 
Geihidhte aus ciner Meincn fdledwig-hoifteinifhen Stadt wird heute 
nod genau folden Eindrud madden wie damalé, um fo mehr als durd 

Lefregein” und „Woordverllaarunt” dem nicht Nicderveutfhen der 
Beg um vollen Perftindnié geet net ift. 

dn dem rübrigen und erfolgreichen Verlag von Ridard Hermes in 

Hamburg erfchienen foeben die beiden erften Bande eines (chr zu bee 
rufenden Unternebmené mit der Ueberfhrift: , Riederdbent{de Fugend- 
bücerel. Bigründet und herausgegeben von Albrecht Janefen und 
Pitbelm MiullersRideradorf” (1919). Sie bieten trefflich gelungene 
Auswahlın, die auch für die nichtniederdeutfche Iunend vorzüglich ge 
eignet find und ihr warm empfoblen fein: 1) ,,Quftig Ball.‘ Cin 
niederdeutfher Gudfaften. Aufgeftellt von Wilhelm üler-Näderd« 
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dorf. 1.Taufend. (1166. 8.) Hier tommen die erften unfrer Ersäßler 
mit heiteren Echöpfungen zu Wort, fo Thorer Storm, Wiiheim Raabe, 
Heintich Seidel, Heintich Sohnrey, Hermann Lone, Friz Reuter und 
manche andere. 8) „Wilde See.“ Gſchichten von der Wureifant. 
Hgb. von Albrecht Sanef en. Mit Bildern von Hans Föiſter und 
Novellen von Th. Mügae, ©. Gıille, Cilhard Gr. Pauls, Gord) For, 
MW. Kobfien, H. F. Blund und Job. Wilda. (106 G. 8.) Jered Bändchen, 
huͤbſch ausgeſtanet, fofter kartoniert & 8, 60. 

Eine eigenartige Auewahl aus bdeuticher Dichtung veröffentlicht 
Juliug Bab unter dem Zıtel: „Die deutfche Mevsintiondtyrik” 
Bun, 1919, Ev. Strade; 337 ©. 8., 6.4). Was ıhen in feiner 
umfangreichen Sammlung „Der deutihe Krieg im deuriden ®.didı* 
al® unbeimlicher Unterton mandhmal anflang, daé ift in diriem Bande, 
der Proben aus dem 16. Juhıbundırt bıs zur jüngften Gegenwart, ven 
Burber und Huttun bis Debmel, B. Zeh, W. Hafenclever, F. BWerfel 
und K. Eiener verenigt, zu einer mädrigen M lodte angefdwollen. 
Die neucfte Zeit frilich vermochte die dıchterifch bedeut'amiten Sride 
nicht au ficfern. Grlautende Einleitung und Anmerfungen verleihen 
der äußerlich vorzüglich ausgeſtaneten geſchichtlichen Auewabl, die eine 
Lücke ausfüllt, ihren beſondeten Wert. Albert Streuber. 

Der ,, Almanad, bur. von dcr Sehriftleitung von Belbagen & 
Rafings Monared.st.n, 1920" (Berlin, Biclefeld, Ceryzig, Bien; 143 6. 8., 
A 8, 50) bi-tet in Bort und Bud mannichfache erlef.ne Unterbaltung; 
Dem gedicgenen und feffeinren Inbdatt enifpridt die anipredende, ges 
fallige Mueftuttung, Karl Resner, Earl Bulde, Feida Shans, Raoul 
Auernheimer find mit Erzählungen vertreten, aud der Gefdidie der 
Malerei, Mut, Literatur und Kulımr bringen Eybert Delon, Wilbelm 
Kivefetd, Emft Helborn, Alezander von Sleiden-Rufwurm, Paul 
Beighin und Ludwig Stenaur böchft reizvolle Bilder. Die 13 Abs 
bildungen au Dilpy's Auifag Aber Hela Peters und die zwölf zu 
Weiglin's Pluudcret über Lola Menrer feıen eigene bervorgiheben, aber 
ab die übrigen, von verfhudenen Künftleın, find von befonterer Ans 


ichungetraft. Didtertiche Beuträne lieiein Kiarund, Hermann Heffe, 
errs Ponten, Borries Fibr. von Miinghaujen, Margarethe Wittmers, 
tig Writ. 


Theater.‘ 


Berlin. Das Komödienhaus erwarb das neue Luftfpiel des Berliner 
Bürgermeifters Georg Reie „Sie zur Uraufführung für Nevember. 
— Am 8. Rovember d. J. erfelute auf ter Boltebubne die Uraufiuhcung 
von Roif Raudnırs Drama „Predigt in Litauen‘. — Im Era’ 
theater wird demnächit Hermann v. Borttichers Drama „‚Der Lron- 
pring“ zur Urauirübrung alangen. 

Hallea. 6. Im Starttheater wurde der Zuflus „Das Drama 
ber Jugend in Deutſchland“, der durh die Werde und Gärungss 
zeiten des deurfhen Dramas bis que erpreifioniftifhen Bühnenkunft 
binaufführen wird, mıt einem vollen Erfolge eröffnet. Dem Bortrag 
bes Privatdozenten Dr. Wolfgang Lirpe über: „Eturm und Drang im 
Drama der JungGSoctde-Beit” folgte unter der Spicileitung von Dr. 
Edgar Groß cine Darbietung aus Ringers ,Lcidendem Weib” und die 
Aufführung ded Goethefaen u a 

Hamburg Im Deuiſchen Gchaulpiclbaus brachte die „Rieder 
deutfhe Bühne”, eıne Verrinigurg von DHilettanten, alé Urauffubrun 
Otto Ernf's Boltetomirie „Herr Bummerlunder‘‘, eine em 

enaue Uebertragung von Rievergalls Durmjiädıer Pole „Datterich“ 
nd Plattdeurfche. 

Hannover. Dad Cyems> und Schaufvielhaus (früher Königliche 
Schaufpicle) bemüht fi mit Sifolg, den crften Plag unter in Hannovets 
fhen Bühnen zu bedalten. Bei der Unfirerheit, met der die früher 
Koniglihen Bühnen der Zukunft entycgengeben, wäre ein alwartender 
Sıandrunft im fünftierifhen Programm winn aud nidt berechtigt, fo 
bod immerhin verftandlih. Durch febr ywedmagige Auegeftaltung der 
Spielfolge, die neben licbevoller Berudfiduyung ver Dioderne (Georg 
Raifer) aud die Kloffifer des Dramas, tefonders Hebbel und Schiller 
pote au Worte fommen laffin will, bat der Leiter des Schaufpicls Dr. 

. Roınnıte gegrigt, daß er in ver Lage iff, mit den vorhantenen 
Mitteln Beachienswerted zu leiften und mehr als den Beweis der 
Dafeinsbercchrigung dieier Bühne zu bringen. Unter diefem G fidte 
puntie ift die R ueinftudierung von Schillers „Braut von Weifina“ 
in der gebotenen Form ale eine reife und überlgte Arbeit zu bezeichnin, 
die dem reichen Beifall des begeiftertin Hauies wohl verdiente. Die 
GEingelroflen waren recht gut ber bewähtin Kräfıın untergebracht, bes 
fonders rau Hıldtura als Ifatella verdient Erwähnung. Um die 
Ueberwintung der Schwierigkeiten des Ebord im modernen Thearer 
batte fid die Spiclleituny ernfthaft bemüht: ed war nch nicht ollee 

latt und reftlos emiuchtend. Der Unfiritt ded Shors tft jedenfalls 

chwierig, aud ipätere Teile find gelegentlich alüdlıcher aufaefaßt (Bere 
48579.); fehr fhön war fedenfalé dic grofe Ehorpartie (1,8): , Surge, 
was werden wir jet beginnen” in Gliederung und Gtimmung; 
ba lette der EG Merfche Gedante und die Worte, wenn aud gedämpft, 
tollten und raufchı.n. O. L. 

Koburg. Im Landestheater gelangte am 7. Rovemter d. 3. nah 
hundert Jahren das legte Drama des ım I. 1823 auf der Fabrt von 
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Liremo nah Ropici ertruntinen englifchen Dichter® Perey Boffbe Shelley 
die Cenet zur Uraufführung. Rah Gtrodimannd deuifer Uchere 
vegung hut der Futendanı Anıon Ludwig das Yühnenftüd für vier afte 
bearbeitet und unter Milderung der feruellın Schärfen zu einem eine 
drudevollen Theaterabend geftultet. 


ee 


NEU! NEU! 


Für Literatur- und Theaterfreunde 


Gosthe und Pauline Gotter. Mit Benutzung 
ungedruckter Briefe von Eberhard Waitz. 
gr. 8°. 61S. Preis M. 3.60. 

Franziska Ellmenreich. Schauspielerin. Von 


Dr. Georg Fischer. 8°. 154 S. Preis ge- 
bunden M. 10.—. 

Roderich von Lehmann. Charakterkomiker. 
Von Dr. Georg Fischer. 8°. 40S. Mit zwei 
Abbildungen. Preis geheftet M. 3.—. 


Verlag der Hahnschen Buchh., Hannover 








H. HAESSEL VERLAG IN LEIPZIG 
Soeben ift erfchienen: 


Jakob Boßhart 
Durch Schmerzen empor 


(Erzahlungen. Dritter Band) 
Zweite und dritte Auflage | 
| Mark 7.— 
Yn Halbleinen gebunden Mar’ 10.— 


Sruh vollendet 


(Erzählungen. Vierter Band) 

Zweite und dritte Auflage 
Marf 7.— 

In Halbleinen gebunden Marf 10.— 























ie Werke diefes bedeutenden Schweizer Erzählers 

fangen endlich an, fid) aud in weiteren Kreifen 
burcchzufegen, nachdem jahrelang einzelne Kenner wie 
Carl Buffe und Fofef Viktor Widmann faft vergeblich 
dafür eingetreten waren. Der firenge Gehalt und bie | 
ftrenge Sorm biefer Erzählungen werben freilich immer II 
nur ernfthnfte Lefer befriedigen. Diefe werdenaber um fo | 
mehr für einen Hinweis auf ben Verfafler dankbar fein. | 


Bevantwortl. Redakteny Pref. Dr. Sduard Saruce in Leipaig, RaifewMiljcian-Strahe 50. — Drud von Breitlopf & Hartel in Leipzig. 
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Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Straße 50. 
Werlegt vox Gdnard Avenarins tn Letpztg, Mokfirafe 6/7. 
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20, Fubra. 


Preis Halbjährlid 3 Marl. 








Inhalt. 
Peorderne Romane (281): — — Sonnengrund. Rittner, Das Zimmer 


des Wartens. Leonhard, Beate und der große Pan. Schweiger, Das 
Te Horn, Die Hanntcaft bes Bones Krage, Die von Brod. 
Atlide Nomane 283: Schredenbah, MWildefuer, Roman aus Ult- 
ilpesbeim. Imperium mund 


. Zeil. 
Gelammelte Erjäßlungen ke Hovellen (284): Gaftell, Die mofterisfe Tin- 


Pramen 





zerin, Novelletten. Hartmann, Das Recht des legitimen Befises und andere 
ungemütlihe Gefhichten. Marti, Die Stadt und andere Erzählungen. Bd. 5 
von „Die file Stunde“. Primer, Scelmenfireiche niederdeutfcher Käuze. 

- Mranffa§rungen — Laurer, Seid: in Suan: rem: 
Meike, Ulbine und WUnjuft 2c. Ipfen, Robert Frant. Brabach. 


ae — (286): Blithgen, a "Ingendzeit, frühe herum. 


Iariften (287). Mliteifungen 1288 








ade betiſches obec peer tig orn, Die Mannfhaft des Meolus. Roman. (28%) | Marti. %., Die Stadt und andere Erzählungen. Aus 
BlRthgen, C., Aus der Ju — — bren, S., Robert Frank. Drama. ae) . Nadhlaf. Bd. 5 von „Die ftille Stunde”. (284. 
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Moderne Romane. 


Wirbigty, Wilhelm, Sounengrund. Roman. Beuthen O.S., o. 
(1918). Konjervatorium-Berlag (Th. Euplit), (241 ©. 8.) Sch. 4 


Ritter, Thadtäud, Das Bimmer de8 Wartens. Roman. Berlin, 
1918. Ufftcin & Go. 75 ©. 8.) #4. 


Leonhard, Rutolf, Beate und der robe en. Ein Roman. 
Münden, 1918. NRolant-Berlag. (82 ©. 8.) 4 2,50. 


Samen, Poul Lutwig, Si nal, Roman. Minden, 1918. 
corg Miller. (269 6. 8.) .& 5; geb. & 7. 


ern, Scrmann, Die Maun ef bra Roman. 
—X etre & Go. abe 8) 


rage, Frieda H., Die von Brod. = Bay. Ama Leipzig, 
1919. Amelang. (309 ©. 8.) .# 5; geb. & 7 

Der erfte Band diefer Gruppe, das Bud von Wirbitzky 
ift eine minberwertige Leiftung, eine {dlecht gejchriebene 
Liebesgefchichte, in der ziemlich unwahrfcheinliche Perjonen 
fih abquälen, eine noch unwahrjceinlichere Handlung ab» 
zufpielen. 

Rittners Werk ift nicht viel beſſer. Es iſt ſprachlich 
gewandter, bringt aber ſoviel zuſammenhangloſe Phantaſie⸗ 
gebilde, daß man von einer Handlung kaum reden kann und 
nur dunkel zu ahnen vermag, daß der Verf. augenſcheinlich 
einen tieferen ſymboliſchen Sinn in dieſe Szenenreihen hat 
hineingeheimniſſen wollen. Das Leſen iſt kein Genuß. 

Rudolf Leonhard vertrut in der Sammlung „Die neue 
Reihe“ bewußt eine ganz neuzeitliche Kunſtrichtung, und in 
der Tat mutet ſein „Roman“, der 82 meiſt nicht einmal 
voll bedruckte Seiten umfaßt, recht jugendlich an. Der ſach—⸗ 
liche Inhalt läuft darauf hinaus, daß Beate, die mit ihrer 
ſtarken Sinnlichkeit nichts anzufangen weiß, mit Vorliebe 
nackt im Walde herumläuft. Handlung iſt ſo gut wie nicht 
vorhanden, aber es war auch gar nicht die Abſicht, eine 
ſolche zu geben, und deshalb wäre die Bezeichnung als Roman 
beffer unterblieben. Der Zweck des Werkes iſt vielmehr nur, 
allerhand übermodernen, mehr oder minder unklaren und 
geheimnisvollen Gefühlen und Stimmungen künſtleriſchen 
Ausdruck zu verleihen, und das iſt dem Verf. an zahlreichen 
Stellen in eindrucksvollen Naturbildern und Stimmungs⸗ 
ſzenen nicht übel gelungen. 

Ernſthafter und ſchon etwas reifer iſt Schweigers 
{gmbolifdher Roman ,Das Signal”. Er behandelt ein wirt 
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Berlin, 


fihe3 Problem und vermutlich eind, um da8 der Dichter 
felbjt gerungen haben mag. Gein ‘Geld ift wie er felbjt 
Lehrer. Der Kampf feines Lebens, der fcjon in dem engs 
berzig geleiteten Seminar beginnt, ift das Suden nad 
Wahrheit. Lange hofft er auf das Signal, da3 fie an- 
fündigt, lange findet er fie nicht, um ihretwillen bejchreitet 
er manchen Srrweg, und fchließlich geht er zu Grunde. Die 
Darftellung ift noch ungleih. Matten und gewagten Stellen 
ftehen andere von großer Kraft und ficherer Schilderungs: 
funft gegenüber. Der Schwerpunft liegt durchweg auf der 
Behandlung be Seelifchen, nicht des äußeren Gejchehens. 
Der Schluß fteigert fih zu faft dramatijdher Bewegung. 
Das Werk erwedt Hoffnungen auf künftige Leiftungen. 

Hermann Horn frönt feiner Neigung zu grübleriicher 
Verjenfung in die feelifche Eigenart jonderbarer Menfchen 
Ichranfenlos in feinem neuen Buche, das fic) Roman nennt 
und doch eigentlich feiner ift; denn e3 fehlt an einer plan- 
mäßigen Handlung. Die Fahrt des Geglers Weolus ift der 
Iodere Hahmen, der die Gefdhicdte der einzelnen Mitglieder 
feiner Bemannung Iofe zujammenhält. Yn der Schilderung 
diefer Seemannsgeftalten liegt die befondere Runft des 
Dichter. Er berichtet von dem feltfamen Innenleben diejer 
rohen und Teidenfchaftlihen Dienichen, die bald harmlos wie 
Kinder, bald gefährlich wie wilde Tiere find. Die Charafter- 
bilder, die er da entwirft, find zum Teil vorzüglich, mand: 
mal abftoßend, aber durchweg padend. Sede von ben zahl: 
reichen Geftalten gewinnt Kraft und Leben, fo eigentiimlid 
und fremd fie auch zuweilen anmuten. Das Werk ift eine 
beachtenswerte Tünftlerifche Leiftung, reich an mancdherlei 
Barben und Tönen. 

Der Baltenroman von Frieda H. Krage ift ein gutes, 
reifed Bud. ES erzählt die Geichichte einer Ddeutichen 
Familie, die im Gnnern Ruflands lebt und fdlieblid ein 
Opfer jener beutichfeindlichen Bewegung wird, die im An- 
fhlup an die polnijden Aufftände um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts auffam und fpäter zu der gewaltfamen Ber 
wüftung der Dftfeeprovinzen führte. Bwar ijt die Hand- 
{ung mitunter etwas fprunghaft, aber die Geftalten und 
Geihide der einzelnen Perjonen find feffelnd und Iebens- 
treu gezeichnet. Deutide, Rufjen, Polen und Quden er: 
cheinen in ihrer ausgeprägten Wejensart, prächtige Natur- 
Ihilderungen und Stimmungsbilder wechjeln mit Tebhaft 
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bewegten Szenen, wie fie fi etwa beim ruffifchen Dfterfefte, | der Reife Wilhelms Il nad Sdhweden (S. 64fg.), wie aud 


bei Yudenverjolgungen, bet heimlichen Verfammlungen oder 
bet dem Fortbringen eines nad Sibirien Verbannten ab» 
fpielen. Der Grundton aber, auf den alles abgejtimmt ift, 
ift die heiße Liebe der Deutfchen zu ihrem Vaterlande, das 
fie nie vergefjen; und als alles Olid in der Frembe zu: 
fammenbridt, fehren fie in die alte Heimat zurüd, um in 
ihr neue Kräfte zu gewinnen. tz 





Gefdyichtlide Romane. 


Sahredenbadh, Paul, Wildefuer. Roman aus Alt-Hildcsheim. Leipzig, 

919. Etaadmann. (383 6. 8.) Pappbd. & 12; Lecinenbd. 4 13, 50 

einfchl. Zufchlag. 

Baul Schredenbad, der zur Zeit fleißigfte und erfolg- 
veichfte Vertreter des gejdidtliden Romans, fihrt uns mit 
diejem feinem neneften Werle in die Vergangenheit des alter- 
tümlichen Hildesheim, des „norddeutichen Nürnbergs”, wie 
e8 die große Gemeinde feiner Freunde gern nennt. Der 
Stoff ift vortreffli gewählt. Der eifrige Tatholifche Bürger- 
meifter Wildefuer beherricht feine Vaterjtadt unumſchränkt 
und weiß auf diefe Weife den Sieg des Luthertums faft 
zwei Jahrzehnte lang zu hindern. Endlich bricht, ala die 
Schmalfaldener Wildefuers Bundesgenofjen Heinz von Wolfen: 
büttel bedrängen, der lang verhaltene Groll des in feiner 
überwiegenden Mehrheit Iutheriich gejinnten Volkes gerwalt- 
fam dur; der wilde Sturm zerfnidt die Kraft des ftarken 
Mannes und über dem Sterbebette Wildefuerd triumphiert 
bie neue Lehre. Der Roman zeigt wieder die fchönen Vor- 
züge Schredenbadgicher Darftellungsfunft: eine vom erjten 
Augenblide an padende Handlung, fcharfe Zeichnung der 
Charaktere, gründliches Erfaffen von Quellen und Beitjtim- 
mung. Go fteht er bed Verf.8 beiten Arbeiten, wie dem 
König von Rothenburg und dem Böfen Baron v. Krofigf, 
zweifellos ebenbürtig an der Ceite. Der Direktor Sandt- 
rod von der Hildesheimer Kunftgewerbeichule hat dem Werke 
wundervollen Buchjchmud beigegeben. J. H. Gebauer. 


Imperium mundi. Roman von * „ * [1 Teil.) Halle a. ©, 


1919. Miubimann. (414 ©.8) 49. 


Die Weltherrjdaft! Diefer Gedanke hat die Fürften 
und Staatdmänner der großen Staaten beherricht, er Hat 
legten Endes den Weltkrieg herbeigeführt. Das ijt bas 
Grundmotiv, auf dem der anonyme Verfaffer, der ein alter 
Diplomat fein foll, jeinen Roman aufbaut. €8 ijt ibm ficher 
ein großer Wurf damit gelungen, denn bie Darftellung fefjelt 
bis gur lebten Seite. Er weiß einerfeit3 die handelnden 
Perfonen treffend zu charakterifieren und ihre Motive und 
Gedanken zu fennzeichnen, andrerjeit3 verfteht er wunder» 
volle Landichaftsjchilderungen zu bieten, fodaß man wohl 
geneigt fein Tann, anzımehmen, daß er diefe erotifden 
Gegenden aus eigener Erfahrung fennt. Wie padend und 
treffend {dilbert er nicht die Queen mit ihrem Gentleman- 
Sohn und den grand old man Gladftone, wie feffelt feine 
Erzählung vom Baren, feiner Familie, feiner Umgebung 
von Generälen, Diplomaten und Prieftern, wie ergreifend 
ift feine Darjtelung vom Tode unferes alten Kaijers, und 
wie weiß er Wilhelms II impulfive, zum Teil uniiberlegte 
Handlungsweije, feine Sntereffen und Hoffnungen zu zeichnen, 
bem er den alternden, zur Seite gedrängten Fürft-Neichs- 
fanzler gegeniiberftellt. Und aus allen diefen Szenen und 
Handlungen entwidelt fi, man fieht ihn förmlich wachlen, 
der Konflift der nach dem imperium mundi ftrebenden 
Gropmddte, die mit Gewalt oder mit Lift und fcheinbarer 
Freundſchaft ihr Biel verfolgen. Den Hijtorifer werden 
viele Teile des Romans befonders feffeln, fo die Darftelung 


ba8, was ber Verf. über den Mtiidverfidjerungsvertrag und 
feine Nichterneuerung (S. 113, 116, 126, 255), und über 
den Helgolandvertrag weiß (S. 117fg.), und anderes. Man 
wird vom Inhalt ergriffen und verlangt nad) der Fortfepung, 
was wohl das befte Werturteil it. H. Richter. 


Gefammelte Erzählungen und Hovellen. 
Caftel, Ulerander, Di rid änzerin. Novell i , 
We tue Gees ste an ange 
Langens Markbiuder. Band 22. 


Hartmann, Charles 2, Das Redt dveS legitimen Befises und 
un Angemuiie Geſchichten. Halle a.6.,1917. Hendel. (191 ©. 8.) 
AM 2, OV. 


Marti, Frig, Die Stadbt und andere Erzählungen. Wud dem Radhlag. 
Br. b von ,Dieflille Stunde". Zürid, 1919. Diet Füßti. 96. 8. 
eb. 1, W. 


Sammlung Schweizerifher Dichtungen. Hgb. von 3. Dührer. 
rüämer, Karl, Scelmenftreiche nieberbeutiher Känze, t 
Pa : Lenj. ou ©. En 7 8. 4 wer Ee 

Caftells Novelletten find Heine Kunſtwerke, voll ſcharfer 
Beobadtungsgabe, fein gegliederter Technif und einer ge- 
wiffen geiftigen Anmut, Die in unferem Schrifttum nicht allzu 
häufig ift. Die Handlung ijt meift nebenfächlih und dünn, 
biäweilen nur auf einen feltfamen Einfall geftellt, aber das 
Wie der Erzählung, die tiefichürfende, feeliiche Wahrhaftigkeit, 
die unaufdringliche” zarte Stimmungsgewalt macht den Reiz 
diefer Stüde aus. Für da3 breitere Publifum fchreibt €. 
allerdings nicht, dazu ift feine Art zu zerbrehlid) und ar. 
tiftifd. Das drüdt fi fchon in feinem Stil aus, ber bei 
all in Gepflegtheit mehr als nötig mit Sremdbwörtern be 
laftet ift. 

Hartmanns ,ungemitlide Gejdidten” find weit derber 
und gröber, ganz im banbdfeften Stofflicden fdwelgend, obne 
befondere Ynnerlidfeit. €8 gejdieht fehr viel und fehr 
viel Seltfames: Schwindeleien und Verbrechen, Mord und 
Totidlag aller Art. Amerikanifche Verhältniffe werden mit 
einiger Satire und etiwad Trampfhaften Humor, der von 
weitem ein wenig an Marc Twain erinnert, in rafd wed 
lelnden, grell gemalten Bildern padend gefdildert. 

Martis Nachlaßerzählungen bieten gefunde Koft und find 
zur guten Volfsliteratur zu rechnen; fie erfreuen burch ihre 
Schlichtheit und fittlide Kraft, überragen aber nirgends den 
Durchſchnitt. 

Prümer bietet eine große Anzahl bunt zufammen- 
gewürfelter Schnurren und Schwänke, vieles in weſtfäliſcher 
Mundart; eine ziemlich kritikloſe Sammlung von Erzäh 
lungen, Humoresken, Anekdoten und Gedichtchen. Die meiſten 
ſehr harmlos und wäſſrig, manches ganz behaglich zu leſen, 
aber das meiſte zu breit vorgetragen. Der Hauptwert des 
Buchs liegt in ſeiner warmen Heimatsliebe und einigen hie 
und da aufleudtenden, hibfden fulturbhiftorijden Stimmungs 
bildern. Alexander Pache. 





Aramen. 
Hranfführuugen in Berlin und Münden. 
Landuer, Rolf, Bredigt in Litanen. Drama. Berlin, 1919. Reif. 
(144 ©. 8) Gib. & 4, 60. 
Uraufführung in der Volfspubne zu Berlin am 8. November 1919. 


Herrmann -Reiße, Mar, Albine und Anjuft oder Freut euch des 
Lebené. Komödie in vier Atten. Buchausyabe unter dem Titel: 


Jofeph_ der Gieger. Dresden, 1919. Berlag Neue Schaubühne. 


(140 ©. 8) #5 


Yraufführung im Kleinen Schaufpielhaus zu Charlottenburg am 
14. November 1919. un : : 
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Ibſen, Sigurd, Robert Frank. Drama in drei Alten. 
‚Uraufführung im effing-Theater gu Berlin am 18. November” 1919. 

KErjt fürzlich hatte Laudner mit dem Drama „Chrifte, 
die Tante” in Berlin einen jchönen Erfolg. 3 fteht vielleicht 
fein neues Wert nicht ganz auf gleichem Brett; aber es 
bat wieder jene ftarfe Eindringlichleit, Sicherheit in der Be 
obadtung und Ronjequeng und fo viel menihlih und künfts- 
lerifch Feines, daß man die dramatische Wirkung um fo 
mehr bewundern muß, als %. eigentlich mit feiner auflöfen- 
den, Bild an Bild reihenden Technik fich jelbft den Weg 
erihwert. Die Auseinanderfegung zwilchen Vater und Sohn 
läßt den „Sohn“ des fo jehr überjchäßten Hafenclever ein: 
fallen; aber was dort bi$ zur Verzerrung überfteigert wird, 
befommt bier einen bedeutend entwidelten Hintergrund. Der 
Dichter zeigt, wie der Vater zu feiner Härte gegen den 
Sohn kommt; wie er, als Baltor, im geijtigen Rampfe mit 
der Litauifchen Mifchbevölferung nicht genug Rüdfiht auf 
ihre Bedürfniffe nimmt und daher lebten Endes ihnen in 
langen dreißig Jahren ein Fremder geblieben tft; wie er, 
ftarr, unduldjam, doftrinär geworden, nun auch feinen aus 
der großen Stadt mit vielen Eindrüden heimfehrenden Sohn 
mit der Vielheit feiner Begabungen nicht mehr verfteht: er 
bat gwat den verlorenen Sohn aufgenommen, fann aber 
nicht die jchwierigere Aufgabe Iöfen, den verloren gewejenen 
an fic) gu feffeln. Der-Sohn geht in das Lager der Feinde. 
Jn einer sugefpiften UWuseinanderjegung swifden Vater und 
Sohn wendet bas Kind jdlieblick) doch lieber die Waffe 
gegen fich alS gegen ben Vater; der geht nun freilich felbft 
aud) den legten Weg. Wer war im Recht? Hat fich der 
Alzent vom Vater dod auf den Sohn Hin verjchoben? 
Daß man fich bei der Aufführung diefes ſtarken und ficheren 
Geftalters fo aufrichtig freuen fonnte, liegt wefentlid aud 
an einer fehr feinen Regte-Leiftung P. Leghands; e8 war, 
wie leider manchmal in der Volksbühne, neben dem wieder 
erftaunlich verinnerlihten und noch in der kurzen Schluß- 
fgene neu fteigernden %. Kayßler nirgends ein fchaufpiele- 
riiher Abfall. 

Eine Tragifomödie von der Brutalität des Lebens oder 
von der Sieghaftigfeit des derb zugreifenden und alfo allen 
überlegenen Menjchen ift Herrmann-Neißes neues Stüd 
„Albine und Auguft”". Der Clown Sojeph behält in der 
grotesfen Verworrenheit der Ereigniffe fchließlich doch immer 


“Recht; folde Naturen halten den fraufeften Scidjalsweg 


aus. Er findet fi, aus dem Hörjal heraus, als Clown 
zurecht, er feflelt die zur Liebe geborene Albine an fich, ent 
zieht fie, wenn der Boden Heiß wird, dem PBartjer Bordell, 
er läßt fie im Breslauer Nachtcaf6 die große Dame Spielen. 
So ijt bas Leben: wenn man ed durch die Brille Wede- 
finds anfieht. Man würde dem Berfaffer, der übrigens 
nit mit dem Berliner Univerfitäts-Profeffor identisch ift, 
Unredt tun, wenn man ihn, nahdem er in den lebten 
Sabren, in fühlbarem Ernft mit fi) und der Welt ringend, 
al3 Lyriker wiederholt die Aufmerkjamkeit auf fein Schaffen 
gelenft bat, nach einem Stüd abjtempeln wollte, das aus 
dem Sabre 1905 ftammt und in mehr als einer Hinficht 
Yugendwert ijt. Der Iehte Keim ift zwar auch bier fchon 
offenbar fein Leid an der Welt; aber wer, nach dem Vor» 
gange der Romantik, felbit als auftretende Dramenfigur 
in Dijtang gu feinem Stoff ftehen fann, wird gewiß bie 
Schwächen KHar jehen, etwa das Herausfallen des Parijer 
Altes. Uebrigens hatte dad Stüd der Aufführung, gegen- 
über der Buch-Wusgabe, einen zweiten Aft neu, der ben 
üblen Yournaliften al3 Verführer Albinens zeigt. Der 
Erfolg der Darjtellung, die Karlheinz Martin, der „Tribüne“ 
den Rüden tehrend, leitete, galt offenbar weniger dem „Mar 
Herrmann... vor -1914", fondern mehr dem jegigen Dichter. 
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Was die Berliner Bühnen in den lebten Monaten an 
zeitgeborenen Stüden gefpielt haben, ftellte fi) immer als 
Gelegenheitsarbeit in nicht eben hohem Sinne dar; die Ber- 
fafjer gingen mit der fogenannten glorreiden Zeit mit. Wenn 
nun der Staatsminifter Zbjen, Henrifs Sohn, in feinem 
Drama von Streit, Chaos, Belagerungszuftand, Unter- 
fuhungs-Ausfhuß und anderem fpricht, fo fchreit bas alles 
zwar auch in die Beit hinein, aber das Stüd ift wefentlich 
älter al8 die Creigniffe unferer Tage; jedenfalls erinnere ich 
mich, den erften Akt jchon vor dem Kriege in einer Berliner 
Beitung gelefen zu haben. Der Minifterpräfident Srant will 
den Arbeitern am Gewinn bes Tapitaliftifchen Unternehmens 
Unteil geben, aber nicht aus doltrinärer Gleichmacherei ober 
aus der engen Mtagen-Perjpeltive der Proletarier heraus, 
jondern um der Allgemeinheit, der Arbeit, der Kultur willen, 
und weil diefe Angelegenheiten nur durch die Intelligenz 
von oben ber gelöft werden fünnen. Er hat den Mut zur 
Diktatur, Löft die „Duatichbude”, will jagen: das Parlament 
auf, verhaftet die Sozialiftenführer ufm. Wenn er dann 
doch, nachdem auf gewaltiamem Wege wieder Ruhe geichaffen 
worden ift, gejtürzt wird, jo gejchieht es, im allerlegten 
Sinne, weniger deswegen, weil das Bürgertum ihn verläßt 
und bas Proletariat ihn habt, als deswegen, weil er, um 
eines Weibes willen, fich nicht zur legten Konfequenz ent- 
{lieBen fann und den Ürbeiterführer Levinski fdont, der 
ibn, ba er, gefdont, al8 DVerräter ftatt ald Märtyrer 
dafteht, niederjhießt. So reizvoll das Stück an vielen 
Stellen ift, und fo Hug und Har mandes feine Wort 
Hingt, jo konnte fchließlich doch, ohne dak der Sohn dich- 
terifd) am großen Vater gemejjen werden foll, die gejchidte 
Hand nicht mehr formen al3 ein feffelndes Theaterftüd. 
Der Regifjeur E. Lind Hatte alles getan, daß man den Ab- 
ftand von großer Dichtung nicht gleich fpürte.e Hans Knudsen. 


Mann, Heinrih, Brabad. Drama in drei Akten. 
Uraufführung im Refidenztheater zu Mündın am 22. Rovember 1919. 


Diefe8 Drama war nahezu durdhgefallen, da fam eine 
Minderheit, die Hatichte und Tämpfte jeden Widerſpruch 
nieder, bi8 Mann acht- oder zehnmal erjchien. Ausdauer 
fann einen äußeren Erfolg machen, aber aus einem miß- 
Iungenen Stüd niemald ein gutes. Der Banffaffierer 
Brabad ijt ein braver, ordentlider Mann, der e3 durch 
Sleif gif einer angefehenen Stellung gebracht hat und gerade 
biefer Vernunftmenfd Läßt fi von einem jungen Hochftapler 
betören, der mit allen Mitteln mach oben fteigen will. 
Diefer Mtenfd vom Stamme des Marquis von Keith tut 
al dies, was Brabad fic nie getraut hat. Brabad fühlt 
die Pflicht, dem Aufiteigenden zu Helfen. Er opfert ihm 
nicht nur fein Vermögen, fondern aud) feine Ehre und fttrbt 
als einziger, der an die Sendung jenes Aufftrebenden glaubt. 
Defjen Weg geht natürlich über Weiber der verfchiedenften 
moralijden Wertung. „Brabach” teilt mit anderen erpreffio- 
niftiihen Dramen den Mangel an Warine. Diefe Buppen, 
die alle ein verfünfteltes Literatendeutfch Sprechen, bleiben 
ung, jo viel au Steinrüd ald Darjteller und Spielleiter 
fih mühte, völlig gleichgültig; fo wurden die Bufchauer 
allmählich müde, die fraufen, unwahrjcheinlicden Vorgänge 
zu entwirren, und ein paarmal war die Gefahr unbeab- 
fichtigter Heiterkeit nahe. L. G. Oberlaender. 


Verſchiedenes. 


Blüthgen, Clara, Ans ber Ingendzeit. Frübe Grinnerungen. Berlin- 

Lidhrerfelde, 1919. Eowin Runge. (1346. 8.) „4 3,80; gib. #5, 60, 

Das Buch ijt eine der vielen Erinnerungsfchriften, die 

fid in legter Beit mehren und deren inhaltreichite und ge 

diegenfte die von Solde Kurz ift. Wud) Clara Blüthgen 
\ se 
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bietet eine abwechslungsreiche Bilberfolge aus ihrer Ingend⸗ 
zeit, anſpruchsloſe, kleine, in ſich geſchloſſene Geſchichten und 
Stizzen, die durch die gemütvolle Erzaͤhlungsart und die 
lebendige, zum Teil köſtlich humorvolle Darſtellung der 
Verfaſſerin immer wieder feſſeln, obwohl ſie im Grunde nichts 
weiter ſind und ſein wollen als eben eine Folge von harm⸗ 
loſen Plaudereien. Richard Dohse. 


Zeitſchriften. 


Daheim. Sdyiftl.: 3. Höffner. 66. Jabrg., Heft 7 und 8. Lcipgig. 
Belbagen & Klafing. 

Inh.: (7) R. Ouanter, Eine hollandiſche Kaͤſekolonie. — (7/8.) 
D. v. Gottberg, Biere lang. Ein Roman aus den Tagen des alten 
Kaifers. (Fortf.) — (7.) E. Schultze, Eine deutfhe Erfindungetat. — 
(7/8.) €. Dryander, Aus meiner Sumnaftaßzeit. VI. — (7.) 8. Rai- 
mund, Anatolifhe Stidereien. — Friede H. Kraac, Der Fefttag. — 
E. Goerling, Trick-Track. Eine Spielanweiſung. — (8.) H. C. Starken, 
Det geſchichtliche Flim. — Die wirtſchaftliche Umgeſtaltung des bürger⸗ 
lichen Hausbalted. — Karl Fündling, Der mufitatiihe Wert des 
Harmoniumés. — Adriana Lindner, Hofmeditus Schmenverlcin. 


Das deutfhe Drama, Beitfdrift fur Freunde dramatifcher Kunft. 
Hgb. von R. Elöner. 2. Jahrg, Heft 5/6. Berlin, 1919. Boll & 
Pidardt. 

Jnb.: Karl v. Feiner, Das Drama und fein Schöpfer. — Ods 
wald Pander, Die Plydologie des Krititers. — F. Droop, Emil 
Batt und feine Dramen. — 8. Bod, Das dramatıihe Moment. — 
Hans Benzmann, Ernit Barladya dramatifche Dichtungen. — Karl 
v. Feiner, Die Tribüne — H. Lebede, Das Radıe aut der Bühne. 
— 8. Hogel, Tragödie und Religion. 


ee MM PN ne en a a Eu — 
Das literarifhe Ehe. Hrögbr.: &. Heilborn. 22. Jabrg., Heft 4. 
Berlin, 1919. Fleifhel & So. 

Inh: M. Zobel v. Zabeltip, Niepfhe und Lagarde. — Eri 
Wennig, Karl Rottger, der Dichter der einfamen Geele. — Karl 
Rötiger, Autobiographiſche Skizze. — S. Zweig, Die Dichterin 
Marceline Desbordes Balmore. — $. Mayne, Zur neuen ſchweize⸗ 
riſchen Literaturgeſchichte. 


Hochlaud. Monaioſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
und Kunſt, hgb. von K. Muth. 17. Jahrg., 2. Heft. Kempten, 
1919. Köſel. 

Inh.: H. Platz, Um Rhein und Ehre. — Ernſt R. Curtius, 
— Religiofitat. — Clara Gräfin v. Preyf{ing, Don Giuferpe. 
— D. Mattnienen, Das BegriffliheUnanfchauliche in ver Dichtkunſt. 
Eine Unterſuchung zut Formftage in der Kunſt. — J. Gragl, Eine 
elned zur Judenfrage. — C. Graf v. Leyden, SGelbftdifgiplin und 

reibeit. — B. Klein, Die Hebung der redthdjen Stellung der une 

ehelichen Kinder. . 


Un ME a a —— 
Siddeut(he Monatshefte. Hab. v. P. R. Coffmann. 17. Jabrg., 
Heft 2. Münden, 1919. 
Inh.: Karl A. v. Müller, Gefdhictlide Randglofin. — Hand 
Bram, Ein Ridblid. — ©. v. Below, Eine Schuld ded Grohe 
admirals von Tirpig oder dex Partcien? — T. Klein, Bon deurfder 
BGe(hicdhte und Preugend Beruf. — H. v. Meßſch, Ucher die Marnes 
fhladt. — Karl und Clara Oppenheimer, Der Antifemttiemus. — 
Emil Kraepelin, Die Zukunft der deutfhen Hohihulen. — Paul 
Henfel, Innerfter Aufbau, — 3. Hofmiller, Budyloffen. — Heinz 
Zeig, Der Kampf der feindlichen BWiffenidaften gegen Deutihland. — 
©. 3. Loſch, Zuntuftemufil. — %. MenfieKlarbadh, Zur bios 
raphiſchen Literaiur. — H. J. Moſex, Hugo Riemann *. — Georg 
ermann, Randremeikungen. — J. Hasbagen, Aus Clauſewitzens 
Briefen. — Scheer, Fort mit bem undcutfden Geift! 


Mitteilungen aus dem Onidborn. Red.: D. Steilen. 15. Jahrg, 
Mr. 1. Hamburg, 1919. Bereinigung ,Quidborn”. 
Inh: P. Wriede, Rieverdeutihe Bühnen in Hamburg. — Erid 
Strenge, Friedrich Eggers. — Hinrih Wriede, Neue plattdeurfche 
Humoriften (Dstar Ortlepp, Anna Schupe, Rudolf Kinau). 


BEL Le nl ne 
Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 44. Jahrg., Dftober 1919. 
Stuttgart, Deutiche Verlagsanftalt. 


nb.: Ev. Weizfäder, Württembergifhe Erinnerungen. III. — 
Ph. Zorn, Deutfchland und die beiden Haager Friedenstonferengen. VI. 
— WM. SHUG er, Freiherr Reinhard v. Dalwigt, Tagebiider 1866/67 
und 1870/71. (Gortf.) — &. ange, Theater und Kino im neuen 
Poltsftaat. (Sdhlup.) — H. v. Hoff, Bietet Anatolien dem deutfchen 
Auswanderer Ausfidt als SGiedlungsland? — W. Foerfter, Ueber 
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Weltzeit und Weltubren. — R. Kohlrauſch, Cin Hohenftauferjagd- 
bud. — E. Farber, Die dHemifden —— bei der Aſſimilation 
der Roblenfaure. — 9. 3. ©. 3. van der Mandere, Das Beleg 
zugunften der Sandarbeiter in den Niederlanden. — thr. 0. Dalwigt, 
Eine haltamtlihe Darftellung der Mameichlacht 1 4. 


er nu Le 0 ln ya nen 
Die Spinne. Blätter für intime Literatur. Hgb. von W. LK. Ricolai. 
Yahıg. 1919, Heft 1. Hamburg, Spinne-Verlag, 

Inb.: Walter Grieg, Auf einer Infel irgendwo im Meer. Ein 
Stären-Roman. — €. Reinhold, Das Märden. Ein Schaufpiel 
bei eialelienen Porhang. — Rodwitha Lothar, Das Luft(hiif. Skizze. 
— &. Grohmann, Lujifer. — J. Abdallah Farradfd, Aus meiner 
Kindheit und Stlavenzeit. Ein Negertagebud. 


Va N EL Wh I a are a tn Fe 
Heber Land und Meer. Deutfche iuftr. Zeitung. Red.: R. Laudner, 
62. Fabrg., Re. 7 his 9. Stuttgart, Deutfhe Berlagsanftalt. 
Inh.: (7/9.) Thea. Harbou, Das Haus ohne Tur und 
Roman. (For) — (7.) H. Muller-Guttenbrunn, Die — 
Novelle. — Adolf v. Muralt, Aus der großen Zeit der Poſſe. — 
K. Altwallſtädt, Riechfläſchchen. — (7 /9) F. R. Vord, Sfir⸗anuſch. 
Roman. — (8.) Owlglas, Fritz Mautbner zum fiebzigſten Geburts⸗ 
tag (22. November 1919). — F. Woas, Fünfzig Jahre Suezkanal. — 
W. Bolſche, Die vierfache Verſicherung der Myrmekophana. Nature 


wiſſenſchaftliche Plauderei. — Italieniſche Totenſtätten. — A. Miſch- 


lich, Die zwei ebenbürtigen Betrüger. Ein aftikaniſches Märchen. — 
Hugo Ammermann, Alkohol und Gummi aus Kalziumkarbid. — 
(9) W. Bombe, In der Heimat Peruginod. — J. O. Waldmann, 
Die Zucht und Maft der Brüffeler Poularden. — &. Schönau, Der 
tepte Urichlaraffe. Antäßlich der Wiederkehr des fechzigften Oründunge- 
tagié der „Schlaraffia*. — Ueber die geiftige Bewertung der Japaner. 


Deutſches Bolkstum. Monatöfchrift für das beutiche Geiftesleben. 
55 — W. Stapel. Oktoberheft. Hamburg, 1919. Verlag des 
euiſchen Volkstums. 

Inh.: R.Benz, Hans Thoma's Zeichen⸗Kunſt. — D. Ferchau, 
Herbfl. — H. Ullmann, Wider Literaten. — 2. Shreyer, Er- 
preffionidmus und Poluit. — H. Unger, Beiträge zum Problem der 
zeitgenöffiihen Dtufit. — Georg Kleibömer, Eine Theaterreform von 
unten berauf. 


Die Wode. 21. Jabrg., Rr. 46 und 47. Berlin, 1919. Säherl. 


Ind.: (46.) Georg Steinhaufen, Korruption. — 2. Klinen- 
berger, „Die Frau obne Schatten“ in ber Wiener Oper. — Anne 
marie Wegewig, Unterwegs. Stigge. — Ola Alfen, Die Filmdörfer 
der Mark. — (46/47.) Nanny Lambredht, Bor dem Erwadhen. Roman. 
(Fortf.) — 46.) Dinger, Thüringer Weinbau. — (47.) J. Shume 
peter, Not ın Defterreih. — ©. Feldmann, Die Prafidentin. — 
H. Waldeyer, Harro Hanſens Hochzeitsfahrt. Stizze. — A. Matthes, 
Wilder Wein. — Karl Doerry, Die Frau im ſportlichen Kampf. — 
L. Klinenberger, Wiener Künſtler bei der Arbeit. 


Filuftrierte Beitung, Red.: D. Sonne. 153. Band. Rr. 3984 
bid 3986. Lcipjig, 1919. J. J. Weber. 


Inh.: (8984.) BW. Golther, Die Univerfitit Roftod 1419—1919. 

— 3. Sdhmid, Bom Wandern ber Tiere. — (3984/6.) ©. Rohne, 
Der Türkenichmied. Humoriftifher Roman. — (3984.) M. Deri, Die 
neue Vtalerei: IV. Futuriemus und abfolute Dialerci. — (3985.) 8. 
Oftwald, Die Farborgel. — Herm. Bos, Ludovico Carracci. Bur 
300. Wiedirfebr feines re am 13. Novemter. — Egon Frbr. 
v. KaphersBicfentbal, Der Ruf. Bilder aus roten Herbittagen. — 
(3986.) 3. Reiner, Das Schuldenkonte der Kulturvölker. — Eduard 
Seler, Der Einmarfh dir Spanier in die Hauptftadt König Montes 
zumas. Zur Erinnerung an die Eroberung Merifos vor vierbundert 
Jahren. — M. Steiniger, Jaques Urlus. Zu fiinem fünfundzwanzig- 
jährigen Bühnenjubiläum. — Emmy BaudrerelsHirihberg, Zumen 
Guibert für Kinder. — Hand Rofenhagen, Der Maler Frans | 
ichhorſt. 











Aitteilungen. 


Literatur. 


Die neueſten Bäͤndchen von Reclams Univerſal⸗Bibliothek ent⸗ 
halten folgende belletriftifden Nummern: 6045. Ela Menih, Der 

remde. Eine Mimeler Gefchichte. (104 ©.) — 6049. Katharina 

itelmann, Die fhmedifhe Gräfin und andere Novellen. Auper der 
Litelnovelle nod: Die Novia; Cin romiider Liebestraum; Schneeflurm; 
Rin Heong; Maria. (85 ©.) — 6053/5. Theodor Storm: Auf der 
Univerfirät. Carften Curator. Schweigen. (NRovgfen, je 8 S! — 
6059. Manuel Schniper, Die Korallen der aan Dina Schönpart. 
Die beiden Michel. Zwei Novellen. (95 ©.) — . Georg Budner, 
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Dantons Tod. Drama. (80 S.) — Anderen Gebieten, der BWiffene 
[daft fowoht wie ded praftifden Lchené, geboren folgende Binddhen 
an: Mr. 6041/4. Wilhelm Oftwald, Einfubrung tn dte Farbenlchre 
(174 G. mit 17 Tertzeichnungen und 38 Taf.) — 6046/7. Leopold 
Ranke, Ueber die Rıftauration in Frankreich. Frankreich und Deutiche 
land. Der bayrifche Landtag von 1831. Die Eröffnungsdaufiäpe der 
„HiftorifhePolitifhen Zeitfchrift”. Mit einer Einleitung von Prof. 
Rich. Ehmidt. (144 6.) — 6048. Ferdinand Laffalle, Arbeiter 
Programm über den bifonderen Zufammenhang der gegenwärtigen Gee 
hichtereriode mit der Foce des Arbeiterftandes. Mit einer Einlertung 
ton Hermann Heller. (72 6.) — 6050. Ernit Ziegeler, Kants Eittens 
iehre in gemeinverftändlicher Darftellung. (67 ©.) — 6052. Militar. 
verforgungägefege fir dad Deutfhe Reich. Ernänzungäheit, ent. 
haltend die Verordnung über Menderung des BVerfahrens in Militar 
verforgungsiahın, die Ausfihrungsbeftimmungen dazu und die 
Gebnhrenortnuny fiir Rechtsanwälte, die Beftimmungen über Teuerungss- 
julagen und die Unrechnung der Kriegsaefangınfhaft, fowie die Ere 
änzungsbeflimmungen über die Kapitalabfindung. Hgb. von Karl 

annier. (104 6.) — 6056/8. Striegäfalender 1917. Teil I-IU. 
(76, 78 und 96 ©.) Preis jeder Nummer 0,65 brofd. 

Cin wirflides Verdienft um die Weihnachtsliteratur erwirbt fich 
R. Boigtländıre Verlag in Lciyzig durch vier und vorliegende Bände, 
die jeder eine Auswahl aus unfern hervorragendflen Erzäblern mit einer 
fahverftändigen und Ichrreihhen Einleitung von Prof. Adolf Bartels 
enthalten. Da ift zunächft die hodbegabte und vielverfprechende Dichterin 
Margarete von Bulow au nennen, die im Alter von noch nicht ganz 
24 Jahren im Rummeleburger Gee bei Rettung eined Knaben den Tod 
jand, deren bewunderewerte frübe Reife ihr ein für allemal einen erften 
Blag in der modernen Literatur ficert. Wir erhalten von ihr die Ers 
zäbluna: „Ans der Chronik derer von RiffelShanfen’’ (352 ©. 8.) 
und , Movellen einer Frubvellendeten. Wusgewabltee” (XII, 382 S. 8.). 
Mit gieihem Dant ift zu begrüßen: „Am grünen Strand, am granen 
Meer. Heimaterzählungen von Theodor Storm“ (299 ©. 8.), die an 
der Rordfee fpiclen: Auf dem SGraatshof; Binche; Aquis submersus; 
Der SEchimmelrciter. Endlih: „Altöfterreihifche Erzähler. Schiey⸗ 
vogel, Grillparzer, Seidl, Halm, Greljbumer” (332 6. 8), wobet Grill- 
parger und Halm je gweimal vertreten find, der erftere mit dem Klofter 
bei Sendomir und dem armen Spielmann, der andre mit Den Freundinnen 
und der Murzipanlicfe, ferner Echreyvogel mit Gamuel Brints legter 
Riebeegefhichte, Eeidl mit: Sie ıft verforgt, und Gtel;hamer mit dem 
Redanifer. Feder der vier nedirgen und gefhmadvoll audgeftatteten 
Bande koftet 5 4, geb. & 6, 80. 

Der Icgte Band von Adolf Stuhlmann’d „Sefammelten Did 
tungen in vier Bänden“ bringt: „Ultime. Gtwad vom Hecht im 
Karpfenteih. 2. Auflage. Mit Budidhmud vom Berfaffer und von 
Prof. H. Hoble.” (16. Band der Nıiederdeutihen Bücherei; Hamburg, 
199, Rihard Hermced; Preid 4.4, geb. 5 A). Die eigenartige, 
jwifhen Emmft und Humor wedfelnde, ur hochdeutſch erzählte Geſchichte 
mit ihrer treffenden Charakterzeichnung und feſſelnden Handlung darf 
auf die Anteilnahme weiter Leſerkreiſe rechnen. 

Im Kampf gegen die Schundliteratur veranftaltet die Verlags⸗ 
anftalt vorm. ©. J. Manz in Regendturg eine Neuausgabe von Wilhelm 
Herhenbadhs beliebten und gemütvolln Bolkd- und Sugendjdriften, 
die bieher in anderthalb Millionen Bändchen verbreitet find. Uns liegen 
zwei Bändchen vor, die mit farbigen Bildern von Kunfimaler A. Brunner 
ausgeftattet find: 1) „Bruno und Lucy oder die Wege ded Herm find 
wunterbar*, neu bearbeitet von Fran; fkaßbinter, 16. Auflage, 27. bie 
3%. Zaufend; 183 ©. 8. — 2; „Hand Baldringer. Wie er feinen 
Weg durch das Leben mat.” Neu brarbeitet von Emil Hammelratk. 
(8. Muilage, 12. 618 16. Taufend; 157 G. 8.) Fedes Bandehen ftoftet 
#4 1,50 brofdiert, in modernem Driginalband . 2, 50. 

Aus der Reihe der zierlichen Orplidbdder, von denen bisher faut 
Brofrelt 45 Nummern erfchrenen find, wurden und vom Verlag Arel 
Junder in BerlineCharlottenburg zugefandt: das 3. Bändchen, Kurt 
Tudholsty, Rheinsberg. Ein Bilderbuch für Verlicbte. 21. bis 30. 
Zaufınd. Mit Bıldern von Kurt Sıafransfi. (VIII, 96 ©. Ki. 8.) — 
5. Bandden: Ren’ Schidelé, Das Glid. Mit Zcicnungen ven 
Bilbeim Wagner. (81 ©. Ki. 8.) — 22. Bandhen: Guftav Eri 
Holften, Rinow de Lenclos. Mit Bildern von Erih M. Simon. 
(806. K1.8.) — 35. Bandaen: Maurice Barrös, Eine Liebe in Thule. 
Diefe Novelle ift dem im Hyperion-Berlag zu Berlin erjdienenen Buche 
„Dom Blute, von der Wolluft und vom Tode“ entnommen. (63 6. 16., 
yeb. .& 2, 60.) 

Eine fir fatholifde Lefer beftemmte Auswahl von Theodor 
Storms Werken, aucgiwabit und eingeleitet von Karl Lindner, legt 
der Berlag Habret in Regenaburg vor (4 Bande, geb. je 18 M. 
Die reht gefillige Ausgabe bringt tad Hauptfadlide, von den Gee 
dichten die „durch feine fulihe Tendenz getrübtin“. Der Herauggeber 
bat eine furze Biographie beigeftiuert und jeden Band mit einer Inappen 
Einleitung verfeben. Seinem Ausfpiuh, daß Storm in ter Novelle 
vor Keller, C. F. Mener und Henfe unbedentlid die Palme gebühre, 
vermögen wir nicht zu,uftimmen. 


Die prachtvolle Dichtung von Karl Wagenfeld „Daud un Düwel”, 
die im 14. Jabrg. (1913), Nr. 16, Sp. VIBfy. dv. Bl. ale eine der 
bedcurendften Echöpfungen der nıueren niederdiutichen Literatur eins 
nehend gewürdigt wurde, erfchien jochen ald 20. Band der „Niederdeutſchen 
Bücherei” in zweiter Auflage (Bilder von Auguft. Heumann, Hamburg 
(1919}, Richard Hermee; OO ©. 4., Preis geb. 8 4). Die vornchme 
äußere Auoftattung entipricht tem inneren Werte. 

Sn Freytags Sammlung audgewäblter Dichtungen und Abhand- 
lungen erichien jochen tas , Balladenbuc für die Mittelftufe”, hab. von 
Realfchuloberlehrer J. Greng, der daé Mier. kurz vor feinem Xode 
eingeiandt hatte. Die gefchidte Autwant reicht von den Bolfsballaden 
dee 16. Zahıh.s bie zu Ten modernen Didtern Gingfeyn und Wildyang ; 
die Einleitung harakterifiert treffend dın Entwidlungdgang der Ballade 
und die einzelnen Dichter. (Wien, 1920, Tempsty; Leipzig, G. Freytag; 
216 ©. 8., acb. .& 1, &0.) 

„Rudolf Herzog, cin Lebenshild des niederrheinifden Didtere 

u feinm 60. Gebuitétage am 6. Desember 1919% betitelt fih ein 
hmudes Büchlein, das Feltg Loo GWoderig den zahlreichen Verchrern 
des Srfeierten ale finnige Gabe darbietit. Des Didters fonnige Jugend, 
ein Kämpfen und Ringen, bid er fic) durcdhfegte, fein Famiticnglied, 
fein berrliches Befiptum das obere Buragfhlöpcen in Rbeinbreitinbad 
am Giebengebirge, feine Sdhaffensart und feine Werke, all dies tritt dem 
Lefer Ichendig vor Augen. (Leipzig, Quelle & Meyer; 81 ©. 8. mit 
9 Taf. Ubbildungen, 4 2,20, gb. 3 4) > 

Im 6. Heft der illuftrierten Monatsfchrift „Donauland” veröffent« 
lit Prof. Dr. Franz J. Probasta einen anfprehenden und ver 
ftändnievoflen Uufiag uber Franz Joſef Zlatnif, einen unferer fein 
finnigften und getanfenreichften Lyriker, der die ihm gebührende Wür- 
digung bidher noch nicht überall ausreichend gefunden bat. 

Epriftian Dietiih Grabbe’d Tragödie „ Hannibal‘, die im Dezember 
dor. %. in der Bühneneinrihtung ven Eugen Kilian am Mindner 
Rationaltbrater zur Uraurfübrung gelangte (vgl. dın Bericht im lauf. 
Subrg., Mr. 1, Sp. 12 d. Bi), erichien vor kurzem als 8. Band der 
Deutihen Bühnenbüderi in J. F. Lehmanns Berlag zu Minden 
(64 ©. 8., Pıeis 2.4). Yn dieser wirffamen Bibnenveftalt find, vere 
glichen mit dem Original, der Ubrundung did Ganzen fünf S;enen zum 
Opfer gefallen: im 2. Aufzug Numantia, im 3. Cafilinum und die 
beiden Kapuafzenen, im de Aufzug Prufias’ Palaft in Bithyniens 
Hauptitadt. 

Mit dem ftarferen Emporfommen Tokaler Iheaterzeitfäriften, in 
an oft recht tüchtige Arbeit geleftet wird, hängt der Berfuch zufammen, 
jährlid mit einem befonderen Bändchen ein Bıld von den Theater 
leiftungen, von dem Theatertreiben einer Stadt zu geben. Der „Zranl: 

rter Theater-Almanad 1919/20" (bab. von Walter Muller 

aldenburg, Frankfurt a. M., 1919, Mar Koebite; 164 ©. 8,, 
#4 5,50) erfcheint bereitd zum dritten Male. (8 fann fic bei einem 
felchen Unternehmen nicht um die Sammlung fehwergepadter Auffage 
handeln, fontern man wird, wie das Putlifum auch, zufrieden fein, 
wenn die Feuilletons gut find, die alle irgentwie dem Werk der Theaters 
tunft Nencn wollen. Die Sufammenftclung der Themen uber Schaufpiel- 
funft, RegiceArbeit, Borbercitung ded Zufchauers durch Lefen des Dramad 
ift nicht obne Schild. Bon erbeblihem Sntereffe find die Jugend. 
erinnrungen ded Sintentanten Dr. Zeiß und die beteutenden, weil 
begabt erfaßten Sharakterifierungen der Frankfurter Schaufpieler durch 
Dr. Bernbard Dietold. Wichtig auch für den Außenſtehenden find dae 
Biltmaterial und die genauen Spielverzeichniffe der frankiurter Bühnen. 
Das Bud iff bemerkenewert gut gedrudt; allerdings empfindet man 
das immerwährente, gefchäftlih aber wohl notwendige Hineinplapen 
widerſprechendſter Reklame⸗Anzeigen Außcıft ftörend”. H. Knudsen. 

In äußerft gediegener Ausftattung, mit zablreichen vorzüglichen Ab» 
bildungen, im Titelbild den NRembrandtdeutfhen von Hans Thoma, 
eriheint der „Halentrenz.Fahrweifer für die Deutfchbemegung. Heb., 
von Bruno Zanzmann und Walter Günther Schredenbad“ 
(Hafenkreuz-Berlag, Hellerau bei Dresden; [62] Bl. Ler. 8., 5 4). 
Mannigfaltig und viclfeitig find die gum Gegenitande gebörigen Bei- 
träge, die der Kalender aus der Neder Alterer und neuerer Schrififteller 
und Künftler enthält, und fo erfüllt cr feinn Zweit beftend. Bcfremden 
muß die Berhöbnung guter deutfcher, wenn auch vielleicht nicht immer 
tadelfreier Schriftfichler, in dem Auffag: „Ein Borihlag“ (1.—7. Febr.) ; 
derwechfelt find die Porträts von Landaurr und Mühfam (8.—14. Febr.). 

Nun liegt aus den Beiträgen zur „Befeelung der Gegenwart”, 
die Friedrid) Lienhard unter dem bezeichnenden Titel „Der Meifter 
der MenfchHeit‘ herausgibt, das erfte Heft ded 2. Jahrganges vor 
(Stuttgart, 1919, Greiner & Pfeiffer; 64 ©. 8., Einzelbift 1, 76, 
Jobrgang 6 .#). Ihm ift eine fehr gelungene Wiedergabe des Licht. 
gebeted von Fidus vorgebeftet, womit aud inbaltlıd cine Berbintung 
mit den vier Heften des erften Jahrganges bergeftellt werden fol. Dort 
follte einer foamijchen Lebenditimmung unter dem Titel „Die Abftammung 
aus dem Licht” (vgl. 69. Zahry. [1918], Nr. 43, Ey. 858 de8 Rit. 
Zentralbl.) dad Wort geredet werden. Hier will nun fein Dogmatiker, 
vicimehr ein Dichter und Mınfch hinter die Konfeffionen verföhnlicdh pet 
Chriftusgeftalt, der geiftigen Sonne für alle, führen. Es ift gwar nice 
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immer ganz leicht, ven Gedanfengdngen ded Berfaffer’ gu foigen, aber 
Fnnerlichteit und heiliged Feuer werden erjeugt. Der Ubfidt dicnen in 
dem Hefte befonders eine längere und fordeinde Arhandlung über 
Goethes „Siheimniffe” und der Anfang ciner RNeubcarteitung eines 
früher gehaltenen Portraged über „Parfifal und Barathuftra”. Das 
reiche Tagebuch, Worte für die neudeutfdhe Jugınd und ein Gedicht 
Der Hüter am Paradies” geben in die Tiefe, rutteln auf und geben 
Worte ber Bejahung. In unferer Zeit reicher Berneimung bleibt das 
Unternehmen ein wirklicher Gewinn für da® diutfche Bolt. Curt Hille. 


Breißverteilung. 


Der fiir biefes Jahr gemäblte Bertrauendmann Dr. Franz Servaes 
verlieh die Metfipreife für 1919 in Höbe von je 1250 .4 dem 
Dramatiker Diepenfhmidt (Anton Echmidt) und dem Lyrifer Kurt 
Heynide. Außerdem wurden Julius Maria Beer, DOdlar Maurus 
Fontana und Dito Barek chrende Erwähnungen zuteil. 


Theater. 


Berlin, Die Aufführung von Shatefpeares „Gymbelln‘ im 
Dentichen Theater verdient befonrere — Das Werk iſt überſetzt 
und bearbeitet von Ludwig Berger (Berlin, 1919, Erich Reiß; 120 S. 8., 
A 3, 60). Der Bearbeiter, von dem ich im 19. Jahrg. (1918), Nr. 26, 
Ep. 275 bd. Bi. cine kluge Schrift „Kunſt und Theater” anzeigen konnte, 
ſeßt in einem längeren, offenbar nach ſatzihythmiſchen Geſichtepunkten 

edruckten Vorwort auseinander, wie er ſeine Ueberſetzung „aus dem 
Sun dis Schaufpiclerifchen heraus” unternommen bat und daß er „im 
Gegeniag zur pbilologiihn Dpjekiivität” den Vorwurf, fubjettive 
Acugerung gu geben, auf fih nimmt. Manches Lingt außerordentlich 
überzeugend. Seine Forderung, das bisherige „Berbrehin“ an 
Shafefpeare, begangen in Bearbeitungen bee Dicdterwerfs „für Die 
Bühne“, muffe gut gemacht werden durch die Erfüllung der nunmehr 
lautenden Aufgabe: „uniere Bühne für Shakefpeare zu bearkteiten”, bat 
3. fdhon vor einiger Zeit an der Volksbühne mit „Maß für Map“ durch 
zuführen verfuht. Gr arbeitet auch jept mit einer dreitorigen, vorn 
neutralen,- hinten im Mittelteil veränderbaren Bühne und kommt bier 
der Sllufion durch befondere Kıchteinftellung zu Hulfe. Wenn im weint. 
lihen fo wertvolle fhaufpieleriiche Kräfte zur BVerfugung ftanden, wie 
Helene Tbimig für Imogen, fo konnte cd dım Werke an Letensmoglid- 
keit nicht fehlen. — Die deutfhe Urauffubrung von Anton Ti dhedhows 
„Zwanow’ am 17. Oktober d. 3. in den Kammerfpiclen war wohl 
vornehmlid) Moifiis wegen unternommen worden, der für den muden, 
fhwachen, von Selbftvorwürfen dDurdwitdlten Ruffen den rechten Ton 
fand; wie denn überhaupt diefes undiamattide, aber feinedivegs uns 
intereffante, ftimmungsiatte Werk in der tühnlihden Möglıdhkeit gewiß 
jebr athangig von ftarten Sdaufpielern ift, wie fie der Spielleiter F. 
Hollander tn dcr Tat nugen fonnte. H. Knudsen. 

Franffurt a. M. Otto Zoff, einer unferer jungeren Dramatifer, 
wollte cin modermeéd Zraucrfpicl fehreiben, aber er ift über den Berfuch 
nicht binausgıfommen. Anfäge zu tieferer Geftaltung find entſchieden vor⸗ 
bantın, aud läßt die Sprache in den Iyriihen Partien und manded 
reife und wahre Wort aufhordhen, aber tas Ganze tft tropdem ein ver» 
wirrendes Srilgemifd von fraffeftem RNaturaliémus, erpreffioniftif~den 
Elementen, lyrifGen und myftifchfomtoliih.n Zutaten geblieben, das 
den Hörer in fünf Alten (acht Biltern) von einer Stimmung in dic 
andere reift. Schon der Titel ded Stüdid: „Der Schneefturm‘‘, das 
jeine Uraufjiihrung am hicfigen Gchaujpielhaus erlebte, ut zum Teil 
fombolifd zu verfieben. Zu dem Wufruhr in der Ratur fommt das 
Stürmen des Blutcd im Menfhen, das Anfange- und Entyunft der 
tragifhen Geichebniffe bildet. „Das Herz ift ein fchlechter Zügel, wenn 
das Blut preirfcht”, beißt ed cinmal. & reißt fih der junge Feuer 
fopf Eillon, der in einem nahe bei Paris gelegenen einfamen Dörfchen 
eine Schänfe unterhält, von feiner Frau und feinem Beinen Töchterchen 
lod, flürmt trog der Warnung feines Freundes Frangois hinaus in die 
Welt, die fir ihn Paris if, und binein in die Arme der jungen, 
idonen Frau eines Altlichen Generald. Nun fept die Traait cın und 
fauft mit Keufenfchlägen auf die Hörer. Gillon wird vom General in 
flagranti ertappt und erfticht, um feiner Berhaftung zu entgehen, den 
Portier. Frangots wird ftatt feiner feflgenommen und ftirbt im Ges 
fängnid. Den weitcren Berlauf bildet die peinlihe Ausmalung ded 
von feinem Gewiffen verfolgten Eillon, der fih dann fhlüßlich, ald er 
aud nod) von dem Tod feined Zöchtircbend hört, die ihn draußen im 
Schneefturm fuchen wollte, vor dem Haufe decd Generale zu töten vers 
juht und dabei dad Augenlicht verliert. Als Blinder kommt er dann, 
von einem Diener begleitet, bid vor fein Dorf, meidet aber, als er, 
unerkannt von feiner Sal, deren Fluch veinimmt, fein Haus und int 
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ruhrlos ind Dunkel der Naht hinein, cin im Leben GBefcdgriterter, ein 
Auageftogener und Büßer. Diefes Schlußbild eft fünftlerifch bei weitem 
das befte bed ganien Dramas und verfohnt gugleid mit manderlei 
Unmöglihkeiten, mit allerhand flaıt Lonftruiert wirkinden Szenen, mit 
groben Theateresfeften und faft auf die Nerven fallenden Scentimentalis 
täten. Trogdem aber bleibt bas Gefuhl des Unbeiriedigten. Vielleicht 
wäre dad Werk durh Streihungen der undramatifchen Rängen und vor 
allem durch weit ftarfere Betonung des Unmwirtlichen und Sumboluäen, 
dad trog der naturaliftifchen Vorgänge im Hintergiumte ſchlummert, zu 
größerer Wirkung gefommen. Eo aver hatte die Spielkeitang. (Ricard 
Weichert) die peinliche Gegenfäplichkeit der Stile nur nod unsecftridjen, 
fodaß zugleich auch einzelne Prerfon.n, wie namentlich der fenile;-in den 
Erftafen feined Schmerzes, friner Wut und Eıferjudht halb ir wirkende 
@eneral, faft an die Grenze des Lacherliden und Karikaturenbaften 
rüsten. Die Buhnenbilder von Ludwig Gievert waren gum Zeil Tchr 
aut, zum Teil aber aud) weniger gelungen. Wud) die vortrefftichen 
ingelleiftungen fonnten nicht viel mebr retten. „Der Schneefluim“ 
a vorüber, ohne einheitliche und nachhaltige Ginnie i gai 
affen. . D. 
Nürnberg. Die am 12. November d. 3. im Stadttheater zur 
Uraufführung gelangte dreiaktige Oper „Ein Felt zu Haderdlen” von 
deffen erftem Kapelimeifter Robert Heger verdient imofirn literarifche 
Antrilnabme, als fie, wie der Dichter-Romponift felbit beicheidın zu- 
gibt, „nach einer Erzählung von Theodor Storm entworfen und in Mufit 
gefspt ift*. Und in der Tat bat co H. verftanden, die befannte Chronife 
novelle „Ein Feft auf Haderlevhuus”, die mit yum Feinften und Beften 
nebört, wad ung Storm gegeben bat, in einer dicfer Vorlaye cbenburtigen 
Weife gu dramatıfieren und zu vertonen. Das Zertbuh (Gelbfiverlag; 
95 ©. 8., & 1,90), mit dem der Komponift für feine viel aus cigener 
Könnerichaft fhöpfende, melodiih-flüffige Mufit fi ſelbſt ein ſchmuckes 
Gefäß geformt hat und dejfen Worte vielfah Anflange an die mittel 
alterlihe Sprache des dichieriichen Borwurfé aufweifen, ift cine Did 
tung, dic der Reichtum an edlen und fchönen Gedanfen adclt. Dem 
Werke ward bei feiner lobenewert gutgelungenen erften Wiedergabe nicht 
allein aus Lofalpatriotidmus, fondern aud aus chrlidher Brgeificrung 
eine woblperbdicnt herzliche Aufnahme zuteil. Karlheinz Schultz. 


Wien. Der erften Aufführung von Stepban Zmweigd dramatifcher 
Dichtung „Jeremias“ fah man im Deutfden Bollsibeater {don feit 
MWechen mit großer Anteilnahme entgegen. Und mit Gınuatuung Cann 
man feftftclien, daß der fine und geiftvolle Lyriker und Eifavıft duch 
diesmal ald Dramatifer nicht enttäujcht hat. Seine Dramatik zielt 
niht nad billigen Wirkungen, und wenn nun feinem „SJeremias“ 
dennod cin fchoncr Bühnenctfolg zuteil wurde, um den ihn feltft ein 
Fulda oder Sudermann beneiden darf, fo beweift tas nur, daB aud cin 
biblifhed Drama bübnenwürffam fein fann. Freilih, das Etud ift 
mehr Dicdiung als Drama, aber ed macht Freude gu fehen, wie bier 
einem tt fprödın Stoff Bühnenmöglichkeit abgerungen wird. Zweige 
Seremias ift eine Figur von wunderbarer Größe und Reinheit, und 
würden wir nicht immer wieder Durd die farbenfatten Gemanber und 
die Zeitfärbung daran erinnert, daß fih die Befchehniffe dicfes Dramas 
in Serufalem vollzich.n, wir dürften rubig glauben, duß diefer Jeremtas 
ein Minih aus dcm heutigen Alltag aft. Cs ift entichieten ein ge 
wiffer Zufammenbang zwifchen der Zeit Netufadnezard und der legten 
Kriegejahre heraussufindin. Die AZufihauer lieben den fpradlıdhen 
Schönheiten ein willig Obr und fpendeten nad allen Aktichlüfn berz« 
Iıhen Beifall. Nice zu überfchen ift die ftark eindrudsvolle Spiel- 
leitung Bırnaus, und zu loben aud das fein abgetonte Syiel ber 
Herren Onno, Adlan und Echildfraut. — Unter der Leitung des ehe⸗ 
maligen Burgthcaterdircktors Milcenfovidh ift vor einiger Zeit in Wien 
ein Unternebmen erftanden, dad fic) die Pflege litcrariid und mujttatifch 
wertvoller Werke zur Aufgabe gemaht hat. ES führt den Namen 
„Wiener Kammerkunft’ und hat bereits eine recht flattliche. Anzahl 
von Proben feiner Rerftungsiähigkeit gegeben. Aus der Fülle der bid 
berigen gefchmadvoll zuiammengefichiten Abende muß man vor allem 
jener gedenken, die fit mit dem unbdefannten Strindberg befchäftigten. 
Cin bisher in der Oeffentlicteit — hervorgetretener Schrifiſteller, 
Jeremias Kreuß, verſtand mit den Vorleſungen aus ſeinen Werken 
lebhafte Anteilnahme zu wecken, und auch ein Abend, an welchem Fredda 
Börken eine feſſelnde Auswahl aus Dichtungen deutſcher Frauen gat, 
gehörte zu den beſtgelungenen Beranftaltungen der Wiener Kammer- 
kunſt. Für die nächſte Zeit iſt ein Maeiterlinck-Abend geplant; ganz 
beſonderes Lob verdicnen übrigens, nebenbei bemerkt, die muſikaliſchen 
Kammerabende. Hoffentlich finden die Veranſtaltungen des ebemaligen 
Burgtheaterdirektors auch in der Folge den nötigen Anklang, den ſie 
unbedingt verdienen. Wir werden ihrer von Zeit zu Zeit gerne Er—⸗ 
waͤhnung tun. Rad. Huppert. 
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Whe Viidherfendungen erbitten wir unter ber Udreffe dex Exped. d. Ol. (Rofftrabe 5/7), alle Briefe un terber bes Herandgebers (Kaifer-Wilhelm-Strae 50). Rue folge 
Werte Tönnen eine Befprechung finden, die der Red. voegelegen haben. Bei Brtefwechfeln über Bücher bitten wir ftets ben Namen von deren Berleger anzugeben. 
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